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| D Sek entlchloſſen war; ſich an dem 
I. König von Schottland ; zu rächen, weil er 
die‘ "Schritte; die er gethan hatte, feine Sreunds 
Ichaft zu ’erlangen, verachtete; fo hätte er gern 
Sume Geſch. IX, B. Y .° von 


a 0 Hetwerid VI 


Armee begegnete; "und ſogleich kam ed (den 
24ſten Auguſt) zu einem Treffen. Indem fie foch⸗ 
tdn, kamen die Truppen unter dem Hundley zum 
Vorſchein; und die Engländer, voll Furcht, über 
waͤltiget, und umzingelt zu werden ergriffen die 
Flucht, und wurden von dem Feinde verfolgt. 
Evers, Latoun nebſt einigen andern Standesper⸗ 
fönen 7 wurden gefangen genonmen , nur tvenige 
von geringem Unfepen lieben in dieſem Schat⸗ 
mügel b)» 

unterdeſſen fing ber Herzog von Dorf 

ah, fi) aus feinem Lager zu Newcaſtel in Marich 
N fetzen; und ruͤckte, in Begleitung der Grafen 
von ESbtewſburhy, Derby, Cumberland, Surrey, 
Herkford, Rutland nebſt vielen andern vom ho⸗ 
hen Adel, ar bie Graͤnzen vor. " Seine Armee 
belief ſich Auf hehe, als 20,005 Mann und es 
erfoderte die aͤußet ſte Anſtrengung Schottlands, 
fg furchtbaren Anftalten Widerſtand zu thun. Ja⸗ 
kob hatte feine’ ‚ganze Kriegsmacht su Sala und‘ 
Sautteh verſammelt und war fertig, anjurũ⸗ 
den, fo Bald er Nachricht erhalten würde, daß 
Norfolt ſein Koͤnigreich angriffe. Die Englaͤn⸗ 
der gingen zu Verwic uͤber die Twent, und ruͤck⸗ 
ten 


1 > 


. F ya 3 73 gi 
b) ‚Buchanan, 8* 14. 
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ten Tängft den Ufern des Fluſſes bie nach Kelſo 
vor; ba fie aber ‚hörten daß Jakab gegen 30,000 


Mann zufammen gebracht hatte, gingen fie bey ./ 


Diefem Dorfe wieber über den Fluß, und zogen 
ſich in ihr elgnes Land zuruͤck c). Der König 
‚von Schottlaud , entflammt von einer Begierde 
nach kriegriſchem Ruhm, unb von. Rache gegen 
feine Angreifer , gab Das Signal, daß man se 
verfolgen, und den Krieg in England-pinein fplee 
len folte. Er erſtaunte, zu finden, daß Der hohe 
Adel, welcher ibm ungeneigt war, wegen des 
Vorzuges, den er der Geiſtlichkeit gegeben hatte, 
ſich dieſem Entſchluß widerſetzte, und ſich weis 
gerte, ihn in dieſem projectirten Unternehmen zu 
begleiten. Vol Zora über dieſen Abfall, warf 
er ihnen Zagbaftigkeit vor, und drohete, ſich zu 
rächen; blieb aber noch immer eutfchloffen, mit 
denen. Truppen, Die bey ihm blieben , das Land 
des Feindes anjugreifen. Er fandte 10,000 Mann 
an die weftlichen Grängen , welche bey ‚Solmags 
fired in England eindrangen; er felbft folgte ih⸗ 
nen in einer kleinen Diſtanz, und hielt fich fer⸗ 
- tig, bey Gelegenheit, zu ihnen zu ſtoßen. De 
er jeboch über die widerfpenftige Semüthsart fe 
u3 MR 


e) Buchansn; B. 14. u wen 


6 Helurich VL 
ner Edelleute verdrießlich watd, fandte er eine 
Bothſchaft an die Armee, morin er dem Lord 
Maxwel, ihrem General, das Commando nahm, 
und es ders Oliver Sinclair , einem Privatmanne, 
"der fein Liebling war , wieder gab. Die Armee 
war mit diefer Veränderung aͤußerſt unsufrieden, 
- und fand in Berditfchaft, aus eitanter gu gehen; 
als ein Fleines Corps Engländer ; nicht über fünf 
"Hundert Mann ſtark, unter dem Commando des 
Dacres , und Musgrave erſchien. Die Schott 
Länder geriethen in Schrecken, nahmen augenblich 
"Tich die Flucht, und wurden von dem Zeind ver: 
folgt. Wenige wurden in dem Tumulte getöd» 
tet; denn ed war feine Action; aber fehr vice, 
und einige von dem erfien- Adel wurden (den 
2aſten November) gefangen genommen. Unter die 
-fen waren die Grafen von Caſſilis, und Glen. 
cairn 5 die Lords Maxwel, Fleming, Sommer» 
ville, Oliphant, Grey, welche alle nach London 
gefchickt , und verſchiednen vom hoben Adel jur 

"Verwahrung gegeben wurden. 

Als der König von Schottland dieſes Un 
gluͤck vernahm, wurde er troſtlos; und weil er 
von Natur gur Melancholie geneigt war, und 
eiwen hoben Geift befaß , fo veriohr er über die 
fen Unſtern alle Herrfchaft über fich ſelbſt. Zoen 
j . 96 
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gegen feinen Adel, der ihn, wie er glaubte, ver⸗ 
rathen hätte, Schaam über eine Niederlage von 
einer fo ungleichen Anzahl; Misvergnügen über 
das Geſchehene, Furcht vor der Zukunft, ale 

Diefe Leidenfchaften wuͤrkten fo flart auf ihn, 
daß er keinen Troſt annehmen wollte, fondern 
ſich gänzlich der Verzweiflung überließ. Sein Körs 
“per wurde sugleich von ber Bekuͤmmerniß feiner 
Seele mit angegriffen; und man fing an, fein 
Leben ſelbſt in Sefahr zu glauben. Er hatte kein 
Kind am Eeben ; und als er.hörte, dag feine Ge⸗ 
mablin gluͤcklich entbunden war , fragte er, ob 
fie ihm einen Sohn , oder eine Tochter ‚gebohren 
hätte? Da man ihm. antwortete, es fer eine Toch⸗ 
ter; kehrte er fich , in feinem Bette, um,: und 
fagte: ;, die Krone fam mit einer Tochter und 
p wird mit einer Tochter wieder gehen: Heinrich ' 
mwird fie entweder Durch bie Macht der Waffen 
p nehmen , oder durch die Heyrath befommen. 4 
Einige Tage hernach ſtarb er (dem 14ten December.) 
in der Blüthe feined Alters; ein Prinz von be 
trächtlichen Tugenden , und Talenten , gefchickt 
durch feine Wachfansfeit, und feinen perfönlichen 
- Muth dieſe Unordnungen zu unterdruͤcken, Des 
nen fein Königreich , mährend dieſer Zeit, fo ſehr 
ausgefegt war. Er bandhabte'die Gerechtigkeit 
a4 | mit 


8 Heinrich VIII. 


mit groͤßter Unpartheylichkeit, und Strenge; weil 


er aber das gemeine Beſte und die Kirche vor 


der Raubſucht des Adels ſchuͤtzte, fo entgieng er 
nicht dem Haſſe dieſes Standes. Auch die Pro⸗ 


keſtanten, bie er im Zügel hielt, Haben. ſich Bes 


muͤhet, viele lecken auf fein Andenken „Ju wer⸗ 


fen; aber fie find nicht im Stande geweſ.n, it 


‚gend eine wichtige Schuld gegen ipn in beipeie 


[4 


A 


sten ay 


von | Raum 
dY Die Verfolgungen „ welche unter Jakob⸗ Regierung 
anusgeudt wurden, muß man nicht ſelnen Bigotterie 
:ufäreiben, einem Laͤſter, von welchem er eben ſo 
fted geweſen zu ſeyn ſcheint, als Francifcus der Erſte, 
bdder der Aapſer Carl, melde beyde, ſo wie Jakob, 
in verſchiedenen Zeiten Ähres Eebend ſo gar eine Nei⸗ 
gung zu den neuen Lehren blicken liesen. Die Ge 
waltſamkeiten, zu weſchen ſich alle creſe Prinzen hin⸗ 
xreiſſen ließen, ruͤhrten gänzlich ang ber damaligen 
Situation der Ungelegenheiten ber, welche es ihnen 
unmöglich machten, mit größerer Verſchonung oder 
 Mäplgung, zu verfahren, nachdem fie einmol den 
"Entzug, gefaß hatten ; die alte Glaubenslehre au 
unterſtuͤtzen. Die Neigung der Seiten zu Neuerungen 
war fo heftig, daß eine Duldung ber neiien Prediger 
‚ für eben fo gut angenommen wurde, als ein geſchmit⸗ 
detes Vorhaben, die Nationalreligion gu verändern, 


In 


— 
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Kaum hatte Heintich Hachricht von feinem 
Siege, und von dem Tode feines Neffen bekom⸗ 
men, als er ſchon Ci. 3. 1543.) dag Project 
machte, wie Jakob vorher geſehen hatte, Scott 
land "mit feinen Ländern durch die Vermaͤhlung 
feines Sohnes Eduard mit. der Erbin dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs zu vereinigen e). Er derief die Schott. 
Ländifchen Edelleute zuſammen, welche bey ihm 


gefangen Maren; und nachdem er ihnen ihren. 


Bruch des Tractats, wie er eg nannte, in bare 
ten Ausdrücken vorgeworfen hatte, fuhr er im 
gelindern Tone fort, und ſchlug ihnen Mittel 
vor, wodurch er hofte, daß dieſe, beyden Staa⸗ 


ten fo ſchaͤdliche Unordnungen inskuͤnftige wuͤr⸗ 


den vermieden werden. Er erboth ſich, ihnen 


ohne Loͤſegeld ihre Freyheit zu geben; und per⸗ u 


langte, nur non ihnen ein Verſprechen, daß fie 
bie Bermählung des Prinzen von Wallis mit 


ihrer jungen Pringefin begünftigen often. Sie 


liegen ſich leicht bereden ‚. einem Vorſchlage beys 
zuſtimmen, ber ihnen fo natürlich, und beyden 


Königreichen fo vortheilhaft bünfte: und nach 
dem fle. nad) Newcaſtle geführet waren , über, 


lieferten fie dem Herzog von Norfolk Geiffeln , 


a5 5. daß 


e) Stowe. s 584. Herbert, Burnet, Buchenan, 


10 Heinurich VIE 

Yaß fie ſich wieder einfinden wollten, falls bie 
vorgeſchlagene Vermaͤblung nicht ſollte gu Stande 
fommen : von da begaben fie fich nach Schott. 
land , wo fie die Sachen in einiger Verwirrung 
‚fanden. - | . 

Als der Papſt fand, daß ſein Anſehen in 
Schottland durch bie Ausbreitung der neuen Mey⸗ 
nungen in Gefahr gerieth, gab er dem Primas 
Beaton die Cardinalswuͤrde; und biefer Praͤlat 
war lange als erſter Miniſter Jakobs, und als 
das Haupt derjenigen Partbey angeſehen worden, 
welche die alten Freybeiten und Guͤter der Geiſt⸗ 
lichen vertheidigte. Bey dem Tode ſeines Herrn 
beſorgte dieſer Mann Folgen ſowohl wider ſeine 
Parthey, als wider ſich ſelbſt, und bemuͤhete 
fich , im Beſttze feiner Macht zu bleiben; in die 
fer Abſicht beſchuldigt man ihn einer That, wozu 
ein hoher Grad von Verwegeunheit noͤtbig war. 
Er ſchmiedete, ſagt man, ein Teſtament des Koͤ⸗ 
nigs, worin er, nebſt dreyen vom hohen Adel 
waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit der jungen Prin⸗ 
zeſſin, zum Regenten des Koͤnigreichs beſtellet 


wurde £); wenigſtens, denn bie Geſchichtſchrei⸗ 
| | | ber 


f) Sadlers Briefe ©. 161. Spotfwood, ©. 71. Bu- 


chanan, B. 18. 
. ! 
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"Ber ſtimmen in den Umſtaͤnden der Handlung 
nicht recht überein, batte er dem Jakob einen 
Auffatz dieſes Inhalts: vorgelefen, wozu Diefer 
Monarch , in der Raſerey vor feinem Tode, eine 
unvollkommne Einwilligung gegeben hatte g). 
Kraft dieſes Teſtaments hatte fich Beaton in Bes 
:fiß der- Regierung geſetzt; und da er fein inte - 
reſſe mit dem Äntereffe der verwittweten Königin 
"verbunden hatte, erhielt er die Beyſtimmung der 
verſammelten Stände, und ſchloß den Grafen von 
Arran mit feinen Anfprüchen aus, 
Jakob, Graf von Arran, von dem Namen 
der Hamilton, war von feiner Großmutter Seite, 
der Tochter Jakobs bes Dritten, ber nächfte Erbe 
‚sur Krone; und fchlen Deswegen bag größte Recht 
zu diefer hohen Bedienung zu haben, in welche 
der Cardinal ich eingedrungen hatte. Auch die 
Hofnung zur Thronfolze nach einer Prinzeffin, 
bie noch fo fehr jung war , verfchafte ibm viele 
Anhänger; und ob er gleich, feinem Character 
nach, wenig Muth, Thätigkeit oder Ehrgeig bee 
ſaß, fo hatte er doch durch eine Neigung gu den 
neuen Meynungen , Die er blicken lieg, ale eifrige 
Beförderer biefer Neperungen auf feine Seite geo 
bracht. 


) ‚John Knox, Hiſtorie von der Öteformatiom. 
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bracht. Durch Hülfe diefer Anhänger und der 
Vaſallen feiner. Familie, war er im Stande ge 
‚ wefen , fich der Staatsverwaltung des Cardinals 
gig widerfegen; und ber Verdacht von der Bes 
trügeren des Beaton, nebft dem Beytritte der⸗ 
jenigen Edelleute, welche in England gefangen ge 
weten waren , imgleichen der Zufhuß von einie 
gem Gelde, was er von London aus befam, war 
fähig , der Wagſchaale für ihn den Ausſchlag zu 
geben. Dex Graf von Anguß, und fein Gruber, 
hatten: ſich der gegenwärtigen Gelegenheit bedient, 
in ihr. Baterland zurüch zu kehren, ‚und wider 
ſetzten fich dem Cardinal mit ber ganzen Stärfe 
Diefer mächtigen. Samilie; und nun Hatten die 


zufammen gerufenen Stände nad den meiften 


Stimmen fi für die Begenparthey erklärt, Ars 
zan wurde zum Stadhalter ernannt; ber Gate 
dinal wurde bep dem Lord Seton in Verwahrung 
gegeben; und man fing mit bem englifdhen Ges 
fandten, Sir Ralph Sadler , eine Unterhandlung 
an, betreffend Die Vermaͤhlung des Prinzen von 
Wallis mit der jungen Königie, Man wurde bald. 
über folgende Bedingungen einig; bie Königin 
ſollte big ing gehnte Jahr ihres Alters in Schott 
- Jand bleiben; alsdann folte fie nach England 
sera werden, um n daſelbſt ihre Erziehung zu 

erhal⸗ 
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erhalten; es ſollten dem Heinrich fogleich. ſechs 
ſchottlaͤndiſche von Adel als Geißeln ausgeliefert 
werden, und das Königreich ſollte; feiner Ver⸗ 
einigung ungeachtet , immer feine eigene Geſetze 
und’ Freyheiten behalten h), Durch diefe billige 
Bedingungen fchieh der Krieg, weicher Schott 
land, mit fo vielem Unglücke bebrohet Hätte, voͤl⸗ 
lig bepgelegt, und in befländige Eintracht und 
Einmüthigfeit verwandelt zu ſiyn. 

: Aber der Earbinal, und Primas hatte den 
Seton deredet, ihm Feine Freyheit wieder zu ge⸗ 
ben, und fand Mittel, burch feine Jükriguien, alle 
biefe Maasregeln zu zerfchlagen , felche ſo wohl 
abgeredet:zu ſeyn fchiehen. - Er verfaͤmmelte bie’ 
angefebenften Kirchenbedientenz ſtellte ihnen die 
nahe Gefahr vor, welcher ihre Freyhbeiten, und- 
ihre Einkuͤnfte ausgeſetzt wären , beredete fie, un«: 
ter der Hand von den Geiſtlichen ine" große 
Summe Geldes einzuſammlen, und verfprad) ih⸗ 
nen, mit dieſem Gelde, wenn fie &8 ihm zur Bears 
waltung anvertrauen wollten , die Entwürfe ih⸗ 
zer Seinde zu Schande zu machen i). Außet des 
nen Anhängern, welche ce ſich bar Geld ver⸗ 

ſchafte 

h) Sir Ralph Sadlers act 

— Buchanän , B. is. 
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ſchafte, machte er den Eifer derjeniger ger. 
welche ſich zu dem katholiſchen Gottesdienſte be⸗ 
kannten. Der Nationalhaß der Schottlaͤnder ge⸗ 
gen die engliſche Nation war gleichfalls eine une, 
trägliche Maſchine, wodurd der Cardinal auf 
das Boll würfte; und obgleich. die Furcht vor dem, 
Waffen Heinrichs, und ihre Unfäbigfeit , ibm, Wis. 
Derfiand zu tun, Der vorgefchlagnen Allianz; und 
Vermaͤhlung auf eine Zeitlang Beypflichtung er⸗ 
baltın ‚hatte, fo ezzeugte Doch die alte Abneigung” 
der Nation, welche ſchon zur Gewohnheit gewor⸗ 
den war, den aͤußerſten Widerwillen gegen dieſe 
Merfügung. Der engliſche Geſandte, und fein, 
Gefolge litten viele Beſchimpfungen von Leuten, 
die der Cardinal angereitzt hatte, ihnen ſo un⸗ 
anſtaͤndig zu begegnen, in Hofnung , einen Bruch 
zu veranlaſſen. Aber Sadler war fo Elug,. die 
Sache hingehen zu laſſen; und wartete geduldig, 
bis an den zur Auslieferung der Geißeln beſtimm , 
ten Tag. Alsdann v.rlangte er von dem Nsene, 
ten die Vollziehung dieſes wichtigen Artikels; 
bekam aber zur Antwort, fein Anfeben wäre ſehr 
geringe, die Nation haͤtte itzt einen andern Siun 
bekommen, und er wäre nicht vermoͤgend, einen 
einzigen von ben Edelleuten zu zwingen ,. Daß 
er fih den Engländern als Geißel uͤberliefere. 
Sab⸗ 


5. 
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Sadler, der die Folgen dieſer Verweigerung ein 
ſahe, foderte alle Diejenigen auf, welche in Eng: 
land gefangen geweſen twaren, und verlangte 
von ihnen, daß fie ihre gegebnes Verfprechen er. 
füllen , und fi wieder nach England in Gw 
wahr ſam zuruͤck begeben ſollten. Keiner von den⸗ 
ſelben zeigte ſo viel Ehrliebe, ſeiner Verbindung 
nachzukommen, außer dem ‚Gilbert Kennedy, 
Grafen von Caſſilis. Heinrich war mit dem 
Betragen biefed Herrn fo wobl zufrieden, daß, 


er Ihn nicht wur gnädig empfing, fondern auch 


mit Geſchenken berhrie , ihn in Freyheit fegte, 
and mit ſeinen beyden Brüdern, welche er alg 
Geißel gelafien baste, nach Schottland zurüc 
ſendete x). 

Dieſes Betragen der ſchottlandiſchen Ebel 
leute war dem Cardinal, ob es gleich der Na 
tion Schande machte , nicht unangenehm ; denn 
er ſahe voraus , baß alle dieſe Perſonen it fehr 
Durch ihr eignes Beſte gebunden ſeyn würden, 


. Ihre Seindfchaft und ihren Widerfland. gegen Eng» 


land. fortzuſetzen. Und weil man von dieſem 
— naͤchſtens einem Kriege entgegen ſa⸗ 
b fand er fuͤr nothis/ ſich ſogleich an 
Franke 


) Buchansn, B. 1. 
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Sranfreich zu wenden , und dieſen alten Aftirten, 
in der gegentoärtigen Verlegenheit der fchottlän. 
difchen Nation um Benfland zu bitten. Ob gleich 
Franciſcus vollfommen einfahe, daß es fein Bor | 
theil wäre, Schottland zu unterffügen 5 fo harte | 
man ihn doch zu feiner ungelegenern Zeit um | 
Beyſtand erfuchen können. Seine Anfprüde auf | 
das Mayländifche, und fein Zorn gegen den Earl, 
hatten ihn mit diefem Potentaten in einen Krieg | 
verwickelt; und ba et in dem vorhergehenden . 
Seldguge ſehr große, aber vergebliche , Vorkeh⸗ 
rungen gemacht hatte; ſo war er deſtoweniger 
im Stande, gegenwaͤrtig ſeine eigne Herrſchaften 
u vertheidigen, noch Weniger den Schottlaͤndern 
zinigen Succurs zu geben. Matthem Stuart, 
Graf von Lenox, ein junger Herr von großer, 
Familie, hielt ſich bamals an dem frangöfiichen 
Hofe auf; und da Franciscus vernommen hatı 
te, daß er mit den Hamiltons, welche feinen 
Vater ermordet batten, 'in einer alten, und erb⸗ 
lichen Beindfchaft ftünde; fo ſchickte er ihn im fein 
Vaterland zur Unterſtuͤtzung des Cardinals, und 
der verwittweten Köhigin ; und verſprach ı dag 
er ihm bald einen Zuſchuß von Gelde, und wenn 
es noͤthig waͤre, auch eine Verſtaͤrkung von Trup⸗ 
pen, nachſchicken wollte. Der Stadthaltet Ar⸗ 
Far 
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rau verſammelte ſeine Fleundt, als er alle dieſe 
Zuruͤſtungen gegen ſich ſahe, und that einen Ber 
ſuch, die junge Königin in. feinen Gewahrſam zut 
. befonmmen ; da ze aber zuruͤckgetrieben wurde, 
fand er ſich genoͤthigt, mit feinen Feinden einen? 
Vergleich zu treffen, und dieſen koſtbaren Schag : 
vier neutralen Perfonen, Häuptern von mächtigen : 
Familien, den Grahams, Areskines, Lindſeys 
und Leviſtons zu vertrauen. Lenox, ber mitten 
unter dieſen Vorfaͤllen einttaf, machte deu Sieg: 
der fransöfifchen. ‚Parthep Aber Die eglife oo - 
entſcheiden har. De : a. 
r De Widerſtand, welchen Hriauch. in Shot.“ 
Tan Dusch; Die. famsöflfegen Intrigen fand, er⸗ 
regte feinen. Zorn und beftärkte ihn im ſeinem 
vorber gefaßten Eatſchluſſe, mit Fraukreich ui. 
brechen, und feige Waffen mit den Waffen des 
Kapſers gu nerbiaden, Er hatte noch andert 
Gruͤude, ſich, Nbar den König. vom Frankreich. zu: 
befchiwerenz weiche: zwar nicht von großer Wich⸗ 
tigkeit, aber als friſche, doch faͤdig waren, jene 
großen, Beleidigungen zu uͤberwiegen, die er vor⸗ 
bin von dem Carl erlitten hatte. Er gab vor, 
Brareiſcus baͤtte ſich verpflichtet, ſeinem Exempel 
t zufſol 
H Buchanan » B. ı5. Drummond. E 
Bume Geſch. R. B. B 
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zufolge, fi) zaͤnzlich von dem röniifhen Stuhle 
gu trennen, und bäfte in dieſem Stuͤck fein Ber» 

forechen nicht gehalten. Er war misvergnuͤgt 

darüber , daß Jakob, fein Neffe, erſt mit ber - 
Dringeffin Magdalena von Sranfreich , und her⸗ 
; Bach mit einer Pringeffin aus dem Daufe Guiſe 

war vermaͤhlet worden; und er. führ-biefe Al⸗ 
liangen für Pfänder an, wodurch Franciſtus feie ; 
ne Gefinuung erHlärte, den Schottländern wider 5 
die Macht von England beyzuftehen m) Er ' 
haste Nachricht bekommen Hon zinigen Scherzre⸗ 
"den, welche dem Könige von Frankreich auͤber⸗ 
fein Betragen gegen feine Gemahlinnen entfallen 

waren. . Er mar verdrießlidh , daß Srandfene:) 
ibn , nach fo. nielen. von ihm erhalten Wäre : 


pflichtungen, dem Kayfer aufgeopfert, und im: 


Dem Zurrauen der Freundſchaft, feine Geheime’! 
niffe dieſem verſchlagnen und eigemmägigen Dies 


a a en re c— VV&——— 


narchen geoffenbart hatte: und ww beflagte ſich⸗ 


daß die Summen, welche Frantretch ihm ſchul⸗ 


Dig wäre, und der Jahrgehalt, Den ımam Isle.) 


verfpeochen hatte, niemals ordentlich begabt 'a 


würden. Dusch alle Diefe Bewezuugsgrunde ge’! 
trieben, wandte er,fich von ſeinem air Fremder 2 
| und 


vw. . ur. 
1 s . 4 ” I 
wre, 
vo „' ’ j . 5 ‘ 


zo) Vater Dal 


N 


. „ r - 
.. 
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und Bundesgenofen, ab, und ließ ſich in ein 


Bandniß mit dem Kayſer ein, weicher ſich um 
feine Allianz viel Mühe gab. Dieſes Buͤndnit 


sutbielt, außer einer ausgemachten wechſelſeiti 


gen. Vertheidigung, auch einen Plan zu einem 


Angrif gegen Sranfreich ; und die benden Mor 


narchen famen überein, daß fie die Gebiethe des - 
Feanciscus, jeder mit einer Armee von 25,000 


Mann, angreifen, und von dieſem Monarchen 


verlangen wollten, daß er. dem Heinriche ale 
Die ihm fchuldige Summen ausjahlen ; und Bow 


logne, Montrewil, Terouenne, und Ardres, zu 
einer Sicherheit überliefern follte, daß er fünf 
ig den Jahrgehalt ordentlich abtragen wolle; 
menn diefe, Bedingungen verworfen würden‘, fo 
wollten bie verbundenen Könige die Krone von 


Srankreich, und die Herzogthuͤmer Normandie, 


Aquitanien, und Buienne für den Heinrich; für 
. Earin aber: bad Herzogthum Bourgund, und eis 


Dormand zu haben, ber dieſe Anfprüche gültig 


machte. ſchickten fie eine Bothfchaft an den Fran⸗ 
ciſtus, nah nerlangten, daß er feiner Alliang mit | 


Dem Sultan Solimann entfagen, und allen den 


on . B 2 Schw ” 


») Rymer, 8. 14 ©. 763. B. 135.6, 


m 


. nige andere: Länder auffordern n) Um einen 
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Schaben erſetzen ſollte, der das Chriſtenthum 
durch ein fo unnatuͤrliches Buͤndniß gelitten haͤtte. 
Auf den Verweigerungsfall des Königs von Frank⸗ 
reich wurde ibm von den Verbundenen Krieg an⸗ 
gekuͤndiget. Es dürfte nicht unfchicklich feyn, Die 
bey zu bemerken , daß Die Anhänger von Frank 
reich dem Earl feine Verbindungen mit: dem Fee 
riſchen Könige von England vorwarfen, welche 
eben fo arg wäre, al& das Buͤnbniß bei Sram 
cifeus mit dem Solimann ; und fie bemeriten, 
daß diefe Verbindung ein Bruch jenes fegeriichen 
Verfprechens wäre, welches er dem Clemens dem 


Siebenten gegeben hätte, niemals Frieden, ober 


 Miang mit England zumachen. 
Indem an.dem Tractat mit: dem Kadfer ge⸗ 


arbeitet wurde, ließ der König (den aaften Jenner.) 
eine neue Sigung des Parlements zuſammen bes 


tufen, um Zuſchuß zu feinen befchloffenen Krieg 
wider Frankreich zu erhalten. Das Parlement 


bewiligte ihm eine Subſidie, welche in drey Jah⸗ 


ren zu bezahlen mar ; fie wurde auf eine beſon⸗ 


dere Weife eingehoben; betrug aber nicht über dreg 
Schillinge von einem Pfunde von jeder Perſoͤn o). 


Die 


0) Diejenigen , welche an Stern zwanzig Schilling, 
dis fünf Pfand, beſaßen, besablten von ichem Pfund 
vier 
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Die Eonvocation gab dem Könige ſechs Schik 

linge vom Pfunde , die in drey Jahren einzuhe⸗ 

ben waren, Es wurden allemal, felb in der 
Zeit, wo die katholiſche Religion eingeführer 

war, eine größere Summe von ber Geiſtlichkeit, 

als von den Layen eingefodert: deswegen fagte 

der Kayſer Earl, als Heinrich die Klöfler ein 

zog, und ihre Einfünfte verkaufte , oder fie dem. 
Abel, und feinen Höflingen ſchenkte, er hätte 

die Henne getödter,, welche ihm bie güldnen Eyer 

legte p). 


Das Parlement niachte auch bie Ausdbung 


des vormalisen Gefeges leichter , Eraft deſſen die 
Verordnungen des Königs ben Statuten gleich 
gemacht waren: es verordnete, daß jebwede neun 
Raͤthe ein ' gefegmäßiges Gericht zu Beflrafung 


{ 


93 alles 
vier Pfenning, von fuͤnf dis zu sehen Pfunben, acht 
Vfenning, von sehen dis zu zwanzig Pfund, ſechsze⸗ 
ben Yfennig, von zwanzig und mehr, zwey Schilling. 
Ländereyen, Lehne, und Annuitaͤten besablten an 

Pfenning vom Pfunde, von zwanzig Schilling an bis‘ 
zu fünf Pfund; von fünf Pfund bis zu sehen, ſechs⸗ 
gehen Pfenning, von sehen Pfund bis zu zwanzig, 
zwey Schilling ; von mwanzis Pfund, und fo fort, drey 
Schilling. 
p) Collier, ®. 1.6, 6 on 
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alled Ungehorſams gegen die königlichen Berorbs 
aungen ausmachen ſollten. Die gänsliche Ab⸗ 
ſchaffung der Geſchwornen in Eriminalfachen , 
wie auch aller Parlementer, fchien, menu der 
König nur gewollt hätte, die nothwendige Folge 
dieſes ausfchweifenden Gefeped zu ſeya. (Er koun⸗ 


te eine Verordnung ausgehen laſſen zur Ausuͤ⸗ 


bung jedes Strafgeſetzes, und nachmals die 
Sträflichen , nicht wegen Kränfung des Geſetzes, 


: fondern wegen Ungeborfam gegen feine Verords . 


nung, belangen. Es if merfwürbig, Daß ber 


Lord Mountjon gegen diefes Geſetz eine Prote 


„ſtation eingab; und es if eben fo merkwuͤrdig, 
daß dieſe Proteſtation die einzige iſt, welche ge⸗ 
gen irgend eine oͤffentliche Bill in dieſer Re⸗ 
gierung eingegeben wurde 9). 


Pa 


Mir haben, am Ende bed vorigen Eapi, 
tels, einige Gefege, betreffend die Religion be 


merkt, welche dag Partement in diefer Sitzung 
gab, um der Laune bes Königs gefällig zu ſeyn. 
Es wurde ferner verordnet 7), daß jedwede 
geiftliche Perſon, welche anders predigte, ober 
lehrte, als der in dem Buche des Koͤnigs, die 
| Gelehr⸗ 
od Burnet, €; 22% 
34 und 35 Heinrich VII. o 8 
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DGelebrſamkeit eines: Ehriſtenmenſchen, enthalto⸗ 
:men Lehre gemäß, ober anders, als jedwede Lehre, 
die er Hünftighin noch geben. würde, tum erſten⸗ 
mal ferien Jothumern entfagen Sonnse ; zum zweh⸗ 
Aumal uibte eu ein Reißbund ragen ; und. wenn 
ar daB micht wollte, oder in eine‘ dritte Ueber⸗ 
tretung ft, fo-follte er verbrannt werben, Aber 
die Layen ſellten bey einer dritten Beleidigung 
zur ihrer beweglichen, und unbeweglichen Güter 
verluſtig, und. zu beſtaͤnbigem Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt feyn. Die Anklagen mußten binnen Jah⸗ 
zesfeift nach der Ueberiretung eingegeben. werden⸗ 
und dem Befanguen war erlaubt, zu feiner Recht⸗ 
festigung Zeugen aufzuführen, Diefe Strafen mas 
zen leichter „ als diejenigen, bie vorhin feſtgeſetzt 
Waren, wenn man bie Trans ſubſtantiation lkeug⸗ 
nete. Es war jedoch in dieſem Gtatuste hinzu 
geſetzt, die Acte der ſechs Artichel bliebe noch 
Ammen in Kraft, Aber um den König noch gäng« 
Ucher zum Herrn feines Volks zu. machen , wur⸗ 
he feſtgeſetzt; Daß er. kaͤnftighin dieſe Akte, oben 
jeden Punct in derfelden, nach Gefallen, ver⸗ 
ändern könnte, Durch diefe Elaufel wurden beyde 
, Barthenen im Geborfam erhalten; in fo.fern. es 
die Religion betraf, war der König auf: die voll 
lommenſte Weiſe allein in (ine, Koͤnigreiche mit 
| 84 | "te 
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ber geſetzgebenden Macht bekleidet ; und alle feine 
Unterthanen, waren. unter Den bärteften Strafe ause : 
druͤcklich verbunden, alle Lehren, bie er ihnen au⸗ 
‚preifen würde, fchlechtesbings anzunehmen. 
Diie Reformatoren fingen an.y : Doffaung gu 
‚fehöpfen , daß dieſe uumäßige Gewalt zu ihres 
Vortheil würde angewendet werben; , Mer Koͤnig 
vermählte fich mit ber Katharina Var, der Wittme 
des Nevil, Lords Latimer, einer. sugendhaften 
Dame, (den unten Julii) welche ber. neuen Lehre 
ein wenig zugethan war. Durch diefe Heyrath 
machte Heinrich das wahr, was man ehebem im 
Sccherz voraus geſagt hatte, daß er genoͤthigt ſeyn 
würde; eine Wittwe zu heyrathen. Des Könige 
Buͤndniß mit dem Kaifer ſchien der. katholiſchen 
Parthey ein nicht minder günfliger Umſtand zu 
ſeyn; "und fo blieben die. Sachen unter den beyben 
Partheyan immer noch faſt im Gleichgewicht. 
Die Vortheile dieſer maͤchtigen Verbindung 
zwiſchen dem Heinrich, und Earl, waren in bie 
ſem Jahre fehr unbeträchtli. Der Feibzug wurde 
mit einem Biege eröffnet, den der Herzog von Cleve, 
ein Altirter des Srancifcud, über die Truppen des 
Kaifers gewann 5). Frauciſtus zog is Perfon 


6) Memoires du Bellay, lib. 160. 
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frähjeifig ins Feld, und Machte fich one Wiber⸗ 
ſtand zum Meiſter des ganzen Herzogthums Luxem⸗ 


J burg; nachmals nahm er Landrecy weg, und legte 


daſelbſt noch einige neue Veſtungswerke an. Carl, 
nachdem er endlich eine maͤchtige Armee zuſammen 
gebracht hatte, e fchien in ben Niederlanden, nahm 
im Herzogthum Cleve faſt alle Beftungen ein, und 
zwang den Herzog, fich denen Bedingungen ju une 


_serwwerfen, Die ex ihm vortufchreiben beliebte. Als 


Darauf ein Corps von Geco Engländern zu ihm 
geſtoßen war, fegte er fi vor Landrecy, und deckte 
Die Belagerung mit einer Armee von mehr ale 
40/000 Mınn. Franciſeus rücte an der Spige 
einer Armee an, die nicht viel kleiner war; ale 
wenn er gefoRnen wäre, dem Kaifer eine Schlacht 
zu liefern, oder Die Belagerung aufzuheben : aber 


inbem biefe benden Monarchen gegeneinander flans 


Den. und alle Welt einen wichtigen Vorfall erwar⸗ | 
gete 5 fanden die Sranzofen Mittel, einen Succurg 
in Landrecy zu werfen , und nachbem fie ihre Ab⸗ 


. icht erreicht hätten, jogen fie fich gefchicht zuruͤck. 


Weil Carl ſahe, daß bie Jahrszeit ſchon fpät wor; 
verzweifelte er an dem Fortgang feined Unternehe 
mens, und fand es nöthig, die Belagerung aufzu⸗ 
heben | | 

| Bu 
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@3 ſchmeicheite der Stelten Heinrich, Laß 


er in den großen Vorfaͤllen anf dem feſten Lande 


eine ſolche Figur machte: aber dem Intereße fa 
nes Koͤnigreichs lag weit mehr an dem Ausgange 
der Sachen in Schottland. Der Stabtbaiter 


Arran war , feinem Charakter nach, fo unthätigy 


und unehrgeigig, daß ce niemals nach einem Theile 
der Regierung getrachset haben wuͤrde, wenn nicht 
feine Sreunde, und Depenbeuten , ihn bau ange 
zeigt hätten; und als er fich von der Parthey der 
verwittweten Königin, bed Cardinals und Des 
Grafen von Benog, übermältiget fahe, war er froh, 
jedwede Bedingung des Vergleichs anzunehmen, fo 
unruͤhmlich fie auch mar. Er gab ihnen fogar ei 
nen ficheen Beweis non feiner Aufrichtigkeit, indem 
er den Grunbfägen der Reformatoren entfagte 
und in der Sranciicanerfirde zu Stirling zu der 


roͤmiſchen Gemeinde uͤbertrat. Durch biefe - 


Schwachheit, und Leichtfinnigkeit verlohr er den 
Credit der ganzen Nation, und machte ſud die 


Moteſtanten, weiche higher die vornehmſte Stuͤtze 


warte tom in jeder Foderung nachgeben: Lenor 


feine Macht geweſen maren, zu toͤdtlichen Feinden. 


- Der Cardinal erward fich eine völlige Macht I 


Zönigreiche: Die vermittwete Königin ſetzte ein un⸗ 
bedingteg Vertrauen auf ihn; ber Stadthalter 


‚alen 
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allein war ein Hinderniß feiner Unfchläge gemsorden; 
und fegte ihn in einige Schwierigkeit.’ | 

Die eingewurzelte Beindfchaft, welche fich 
zwifchen den Samilien bes Lenox und Arran fefls 
geſetzt harte, machte das Intereße diefer beyden 


Herren gang unverträglich ; und weil ber Cardinal, 


uud die frangöfifche Parsbep dem Lenox, um ihn 
veſto feſter mit ihrer Sache gu verbinden, mit det 
Hoffnung gefchmeichelt hatten , baß er nach Ihrer 
jungen Königin zur Krone gelangen folltes fo hatte ‘ 
dieſe Eiferfucht die Beindfeligkeit der Hamiltons 
noch mache rege gemacht. Man hatte auch ben 
Lenox ermuntert, nach einer Bermäßlung mit der 
gerwittiweten Königin zu trachten , : welches ihm 
einiges Recht auf Die Regentenſtelle gegeben haben 


: Würde; und weil er berausuchmend getworben war, 


wegen ber Dienſte, welche er ber Parthey gebeiflet 
hatte; fo fand der Sarbinat, ba er zwiſchen dee 
Freundſchaft des Lenor und Arran wählen mußte, 


daß der letzte, der ſich leichten regieren ließ, und ben 
gegenwaoaͤrtig mit der Authoritaͤt bekleidet war, im 


allen Abſichten den Vorzug verdiente. Um den 
erſten auf bie leichteſte, und unſchaͤdlichſte Weiſa 
wmegzuſchaffen, ſchrieb er an den Franciſcus, bey 
welchen er Durch den Herzog von Guiſe, Deu Vater 
Ber verwittweten Koͤnigin, wöligen Credit hatte, 
on  & 
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Er ruͤhmte den Lenor wegen feiner vormaligen 
Dienfte, iellte daranf die Schwierigkeiten, und bie 
Hin derniſſe vor, welche er der Regierung gegen 
wärtig in den Weg legte , und verlangte , Daß er 
nach Frankreich zuruͤckberufen würde, wo er im 
großen Kredit ftand, und weitläuftige Güter beſaß. 


ber Die Ungetuld des Eenor , feinen Zweck zu er⸗ 


“halten, ließ diefem politifchen Kunſtgriffe keine Zeit, 
würfen zu können. Da er fahe, daß er in feiner 
Hoffnung auf die verwittwete Königin nicht durch⸗ 
- dringen würde, und daß Arran in jedwedem 
Streite gewann ; fo begab er fh nach Dunbarton, 
deffen Commandant völlig auf feiner Seite war; 
ließ ſich mit dem englifchen Hofe in geheime Unter» 


bendlungen ein , und berief feine Bafallen, und 


Anhänger zu ih. Ale diejenigen , welche ber pro» 
seftantifchen Religion geneigt, oder mit der Negie 
rung bes Cardinals auf einige Weife mißvergnuͤgt 
Maren , fahen ist den Lenox für das Haupt ihrer 
Parthey an; und erbochen fich gern zu feinen 
Dienften. In kurzer Zeit hatte er eine Arnıce von 
20,60 > Mann zuſammen, und brohete feinen Rein 
Den einen fhleutigen Untergang. Der Cardinal 
hatte ihm Beine gleiche Macht entgegen zu ſtellen; 
‚ weil er aber ein Eluger Mann war, fo fahe er vor⸗ 


aus, daß Lenox eine fo große Armee nicht lange 


un⸗ 


- 
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anterhalten koͤnnte, und bemuhete ſich, durch 
Erdffnung einer Unterhandlung mit ihm Zeit zu 
gewinnen. Er lockte ſeine Anhänger durch ver⸗ 
ſchiedene Kunftgriffe vou ibm ab ; er verband die 
Douglaffe mit feinem Intereße; er Fichte deu 
ganzen Nation Die Gefahr bürgerlicher Kriege, und 
Unrupen vor: Und Lenor wurde endlich, Da er 
ſahe, daß er fich in einem ungleichen Kampf einges 
laſſen, genöthiget , die Waffen niederzulegen, und 
von dem Stabthalter und Cardinal Bedingungen 
sum Bergleich anzunehmen. Worigt war Der 
Briede wieder hergeſtellt; aber unter den Partheyen 
fand kein Zutrauen fatt.: Lenox, der feine Caſtele 
befeſtigte, und fich iu Vertheidigungsſtand fegte, er⸗ 
wertete Den Succurs der Engländer ,. darch deren 
Beyſtand allein er Die Uebermacht über feine Feinde 
- jerzlangen hoffte, | 
Indem bie Wintergeit den Heinrich von Krie 
geßoperationen abhielt, verſammelte er ein neues 
Parlement, (i. J.1344, den 14ten Jenner) wo, die 
AIronfolge betreffend, ein Seſetz verfaßt wurde, wie 
er es zu dictiren beliebte. Das Parlement erklaͤrte 
ſich erſtlich, daß der- Bring von Wallis, ober jeder 
männliche Erbe des Könige, der erſte und unmittel⸗ 
bare Erbe. des Reichs ſeyn folite. und ſetzte hernach 


bie beyden Prinjeßinnen , Maria, und Eliſabeth/ 
1 | ‘ wie 


— 


*Seinrich VM 
wieder in ihre Rechte jur Thronfolse Dieſes 


ſchien eine vernuͤnftige, und billige Verfuͤgung zu 


ſeyn, und verbeſſerte dag, was die vorige Heftigkeit 
des Königs in Verwirrung gefeßt hatte; aber. es 
war dem Heinrich unmöglich, etwas zu thun, ſo 
Pblich es war, ohne in einigen Umſtaͤnden ſeinen 
gewoͤhnlichen Eigenfiun , und feine Ausſchweifung 
zu verrathen. Ob er gleich Diefen beyden Prinzek 
finnen ben Weg zum Throne eröffnıte, fo wollte er 


doch die Arte nicht umfoßen laffen , worink fie: 


beyde für umächk waren erfläret worden; er ließ 


ſich von dem Parlement eine Macht geben, fie noch, 


immer ausſchließen zu fönnen, wenn fie fich nicht 
jeder Bedingung unterwerfen wollten, bie ihm, 


: Relieben würde, ihnen vorgufchreibens er veke. 


Inngte , daß es verorbnnen. follte, daß er, falls | 


fein eigner Sohn flerben follte, nach. Gefallen. 


&urch. eis Teſtament, oder duch ein Pas 
tent, die Krone geben könnte, wen er wollte. 
SBermuthlich fabe er nicht ein, daß er im Verhaͤltniß, 
ie er Das Parlement berunterfegte , indem er es 
zum leidenden Werkzeuge feiner veränberlichen, uud 
heftigen Neigungen machte , dag Volk lehrte , alle 
dieſe Acten für ungültig anzuſehen, und Dadurch . 
gerade diejeninen Abfichten vernichtete, Die u fo. 
gern. erhalten wollte | a 

| Ä mM 
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Es wurbde eine Ucte aufgefeßt, der gewöhnliche 
Ditel des Königs ſollte feyn? „König von En; land) 
TFrankreich, und Irland, Beſchuͤtzer des Glau⸗ 
m bene, und auf der Erben das hoͤchſte Haupt dee 
u Richevon England; und Yrrland. 4 Es -fchien 
. eine handgreiflliche Unfchieklichkeit zu feyn dep 
es den Titel, Beſchuͤtzer des Glaͤubens, bey 
behielt, ‚welchen der römifche Hof ihm gegeben 
hatte, weil er die Sache deſſelben genen Tufbern 
vertheidigte; und dennoch feine Kirchliche Oberi 
dherrſchaft, die den Anſpruchen Rome entgegen 
waren binzuſetzte. 
Auch paßirte eine Achte, wegen Erlaſſung ber 
Saulden ‚ welche der König neulich durch ein alls 
gchieiniß von Dem" Volke gefoberte® Darlehn ges 
macht hatte. Man wird-leicht glauben , ‚ba nady 
der vorigen Acte von- diefer Art, das Darlehn 
nicht ganz freywillig war ). Uber ein beſonderer 
Umſtand begleitete dleſe Verordnung, welcher keinem 
dubern, als dem Heinrich, haͤtte einkommen koͤnnen? 
Es ſollten nemlich Diejenigen ‚ welche bertits ing 
Ganzen oder zum Theil ihre Beßzahlung bekommen 
Beetle, bie Summien in ‚die Sertlamner pur 
geſern .. . 
1 ALT | 71 
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Die Eide, welche Heinrich. für die Sicherheit 
feines. Kirchenmodels einführte, waren nicht ver» 
nünftiger, alg feine andern Maasregeln; alle @ine 
Unterthanen von einigem Anfehen, hatten bereite 
ber Obexherrſchaft des Papſtes entſagen, müffen; 
weil aber bie Punkte, worauf fi fie ſchwuren, nicht 
für ganz befriedigend waren gehalten worden; fa 
wurde ihnen ein anderer Eid aufgebürdet, und es 
. wurde pinzugefegt, daß ‚alleydiejenigen. nn weiche 
den sorigen Eid geſchwoten bitten, fo verſlanden 
werden, folten / als wenn ‚fie den neuen abgelegt 

hättenu). Eine feltfane Erflärung, Leute als von 
einem Eide gebunden votzahellen den fie. nismals 
geſchworen hatten!  ,:; BEE Bu 
Das beſte Geſetz, veiche⸗ bat Varlement be⸗ 
flätigee, mar. dasienige, wodurch es dag Gefeg der 
ſechs Artikel milderte, und perordnete, Daß viemand 

auf eine Unklage wegen irgend einer von denin 
' dieſem dlutdurſtigen Statute. eathaltenen elaihie 
gungen, anders ſollte verhoͤret werden algt aach 
einem von voölf Perfonen , vor ben dazu bepallg 
maͤchtigten Commiſſarien abgelegtem Eide; und 
daß Feine Perſor, wegen einer ſelchen Uebertratung 
in Verhaft, oder in Gewahrſam genommen erden 
J (of 


Kapite Vo. A. D. 1544. 33 


fette ' Bevor fie angeklagt waͤre. Jeder Prediger, 
welcher angeklagt wuͤrde, daß er in feiner Predigt 
Diefen Artikeln entgegen rede, mußte binnen vierzig 
Tagen ordentlich belanget werden. ‘ 
"Der König erfuhr allemal , wenn er von dem 
Parlemente auch noch, fo mäßige Eubfidien ver, 
langte , daß feine übermäßige Authorität Grängen 
bätte; um es daher gicht auf eine abfchlägige 
Antwort anfoınmen zu laffen, ſprach er in.diefer 
&Sigung von keinem Zufchnffe ; weil ihn aber für 
wohl die Kriege mit Sranfreid) und Schottland, 
als feine gewöhnliche Berfhwendung in große. 
Koften gefegt hatten ; fo nahm er feine Zuflucht zu 
andern Mitteln, feine Schatfammer anzufüllen. 
‚Ungeachtet kurz vorher feine Schulden getilgt wa⸗ 
zen, verlangte er dennoch, neue Darlehne von feie 
nen Untertanen , und feßte den Preis des Goldes 
von fünf und vierzig auf acht und vierzig Schilling 
jede Unze; und des Silbers von drey Schilling 
und neun Pfenning, auf vier Schilling. Sein 
Borwand zu dieſer Neuerung war eine Verhuͤtung, 
daß das Geld nicht außer Landes gebracht würde; 
als wenn dieſes Mittel auf irjend eine Weiſe zu 
Diefer Ubficht dienen könnte Er prägte fogar 
etwas ſchlechtes Geld , und befahl Durch eine Ber, 
orbnuns, daß es gangbar ſeyn folte. Er ernannte 
bume Gel. IX, B. E.: 
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Gevollmaͤchtigte, welche eine Benevolenz einfanstten 
lea foßten, und erprehte durch diefes Mittel gegen. 
70000 Pfund. Dead, ein Aldermann von Lone, 
don x), ber ſchon etwas bey Jahren war, hatte 
ſich geweinert , feinen Theil benzufragen , oder er 
Hatte wenigſtens nicht fo viel gegeben, als Die Se⸗ 
vollmaͤchtigten erwarteten, und wurbe zum Sole. 
Daten zu Dem fchottifchen. Kriege angemworben, 
worinn er in Gefangenfchaft gerieth. Roach, dee 
eben fo widerſpenſtig geweſen war, wurde ins 
Gefaͤugniß geworfen, und erhielt nicht cher feine, 
Freyheit, als big er ſich mit einer großen Geldſum⸗ 
me abfand y). Diefe Macht der königlichen - 
Authoritaͤt, (welche damals für unflreitig gehalten 
wurde,) daß ber König einen jedweden zwingen. 
fonnte, in jedwedem Amte zu dienen , und duß er | 
einen jedw:den gefangen figen konnte auf 
fd lange Zeit, ale es ihm beliebte, micht zu 
gedenken, daß er Darlehne erzwingen konnte, 
machte den König gewiſſermaßen zum unumſchraͤnk⸗ 
ten Herrn uͤber die Perſon, und dag Eigenthum 
eines jebiweben, | 
Der 
x) Herbert. Stowe, ©, 5 98. Baker, S. 29%. 

y) Goodwin's Annalen, Stowe, ©. 588. 


w J 
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- Der König fandte in diefem Jahr fruͤhzeitig 
eine Slotte , und eine Armee aus , um Schottland 
anzu-reifen. Die Slolte befiand faſt aus zwey⸗ 
Bundert Schiffen, und führfe 10/000 Mann am 
Bord. Dudley, Lord Liste, commandirte bie 
Seemacht, der Graf von Hertford Die kandtruppen. 
Die Truppen wurden bey Leith ausgeſchifft; und 
nachdem fie ein Heines Corps, welches ihnen ent, 
gegenaeſetzt war, zerſtreut hatten, nahmen fie 


dieſe Stadt ohne Widerſtand weg; und marfchien 


ten darauf nach Ebimburg. „Die Thore wurdey 
baid geiprengt;, (denn man that ihnen wenig, oder 
gar feinen Widerfland ; ) und die Engländer pluͤn⸗ 
Derten erfi die Stadt , dann frskten fie He ig 
Brand; ber Regent, und Cardinal hatten ſich 
nicht vorbereitet, einer ſolchen Macht zu wider⸗ 
ſtehen, und fluͤchteten nach Stirling. Hertforb 


| marſchirte oſtwaͤrts; und -nachdem. er bier ein 


neues Corps unter Dem Evers , "den Bewabrer der 
aͤſtlichen Graͤnzen, an ſich gezogen hatte; verwuͤ⸗ 
ſtete er (den ıpten May) das ganze Land, vers 
brannte, und zerfiörte Haddington , und Dunbar, 
und sog fi) hernach wieder nach England, da er 
in feinem ganzen Zuge nur vierzig Mann verlohren 
hatte. Der Graf von Arran brachte einige Trup⸗ 
pen zuſammen; ; da er aber fand, daß die Engläns 

| € 2: | . der 
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der fihon abgezogen waren, führte er fie gegen den 
Lenoxe, den man mit Mecht wegen eines Verſtaͤnd⸗ 
niſſes mit dem Beinde in Verdacht zog. Dieſer 
Herr that erft Widerfiand, wurde aber zuletzt ges 
‚mungen, nad England gu flüchten , wo Heinrich 
ihm eine Penfion beiwilligte , und ibm ſogar feine 
Nichte, die Prinzeßin Margaretha Douglaß, zur 
Gemahlin gab. Dagesen verſtand ſich Lenox zu 
Bedingungen, wodurch er, wenn er fie bätteerfüßen 
Fönnen , fein Vaterland in eine gänzliche Knecht⸗ 
ſchaft gebracht haben müßte 2). | 
“© Man tabelte bie Staatsklugheit Heinrichs in 
dieſem pilöglichen, und gewaltfamen Ungriffer 
wodurch er nur den Zorn der Schottländer entzüne 
dete, ohne ihren Muth zu zaͤhmen; und man faste 
gemeiniglich, er bätte zu viel gethan, wenn feine 
udbſicht geweſen waͤre, um eine Allianz anzuhalten; 
und jy wenig, wenn er eine Eroberung baͤtte ma⸗ 
hen wollen a). Aber Die Urfache, warum er feine . 
Truppen fobald zuruͤckzog war feine brennende 
Begierde, fein vorgefegtes Unternehmen. gegen 
. Kranfreich auesuführen, wozu er die ganze Macht 
feines Königreichs Brauchen wollte. * von mit 
| dem 
2) Rymer, B. 15. 6, 23, 1. \ * 
) Herbert. Burnet. 
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Des Kaifer einen Plan berabrebet ; welcher Diefer 
Monarchie den gänzlichen Untergang: drodete, und 
nothwendig Die linterwerfung Englands nach ſich 
gezogen haben müßte Diefe beyben Monarchen 
Hatten verabredet, Frankreich mit einer Macht von 
mehr: ald 100,000 Mann, anzugreifen. Heinrich 
wollte von Calais, und Earl von den Niederlanden 
ausruͤcken: ſie wollten fich bey keiner Belagerung 
aufdalten, ſondern alle Gränsftäbte hinter ſich 


Hoffen , und geradesweges nach Paris marſchiren, 


wo ihre Truppen ‚sufammenfloßen, und von 
wannen fie augräden follten, dag ganze König 
y reich gu erobern. Franciſcus konnte diefen furcht⸗ 
baren Zurüflungen nicht viel, über 49,000 Mann 
entgegenſtellen. 

Nachdem Heinrich die Königin in feiner 
Abwefenheit zur Negentin (den ı4ten Julii) bes 
ſtimmt hatte, gieng er nach Ealaig mit 30,000\ über; 


und hatte die Herzoge von Norfolk, unb Suffolt, 


den Sigalan , Grafen von Urundel, ben Bere, 
Grafen von Oxford, den Grafen von Surray⸗ 


Dauiet, Lord St. Hohn, Lord Ferrers von Ehartied, 


Lord Mountjoy , Lord Grey von Wilton , Sie. 


Anthony Brown, Sir Francifcus Bryan, nebfl ben 
angefehenften des hohen und niedern Adele feines 
Königreich bey fd. Zu der englifhen Armee 

&3 | ‚Pit 
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ſtieß bald ber Graf de Buren, Admiral von Flan⸗ 
dern , mit 10,000 Mann zu Fuß, und 4oco zu Pfer⸗ 
de; und die gefammte Armee war fo maͤchtig daß 
nichts an den Graͤnzen fäbig war , ihr zu wider⸗ 
ſtehen. Die vornehmfte Macht der franzöftichen 
Armee hatte fich mach der Seite von Cham⸗ 
pagnè gezogen, um den Kaiſerlichen Widerſtand 
zu thun. 

Der Kaiſer war mit einer Armee, faſt 60,008 
Mann ſtark, viel früher zu Felde gezogen , als 
Heinrich ; und um feine Zeit gu verlichren , in» 
deſſen, Daß er den Aufbruch feines Bundesgenoffen _ 
erwartete, rückte er vor Luremburg, und nahm es 
ein; von da gog er nach Commerci an der Maaß, 
weiches fi ihm ergab: Ligny hatte ein gleicheß 
Schickſal: Hierauf belagerte er St. Difier an der 
Marne, welches ein ſchwacher Ort war, aber boch 
unter feinem Commandanten , dem Grafen von 
Sancerre, einen tapfern Widerftand that, und bie 
Belagerung länger verzögerte als Earl gedacht 
hatte. . 
Der Kaifer befchäftigte fich eben mit diefer 
Stadt, als ſich die englifchen Truppen in ber 
Piccarbie verfammelten. Heinrich, anſtatt gera⸗ 
deeweges nach Paris zu marſchiren, fetzte ſich vor 
Wontreuil, und Boulogne, entweder weil ihn der 

‚Ders 
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serfheitigungslofe Zuftand der frangöfifchen Graͤn⸗ 
zen reitzte, ober weiler Dachte, der Kaifer hätte 
zuerſt Durch Belagerungen wider die Verabredung 
gehandelt, oder weil er vieleicht endlich bie 
gefährlichen Folgen erfannte, wenn die franzoͤ⸗ 
ſiſche Macht gänzlich zerflöhree würde Der 


Herzog von Norfolk commandirte die Armee vor 


Montreuil, der König ſelbſt führte Die Belanerung ' 


vor Boulogne, Vervin war Kommandant im 
Boulogne, und unter ihm Philip Korfe, ein braver 
alter Soldat, der feine Soldaten aufmunterte, ſich 
"aufs Aeußerſte gegen die Engländer gu verthei⸗ 
digen. Er wurde während der Belagerung 
(den ı4ten September) getödtet, und bie Stadt 
wurde , durch bie Zughaftigseit des Vervin, 
dem Heinrich gleich darauf uͤbergeden; fuͤr 
dieſe unruͤhmliche Capitulation wurde er nach⸗ 
mals enthauptet. 

Waͤhrend dieſer Belagerung, hatte Earl St. 
Diſier eingenommen, und da er ſahe, daß die 
Jahrsjeit [bon fpät mar; fo fing er an, einem 


Sriedendtraftat mit Frankreich Gehör zu geben; - 


teil doch alle feine Entwürfe, dieſes Königreich u 


überwinden , fo ausſahen, ale wenn fie fruchtlog 
feyn würden. Um einen Vorwand zu haben, daß 
er von feinem Alli rten abtreten könnte, fandte er 

Ä 4 einen 
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einen Bothen in Das Lager Heinrichs, und der⸗ 
langte, daß Heinrich fein Verſprechen ſogleich er⸗ 

fuͤllen und ihm nach Paris mit ſeiner Armee ent⸗ 
gegenruͤcken ſollte. Heinrich antwortete, er hätte 
ſich in die Belagerung von Boulogne ſchon zu tief 
eingelaffen , als daß er fiemit Ehren aufheben 
kdnnte, und der Kaiſer ſelbſt haͤtte zuerſt durch 

unternommene Belagerungen wider die Abrede ge⸗ 
Handelt. Dieſe Antwort diente dem Carl zu einem 
genugfamen Grunde, mit den Franzofen zu Crepy 
- den ıgten September) einen Srieden gu ſchli⸗ßen, 
tworinn der Engländer gar nicht gedacht wurde 
Er machte aus daß er Flandern feiner Tochter, die 
er mit dem Herzog von Orleans , dem zweyten 
Sohn des Krancifcuß , vermählen wollte, zum 
Brautfchag geben wollte; und Franciſtus zog Dar 
gegen feine Truppen aus Piemont, und Savoyen/ 
und entfagte allen Anfprücen auf Mapland, 
Meapel, und andere Länder in Stalin. Dieſer 
Frieden, der fuͤr den, Franciſcus ſo vortheilhaft 
war, war zum Theil dem entſcheidenden Siege zu⸗ 
zuſchreiben, den der Graf von Anguyen in An⸗ 


fange des Feldzuges bey Ceriſolles in Piemont über 


‚ die Kaiferlichen erfochte; theils dem großen Vers 
langen des Kaifers , feine Waffen gegen bie profes 
Ransifigen Bürften in Deutſchland zu Fehren. Carl 

ber , 
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befabl feinen Truppen in der Piccarbie, id von 
ben. Engländern gu trennen ; und Heinrich, der fich 
 genöthigt ſahe, bie Belagerung von Montrenil 
sen, zoten Ssptember) aufjuheben , gieng nad 
England zuruͤck. Diefer Feldzug diente Sem Pöbel 
zum Etoffe eines großen Ftohlockens; aber ale 
vernünftige Leute, ſchloſſen, der König hätte, wie‘ 
Dey feinen vorigen friegerifchen Unteruehmungen, 
mit unendlichen Koften eine Eroberung gemacht, 
melde von gar keiner Wichti⸗keit waͤre. 
Inzwiſchen wurde der Krieg mit Schottland 
ſchwach, und mit abwechſelndem Gluͤck fortgeſetzt. 
Sir Ralph Evers, der damals sum Lord Eders 
erkläaͤrt war, und Sir Bryan Latoun, thaten einen 
>. Einfall in diefes Königreich ; und nachdem fie Die 
Grafſchaften Tiviotdale, und die Merſe verheeret 
‚hatten zogen ſie ſich nach der Abtey Coldingham, | 
nahmen dieſelbe in Befig, und befefligten fie. Der 
Regent verſammlete eine Armee pon 8ooo Maun, 
um ſie aus dieſem Poſten zu vertreiben; er hatte 
aber kaum feine Batterien vor dem Platze +röffnet, 
fo ergriff ihn ein plöglicher unerflärlicher Schre 
de; und er flüchtete nach) Qunbar. Er befiagte 
ſich uͤber die Meuterey ſeiner Armee, und gab vor, 
‚er wäre beſorgt, daß feine Soldaten ihn in die 
| „Hände ber Engländer liefern möchten : bit meiſten 
€5 Aber 
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aber glaubten, fein eigner unfriegrifcher Ceiſt waͤre 
der Bewigungsgrund zu dieſem Abzuge. Die ſchott⸗ 
laͤndiſche Atmee gerietb in Verwirrung, ſobald ihr 
General ſich wegbegeben hatte; und haͤtte nicht An⸗ 
gus mit einigen von ſeinen Leuten die Canonen ab⸗ 
gefuͤhret, und Ihren Nachtrupp gedeckt, fo dürften 
bie Engländer große Vortheile über fie gewonnen 
haben. Evers, aufgeblafen von dieſem Glaͤcke, 
prahlte bey dem Heinxich, er ‚Hätte ganz Schott, 
land bis an hen Forth erobert, und verlangte für 
‚biefen wichtigen Dienſt eine Belohnung. - De 
Herzog son Norfolk, welcher mußte, mit welcher 
Schwierigkeit folche Eroberung ‚gegen ein friegeri 
ſches Volk zu behaupten ſeyn wuͤrde, rieth dem 
König, ihm das eroberte Land, worauf er fo ſehr 
prahlte, zur Belohnung zu ſchenken. Der naͤchſte 


Einfall, den ‚die Engländer (i. J. 1545 ) thaten, 


bewieß die Eitelkeit der Hoffnung des Evers. 
Dieſer General fuͤhrte gegen 5000 Mann nach 
Tiviotdale, und beſchaͤftigte ſich damit, daß er 
das Land vreheerte; als er Nachricht bekam, daß 
bey der Abtey Melroß ſich einige ſchottlaͤndiſche 
Truppen / ſehen ließen. Angus hatte den Regenten 
zu mehr Tbaͤtigkeit erweckt; und da eine Verord⸗ 


nung befannt gemacht tvar, daß die Truppen ber 


denachbarten Grafſchaften ſich verſammlen ſoll⸗ 
ten; 
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tem 5 fo batte fich ein anfehnliches Corps bey ſei⸗ 
ner Fahne eingefunben. Normann Leely, der 
Cohn des Grafen von Rothes, hatte ſich gleich⸗ 
falls mit einigen Freywilligen aus Fife zur Armee 
begeben; und beſeelte ſowohl durch den Zuſatz ſel⸗ 
ner Truppen, als auch durch feine perſoͤnliche 
Tapferkeit, und Unerſchrockenhelt das ganze Heer 
mit Muth. "Die ſchottlaͤndiſchen Heerführer 
| Iteßen, um ihre Truppen in Die Nothwendigkeit 
einer flandhaften Gegenwehr zu ſetzen, alle ihre 
Cavallerie abſitzen; und entſchloſſen ſich, auf eini⸗ 
gen Anhöden zu Ancram den Augriff der Engländer 
uu erwarten. Die Engländer, welche wegen ihres 
vorigen Gluͤcks ihren Feind zu ſehr verachteten/ 
glaubten, als ſie ſahen ı daß die ſchotttaͤndiſchen, 
Pferde von’ dem Felde weigeführst wurden‘, datz 
Die ganze Armee ſich (den 17ten Febr.) zuruͤck;oͤ 105 
und -eilten, fie anzugreifen. Die Schottländer \ 
” empfiengen fie in guter Drönung; und da fie ben 
WVortheil des Bodens vor ſich "haften , und iönen 
Das Erſtaunen der Engländer , welche feinen 
Widerſtand erwarteten, gu Hülfe fam, fchlugen 
fie Diefelben bald in die Flucht, und verfolgten 
fie mit großer Niederlage. Evers und, Latoun 
wurben beyde getoͤdtet, und über taufend Mann 


., wurden gefangen gemacht. Um bie Schottlänber 


ir 


' 


. 


“ 


—W Heeturuch vm. 
in dieſem Kriege zu unterſtuͤtzen, ſandte Frautiß 


eus einige Zeit nachher ein Corps Hülfstruppen, 
3500. Many an de Zahl , unter. dem Comman 


do des Montgomery, Lord van Lorges, heruͤber b). 


Durch dieſen Succurs verſtaͤrkt, ließ der Regent 


eine Armee von 15,000 Mann zu Haddington ven 
fammien , und marſchirte von da aus, ums du | 


| 





oͤſtlichen Graͤnzen von England zu verwuͤſten. Sie 


_verheerten alles, wohin fie famen, und da fie 
feinen fonderlichen Widerſtand gefunden hatten; 
zogen ſie ſich wieder in ihr Land zuruͤck, und 
gingen aus einander. Der Graf von Hertford 


"beging ,. fur Vergeltung , an den mittlern und 


weſtlichen Graͤnzen Verwuͤſtungen; und der Krig 


an beyden Seiten zeichnete fich mehr durch das 


Uebel, was man dem Feinde that, ale durch 
irgend einen beträchtlichen Vortheil aus, den eine 


oder die andere Parthey gewann. 

Yuch der Krieg zwiſchen Frankreich und Eng 
land unterfchieb ſich in dieſem Jahre burch kei⸗ 
nen einzigen denkwuͤrdigen Vorfall. Brancidcus 
hatte eine Flotte ausgeruͤſtet, mehr, ald zwey⸗ 
hundert Segel ſtark, außer den Galleeren; und 


da er einige Landtruppen an Bord gebracht hatte, 


ſchick⸗ 


b) Buchanan, B. 15. Drummond, 


- — 


Kapitel VIIE A, D. 1545. 85 
dickte er fie aus, um in England eine Landung 


u thun c). Sie fegelten nach der Juſel Wight, 


wo ſie die engliſche Flotte fanden, welche in St. 
Helens vor Unter lag. Sie machte nicht über 
hundert Segel aus; und ber Admiral hirlt es 
am rathſamſten, in dieſer Straße zu bleiben, in 
Hofnnung, die Franzoſen in die engen Paͤſſe und 
Felſen zu ziehen, welche ihnen unbekannt waren, 
Die beyden Flotten cannonirten fidy zwey Tage 
lang, und anßerdem, Laß die Mary Wofe, sind der 
größten Schiffe von der engliſchen Flotte , ver⸗ 
Rufe wurde, war: ‚übrigen der Schade auf bey⸗ 
den Saiten unbeträchtlich. Die Franzoſen festen 


fre Truppen in der Inſel Wight aus, und riche 


teten Verwuͤſtungen an; da fie aber von ber Lunde 
militz zurück getrichen wurden, begaben fie fi) 
auf ihre Echiffe, welche bald darauf nach Frank⸗ 
reich zurück fegelten. Sie wurden von dem Winde 
Boch einmal an die Küfte von England getrieben, 
wo fie die englifche Flotte antrafen ; und es er⸗ 
folgte eine neue Eannonade ‚ welche nicht entfchel 
bender war , als bie erfie. Es war in der That 


Nun möglich , daß damals eine Flotte , ohne ber. 


| enden am Bord in lonmen r einen anſehnlichen 
Vor⸗ 


€) Belcair. Mcmeires de Bellay. 


L 
. 


6 “Hei ri VIII: 


Wertheif über den Feind gewinnen konnte. Die 


Cannonen wurden gemeiniglich ſo uͤbel bedient, 
daß ein franzoͤſſcher Memoirenſchreiber d), es 


als einen etwas ſonderbaren Umſtand bemerkt, Def 
jede: von dieſen gablreichen Flotten in einem Ge⸗ 
fecht von zwey Stunden völlig dreyhundert Schü 


| 
| 





“bat. Ein einziges kleines Schif in unfern Tagen 


fönnte ohne Schwierigkeit, Dreymal fo viel thun. 
Die vornehmſte Abſicht de Franciscus bey 


ber Ausruͤſtung einer fo großen Flotte war, gu 


verhüten ; daß die Engländer keinen Succurs in 
Boulogne werfen Tönnten, welches er belagern 


wollte; und. zu dem Ende ließ er eine‘ Fortreſſe 


bauen, Wodurch er ben Hafen su fperren ge⸗ 


| 


dachte. Nach einem beträchtlichen Berluft von | 


Zeit, und Geld , fand er Die Fortreffe fo ſchlecht 
gebaut, baß er fie verlaffen mußte; und .od e 
glei; an diefer Gränge eine Armee , faft 40,000 


Mann flark, zufammen gebracht hatte; fo Fonnte Ä 


“er. doch kein twichliged Unternehmen ausführen, 
Ce brach. ein in. das Gebiethe von Oye, «im 
Strecke Landes, welches bey Calais liegt, und 
‚ aus welchem gemeiniglich die Beſatzung mit Le 


benemitteln verſehen wurde, und. verwuͤſtete eß 


ser 


⸗ d) De Langey. . . m 


u. f 


Kapitel VIL A. D. 1545. ı 47 
gänzlich mit Geuer und Schwert, Ee erfolgten . 


einige Scharmuͤtzei zwiſchen ‚den Franzoſen und 


Englaͤndern . in deren einem der Herzog von Au⸗ 
male eine merkwuͤr dige Wunde empfing. Es wur 
" de ihm eine Lanze zwifchen dem Auge, . und dee 
Maſe in den Kopf gefloßen; und ungeachtet die 
ganze zerbrach, und die Spige berfelben in der 
Wunde fircen blieb, wurde er doch durd) einen _ 
(6 beftigen Stoß richt vom Pferde geworfen; und 
- nachdem die Spige von einem geſchickten Winde 
arzt berausgezogen war, wurde er Wieder herge⸗ 
ſtellt, und machte ſich, unter .dım Namen des 
Herzogs von Guiſe, ungemein berühmt. Heine 
tich hatte, um feine Länder in Sranfreic) zu dere 
tpeidigen , 14,0.0 Deutfche augetworben , welche 
fanden , nachdem fie bis Fleurines, in dem Bis⸗ 
tbume, Liege, marſchiret waren, daß ſie nicht 
weiter kommen konnten. Der Kayſer wollte ih⸗ 
nien durch feine Ränder den Durchgang nicht vers 
Ratten; fie bekamen Machricht von einer. fiärkern 
Armiee, welche an der Seite von Frankreich bes 
reit: fand, fie ‚abzufchneiden : Muffe , und Mate 
gel an Sold erjengten bald Meuterey unter dere 
ſelben: fie bemaͤchtigten fih der englifchen Com⸗ 
miſſarien zu einer Sicherheit für ihren Ruͤckſtand 
und zogen in ihr Land zuruͤck. Es ſcheint im 
| | * die⸗ 


4 geintig vun 


‚ Biefer fofibaren Zuruͤſtung an Vorſichtigkeit, und 
Aniage gefehlt zu haben. 
Die großen Koſten dieſer beyden Kriege, wel⸗ 
che Heinrich führte, zwangen ihn, (dem Zuften 
” November.) ein neues Parlement zuſammen zu be⸗ 
rufen. Die Gemeinen beiviligten ihm eine Sub⸗ 
fidie, die in zwey Jahren bezahle werden follte, 
von einem Pfunde an Länderen zwey Schillinge e): 
Die Geiſtlichen bewilligten ihm ſechs Schillinge 
von einem Pfunde. Aber weil das Parlement be⸗ 
ſorgte, daB noch mehr von ihm möchte gefodert 
werden; ſo dachte es ſich durch eine ſehr außer⸗ 
ordentliche Freygebigkeit mit dem Eigenthum an, 
derer Leute ſicher zu ſtellen; und ſchenkte dem 
Koͤnig einmüthig alle Einfünfte der Univerfitäreny 
Privatcappellen, Chanterien f), und Hoſpitaͤler. 
Hein 
©) Diejenigen, welde an Gütern, oder Gelde über fünf, 
und unter schen Pfund befaßen, mußten von einem 
Pfunde acht Pfenning, die über schn Pfund Hatten, 
musten einen Schilling bezahlen. : 
M Eine Chanterie war eine tleine Kirche, Gapete, ober 
beſponderer Altar in einer Cathedrallirche u. ſ. w. weis 
che Lanbereyen, oder andere Einkünfte befaß, zur Un⸗ 
terhaltung eines, oder mehrer Vriefter, welde täge 
lich Meſſe leſen, oder den Gottesdienft zum Nutzen 
des Stifters, ober anderer, welche er benannt hatte, 
P | Ä ver⸗ 


— O) Keinr. VII. e. 22. 
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Heinrich war? Kergmägt mit dieſer Bewilfigungr 


„met fie feine Macht virmebrte:; aber es war nicht 
fäne Abſicht, die Gelehrfamkeit aller. ihrer Eine 


Fünfte zu beräuben ; und er ließ den Univerfitd- 
ten bald die Nachricht geben, daß er wicht wil⸗ 
eng wäre, '-ihr. Einkommen anzuruͤhren. Alſo 
hatten’ Neſe alten, und- berühmten Stiftungen 
ihre Fortdaner der Groͤßmuth des Könige, nicht 
dem Schutze dieſes fnechtifchen | ‚und‘ nydertrach 
vom Parlements zu danken. 

Die niederträchtige Denkungsart dos Varle 
ments zeigt ſich auch in dem Eingange des Sta 


 MEg)r worin ed erfennt, daß der Koͤnig, nach 


dem Worte Gottes, allemal dag Oberhaupt der 
Kirche von England geweſen ſey, and eintaͤumt, 
daß die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, und andere kirch⸗ 
liche Perſonen, Feine ändere Gerichtsbarkeit das 


den, als die der König ihnen auftrüge ; ibm.al _ 


kein, fagte ed, und nur denen P:rfonen, die 


ae beſtimmen wird, iſt dom Himmel alle Volle 


wecht und Authoenat gegeben, alle Arten von 


% x geiſt⸗ | 


no De 2 

verrichten mußten: grevcapelin — waren von jedweder 
andern Kirche unabhängig, und faft zu bemielben Ends 
äwede, wie bie erfien, errichtet. Jacobs Law Dic, 


Gume Gefb. 1X. B. D 
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geifllichen Sachen enzuhören und. auszumachen; 
and alle Arten von. Ketzerehyen, Irthuͤmern, Las 
ern und Sünden, wie fie Namen. haben mis 
gen, zu verbeffern. Hier ift keiner Mithülfe eis 
rer Convocation, ja felbft eines Parlementes ge⸗ 


dacht. Es wird nicht nur zugegehen, daß ſeint 


Verordnungen die Kraft eines Geſetzes haben; 
fondern auch die Authoritaͤt einer Offenbarung; 
und er kann ‚nach feiner föniglichen Macht; den 
Handlungen. der Menfchen Regeln vorfchreiben 
ja ſo gar ihten innerlichen Denkungsatten; und 
Meynungen ihre Richtung geben. Ä 
Der König hielt, (dem aaſten December) i in 
dm er. das Parlement prorogitte, in Perfon eing 
Rede an.baflelbe , worin er demſelben zuerſt fuͤr 
feine Liebe und Zundgung dankt, von der « 
fagt ı-fie wäre ſo groß, als fle je von den Vor⸗ 
- fahren einem einzigen: Könige in England toäre 
bewieſen worden; hierauf bellagt er ſich über 
die. Uneinigkeiten , Zaͤnkereyen, und Seindfchaften 
der Religion , tbeldje unter den Gliedern berrſch⸗ 
“sen. Er fagte ihm, die verfchiedenen Kanzeln 
‚ Wären gewiſſermaßen gegen einander gerichtete 


. Batterien geworben, und ein Prieſter nenne den 


andern einen Ketzer, und Anabaptiſten, und zur 
Be befäme er dafür bie Schimpfnamen, 
E Papif 


. . 


Guy 
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Papiſt und Heucheler; er haͤtte ſeinem Volk die 
heilige Schrift nicht zu dem Ende erlaubt, daß 
er ihm Stof zum Diſputiren, und Schimpfen 
geben, fondern, daß er es in den Stand ſetzen 

wollte, fein Gewiſſen zu berichtigen, und ſeine 
Kinder und Hausgenoſſen zu unterrichten; es 
kraͤnke ihn im Herzen, zu fehen, daß dieſes koſt⸗ 
bare Kleinod dadurch entheiliget würde, daß man 
es in die Gelage aller Bierſchenken, und Buden. 
einfuͤhrte, und zu einem Vorwand ‚brauchte, die 
geiftlichen, und gefeglichen Hirten gu dverfchrenen. _ 
Er fähe mit Betruͤbniß, daß dag Wort Gottes 
„ jw einer Zeit, wo es der Gegenſtand einer ſo 
5 forafältigen Unterfuchung wäre, ſehr wenig Eins 
fluß in die Ausübung bättes. und daß bey dem 

Ueberfluſſe einer eingebildeten Einſicht, die Men⸗ 
ſchenliehe tagiich abnaͤhme h), ‚Der König gab 
awar guten Kath; aber fein eignes Beyſpiel, 
welches zur Unter ſuchung, und zum Diſoutiren, 
irmunterte, war übel geſchickt, jene friedfertige 
Unterwerfung ber Meyrung zu befoͤrdern, wel⸗ 
Br er anprieß. 

Heinrich wandte (i. J. 1546.) das vom Par⸗ 
inen „beroilligte Geld auf: Kriegsruͤſtungen; 
Da: und 
2 » Hall, fa, 261. Herbert, &,.5374, . 


om 


v 
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und chicte den Grafen von Hertforb, und den 
Admiral , Lord kisle, mit einem'&orpe vos 9000 
Mann nad Calais, wovon deey Wiertel aus 
Auslaͤndern beſtanden. Es erfolgten einige Schar⸗ 
muͤtzel von weniger Erdeblichkeit; und keine Par⸗ 
they konnte ſi ch Hofnung zu anſehnlichen Vor⸗ 


theilen machen. Heinrich, deſſen Feindſchaft ges 
gen den Franciſcus nicht groß war, hatte feine 


Laune in dieſem kurzen Kriege genugſam ausge⸗ 
laſſen; und da’er fabe ; daß er wegen ber sunche 
menden Fertigkelt und abnehmenden Stärfe ſei⸗ 
nes Leibes fein fehr langes Leben mehr hoffen 
| konnte, ſo wuͤnſchte er’; einen Sträit zu endigen, 


der ſeinem Königreiche , wahrend einer Minder⸗ 


jaͤhrigkeit, gefaͤhriich werden foͤnnie. Auch war 
Franciscus an feiner Seite nicht ungenelgt zu 
einem Frieden mit Englaud; weil er neulich fete 
men Sohn, den Herzog von Dileang ; verlohren 
hatte, und feinen alten Anſpruch auf Mayland 
wieder erweckte, worüber denn, wie er voraudd 
ſahe, zwiſchen ihm, und dem Kayſer bald Feind⸗ 
ſeligleiten entſtehen mußten. Als demnach‘ Geb 
sollmächtigte zu Campe, einem Drte zwifchen An 


F 


dres und Gnisneg sufammen gekommen warten, 


wurden die Artikel bald ausgemacht, und von 
demſelben (den 7ten Junius), gezeichnet. Die vor⸗ 


“ 


nehm⸗ 
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nebmften Bedingungen waren, Heinrich follte 
Boulogne acht Sabre, oder fo lange behalten, 
bis die vorigen Schulden von, dem Franciſcus 
‚abgetragen wären, Diefe Schuld wurde auf zwey 
Millionen Livres geſetzt, außer einer Foderung 
son fünfmal Hundert taufend Livres, Die nach⸗ 
ber berich igt werden ſollten. Franciscus trug 
Sorge, Schottland in dem Tractat nit einzu⸗ 
ſchließen. Alſo war alles, was Heinrich durch 
einen Krieg erhielt, der ibm über eine Million 
und dreymal hundert und vierzig faufend Pfund 
“ Sterling gekoſtet hatze i) eine. ſchlechte Sicherheit 
für eine Schuld, welche nicht. den dritten Theil 
von diefeer Summe ausmachte. . 

Da der König ige von. allen auswaͤrtigen 


Kriegen frey wars; fo hatte er Zeit, feine Auf⸗ 


merkſamkeit auf elnbeimifche Sachen gu richten, 
und vornemlich auf bie Einführung einer Eins 
fürmigfeit in Mepnungen , die ihm fo fehr am 
Herzen lag Ob er glich eine oengliſche Ueberſo⸗ 


gung der Bibel verſtattete > fo hatte er doch bike 


ber Sorge getragen , die Meffe im Lateinifchen 
halten zu laſſen; zuletzt aber lieh er fich here 
von daß die sion, 4 «ein wichtiger Theil des 


j) Herbert» Stouę. 


a A — 
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Dffentlichen Gottesdienſtes N in ber Befannten 
Sprache gefütgen werden ſollte; und durch dieſe 
Neuerung erw⸗ckte er von neuem bie Hofuung 
der Reformatoren welche durch das ſtrenge Sta⸗ 
tut der ſechs Artikel ihren Muth ein wenig ver⸗ 
lohren hatten, Cine Bitte in der Litaney mar 
ein Gebeth, ung zu bewahren’ vor der Tyran 
'ney des Biſchofs von Rom, und vor allen 
‚feinen AbfcheulschPeiten. Cranmer wandte fein 
Unfehen an, um den Heinrich noch zu andern 
Neuerungen zu bewegen; z und er nahm der Zeit 
wahr‘, wo Barbiner als Gefandter an den Kay 
fer gefickt war ; mweil- aber Sardiner an den Ko⸗ 
nig gefchrieben hatte , wenn’ er feinen Wibetſtaud 
gegen die katholifche Religion noch weiter Arber, 


ſo haͤtte Carl gedrohet, ullen Bettktcbr mit ihn | 


abjubrechen ;:' fo wurden Bor boaͤkf mahl bie Ent 


wuͤrfe des Cranmer hintertriebin Cranmer ver: 
Nobhr in dieſem Jahre“ den auftichtigſten, und 
maͤchtigſten F:eund, ben er am Hefe hatte, Den 
Earl Brandon ,“; Herzog von Safer: die Ke⸗ 

witwete Koͤnigin von: Franfräg ' a9 
des Suffolt , Bar einige Jahre vorher geſtotden. 


Diefer Herr iſt ein Beweis, daß Heinrich her 


berzlichen, und ſtaudhaften Freundſchaft + Mit 
ganz unfähig war; und. Suffolt ſcheinet berje⸗ 


nigen 


u 
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nigen Gunſt, worin er ſeit feiner fruͤheſten w 


gend bey ihm geftanden hatte, vollkommen wuͤr⸗ 


- Dig gewefen ju ſeyn. Der König ſaß im geheb 
men Ratbe, als er die Nachricht von. dem Tode 
des Suffolk erhielt; und drückte den Diefer Ger 
legenheit eben fo ſehr feine eigne Betruͤbniß uͤber 
den Verluſt aus, als er die Verdienſte bed Ver 
florbnen ruͤhmte. Er erklärte ſich / daß fein 
Schwaͤher die ganze Zeit hindurch, ſeit welcher 


fie im Vernehmen geſtanden wären, niemals ei 


pen Gegner zu beleidigen geſucht, und niemals 
ein einziges Wort zum Nachtheil jegend einer 


Peron geredet hätte. „CE: einer unter euch / 


ı welcher von ſich eben das ſagen kann ? „Als 


der König dieſe Worte hinzuſetzte, ſahe er ringe 


am ſich allen ind Geſicht, und bemerkte diejenige 
Verwirrung, worin fie durch das Bewußtſeyn 
einer geheimen Schuld gerurucher Weiſe gera⸗ 
then mußten k). 

Eranmer ſelbſt, nachdem er dieſer Stuͤtze 
heraubt war, ſabe ſich deſtomehr denen Cabalen 
Ser Hofleute ausgeſetzt, welche der Widerſpruch 
der Parthey und der Religion, verbunden mit 
den gewdbalichen Bervegungegränden des Eigen» 

* 9 4°. mager 
„BD, Coke Inf. eap, 99. 
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autes, ‚unter den Miniſtern und Raͤthen Hein⸗ 


richs fo zablreich machte. Die Katbeliten befte⸗ 


den ſich an den Koͤnig durch feine, Ei: ‚de. zur Die 
thodoxie; ; und ſtellten ihm vor, wenn fein ſoͤb⸗ 
licher Eifer -die Wahrheit andringend ju mach 
Fein größeres Gluͤck haͤtte, fo waͤre es blos Dem 
Brimag zuzuſchreiben, deſſen Exempel un Auf: 


miunterung in der That die geheimen Stutzen der 


Ketzerey waͤren. Heinrich, welcher den Punct 
ſahe, warauf ſie zielten, ſtellte ſich, als wenn 
er ihnen beypflichtete, verlangte von dem Rathe, 
daß er Die Auffüprung: des Eranmer unterſuch en 
ſollte; und verſprach, menn man ihn ſchuldig 


befande, fo wollte er ihn in den Tower ſchicken, 


— 


‚und: zur'gebührenden Strafe ziehen. Alle Welt 


gab ist den Primas fuͤr verlopren; und ſowohl 


ſeine alten Freunde, als die Gegenpazthen fine 


gen an, die erſten aus esgennüßigen Abſichten, 


Die andern aus Feindſchaft, ihm Zeichen der Kalt⸗ 


finnigfeit, und Geriugſchaͤtzung zu geben. Er war 
gezwungen, verfchiedene. Stunden lang unter den 


Bedienten vor. der Tür des Zimmers zu ſtehen, 


wo der geheime Rath verſammelt Mary. ehe. man 
ihn einlaffen wollte; und ale, er endlich herein ge⸗ 
rufen war, ſagte man ihme man waͤre entichloffen, 
ihn in den Tower zu ſchicken. Cranmer fagte , er 

appel⸗ 


Mi 
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appellke. an ben: König ſelbſt; und ale er fahe, 
daß ‚man feine Anpellation nicht achtete , fo jeigte - 
ex einen. Ring vor. den ‚Heinrich ihm zu einer 
 Berficherung feiner Gnade, und feines Schutzes 
gegeben hatte. Der geheime Rath wurde beſtürit; 
vnd als er zu dem Könige Sam, gab er ihm einen 

harten Verweis, und fagte es wären ihm ſowohl 
die Verdienfte des Eranmer befannt, ale bie boda 
hafte Abfiht und der Reid der Raͤthe: er aber 
wäre gefonnen , alle, ihre Cabalen gu Schanden 
au machen, und fie. wenn fanfte Mittel frucht⸗ 
log wären, durch .die firengfie Zucht zu Ichten, 
wie fie, ihrer Pflicht gemäß, feinen Dienft be 
fördern follten. Norfoik, der ein gefchworner Feind 
des Eranmer war, entſchuldigte das Betragen 
des Geheimenraths, indem er ſagte, ihre Abſicht 
waͤre allein geweſen, die Unſchuld des Vrimas 
durch eine oͤffentliche Unter ſuchung in das helleſte 
Licht zu ſetzen: und Heinrich noͤthigte fie alle, 
den Cranmer, zum Zeichen einer berzlichen Vera 
ſohnung, zu umarımen. Die fanfte Gemüthsare 
des Eranmerd , machte dieſe Verſoͤhnung an feis 
ner Seiten aufrichtiger ,. als fie bey ſolchen ges 

zwungnen Einwilligungen zu ſeyn pflege 1). 
Ä D5 . Ob 


y: Burnet, 8 ©, ade 344% Antig« Brit, in vita 
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Ob aber gleich die Gunſt Heinrichs für den 


Cranmer , alle Anklagen gegen 'ihn ſelbſt Frucht. 
los machten , fo reitzte ihn doch fein Stolg , und 
.feine Empfindlichkeit, welche Durch feine abneh⸗ 


mende Geſundheit immer größer wurden, alle at 
dern mit frifcher Strenge su beſtrafen, welche ſich 
heraus nahmen, vornemlich in dem Hauptpuncte 
von der wuͤrklichen Gegenwart anders zu denken, 
als er. Anng Ascue, gin junges Frauenzimmer 


von Verdienſt, und Schönheit m) , welche mit 
den vornehmſten Hofdamen , und mit der Koͤni⸗ 


gin ſelbſt in großer Verbindung fland , wurde 
angeklagt, daß fie über dieſen bedentlichen Arti⸗ 
Bel Ichre; ymd anftatt daß Heinrich mit der 


Schwachbeit ihres Geſchlechts und ihres Alters 


Machficht haben fohte , wurde er. nur noch mehr 


aufgehracht, daß ein Weibsbild ſich untetfangen 


ſollte, feinen theologifchen Meynungen zu wider 
forechen, Sie wurbe durch Bonners Drobungen 
permocht, dem Schein nady zu widerrufen; allein 
fie widerrief doch mit einigen Vorbehaltungen , 
welche hiefen eifrigen Präfaten nicht befpiehigten, 
Sie wurbe ind Gefaͤngniß geworfen, und be 
ſchaftiate ns daſcleſt mit Gebethen, und Diſ⸗ 
curſen / 
\ Im) Bates Speed, & 780, a 
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eurfen , welche Re auffegte, und wodurch fie ſich 
in ihrem Entſchluß beflärkte, lieber dag Aeußerſte 
zu dulden, als ihren Religionsgrundfägen zu ent⸗ 
ſagen. Sie ſchrieb fo gar an den König , daß 
fie , was Das heilige Abendmahl beträfe, dasje⸗ 
nige glaubte, mas Chriſtus ſelbſt davon gefagt 
‚Hätte; und von feiner Glaubenslehre fo viel, als 
die katholiſche Kirche gefodert haͤtte. Beil man’ 
- fie aber nicht dahin bringen konnte, daß: fie ſich 
gu einer Beypflichtung ber Auslegung des Koͤ⸗ 
nigs erklaͤren ſollte; To balf ihr dieſe Erflärung 
nichts, und wurde nur fuͤr eine neue Beleidi⸗ 
gung angefehen. Der Kanzler Wriotheſeln, der 
an bie Stellt des Audley gefommen , und der 
Sathalifchen Parthen fehr ergeben war , wurde zu 
ihr geſchickt um fig wegen ihrer Beſchuͤtzerinnen 
am Hofe, und der hohen Damen zu heftagen , 
welche mit ihr jn guten Vernehmen ſtuͤnden; aber 
fie beobachtete eine fehr [öbliche Treue gegen ihre 
Freundinnen, und wollte nichts befenngn, Sie 
wurde auf die granfamfte Art gemartert, und 
blieb immer bey ihrer entfchloffenen Verſchwie⸗ 
genheit. . Einige Schriftfieler fegen noch einen 
ſehr außerordentlichen Umfand hinzu n); Der 
— Br | Rank, 

n) Fox, ®. 3. ©. 578. Speed. &. 780. Baker, ©. 299. 
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Hanzler, weicher baben fand, befahl dem Auf 
ſeher des. Tower die Solterbant noch ſtaͤrker ans 
zuziehen; aber der Auffeher wollte ſich zu Diefer 
Sraufankeit nicht verfichen ; ber Kanzler drohete 
. "ihm; aber er. megırte ſich doch: hierauf legte die 


fer Mann, der fonft feine Verdienfte hatte, aber 


son Religionseifer betrunken wur , feine eigne 
Hand an die Folter, und zog fie fo heftig au, 


daß er faſt ihren Leib aus einander riß. Ihre 
Standbdaftigfeit war immer noch größer, als bie 


Barbaren ihrer Verfolger , und fie fanden alle 
ihre Mühe umfonft angewandt. Hierauf wurde 

fie verurtbeilt, lebendig verbrannt gu werben; und 
weil fie durch die Folter fo gergerret wary Daß 
fie nicht Reben konnte; fo wurde fie auf einem 
Wagen nach) dem Brandpfahle geführt: mit ihr 
wugleih wurden Nicolas Bilenian, ein Priefter, 
Sohn Laffeld ein Eöniglicher Diener , und John 
Adams, ein Schneider dahin gebracht, welche 


gleicher Verbrechen wegen zu gleicher Strafe mas 


‚ven verurtheilt worden. Sie wurden alle an ben 
zE Ä Pfahl 


in Zweifel: jedoch fchreibt Kor Ihr eignes Papier ab, 
mworkn fie denfelben erzählt: Ih muß zur Mechtfertis 


sung Des Königs biezufehen, daß er dad Verfahren 


dos Wriotheſely misdilligte und den Auffcher lobte. 
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Peahl gebunden; und“ in dieſem ſchrecklichen Zu⸗ 
ſtande ließ der Kanzler {nen fagen , ihre‘ Beands 
digung wäre ſchon aufgefeßt und unterzeichnet , 
und follte ihnen fogleich ge; ‚eben werden, wenn 
fie dieſeibe durch Widerrufung verdienen wollten. 
Ste ſahen dieſes Anerbiethen nur fuͤr einen neuen 
Schmuck zu ihrer Maͤrtyrerkrone an’; und ſahen 
ruhig zu, wie'der Nachrichteridie ® anitren an⸗ 
zuͤndete, wodurch fie’ verzchret warden. Weio⸗ 
thefely bedachte nicht / baß dieſe öffentliche Si⸗ 
tuation ihre Ehrliebe noch mehr fette Rande 
haft zu bleiden. | NET 

Aber obgleich bie Geheimhaltnns, ind die 
Treue der Anna Ascue die Königin aus diefer Ge⸗ 
fahr gerettet hatte, Yerieth fie. doch‘ bald nachher . 
im eine neue, woraus fie nur eben enttbilchte, Es 
war an dem Beine ded Königs ein Geſchwuͤr 


. Außgebrochen, welches, nebſt der außerordentli⸗ 


chen Fettigkeit, und dem üblen Befinden ſeines 
Leibes, anfing, feinem Leben zu drohen, und ihn 
verdrießlicher, und auffahrender zu machen, als 


. er jemals geweſen war. Die Königin wartete 
ihm im diefer Zeit mit der zaͤrtlichſten und ge⸗ 
faͤugſten Sorgfalt auf,‘ und bemuͤhete ſich, durch 


Alle Sauftmuth, und Kolgfamfert diefe Aufwal⸗ 


Fangen zu befünftigen, Denen er igt ſo feht una 


terwor⸗ 


*. 
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terworfen wär. Der liebſte Gegenſtand, wovon 


et redete, war die Theologie; und Catharina, 


die vermoge ihres guten Verſtandes im Stande 


war, über. jebe Materie iu reden wurde oftmals 


Indgcheim den. Geundfägen- der —* auͤn⸗ 
fig wär, fo. entdeckte fie unvorſichtiger Weiſe ihre 
Geſinnung bey dieſer Gelegenheit zu ſehr. Hein 
rich,der außerſt aufgebrächt war; baß fie ſich 
herausnehmen ‚wolle, anbers iu denken, ald en, 
bektägse ſich Aber ihre Hatsftarrigteit bey dem 
Batdiner, welcher ſehr gern dieſe Gelegenbeit er⸗ 
grif, den 5 Streit in Flamimen zu fegen; Er ruͤhmte 
ben König wegen feiner geoßen Sorgfalt; die Or⸗ 


thodoxie ſeiner Unterthatten iii erhalten; und 


ſfiellte ihm vor ; je höher die Herfon waͤre/ weiche 
beſtraft würde, und je näher fie den König ſelbſt 


äbgiüge.s. je groͤßer wuͤrde der Schrecken ſehit, 


den dag Erempel bey jedweden, verurſachte/ unb 


je ruͤbmlicher würde das Opfer der Nachwelt vor⸗ 


tommen. Als der Kanzler befragt wurde, fo ſtimm⸗ 
fe ei, bewogen duch Keligiöndeifen, dieſen Grün 
bei bey; und Heintich ; durch fein. üngeftümeg 


& de Nature. fortgeriffen , und ermuntert durch feine 


Rathgeber, ging ſo weit, daß er befahl, Belau⸗ 


unraulte gegen feine: Gemaplin anfjufeßen. 


Wrio⸗ 


N 
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Weriotheſely richtete feine Befehle auf, und üben 
brachte ihm bald nachher den Aufſatz zur Inter 
ſchrift: denn weil ed Hochverrath war, der Rd» 
.gigin.. eine Verlaͤumdung anzuheften, fo duͤrfte 
er ſonſt wegen ſeinet Vermeſſenheit zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ſeyn Als er zu Haufe 
ging , ließ er infälliger Weife dieſes Papier aug 
der Taſche fallen; und. da es jemand von ben 
Varthey der Königin fand; fo wurde es ihr füg 
gleich uͤberbracht. Sie fahe die große. Gefahr, 
wotin · fie fich befand ; fie Lich Aber die Hofnung 
nicht fahren, Daß fie durch Klugheit, und St 
ſchicklichkeit fähig ſeyn würde, bie ‚Bemähung ie - 
tee Seinde noch immer zü verſpotten. ‚Eie ber 
ſochte den König, wie gewöhnlich, und fand 
ihr aufgeräumter , al& fie Urſache hatte, gu ey 
Wirken, . Er kam auf die ihm fo gewoͤhnliche Ma⸗ 
‚ ‚teile; und fehien ſie auf eine Untertedäng Dex 
Theslogie heraus zu fodern. Sie lehnte has 8 
ſpraͤch beſcheiden von ſich ab, und fagte, folde 
tiefe Unterfuchuagen, ſchickten ſich nicht. wahl. für 
bie natuͤrliche Schwachheit ihres Geſchlechts. Die 
Weiber, fuhr fie ‚fort, wären ,.fo bald als fie 
efchaffen worden, den. Männern unterwürfig gu 
Macht: Der Mann wäre nach dem Bilde Gotdeß 
aeſen/ das Weib nach dem Bilde der Dan, 
au 
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ner: es kaͤme dem Mann su, "die Gruntfäße fie 
feine Frau zu wählen; die Pflicht der Frau’ wäre, 
in allen Faͤllen ſchlechterbings die D'enkart ihres 
Mannes anzunehmen x and "wag ihre eine Per⸗ 
ſon beträfe; fo wäre fie wiefach dazu verbunden, 
weil fie das Süd hätte, einen Gemahl-zu” befls 
gen, der vermöge feiner Eimſicht und Gelebrfam⸗ 
keit fähig wäre, nicht nur Grundſaͤtze für: feine 
digne Familie, fondern auch für Die weiſeſten und 
delehrteſten aller Nationen zu wählen: ";, Nat, 
jr den der heiligen Maria, anttwortete deo ædam⸗ 
j ihr ſeyd itzt ein Doetor geworden Kaͤtchen, X 
in geſchickter, Unterricht zu göben‘, ala zu embfeic 


gen. Ste antwortete fanftnmichig , ſte wuͤßte 


wobl, mie wenig ſie zu dieſem Lobe berechtiget 
waͤre; ob ſie zwar ſich, in jedwedes Geſpraͤch, 
ſo ·hoch es ſeyn möchte, -einzülaffeh , nit we⸗ 
gerte, winn Ihr König es auf die Bahn Brachte; 
fo wüßte ſie doch wohl, daß ihre Gedanke zu 
Weiter nichts dienen Fönnten , ale ihn einen Au 
genblick zu unterhalten ; He bemerkte, daß Die Un⸗ 
terredung ſchlaͤfrig wuͤrde, wenn ſie nicht durch einh 
gen Widerfpruch wieder belebt würde, und fie Bärte 
es zumeilen gewagt , ſich zu fl: fen, als wennf ſie 
‚anderer Meynuns wäre, um ihm das Vergnügen 
zu machen, daß er fie wideriegen koͤnnte; auch 


bätte . 


| 
| 
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Hätte fie Die Abſicht gehabt, ihn durch dieſe ur 
ſchuldige Ei auf Materien zu Bringen, kworeuß 
Be, nach. einer oͤftern Erfahrung, ſo piel Var⸗ 
theil und Natzen geſchoͤnft bitte, . „Und iſt daß 


wahr, meine Liebe, fragte ben Köniz? fg find 


m: wir wieder volllommen gute Freuude. dt Ge 


4 


‚umarwte fie: febhr liebreigh , und Heß fie mit Bew 
Adherungen feines Schußes , und ‚feiner Guabe 
von ſich. Ihre Feinde, weiche von Diefer Mrz 
änderung nicht wußten, machten Anfiaiten „: fie 
den folgenden Tag dem königlichen. Befrhi - gemaͤß, 
in ben. Tomer zu bringen. Heinrich und Catha, 
rina beſprachen FH freundſchaftlich in dem Gans 
ten, als ber‘ Ranıle mit. vierzig Begleitern er⸗ 
ſchien. Der König fprach mit Denfelben in eini⸗ 
‚ser Entfernung von ihr, umd ſchien, ihm: die 
baͤrteſten Verweiſe zu geben: fie ‚hörte ‚fd gar 
Die Ausdrucke: Schurk, Narr, und Bieh, wriche 
er dieſem Herrn ſehr reichlich ertheilte; und date 
auf befahl, ich) weg zu begeben. Sie bemuͤhere 
ſich nachmals, feinen. Zorn zu befänftigen : unb 
er fagte zu Ihe: „gutes Rind! Du weißt. nicht, 
‚a Wie wenig dieſer Menfch ‚Deine Färbitte ver⸗ 
‚a dient hat.“ Bon Diefer Zeit an bemuͤhete fich 
‚bie Königin, nachdem fie der großen Gefahr fo 
‚ben entfommen war, bie Laune Deinrichg. dur) _ 
vume Geſch. LX. B. € kei⸗ 
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Stine Widerſpruch Iu deleidigen; und Garbinte, 
ter aus Bosheit geſucht hatte‘, den Brady ib 
arweitern, konute nachher ſeine Sun, und * 
wen ‚nicht wieder gewiesen 0) 

Aber die tyraunſche -Gemirhisart Heinrich 
ehe durch feinen uͤbeln Gefund heiccſtaude zu⸗ 
—T rad: bald Seruach zum Werderben eines 
Mannes aud “det einen weit hohern Rang befaf, 
aid Garbinet. Ber Herzog von Norfolk, uud 
‚fein Water waren: In Diefee"gien Regierung, 
‚und in einem großen Theu der vorherigen, für 
Die größten Unterthanen in dem Konigreiche au⸗ 
gefchen worden ,-und hatten der Krane ſeht wich⸗ 
tige. Dienf gehen. Dee Herjog ſelbſt datte ſich 
in feiner: Jugtub odurch AUnternehmungen jur - Ste 
Adervorgethan: et hatte wich gm bu Siege Abe 
die Echottländer zu Flouden beygerragea: backe 
‚eine gefaͤhrliche Empörung: Ih Noͤrblichen under 
teäctz und hatte in allen Selbjügen: gegen Svanlı 
‚seich immer das einige mit Ehrt gethan. Dad 
‚Wie Schien ſich mie feinen eignen HFleiße zu u 
‚binden , ihn, auf die hoͤchſte Stuffe zu erheben. 
Durch die e Syede wowit bie Krone ihn Aber 
' wdaͤufte, 
7 0) Rurnet, 8.1.6. 344. Herbert ©, $60. Speed, 
BS. 780. Foxs Arts and Monumeats, vol 2. p. 40. 


ey. 


Inter "bat. er Ich ein--fehr großes. Vermoͤgen 
ermorken:. der. König hatte ſich nach einander, 
nun. mwepan feiner. Richten vermaͤblt: ‚uud her, 
Sohn der Böniafıı. ber Herzog pn Riamenp F 
mut ber Docheer deſſelben? -anfer feiner Abfunif, 
von der alten Familie der Mouhrqys,/ durch wile, 
che er Sail dag Thpon verwandt war „hatte ıp: 
auch eine; Qachtet bes Herisag, son Hadinabam, 
anbevrashet ı. malche weiblicher Seite von Edugrd 
dem Dritten abſſammte: und teil ‚man. immer— 
noch glaubte ,.baß er der alten: ‚Religien,. ergehen, 
tpäre; ſo wurde er in und ‚ayder Landes, für. dag, 
Hauyt der Iatholifchen Partgey angefeben. Uber, 
ade dieſe Umſtaͤnde teitzten nach-Oam Verhaltniß, 
wie fie dem. Herzog ethoben, bie. Eiferſucht Heim 
ticha gegen ihn. Und er ſahe, waͤhrend ber Min⸗ 
derjaͤbtigkeit feines Sobus, fo wobl Gefahre für 
die offentiſche Ruhe, als auch für fein neues - 
kischliches Soßen von den Anternehnrungen ei⸗ 
des fo mächtigen Unterthaus voraus. Nichts aber 
grug mehr bey, den Norfalk der Rache des Köͤ⸗ 
nigs dlos zu ſtellen, als der Haß, welchen Hein⸗ 
rich gegen. ben Grafen von Surtey, den Sohn 
dieſes Deren, gefaßt hatte. 
Surpey war ein. junger Herr, ber ungemein 
wi verſprach/ und ſich durch ſede Volltommen⸗ 
€ z beit, - 
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delt, die einem Gelehrten, einem Hofmann und 
einem Soldateafſthen, vor andern aisgezeſchnet 
hatte. Er ſtach heivor In] aBın-Fritgrifchen LrBeAls: 
bungen, welche damals yefobert wurden: et beſor 
berte die ſchoͤnen Känfte durch ſeinen Schutzl, uns 
fein Benfpielz ei datte einige gluͤcliche Verſuche 
in’ der Poefie gemacht; und weil: er von der re 
mantiſchen Galaüterie dieſer Zeiten eingenommen 
war, To verebrte er das Lob Feiner Gellebniu 
durch feine Beber ‚add feine Lanye in jedem MW 
man und Turnierffieht, Gein- Bush »- md feln 
Ebrgeitz waren mit feimen Delenten, und feinem 
Stande gleich,’ under richtererfein Baragen iiche 
allemal fo vorfihtig und behutfamein als Inne 
Situation erfoderte "Ag Heiurich Borltogike: ia 
genommen hattej*hafte er ihn 'dapkebii"als Com 
mandanteut. geläffen‘; aber vobgleicht feine perföns 
liche Tapferkeit unflreitig war ‚Format er doch 
gegen die Franzoſen in einigen Scharinutzeln uw 
glücklich getvefen. Der König, der mit ſeinck 
Anführung ein wenig. 'unzufrieden:rm ; haic 
den Hertford binuͤber gefandt, in fein ie MR 
treten ; und Surrey war fo unvorfichtig, eindge - 
Drohungen gegen die Minifter fallen zu laffen 
wegen des Schinpfg , der ihm twiederfahren raßg, 
re. Und weil er. ſich gewegert hatte, die Tode 

’ nu \ te 
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ter bed Hertlarbd u beyrathen; ja auıh alle 
Meyrathsvorſehlaͤge ablehnte; ſo glaubte Heinrich 
‚ce hätte: die Akt , die Prinzeſſin Maria m 
‚bepratben;; und entſchloß fich: fogleich einen ſo 
Derährlichen hrgeitz Durd) : bie haͤrteſten mittel 
I Schranken gu Halten, | 
Durch alle dieſe Vewegung arlnde getrieben, 
Wohep: sgugleich vielleicht noch jener alte Wider⸗ 
wille würfte, den ihm bie Ahle Aufführung be 
Satharina Howard gegen ihre ganz: Jamitie ein 


geñoͤßt hatte, gab er heimlich (den 1aten Decemb) 


Befehl, ben Norfolk und Surrey winzusichen, 
anb fie wurden au einem Tage: in Den Tower 
seht. Weil Surrey ein Glied des Unterhauſes 
wer, fe sing fein Proceß befio geſchwinder; umb 
was die Beweiſe betrift, fo ſchrinen weber die 
Varlemente, noch die Geſchwmornen im ‚irgend. eb. 
ner Sache der Sone, währänd. bieler Regierung, 
sein darauf gefeher zu haben. Er wur⸗ 
Be E. J. 1547.) beſchuldige, daß er in. (eine ' 
Samilie einge Italianer gehalten haͤtte, die man . 
ME Opionen in Verdacht Häkte; eine von fei 
aan Bedlenten hatte den Carbinal Mole in Jta⸗ 
Yan beſucht: weswegen man bes Verdacht fchd« 
dee mr biefem verhaßten Praͤlaten ein‘ 
WERNE ban: R Wide 0u0 Wapen-Eduarde, 
— eE3 des 


J yo ewig vn. 


Ey. Bekenners, auf feines Feidr angtbracht, 
weiches ihn ver dichtez machovch er nach Wir 
Erone ſirebe; ab dltich ſomohl unj: aid ſeine Vor⸗ 
Führen, dire vide Jabre bindaech Afenilich gi⸗ 
Ahan harten, und; die Hersibe fe gab. durch 
ihren Ausſpruch gerechtfertiget dauten. . Diefes 
snaren bie Beirkradeen., wegen welcher ein Bericht 
on. Beichwerusn dirſen Herrn, ſeiner berebinı 
niad muthigen Vertheidihung ungeachtet, des Huch 
vwerratha ſhuitig ertlaͤrte ‚und um Tode ver 
Sheitte, welches: urcheg baid näher au on 
welpogen- wu: 
3 Di An ſchuih des —* von WerfaRt wee 
8* ed moi, noch vffrubarer, als Win 
Bohnes; mc Wind Dinuſto gegea ie Krone weh 
Bboͤßer geweſen waten. Seime Bamahkn ,’ wm 
welcher er michellig lebte darge niedertrachch 
geweſen, daß ſie fein Geiaben Nachricht vor 
all dim gugabor hatte; wasſte wiher ihn wuſa; 
Ehſabech Holland,ſeine Meitcefier: hatte‘ och 
Hoſe Die siekhen Dienfie geleiſtet Dennoch ib 
deetan feine Anklaͤger mit allin dien Vortha 
len Fein groͤßerxs Verbrechen, ais daß erdeincl 
salapt bqite der König wird aͤnklichh/ um 
Bonnie ek nicht enge machte, und dann würde 
N RB Eh wegen, ar: Berka 


823 Br denheit 
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bendelk der Nefigiundmay sungen in: Unorhnuugen 
geraden. Er ſchrieb einen fehnzüährenden Brief 
an ben -König., worin er feine vorigen Dienfie- 
vseflefte, und Fine Unſchuid betbiarte; bald 
Barauf ergeif er ein beſſeres Mittel, ‚den Heine 
nich zu verfühnen ‚indem et fich. unterwarf, und 
ein Bekenntniß (den ıgten Januar.) ablente, wie 
as feine Zeinde verlangt batten: aben nichts fonnte 
das unbarniherzige Gemuͤth bes Khnias weichen. 
Er verſammelte bas Parlemmt,, als das ſicherſte 
und wärkfemfe Werkzeng ſeiner·Tyranucy; und: 
Das Heus. dei Wairs- Yaflirte , ohne Befragung: 
des Gefanguen, ahne Proceß, ober, Erweis eine 
Achatdertiarungsbill gegen ihn) mb ſaxhte fe 
il das Heap dee Gemeinen, Obgleich. Eraumer 
vide Jahre, Anz: fig In bir GBegeiarthey gegen 
ben Morfolt hefimden bakteı;"uub ob er gleich: 
son bemfelben,aft:, aub hart beleibiget war; ſd 
wollte er doch ahı einem fo’ ungrrechten Proceſſe: 
feinen Theil nehmen, and degabſich nach feines: 
vwiſchoͤflichen Sitze zu Eropdon p). Der König: 
:nhae hät nein arten Schr Aten Feinem Ende; 
ud woeil dr Aufelrgte, Daß Bier folb. ihuz-enswifchen 
‚möchte 2 fo wien vr eig Moch ſchaft an: Die. Eyes 
Por Ku VE Bus E4: ee: 
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meinen, und verlangte, daß fie mit der Bill ch 
len foßten , indem er vorgab, daß Norfolf die 
Warde des Grafen Marfchalis Kekleidete, und 
es noͤthig wäre, einen andern gu erneunen, der 
bey der naͤchſtfolgenden Erhebung feined Sohnes 
zum Prinzen son Walis biefed Amt verrichten: 
konute. Die folgfamen Gemeinen gehorchten ſei⸗ 


| nen DVefehlen ; fo nichtig auch ber Vorwand war, 


worauf fie ſich gründeten; und nachdem der His 
nig durch Gevollmaͤchtigte die Bill hatte in ſei⸗ 
nen Namen. unterzeichnen laſſen, gab er Befehl, 
daß Norfolk, morgens, den zoten Februar, fote, 
Pingerichtet werden. Wejl man aber Nachricht 
nach Dem’ Tower brachte, daß der Koͤnig ſelbſt in 
ber Nacht geſtorben wäre: fo verſchob ber Auf 
her: die Volltiebung bed Urtheils, und der ge⸗ 
beinte Rath faud 68 ‚nicht fuͤr rathſam, eine neue 
Regierung mit der-Hinrichtung des größten Man⸗ 
ie: im Reicht angufangen, ber tur din fo am 
gercchled, und Wobaenfched Urtheil wer verben 
mit worden. 
Des Rörigd Bofabpeit Satte-Tange Zeit. Sehe: 
abgenoman ;“ abe: einige Tage lang fahen «"- 
diejrnigen, welche um ihn waren, dentlich,da 
fein Ende ſich naͤherte Er war ſo muͤrriſch gı 
| worden, daß ic) niemand Autehgup, ihm fein- 


Zußand zu fagen ; und weil einige Berfonen, waͤh⸗ 
send feiner Megierung , ald MWerräther waren bes. 
Kraft werden , weil fie ben Tod des Rönige vor» 
andgefagt hatten q); fo beſorgte ein jeder, er 
möchte in der Hige feiner Wuth aus diefer Urſache 
benienigen, der ihm eine fo freuhbfchaftliche Nach⸗ 
richt geben wuͤtde, mit dem Tode befrafen. 
Endlich wägte es Sir Anton“ Denuy, ihm das 
fatale Gcheimnif gu eröffüen , und ermahnte ihn, . 
ich zu demjenigen Schickfale vorjubereiten wel⸗ 
ches auf ihn wartete. Er ſagte, daß er ſich darein 
ergäbe, und befahl, daß Craumer gehohlt wuͤrde: 
ehe aber dieſer Praͤlat Fam, war er ſchon ſprachlos, 
wiewohl er feinen Verſtand noch in haben ſchien. 
Eranmer Bath ihn, er möchte ihm ein Zeichen geben, _ 
daß er in dem Glauben. an'Eprikum Hürde: Er 
druckte ibm bie Hand, und Farb.gieich baranfı ° 
nach einer Negierung Yon fieben. und dreyßig Jah⸗ 
ren, und.nenn Mönaten, im ſechs und fuuftisſten J 
Jahre ſeines Alters. 


Der König hatte faR auen Monat dot feinem ur 


Ende fein Teflament gemacht; woriun er die Ein⸗ 
Ituns des Parlements befkätigte, daß bie Krone 
We u den Prinen Ednard, bernach auf die 
Me \ z | Vrin⸗ 

"s Lanquets Epitome of Chronicles; in the Year 1568 - 


— 
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Prinzen Maria, und endlich auf. die Prinzeßin 
Eliſadetb kommen ſollte. Die beyden Yringeßin- 
nen verpflichtete er unter Strafe, daß fie ihr echt 
zur Krone verliehren folten., nicht ohne Einwiäh 
gung des geheimen Raths, Den er zur Aufſicht 
über feinen minderjährigen Sohn beſtellte, zu hey⸗ 
satben. Nach feinen eishen Kindern, beſtimmte er 
die Thronfolge für die Franciſca Branden, Marg⸗ 
gräfin von Dorfef, die aͤlteſte Tochter ſeiner 
Schwefter , der Königin von Fraukreich; hernach 


für die Eleonora, Gräfin von Cumberland, a 


die zwehte Tochter. Indem er Die Nachlommen 
ber: Koͤnigin von Schottland, ſtiner Altefleis 
Schweſier, aͤbergieng, bediente er ſich der Macht; 
Die dag Parlement ihm gegeben hatte; weil er aber 
binzufegte, DaB bie Krone, im Kal feine Nach⸗ 
Togımen der Königin. von Frankreich: vorhanden 
wären , auf ben naͤchſtan gefegmäßigen Erben lom⸗ 
men follte, fo entſtaud aachenals bie Brage, ob 
Diefe Worte auf bie ſchottlaͤnbiſche Linie gedentet 
warhen tönnten, Man glauben daß die Prinzen 
nicht nach dem Haufe'ded Euffoik, ſondern nor 
benfelbens Die vaͤchſten EOben wären; und M=@ 
Heinrich, weil er ſich anf / daaſe Weiſe ausgedr 

Wüste, fie gaͤnzlich haͤtte ausſchließen wollen, 

neplichen Beleibigungen .. welche bie Schottlq 
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m zugefuͤgt; hatten ihn wider dieſe Nation ſehr 
aufgebracht; und er blieb bis anf den letzten Au⸗ 
genblick bey dieſem eigenſtnnigen, und heftigen 
Charakter, wodurch fein Leben ſich fo ſehr aus⸗ 
gegeichnet hatte, Noch ein anderer Umſtand ſeines 
Teſtaments kann die gleiche Betrachtung, betrefe 
Send die feltfamen Widerfprüche feines Gemuͤths, 
ib ſeines Betragens, veranlaffen ; er vermachte 
Seid zu Meffen, die zur Befreyung feiner Seele 
dus dem Fegfeuer follten gelefen werden; und ob 
er gleich ale diejenigen Gtifftungen zerſtoͤrte, 
Wehche feine Vorfahren , und andere zum Beften 
ihrer Seelen aufgerichtet hatten; und ob er gleich 
Sie Lehre des Fegefeuers in allen Glaubensartikeln, 
weiche er in ſeinen letztern Jahren bekannt machte, 
zweifelhaft gelaſſen hatte; fo entſchloß er ſich doch, 
da’ es mit ibm aufs letzte kam, wenigſtens 
Sorge für ferne eigene Ruhe gu fragen, und 
us mit ber ſicherſten Beantwortung biefer grase in 
Dalten r), 
j Es ift ſchwer, einen nehtigen Begriff von den 
Sornſchaſten dieſes Prinzen zu geben; Erimar in 
| ver 
Siehe fin Teſtament bepim Fuller, Hevlin, nub PER 


©. 110. : Man hat Leinen vernünftigen Grund dif 
Slaubwurdigkeit hu zochel zu ziehen. 5 


— 
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verſchiebdenen Zeiten feiner Regierung fo ſchr ver⸗ 
ſchieden daß ſeine Seſchichte, wie Lord Herbert 
richtig bemerkt, der beſte Charakter, und die beſte 
Beſchreibung von ihm iſt. Die abſolute und um 
eingefchränfte Macht , bie er im Lande beſaß, und 
die Achtung, die er ſich bey auswärtigen Nationen 
| warb, find Umflände, die ihm ein Recht geben, 
auf deu Namen eines großen Fuͤrſten; indem ‚feine 
Zyranney- und Grauſamkeit ihm ben Titel eines 
Buten abjufprechen fcheinen. : Er befaß in Der. 
That eine große Lebhaftigkeit ber Seele, welche ipu 
faͤhig machte , Herrfchaft. über die Menfchen zu 
führen ; er befaß Muth, Unerſchrockenheit, Wachs 
famfeit, Unbiegfamfeit: und obgleich Diefe Eigen 
fchaften nicht immer von einer regelmäßigen , -un$ 
gründlichen Einficht geleitet wurden; fo waren. fie 
doch mit guten Talenten, und mit ausgebreitet : 
Verſtandskraͤften verbunden ;. und jedermann 
fcheuste fich, mit einem Manne zu ſtreiten, der 
fi vorgenommen hatte, niemals zu weichen, adeg 
zu vergeben, und ber in jedem Streite eutweder 
ſich ſelbſt, oder feinen Gegner zu Grunde richteß 
wollte. Ein Verzeichniß feiner Laſter würde viele 
son den aͤrgſten Eigenfchaften der men’chliche 
Matar in ſich Halten: Heftigkeit, Grauſamk⸗ 
Berxſchwendung, Raubſucht, Ungerechtigkeit, Ha 
- . E 5 | J fi 
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farrigkeit, Stolz, Bigotterie, - Eigendäntel, 
@igenfinn: doch war er allen dieſen Laſtern weder 
im hoͤchſten Gade ergeben, noch auch zuweilen 
ganz ohne Tugenden. Er war aufrichtig, offen⸗ 
Berzig, tapfer, freygebig, und, wenigſtens auf 
eine Zeitlang, einer Freundſchaft und Liebe faͤhig. 
Er war darinn unglückiich-, daß Die Borfälle feiuer 
Zeiten darzu dienten, ſeine Fehler in ihrem volli⸗ 
gen Lichte zu zeigen: die Begegnung des römifchen 
Hofes gegen ihn reigten ihn zur Heftigkeit; bie 
Befahr eines Aufruhrs von Beiten feiner aber⸗ 
glaͤubiſchen Unterthanen , ſchien die“ Außerfle 
Strenge zu fodern: zugleich aber muß man geſto⸗ 
ben, daß feine Situation dazu deytrug, bemjeni⸗ 
yen, was groß und edelmuͤthig in feinem Charakter 
wär, noch mehr Glanz zu geben: ıder: Wetteifer 
giotfchen dem Raifer und dem Rönig:oon Frautfreich 
gab feiner Allianz, fo unpolitiie auch fein Be. 
tragen war, eine große Wichtigkeit in. Europas’ 
Die ausgebreitete Macht: feiner Prerogative, und bie 
demuthige, daß ich nicht fage, Die ſclabiſche Befine 
aung fein:d Parlements, erleichterte es ihm, jene 
‚gänzliche Herrfchaft, wodurch ſich ſ ine Regietung 
in der engliſchen Geſchichte fo ſehr ausrmmt / am. 
| meinen, und su behaupten. / 


y 
- 
” ” . Es 
N 
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Es . buͤrfte ein wenig außerordentlich ſcheinen 
daß dieſer Peinz, ungeachtet feiner Graufamkeiten, 
ſeiner Errreſſung, feiner Gewaltthaͤtigkeit, ſeinex 
eigenwilligen Regierung, nicht wur die Achtung 
feiner Unterthenen gewann, ſondern auch niemals 
von ihnen Ichaßt wurde: er ſcheinet ſogar big an 
feinen Tod in einigem Grade ihen Liebe, und Zu 
neigung beſeſſen zu haben... Seine äußerlichen 
Faͤhigkeiten waren vortheilhaft, und geſchickt, 
den großen. Haufen ainzuneßmen: feine Machtz 
und. perſonliche Tapferkeit mochten ihn in den 
Augen bed.getieiuen Mannes ruhmwurdign. und 
man Künste wohl fügen, / daß die Englaͤnder in 
biefen Zeit-fo gaͤnzlich gebemuͤthiget waten, dag 
Ke, wie bie morgenldndiſchen Sclaven, Beh 

gun: hatten, ‚Diejenigen Haublungen der "Gy 
wDaltthaͤtigkeit / und ‚Spraunıy zu bewundera, 
welche ſaͤdet hnen, uud auf the⸗ Koſten, ausge 

Abt wurden. 

MWas auswaͤrtige Staaten betrift, (Saint 
Heintich it dein gtanciſcus, länge Zeit ; eine aufı 
Lichtigere und eigetinügigere Freunbſchaft unten⸗ 
daiten gu haben, als ſouſt uuter benachbarten 
Wrinzen ſich u beladen bil: Abt⸗ gemein⸗ 

(af 
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ſchaftliche Eiferfucht gegen den Kaiſer Carl, uub 
sinige.-Wehulichksie in ihren Charakteren ‚; (wiewobl 
die Vergleichung ſehr zum Vorthab. des Röpidf - 
von Frankreich aus fallen müßte) ‚Biente ihrer wech⸗ 
ſelſeitigen Freundſchaft jur Verbra dung. Man 
ſagt, Franciſtus babe ſich uͤber beir Tob, des 
Könige betruͤbt, und den Verluſt ſehr dedauert. 
Seine eigne Geſundheit fieng an, ahzunehmen: 
er ſagte vorher, daß er ſeinen Freund nicht lange 
Aberenen wuͤrde t) und Res etrda wer Won 
mark ibur· a 

Hinrich ber Achte hatte jebm —— Fr 
fannwenberufen, und bery und zwanzig Gigungen 
gehalten. Die ganze Zeit ,. tworinm dieſo Parle⸗ 
mente, waͤhrend dieſer langen Regierung, ſaſſen, 
machte nicht aͤber viertehalb Jahre ans. Sie 


Bellef ch auf kein Jahr, waͤhrend der erſten 


‚sutungig Jahre. Die Neueruugen: in dar Religion 
nöthigten ihn, nachher. dieſe Verſaumlungen 


äfter zuſammen kommen zu laſſen: ‚aber ob sheich 


dieſe bie wichtigſten Geſchaͤfte waren, woruͤber 
das VParlement zu erkeunen hatte; ſo machte doch 


‚feine. demathige Verleugnung für den Willen 
Seiurichs und die greß Begierde der Glieder, 
nhach 


> Le Thow 
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nach ihren Landfigen zuruͤcktukehren, dag bie 
Bißen geſchwind ausgefertiget wurden, und ihre 
Sigungen nur eine kurze Dauer hatten, Ge 
folgten in der That blindlings dem Eigenfinne dus 
Königs, uud bezeigten Beine Achtung fiir die Gi, 
herbeit, aber Freybeit des Unterthans. Außer 
ber heftigen Berfolgung alles beffen , was ihm 
"Belichte Regerey' gu nennen , wurden auch die Ge 
fege der Verraͤtherey über alle lvorherige Exempel 
vervielfaitiget. Sogar Worte jur Verkleinerung 
des Könige, der Königin, oder der königlichen 
Erben, waren dirfer Sttafe würdig erklärt; Und 
Diefe firengen Berordnungen waren mit- fo wenige 
Sorgfalt aufgeſetzt, daß fie augenſcheinliche Wi⸗ 
derſpruͤche in ſich faſſen; fo daß, wegu mit 
Streuge Wäre ‘darüber sgehalten worden, jeden 
mann, ohne Ausnahme, in Die Strafe ber Dei 
sätheren gefallen ſeyn muͤßte u). Durch eine Ver⸗ 
wrdnung, sum Exempel, war es für Verratherer 
erklärt, wenn man die Guͤltigkeit ber Che des 
Königs , entweder mit der Catharina von. Area 


gonien , oder mit ber Unna Boleyen behauptete: . - 


dur eine andere Verordnuns x) war. es jur Der 

| th 
u) 28. Heintich ber Achte e. 7. L \ 

| x) 34.35, Heinrich der Achte, c. 1. 


m 


nn —— —2— 


Kapitel Vn. ADum r 
raͤthereyh gemacht, wenn man daß geringſte zut 
Verkleinerung der Prinzeßin Maria und Eliſabeth 
redete; und fie unaͤchte Kinder, nennen , würde 


ohne Zweifel für Befchimpfung angefehen worden 
ſeyn. Sogar ein tiefe Stillſchweigen über dieR 


bedenklichen Punkte wuͤrde niemanden vor ſolchen 


Strafen geſichert haben. Denn nach der vorigen 
Verorduung war ijedweder der Strafe ber Verraͤ 
therey unterworfen der ſich weigerte auf jedwe⸗ 
Gen in Ötefer Acte inthaltenen Punkt eidlich Zu ant⸗ 
worten. Der Koͤnig durfte alſo nur einem jede 
wine Fraͤge betreffend die MNechtmaͤßigkeit einer 
dder der andern Yon feinen erſten Ehen, vorlegen: 


wenn er ſchwieg; -Fö war er ein Berrätber nach den 


Geſctzen; wenn er ja oder nein anttvortete, fo war 
ee nit weniger ein Verräther. So ungeheur 


waren die Unfchidlichkeiten , weicht aus. den wi 


shenden Leibenfcyaften des Königs, und dem fclas 
viſchen Geborſam des Parlements entſtanden. Es 
iſt ſchwer zu ſagen, ob dieſe Wider ſpruͤche ber lieber» 
eilung Heinrichs, oder einer überlegeen Lyrannen 
zuſcht eiben wären. | 
% kann nicht übel fenn , bier iu wiederhohlen, 
was in den Verordnungen dieſer Negierung in Ans 
fehung der Polizep, oder der Handlung merkwuͤr⸗ 
dis iſt. Nichts kann bes Genie der Zeit beſſer jebb 
HBume iR 38, . 5 Beh, 
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‚gen, als eine‘ Betrachtung feiner Geſetze. Die 
Abſchaffung Der alten Religion trug Biel bey zur 
regelmäßigen Hanchabung der Gerechtigkeit. - So 
lange der Bathelifche Aberglauben befand, war es 
unmöglid) , ein Verbrechen an den-Geifllichen gu 
beſtrafen: die Kirche wollte der Obrigkeit nicht 
erlauben, die Beleidigungen ihrer Glieder Ju we - 
terfuchen, und fie ſeleſt konate dieſelben mit keinen 
bürgerlichen Strafen beiigen. Aber Heiurich 
fchränfte dieſe fchädlichen Ausnahmen ein: bie 
Sreyheis der Geiſtlichkeit, wegen her. Berbrechru der 
Heinen Berrätperep, des Mordes, und der Felonie 


— urde abgeſchaft für alle diejenlgen , welche Ai 


unter Dem. Range eines Subdiacoijus befanden y). 
Aber der vormalige Aberglauben ſchuͤtzte nicht nue 
Die Verbrechen bey der Geiſtlichkeit: er befreyete 
auch Die Layen van der Strafe, indem er denſelben 
ia hen Kirchen, und heiligen Oertern eine Zuflucht 
gab. Dag Parlement ſchraͤnkte diefe Mißbraͤuche 
en. Es wurde zuerſt ertlaͤret, daß, in Sachen 
des Hochverraths, keine Zufluchtsoͤrter ſtatt finden 

u folten z) ; bernad) auch nicht in den Verbrechen 
des Mordes ber Felonie, des Raubas, dei Ei 

bruchs, 


N 


» 4. Semi der Ydte,o. en. \ 
* ab, Heiatiq; ber: We, e, 13. 
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bruchs, ns der Kleinen VBerräthieren a): J 
ſchrankte dieſelben noch in andern Umſtaͤnden cin ), 
Das einige Mittel, wodurch man in Diefen Zeiten 
den Sriegerifchen Geiſt aufrecht: erhielt @ beſtand 
darinn, daß man einige alte Gefege-wioder herdor⸗ 
ſuchte, und.anebehute, Welche, die vormals zut 
Biförberung des Bogenichiekene gegeben waren, 
worauf man glaubte, daß die. Vertheidigung des 

Königreichs ſehr beruhe. Jedermann befam Bar 

feht, einen Bogen zu haben ch. In allen Kirche ' 
fprengeln wurden Ziele zum Schießen aufgerich⸗ 

tet d): und jeder Bogenmacher erhielt Befehl, gegen 
einen jeden Bogen, ben er bon Eibenholz machte, 
sin von Erlen, oder don Weiden zum Dienſt der 
gerneinen Wollt zu machen e). Der Gebrauch der 
Armnbruͤſte, und Schießgewehre wurde zugleich ver⸗ 
beiten f). Was die engliſchen Bogenſchuͤtzen 
furchtbar machte, war dieſes, Daß ſie zugleich Helles 
bad ug wodurch ‘fie im Stande waren, - 
| un 7 BE ſich 


0) . all der m, e. We 0 | 
B) #2. Helnrich der Ngte, e. 14 
©) 3. Heinrich der Achte, c. 3. 

d) Ibid, 

€) 3. Heinti der uchte, ig Ya 
5) 3. Heinrbch vex uchte, c. 13. 
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ſich bey Geegenpeit mit dem Feinde in ein Hanbgen 
menge einzulaſſen g).Es wurden gleichfalle, for 
gar in Friedensztiten, oͤfters Mufierungen des 
Volks geſlten; und alle vermogende Leute muſ⸗ 
ten⸗ eine vollſtaͤndige Ruͤſtung babenh), Der 


dieſer Zeit, wie man glaubte, Diefe Vorſichtigkeit 


zur Vertheidigung ber Nation zureichend; und 


weil der Koͤnig damals eine unumſchraͤnkte Macht 


— kriegeriſche Geiſt der Engländer machte, waͤhrend 


hatte, allen feinen Unterthanen Kriegsdienſte angws ı | 


| befehlen; fo konnte er, im Fall ber Gefahr, ſogleich 


neue Officiere ernennen, Regimenter aufrichten, 


und eine fo zahlreiche Armee auf die Beine brin⸗ 
gen, als ihm beliebte,‘ Wenn unter dem Wolke, 


feine action , oder Spaltung herrfehte, fo war- 


Seine auswärtige Macht, die es "wagte an einen 
Einfall in England nur gu Denken. Wan bat noch 


eine Erllaͤruug von Brantifcus dem Erſten, weile 


jeigt, im welchem Anſehen die Nation in Europe, . 


ſtand. Dieſer edelmuͤthige Prinz ruͤhmte ſich, daß 
er, ungeachtet ſich Carl und Heinrich, im Jahr 
1524, wider ihn verbunden hätten; deunoch im 
Stande ſeyn würde, ſich in vertheidigen. So 

aim, 


\ 


g) Herbert. 
h) Hall ſol, nz4. Stowe, ‚©. ziz⸗ olinthed e. 947. 
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in‘; fartee; Bat kin Geld; die Niederlande 
baboen keine Soldaten? und · was Eugland betrift, 


"fo And meine Grkaͤnzen an diefer Seite wohl befeſti⸗ 


per). Die Stadt Lonbon Allein Fonnte 15,0d0 
Mann aufficheh &). Jedvch war bie Mannszueht 
ar Bontbelk, "weldyer dieſen Zruphen fehlte; ob⸗ 
ENG die Beſatzung Koh Ealuts eine Üntethalterin 
don Diffiolien war; und Tournky I); Ile nach⸗ 
wals Bohisänt „die Unrahl derſel den vermehrte. 


En jeder, der · auswaͤrtig bienke/ hatte Erlaubni, 


leine baͤnbereyen ohne Abgaben bapnı'yudegahten, 
pa veraͤußeren In Gs wurdedeme aͤll Anrine Beh, 
' Yet etheite, frine Laudereyen durch ern Deſtomnent 
ir vermachen n). Due Harlem arte wenig 
Merci auf feine Freyheilen Ltdilche in der 


Mat vieler Zeit kaum werch Rt)" rehalden zu 
wverden) daß wir ein Beyſpiel eines⸗ gewſſen Nice 


mend, StrodeHaben, Welcher ER den Ger ichts⸗ 


Polen in Cornwed; üßte dag Zinnlainsert Fehr ge⸗ 


 Wihondett wurde, bil —— das Zinn 


5 s 3" De va 
Man IoE PETE Kae, : Yan 
A Water. De. m ss us br —2 43: ir 


V Hall, fol. 235. Hollingshed, S. gay. Stowe, 6 * 
Hall. fol. 68. 

w) 14 und 15. Heinrich der uchte, u 
M 34 und 35, Heinrich der Achte c. 9 nie 


. a: Pr 
- 


! 


“020 Heinrich VII. 

. betreffend, in bag Unterhaus eingegeben Battle: Cs 
wurden ihm fchwere Geldſtrafen ‚auferlegt; und 
als er fie nicht bezahlen wollte, wurde er in ein ge 
texirrdiſches Gefaͤngniß getworsen , in Ketten ge 
ſchloſſen, und fo gemißhandeit, daß fein Geben in 
MSaabr gerieth: dennoch beſtand alle Ahadung. 
welche das Parlement wegen dieſer Abſchenlichkeit, 
ſelpſt aines ſo aiedrigen Gerichtabofea aus uͤbts 
> bazian, dafß es harardnete, es fallte-künftishie 

niemand wegen feines Betragend im Parlement se 

Rechenſchaft gefodert werden 0). Dieſes Verbeth 
muß jadech  biaß. auf. bie niebrigern Serichtsbol⸗ 
Alagefehräuft werden. Es findet fich neck eim 
BIN Über Tannen , und Pfundgeid, weiche zeigat 


was für ungewifß.Begriffe:das Parlement Ach, fü 


wobh von feinen eignen Freyheiten, als auch von 
den Rechten des Koͤnigs machte p). . Diele Abgab 
mar, (et Heinrich dem Vierten, einem. jeben 
Könige auf lebenslang verwilliget werben: doch 
haste man Henrik Ham Achten erlaubt, Ba fach 
Fahre ohne einiges Seſetz einzubeben; und ob 
‚gleich vier Parlemente verſammelt getoefen maren, 
fo bahte man dor niemald darauf geachtet, fe om 


* 0) 4. Helurlch der Achte, e. 8. · . 
6. Heinrich rt a. 
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entweder regelmaͤßig ju bewilligen , ober ihn von 
der Einhebung berfelben abzuhalten. Zulegt 
entfchloß fich das Parlement, ihm biefen Zuſchuf 
zu geben; aber felbft in diefer Verwilligung zeigte 
es offeabar einen Zweifel, ob es ihm denfelben vers 
willigle, oder ob er daß Recht haͤtte, ihn für ſich 
ſelbſt einzußeben. Es fast, diefe Auflage. wäre 
Herordnnet » daß fie blog fo lange, und nicht laͤn⸗ 
ger dauren ſollte, als der vorige Koͤnig leben 
‚würde: dennoch tadelt es die Kaufleute, welche 
dem gegenwärtigen Koͤnig dieſe Abgabe nicht ent 
gichtet hatten: es bemerkt, daß das Beleg des 
Sounen« und Pfundgeldes zu Ende‘ gegangen 
wäre; dennoch trägt es kein Bedenken, biefe 
Auflage eine Abgabe zu nennen, die dem König 
zuflünde: es verſichert, daß er von dene, 
welche ihn um dieſe Abgabe betrogen hätten 
einen großen, uud vielfältigen Verluſt erlitten 
hätte: und um ein Mittel dagegen zu gebrau⸗ 
chen, bewilligte es ihm biefen Zuſchuß auf lebens⸗ 
lang, und nicht laͤnger. Es if merkwuͤrdig, 
Daß , dieſer legten Clauſel ungeachtet, alle ſeine 
Nachfolger laͤnger, als hundert Jahre dindurch, 
dieſcs unregelmäßige Verfahren forkſetzten: two 
fern ein —* dieſes Beywort verdienet, 
womit alle Weit zufrieden war, und welches nie⸗ 
3 4 man 


88 Heinsig VER. 


manden beleidigte. Als aber Carl der Ehe «ben 
fo, fortfahren wollte, da dieſes Verfahren bereits 
bie -Befätigung vieler Gefchlechtsfolggn vor ſich 
datte, Hatten fich, Die Mepnungen der Menfchen 
fo fehr verändert, daß dadurch ein wüthendeg Une 
gewitter erregt wurde, und daß partbeuifche, aber 
unwiſſende Geſchichtſchreiber dleſe Masregeln in 
dieſem unglüclichen Prinzen, als eine Gewaltſam⸗ 
Jeit und Abſcheulichteit vorſtellen, die kein Epempel 
haͤtte. 


Man erlaubte dem Könige ohne Bewilli⸗ 


gung des Parlements, Geſetze für Wallis zu 


machen q). In Anſehung Englands war die 
Einfchränfung wenig mehr, als eine Forma. 


Utat. 


“Die augiwärtige Handlung Englande ſchrant. 


RK ſich in dieſer Zeit meiſtens quf die Niederlande 


ein. Die Einmogner der Niederlande kauften, Die, 


englifchen, Waaren, und vertheilten fie in den. an⸗ 


dern Ländern. von Europa. Daber koͤmmt die, 


wechfelfeitige, Abhängigkeit dieſer Länder des einen 
von dem andern; s» und. Der. ‚große Verinſt 


heyder , wenn fie miteinander zerfallen. ‚Unter, 
. den Briändenäet der, Satattuahet ver⸗ 
vn. mie, 


©: 3%. Seburiıben ur 


.0. u 5 
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' miehen bie Sounverains gemeiniglichh die Gele 
genheit, es dahin Fommen zu laffen; und 
obgleich der König eine weit größere Freunde - 
ſchaft für den Fraucifcus batte, fo mar doch 
bie Beigung der Nation immer auf den Kaifer 


gerichtet. 


Im Jahr 1528 erhuben ſich Beindfeligfeiten 
wilden England, und den Niederlanden; wuxr⸗ 
ben aber durch einen wechfslfeitigen Vergleich bald 


hehgelegt, Weil die Niederländer in England. 
‚fein Tuch Eaufen durften , fo Eonuten die engli⸗ 


(chen Kaufleute keins von den Tschmachern kau⸗ 


fen, und die Tuchmacher fahen fich genoͤthiget, 
J ihre Arbeiter abzudanken, welche aus Mangel an 
Brodt, anfiengen, aufruͤhriſch zu werben. Der 


Cardinal ließ / um fie su beſaͤnftigen, die Kaufe 
Iente rufen, und befahl ihnen, nach wie vor Tuch 


m laufen: fe anfivorteten ihm , fie könnten «6 
nicht nach wis vor abfeßen; und aller Drohungen. 


yngeachset , konnte er keine andere Antwort von 
Ihnen erhalten x). - Endlich. wurde der Vergleich 


getroffen, daß der Handel zwiſchen ben dep 


den Staaten, au mäprend. des Kriege, ron | 
| vn ton. 


3) Hall, fol. 1/4 


E72: u Re | 


- 


J. 


sa ' Heinrich VIL 


Die fremden Künftler überhaupt übertrafen 


bie Engländer ſeht an Geſchicklichkeit, Fleiß und 
Sparſamkeit; und daher fam bie große Feind⸗ 
ſelizkeit, welche bie letzten bey vielen Gelegen⸗ 


heiten allen denen Fremden bewieſen, die ſich in 


England niedergelaſſen hatten. Sie waren ſo 
dreiſt, ſich zu beklagen, daß alle ihre Kundleute 
ſich zu den fremden Handelsleuten wendeten 3 und 
im Jahre 1517, erregten fie auf Antrieb ber auf 
- rübrifchen Predigten eines gemiffen -Doctorg, 
Bele, und der Kunſtgriffe bed Lincoln, eines 
Factors, einen Aufſtand. Die Eehrburfchen, 
und andere drniere Leute in London, fingen am, 
die Befängniffe zu erbrechen, worinn einige 
Berfonen Deswegen geſetzt waren, weil fie die 
Ausländer beleidigt Hatten. Hierauf giengen fie 
zu dem Haufe bes Meutad, eines‘ Franzoſen⸗ 
der ihnen fehr verhaßt war; mo fie große Unords 
nungen begiengen, einige feiner Bedienten tödte⸗ 
ten, und feine Güter plünderten. Der Lord 
Major konnte fie nicht befänftigen , noch auch 
Sir Thomas More, damaliger Unterfherif ſo 
viel Ehrerdietung die Stadt auch für ihn hatte, 
Sie droheten auch dem Cardinal Wolfen mit 


Beſchunpfung; und erfand eu nöthig , fein Haug 


j 4 


\ 


— — 
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zu Befefligen , » und auf feiner Huth zu feom, Ns. - 
fie endlich dieſer Unordnungen muͤhe waren, 
iterſiteuten fie ſich; und die Grafen ven 
Schrewshury und Surrey befamen sinige in ihre 
Sewalt. Es wurde eine Verordaung bekannt 
gemacht, daß die Weisen wicht zuſamman 
kommen follten,, um miteinander zu ſchwatzen, 
sad daß alle Münyer ihre Frauen zu Hauſe 
hzalten ſollten. Den folgenden Tag kam der 
Herzog von Norfolf in die Stadt, an der Spige 
BOU 1209: Bewafneten, und Rellte wegen bed 
Fumuſis sing Unterfuchung an. Bela, Eincole 
Hub. einige andere wurden in ben Tower geſetzt, 
-mah das Werrätherep megen verurtheilt. Lincoin, 
And dreviahn andere wurden hingerichtet. - Die 
andern. Verbrecher , 400 an der Zahl, wurden 
mit Gtriden wa den Hals Bor den König 
‚gebracht , Mielen quf ihre Knie, und huthen 
wa Gnade. Deinric wußte: damals noch, du 
rieiban.s. lief % de abs weitere Sach 
ur a | 
= Die Aejahi der aueländiſchen —E wer 
e ‚sroß, daß zum wenigſten 1500 Niederländer 
win durch «einen Dahl des ‚gebeten Rath, 
de 


gone, © 594. Holingihed, 6, u... 


8. 


92 Heinrich vm. 


als Hieinrich ihnen, wegen ihrer Liebe Für -Die 
Konigin Catharina, aufſaͤtzig wurde, die Stabt 

raͤumen wüßten t), Heinrich ſelbſt geſtehet in 
einem Edikte der Sternkammer, welches unter 
ben Statuten abgedruckt iſt, daß die Auslaͤn⸗ 
der die Landeskinder aushungetten, und fie 
zwaͤngen, wenn fie nichts zu arbeiten hätten, 
ihre Zuflucht zu Diebſtaͤhlen, Mordthaten, und 
- andern Wöfcheulichkeiten zu nehmen u). : E 
verſicherte auch, daß die große Menge DE Abs 
+ Jänder den Preiß des Korns und des Brobts 
fleigerte x). Und um dem Uebel zu ſteuren, 
Surde allen auswärtigen KFünflern verborben, 
in ihrem Hauſe nicht mehr als zwey Srembe 1 


balten 5 66 möchten nun Tagelbner-, bee 
Lehrliuge ſeyn. Ein gleicher Neid erregte Fb - 


gegen die audländifihen Kaufleute; und uk 


Denfelben gefaͤllig zu ſeyn, wurde ein Geheh 


gegeben , welches alle Freyleute zwang/ Miefehigiit 


Abgaben zu bezadlen, -tualche: anp auswärtige 
Baaren geſett waten ay Du Bartemant hi. 


| „vie 
9% Be@rand vol. 3. ©. Prog V | 
‚a) 21. Heinrich der Achte. j 
x) ar Heinrich der Achte, | 
y) 32 Helurich der Achte, e | er 
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beffer aethon ‚, wenn. es fremde Rauflente und 
Kuͤnſtler nach England heruͤbergelockt härta; diele 
fönnten die Eingebohrnen ‚jur Nacheiferung 
erweckt, und ihre Geſchicklichkeit verbeſſert haben: 
Die Gefangnen in Dem Adnigreiche, welche 
Schulden. oder Verbrechen. halber ſaſſen Werden 
in ‚einer Parlementsacte auf. 60,900, und Darüber, 
angegeben 2. > 
In einer, bald. im Anfang dieler hiegierunc⸗ 
gemachten Verordnung befindet ſich ;eing - merk 
wuͤrdige Clauſel a) / die und: veranlafen fünnte, 
zu glauben, daß. England von dem bluͤhenden 
| Zuſtande, den es vorhin, erreicht batte, ſehr 
herabgefallen war. Unter der Regierung Eduard 
des Zweyten war verordnet worden, daß keine 
. Magifrateperfon in Stadt, oder Flecken, wel⸗ 
‚je vermoͤge ihres Amts fuͤr die Acciſe zu ſorgen 
haͤtte, fo lange fie dieſes Amt verwältere ri. 
Großen oder im Kleinen Wein, oder Lebensmittel 
verkaufen ſollte. Dieſes Geſetz ſchien ſehr billig 
zu ſeda, um Betrug, ober Prinatabficht. in der 
Beſtimmung der Accrſe zu verbuͤten: denndch iſt 
das Beleg in dieſer Regierung wibderrufen. 
| Di 
2)% Heinrich der Wähle, c. 15. 
a) 3. Heiurich der Achte, e. d· 
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Die Urſache wird. folgendsrmaafen angegeben! 


1 Weil ßeit der Ausfertigung‘ dieſce GSratuts, 
„ober Verordnung, vieler und zwar der ztoͤßte 


n Theil, der großen Städte, Flecken, ud in⸗ 


corporitten Marktftädte in dem Reiche vom. 


y, Englanty‘, verfallen, Und Derunticgefsitnen 
nad und nicht mehr von Kanfleitten, und 
„ Renten von fo großem Vermögen dewohnt 


n werden, wie damals, als dieſes Statut ge⸗ 


1 macht wurde: denn Heut gu Tage And die 
m) Einwohner derſelden Städte, und Flecken 


mieiſteas Becker , Welntzaubler, Fiſchhaͤndler, 
md Verkäufer anderer Lebensmittel, and es 
„ Hab nremige andere vörhanden, welche die 
n Bedienung führen: koͤnnten.“ Die Menfchau' 
baben eine fo große Neigung , Die vorigen Zeiten 
über Die gegenwaͤrtigen zu erheben, Daß 48 ge⸗ 


faͤhrlich zu fenn ſcheinet, dieſes Maifshnentene 
des Parlements, ohne ferner unterſtutzenden 
Beweis anjunebmen. Die Geſichtspunkte, aus 


welchen ein und derſelbe Gegenſtand geſehen wird, 


find fo ver ſchieden, daß einige aus dieſem Facto 
einen gang entgegenſetzten Schluß ziehen möchten. 


Cine ordeiatlichere Poligey wurde unter ber Me. 
gierung Heintichs des. Achten, aid. anter einer 
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jeten andern, eingeführt ı und bie Gerech⸗ 


tigfeit wurde richtiger gehandhabt; ein "Mor, 


thail, welcher diejmigen, bie Länderegen be _ 


faſſen, bie Pronimgiatiädte zu verlaſſen, und 
aufs:Laud gun ziehen. werfeitele. Der. GCarbinal 
Wolfed erklaͤrte es in einer Dede un das Parle 
ment ,. für einen Beweis des zunchmenden 
RMachthuus, daß. bie. Zölle meon Einträgen , ale: 
— 3 
Ming aber Daudel, und gieiß, Imgleihen die’ 


Anpapl des Volks. in Eupland wuͤrtlich adnah⸗ 


mens ſo aren die Statuten in dieſer Regierung, 


Werringerung de Feſttage ausnehmen, als ee. 


Sacha bon großer Wichtigkeit, in andern Stucken 


nicht fo beſcheffen, daß fie dieſelden · befördern 
kaunten. Man wollte den Taglohn bar Fuͤnſtier 


beſtinmen cx): bis Procht oder die Ueppigkeit in Kia: 
. dungen war. Durch. verſchiedene VBerpränuggen 4). 
verbotben, und vermuthlich ohne Erfolg, Der 
Kanzler, und andere Minifer ı befamen Woll⸗ 


macht 


’ 1 
b) Hall. fo. i. 
c) 6: Heinrich der Achte, €. 4. ze | 
d). 1. Heinrich der Achte, e. ia. 6. — ———— 
r Bear | ber achte, €. 7. 


+ 


mean war Di Dibfchaffung ber Kloͤſter, und bie: 
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macht, ben Preiß des Federviebes, dar Mi: 
und der Butter zu beflimmen e). Sogar werds 
in Statut verfaßt, den Preiß des Rind Schweim' 
Hammel« und Kalbfteifches Tekyufegen f) Das 
Hund Rind» und. Schweinenfleifeh folte für einen 
halben Pfennig: das Hammel⸗ und: Kalbfleiſch zu 
einem halben Pfenning und halben Fartbing ver 
kauft werden. Der Eingang dieſes Starts fast 





dieſe vier Gattungen von Fleiſchſpeiſen wärarbh 


Nahrungsmittel der ärmern Beute. Di Be 
wurde nachmals widerrufen g). BL 
Die Gewohnheit das Land u: entodlfern, 

. indem man den Ackerdau liegen ließ, und die’ 
kaͤndereyen gu Weidegruͤnden machte, blieb uch‘ 
Immer wie fie war h) , wir and dem neuen Geſetzen 


erhellet, welche wider die Gewohnheit gemacht . 


waren. Der König wurde berechtiget die Hälfte 
ber Pachtgelber desjenigen Landes zu fobern, 
wo man die Pachthaͤuſer eingehen ließ i). Die 


©) 25. Heinrich der Achte, e. a. 

f) 24 Heinrich der Achte, c. 3: 

£) 33. Heintich ber Achte, c. 11. 

h) Sırype, B. 1. ©. 392. 

53 6. Heinrich der gichte, ©. 5. 7. Heinich der Mil, 
lub —.\ Bu 


\ 
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ungefchichte Landwirthſchaft, war vermmthlich bie 
Urfache,, warum die Eigenthüner feinen Vortheil 
im Ackerbau fanden. Die Anzahl ber Schaafe, 
welche in einer Heerde gehalten werden durften; 
wurde auf 2000 eingefchräuft x). Zumeilen, 
fagte dag Statut # würde ein Eigenthümer oder 
Paͤchter, rige Heerde von 24,000. halten. Es iſt 
mertwürbig,, daß das Parlement ben ſteigenden 
Dreiß des Schaaf. und Hammelfleiſches, Diefem: 
Aaͤwachs der Schaafe zufchreibt ; denn, fagte es, 
Da die Maare in wenige Hände gefommen iſt, fo 
wird der Preiß nah Belieben gefteigert 1):- 
Es iſt wahrſcheinlich, daB biefe Würkung von, 
beim täglihen Anwachs des Geldes berfam;. 
denn es ift unmöglich ,.. daß eine ſolche Waare 
ein Monopolium werden konnte. Das Intereße 
war in Diefer Regierung auf zehn Procent ge : 
fegt m). ’ 

Es wurden einige Geſetze gemacht / die Bettı f 
ler und Landſtreicher betreffend 2); einer vom: 


Sb; 
k) 25. Heinrich der Achte, e. 13. | J 
1) Ibid. wild 
m) 37 Heinrich dei Achte, c. 9 ty 
si) 22. Heinrich der Achte, e. 12. 22. Heinrich ber Achte, 
v5. Du 
23 I 9) 


Gume Geſch XS 6 
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ſolchen Umfänden in ber Megierung , "welche die 
Menfchenliebe einem woblthaͤtigen Geſetzgeber 
aufs nachdrücdkichfie empfehlen würde; welcher 
dem erften Anblick nach fehr leicht zu berichtigen 
fcheint‘, und dennoch der ſchwerſte iſt, wenn er fo 
berichtiget werden fol, Daß die Abſicht erreicht, 
und bie Induſtrie hiedurch nicht gerfiöret werde, 
Die Klöfter waren ehemals Unterhaltungen der 
Birmien‘, zugleich aber ermunterten fie zum Muͤßig⸗ 
‚gange und sum Betteln. 
Wie Heinrich feibft einige Talente zur Gelehr⸗ 
ſamkeit hatte ‚, fo beförderte er dieſelbe auch bey: 
andern. Er flifftete das Trinitätscollegium zu 
- Cambridge, und gab demfelben fehr große Bor 
rechte. - Wolfen flifftete bie Chriſtkirche in Orford, 
und war Willens fie das Eardinalcollegiun: ju 
nennen: als er aber fiel‘, welches früber gefchabe, 
als er feinen Entwurf ganz vollendet hatte, zog 
der König alle Einkünfte an ſich; und man fagt, 
DAB diefe Gewaltſamkeit dem Minifter, vor allen 
ſeinen andern Unglüchsfällen , die größte Bekuͤm⸗ 
merniß gemacht haben fol o). Aber Heinrich gab 
nachmals dem Collegio feine Einkünfte wieder, 
und veränderte nur feinen Namen. Der Cardinal 
en en | ftiffe 

0) Steype, 8. 1. @. 117 
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ſfftete in Oxford Die erſte Catheder für die griecht 


ſche Sprache; und Diefe Neuerung jerriß Diefe Univ 


verfitaͤt in die heftigſten Partheyen, welche fen} 

‚oft zufammen geriethen.: : Die Studenten theüten“ 
fi in Rotten, bie ſich Griechen und Trojanck 
naunten, und fämpften zuweilen mit. eben fe: 
groß:r Feindfeligfeit als vormals biefe feindliche” 
Nationen gefochten hatten, Weil auf den Unipens 
firäten eine neue und richtigere: Ausſprache 888; 
Geiechiſchen: eingeführet wurde; ſo theitten. ſich 


Darüber die Sriechen ſelbſt in Partheyen; und nayter j 


bemerkte, dag die Katholiken ſich für die alte, bie 
. Brotefanten‘für die neue Mösſprache erklärten. 
Sardiner bediente fi) der Macht des Königs und 
des geheimen Raths diefen Neuerungen Emmpalt zu 
than, und dem grischifchen Wipgabeih Die alte Aus. 
fprache gu laffen. Die Aufnahme der griechifchen 
Sprache in .Drford , erregte Nacheiferung im 
Cambridge p). Wolfen hatte die Abficht, die 


Bibliothek feines Collegii zu Orford mir Abfchriften 


aller in Vatican befindlichen Manuferipte gu bereis 
hen g). Die Ermunterung , welche die Gelehr⸗ 
ſamkeit von dem Könige und feinen Miniſtern hatte, 
6a trus 
p) Wood’'s Hift. & Antig. oxon. . Lib, u. a45. 
9* ibid. 249. 


— 
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trug bey, dieſelbe in England gangbar zu machen; 
und Eraſmus redet mit großer Zufriedenheit , von 
derAchtung , welche ber hohe und niebere Adel in 
dreſein Königreiche für Die Gelehrten bewies r). 
Es iſt unndthig die Schriftkeller. dieſer, oder der 
vorhergehenden Regierung umſtaͤndlich gu nennen. 
Eiſt kein Menſch in dieſem Alter, welcher das ge 
ringſte Recht Hätte, unter unſers klaßiſche Schrift: 
ſteller gegäple gu werden. Sir Thomas Mer 
ſcheint, ob er gleich lateiniſch ſchrieb/ bieſem ehe 
vafter am naͤchſten iu kommen. 


nu 
v 


D). Lpiſt. ad Banifum, ud Epit, p. 368. 
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Erſtes Kapitel. 


Beſchaffenheit der Vormundſchaft. Reiser 
. gen in der Vormundſchaft. Sommerfer wird 
Protector. Die Reformation wird vollender, 
Gardiners Widerfegung. Auswaͤrtige Anges 
legendeiten. Fortgang der Reformation in 
Schottland. Ermordung des Cardinals Baͤ⸗ 
ton. Beſchaffenheit des Kriegs mie Schorts 
‚Sand. Schlacht bey Pinfey. Ein Parlemene. 
Weiterer Fortgang der Reformation, Shots 
Ländifche Angelegenheiten. Die junge Koͤni⸗ 
gin von Schottlano wird nady Frankreich ges 
ſchickt. Heimliche Anfchläge des Sord Sey⸗ 
mone. Dudley, Graf ven Warwic. Ein Pars 
lement. Verurtheilung des Lords Seymour. 
Seine Hinrichtung. Kirchenange⸗ 
lezenheiten. 





| De verſtorbene König hatte durch die Ein . 

richtungen , welche er der Regierung feines 
unmündigen Sohns vorgefchrieben, und durch 
die Einfchränkung der Thronfolge das Project 
.‘ ©3 ge⸗ 


‚gemacht , auch noch nah feinem Tode gu regie 


ken; und bildete fich ein, daß feine Miniſter, 
weiche während feiner Lebzeit ihm beftänbig fo 
folgfam geweſen waren, audy: nah Derfelben 
niemals von demjenigen Plane abweichen wür 
den , den er ihren vorgezeichnet Hätte. Er febte 
die DVoljährigfeit des Prinzen nach dem Ende 
eines achtzehnten Jahres; "ind weil Eduhrd 
"damals: nur wenige Monate über neun Jafre 


Zaͤblte, ſo ernannte er ſechs zehen Executoren, dub 


nen er ‚während ber Minderjähristeit die Aufı 
Nicht über den König, und die Regierung Dei 
Reichs auftrug. Ihre Namen waren Eran 
"er, ber Ergbifchof von Eanterbury , der Kanp 
. er, Lord Wriotheſely; der Großmeiſter, Lord 
‚6 John, der gebeime Giegelbewahrer Bord 


FKuſſel, der Kammerberr Graf ven Hertford, | 
der Admiral Vicomte Lisle, Zonkal, Biſchof 
obn Durham, Sir Anton Brown der Oberſtall⸗ 


meifter , der Staatsſecretair Sir Wiltzelm Pagetı 
Sir Eduard North, Kanzler des Gerichthofes 


über die Vermehrung der königlichen Einfünfte, | 


Sir Eduard Montague Oberrichter. des Gertthts 
: der gemeinen Proceffe , der Michter Bromlay, 
Sir Anton Denny, und Sir Wilhelm Herbert, 

Kammerjunker des Könige, Sir Eduard Wob 
ion, 


— 
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ton , Schagmeifter su Calais, Doctor Wotton, 
Dechant von Canterbury. Zu.biefen fechszehen 
Executoren, denen bie ganze königliche Gewalt 
anvertrauet war, battle er noch zwölf Raͤthe Bine 
su gethan, welche keine unmittelbare Gewalt ber 
faten, und nur mit ihrem Mathe an die Hand 
sehen durften , wenn ihnen etwag vorgelegt wur⸗ 
be. Diefer Rath befland aus den Grafen von 
Arundel, und Effer, dem Sir Thomas Cheiney/, 
dem Schatmeifter der königlichen Hofftaat ; dem 
Eontroßeur,, Str Sohn Sage; dem Sir Anton 
Wingfield , Vicefammerherenz don Staatsſecre⸗ 
tair, Sir Petre, Sir Richard Nic, Sir John 
Baker, Sir Ralph Sadler, Sir Thomas Sey⸗ 
wour, Gir Richard Sbuthewel, und Sir Ede 
mund Pelbam a). In dieſer Ernennung zeige 
ſich einigermaßen der gewdhnlihe Eigenfinn 
Henrich ; weil er unter den Erecutoren verſchit⸗ 
Dane Verfonen; von niedrigerm Range ernannte y 
und einem Manne von fo hohem Stande, als 
der Graf von Arandel, und Sir Thomas Sy 
mour, des Könige Onkel Maren nur die Stelle 
der Raͤthe gab. ‘ 
‚ Aber ‚die. erſte Verfügung , der Erecutoren 
und Räthe ging von dee Beſtimmung des vers 
0:4. ſtorb⸗ 
a) Strype's Memor. vel. 2. ©. 457. 
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ſtorbnen Königs in einem wefentlichen Puncte ab. 
Kaum waren fie zuſammen gefonmen , als fie 
Anmerkten, daß die Regierung ihre Würde ven 
liebren Mürde aus Mangel eines Oberhauptee, 
welches die königliche Majeſtaͤt vorſtellen, welches 
Addreſſen von auswärtigen Geſandten annehmen, 
welchem bie. Depechen von englifchen Minifern | 
‚außer Landes überreichet , und deffen Namen in 
allen Verordnungen und Bekanntmachungen go 
- braucht werben könnte: und weil bag. Teftament 
des Königs in dieſem Stuͤck mangelhaft zu ſeyn 
ſchien; fo faıd man es nöfpig, dieſen Mangel 
durch die Wadl eines Proteciorg zu ergänzen, 
Welcher zwar ale. äußerliche Zeichen der koͤnigli⸗ 
hen Würde. befigen , aber doc) verbunden fepn 
ſollte, in jedweder Ausübung der Gewalt ſich 
nach der Meynung der Executoren zu richten b). 
Dieſer Vorſchlag war dem Kanzler Wriothefely 
ſehr unangenehm. Diefer Herr, ein Mann von 
einen thätigen Beifte, und großem Ehrgeig, fand | 
fd, vermöge feines Amtes, nach dem Primag 
40 dem erſten Rang: unter der vormundfchaftlis 
den Regierung berechtiget ; und weil er mußte, 
Daß dieſer Prälat weder Talent, noch Neigung 
' u | Ä | u | 








3) Burner, B. a. ©. 5. 


ve 
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zu Staatsgeſchaͤften hatte; To hofte er, daß bie 
Aufſicht über die öffentlichen Angelegenheiten mit 
der Zeit großen Thelld auf ihn fallen würde, Er 
widerfegte fich alfo dieſem Worfchlage wegen der 
Wahl eines Protector; und flellte diefe Neue . 

zung ald ‚eine Uebertretung des Königlichen Teſta⸗ 

ments vor, welches, ba es durch eine Parlar 
mentsacte beftätiget wäre, ihnen in allen Stücken 
ein Geſetz feyn müßte, und Durch feine andere 
Macht geändert werden koͤnnte, als durch dieje⸗ 
nige, die es feſtgeſetzt haͤtte. Die Executoren und 
Die Raͤthe waren meiſt Hoflente, welche durch die 
Gunſt Heinrichs hervorgezogen waren, nicht aber 
Maͤnner von hoher Geburth, oder großem Anſe⸗ 
ben: und weil fie unter der Regierung des vers 
-fiorbenen Monarchen ſchon genupfam zur Unter 
werfung gewöhnt waren , und nicht darnach ſtreb⸗ 
ten, die Nation durch eigne Gewalt zu regieren; 
fo fchlieffen fie fich deſto eher einen Vorſchlag ger 
fallen, welcher auf die Erhaltung des öffentlichen 
Friedens, and der Ruhe abzuzwecken fhien. Als 
man demnach einflimmig tar, einen Protector 
zu wählen; fo fiel die Wahl auf den Grafen von 
Hertford, dem, weil er des Königs Onkel von 
muͤtterlicher Seiten war , die Sicherheit deffelben 
fehr angelegen feya mußte, und der, weil er 
85 | kei⸗ 


j 
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feine Anſpruͤche hatte auf bie Erbfchaft der From, 
auch Fein beſonderes Antereffe haben konnte , wel 
ches ihn verleiten ſollte, die Perfon des Eduard, ' 
ober feine Macht in Gefahr zu ſetzen c. Dad 
Yublicum wurde Durch eine Bekanntmachung von 
der Beränderung in der Staatsverwaltang unter 
richtet , und es wurden an alle auswärtige Höfe 
Dep⸗chen auggefertiget , ibnen Nachricht Dabon 
zu geben. Ale diejenigen, welche ein Anıt beilis 
det hatten » lieferten ihre vorigen Beſtallungen 
ein , und befammen neue im Namen ded jungen 
Königs. Die Bifchöfe felbft wurden gezwungen, 
fih das Gleiche nefallen gu laffen. Man feste 
forgfältig in dieſe neue Beflallungen, daß fie ihre 
Bedienungen nur auf fo lange hätten, als es 
dem Könige gefiele d); und es wird darin aus⸗ 
druͤcklich verſichert, daß alle Art von Macht, 
und Gerichtsbarkeit, fo wohl geiſtliche als buͤr⸗ 

gerliche, urſpruͤnglich von der Krone e) abſtamme. 
Die Executoren bewieſen in ihrem naͤchſten 
Verfahren eine folgſame Achtung gegen ben legz⸗ 
ten 


c) Heylin, Hift. d. Ref. Edw. VT. 
Ich Collier, ® 3 €. zı8 Burnet, B. 2. S. & Stry 
pe’s Mem, von Cranmer, ©. 141. 
e) Strype’s Mem. of. Cranm, ©. 148. 


— 
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‚Im Willen des Königs; weil viele derſilben ihre 
„Rechnung dabey fanden. Der verfiorbne König 
war vor feinem Tode gefonuen gewefen, neuͤe 
Verſonen in den böhern Adel zu erbeden, um . 


- Ale Stellen derjenigen zu erfegen, welche Durch 


vormalige Verurtbeilungen, oder dur) Mangel 
an Erben ausgegangen waren; und bamit er die 

Perſonen in den Stand fegen möchte , ibre neue 

‚Würde füjren zu können, hatte er ſich entfchloi 
fen gehabt, ihnen entweder Güter zu geben, oder 

Be zu böhern Bedienungen zu beförders. Er war 

fo gar. fo weit gegangen, ihnen feinen Entſchluß 
„beignnt zu machen; und in, feinem Teflamente 
‚trug er feinen Executoren auf, alle feine Ver⸗ 
ſprechungen zu erfüllen ). Sir Wilhelm Paget, 

Sir Anton Denny, und Sir Wilhelms Herbert , 
wit weichen Hinrich, allemal fehr vertraut um⸗ 
gegangen war, wurden vor das Bericht der Bor: 
„Mündgr gelgden, um feine Geſinnungen zu ver, 
fihern, und nachdem fie ausgeſagt batten , wag 

fe von. den: Verfprechungen bed Könige wußten; 
ſo nabm man ihr Zeugniß für gültig an, und 
die Executoren fehritten zur Erfüllung derſelben. 

Hertfort wurde (den 17ten Februar.) sum Herzog 
un von 

f} Fuller, Heylin und Kymer, 


vo. 
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bon Sommerfet, zum Marſchall und Lord Schatz⸗ 
meiſter ernannt; Wriotheſely zum Grafen von 
Southamton; der Graf von Effer sum Marquis 
von Northamton; der Vicomte Lisle zum Gra⸗ 
‚ fen von Warwie; Str Thomas Seymour zum 
Lord Seymour von Sudley, und zum Abmical: 
Sir Richard Ri, Sir Wilhelm Willvughbg, 
Sir Eduard Sheffield befamen den Titel ald Ba⸗ 
sohen g). Verſchiedene, denen die gleiche Waͤr⸗ 
De angebothen wurde . fchlugeh fie aus; Weil der 
andere Thrit ded koͤniglichen Verſprechens, Diefen 
neuen Hirren Güter zu ſchenken, auf eine beque 
mere Zeit aufnefhoben Wurde. inige würden 
"jedoch „ insbefondere der Protector Sonimerfet, 
mit geiftlichen Armtern, Diaconaten und Praͤben⸗ 
den verfehen. Denn unter vielen andern Ein 
griffen in die firchlichen Vorrechte und Eigenthuͤ⸗ 
mir , fing auch Diefe unregeimäßige Gewohnheit 
an, berrfchnd zu werden, daß man kLayen geiſt⸗ 
licht Aemter gab. 

Der Straf vor Sonthamton, hatte es alle 
mal mit der Gegenparthey des Sommerfet ge 
halten; und ed ließ fich nicht fo an, ale ob Bas 
ctionen, weiche fo gar unter der -wilführlichen 
Regie 


g) Stowe’s Annals; €, 994. 
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Hegierung Heinzichd heimlich gaherrichet Hatten, 
in der ſchwachen Staatsverwaltung, weiche ges 
meiniglich unter einem minderjährigen Pringen ftatt 
findet , würden unterdrückt werben. Der erſtere 
‚von: diefen Herren batte für ſich felbfi, und auf, 
eigne Wollmacht , das große Siegel vier Rechts⸗ 
gelehrten; dem Southwel, Tregonel ,. Dliver und 
Bellafts, anvertraut, und ihnen Vollmacht. ger 
geden , in. feiner Abweſenheit Das. Kanzleramt zu 
verwalten, Diefer: Schritt fcheinet fehr tadelhaft; 
und dieſes zwar um deflomehr , : tweil zwey von 
Diefen Bevollmächtigten Canoniſten waren, und 
die Rechtsgelehrten daher argmöhnten, baß ber 
Kanzler: durch: diefe Ernennung Die Abſicht ge⸗ 
habt Hätte , das gemeine Geſetz in Miscredit zu 
bringen. Es murdgn.darüber in dem Rathe Kia. 
gen vorgebracht , Welcher durch ben Einfluß des 
Protectors, dieſe Gelegenbeit mit Freuden ergrif, - 
ben Southamton zu untardruͤcken. Sſe befrag⸗ 
tem die Richter uͤber dieſan ungewöhnlichen Vor⸗ 
fau, und befamen.zur, Antwort, der Auftrag 
märs widerge ſetzlich, und Der Kanzler hätte da⸗ 
durch daß er ſich her auggenommen, die Giegel . 
anhern anguvertauene. ſich derſelben mit Rcht 
verluſtig, und fo gar firafbar gemacht. Der Kath | 
Sieg ihn vor fi laden, und ob er gleich vor 
wand⸗ 


% 
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ten Ereentoren verfaßt worden wäre; fo haͤtte 
man doch mit Recht die Geſetzmaͤßigkeit deſſelben 
in Zibeifel sieben koͤnnen: Dean es ſcheint ein 
weſentliches Stud einer anvertrauten Bedienung 
von dieſer Art zu ſeyn, Daß fie von den betrauten 
Derfonen ſelbſt geführet werde, nicht aber eine 
Uebertragung an andere geflatten könne: weil aber 
das Patente fihon nach feinem Inhalt feibk, 
worin die Erecutoren nicht einmal genannt find, 
auf. eine erfchlichene Weiſe, von einem minderjaͤ⸗ 
tigen Könige erhalten zu feyn ſcheinet; fo mar 
bag Protectorat des Sommerſet eine offenbare Anı 
maſſung, die fich durchaus durch feine Gründe 
rechtfertigen läßt: Jedoch machte die Rachficht 
der Executoren, und ihre gegenwärtige Zufrieden. 
‚beit: mit der neuen Einrichtung, daß fich alle der. 
felben unferwarfen; und ie der junge König 
eine große Neigung zu feinem Onkel entbedte, 
weicher, überhaupf genommen, ein Mann von 
Mäßigung und Frömmigkeit mar ; fo machte mar 
‚gegen feine Macht und fein Recht keine, Einwürfe, 
Aud) glaubten alle vernünftige Leute, welche bie 
. Nation durch den Religiongeifer enfgegengefegter 
Partheyen getheilet ſahen, daß es deſto nöthiger 
wäre, Die Regierung einer Perſon anzuvertrauen, 
welche die Ausſchweifungen der Vartheyen zuͤgeln, 
und 


-. J 
— 
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und die oͤffentliche Ruhe ſichern koͤnnte. Und 
obgleich einige Saͤtze des Patentes eine völlige 


Aufhebung der Freybeit, ober der eingeſchraͤnk⸗ 

th Regierung einzuſchlieſſen fcheineny fo empfand 
man doch damals hierüber fo wenig Eiferfuche, 
daß man gegen ausdrücdkiche'Anfprüche von Sie 


fer Art nichts auszuſetzen fand. Die wuͤrkliche 
Ausuͤbung der willkuͤhrlichen Negierang: allein 
und zwar in vielen und großen ; und offenbaren 


"und dem Volke unangenehme Fällen , Tonnte gie. - 


weilen ber Nation nur einigen Verdacht erregen, 


Die. übermäßige Gewalt, und der herrſch⸗ | 


füchtige Charaeter Heinrichs ‚Hatten bie Anhaͤn⸗ 


ger beyder Religionen in Gehorſam erhalten; nach 


feinem Zode Aber fingen die Hofnungen der Pro⸗ 
teſtauten nud die Furcht der utholilen · Wie⸗ 
der an, aufzuleben; und der Eifer dieſer Paͤr⸗ 
"thepen- brachte allenthälben Streitigkeiten und 


FVeindſengkeiten herdor, die gewoͤhnlichen Vor⸗ 


igaͤnger ſchaͤdlicherer Spaltungen. Man hatke den 
Protector laͤnzſt für einen geheimen Anhänger 
"Der Reformatoren angefebeny-und da er itzt frehe 
Haͤnde hatte; ſo Trug er Erin Bedenken, ſelnen 
Vorſahz zu uarkl dern: baßz eralle Misbraͤuche dee 
hlten Mibivn äbſchaffew, iand dDn den ˖prote⸗ 


ſRantiſchen Neuerungen non mehr annehmen woll⸗ 
sum SG. B. te. 


— 
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Mügber Beite ber Geiftlichen mit deuſelben. As - 


lenthalben, wo die Meformation über. den Wis 
bderſtand ber bürgerlichen Macht die Oberhand 
behielt, jeigte ſich dieſes Genie der Keligion in 


 feliter gangen Größe, und zog Felgen nach ſich, 


welche zwar nicht ſo cdauerhaft, doch auf einige 
Zeit nicht weniger gefährlich waren, als. Die mit 
beim alten Aberglauben verhundenen. Weil aber 
in England die Obrigkeit Die Leitung Ddeffelben 
Abetnadınz. ſo war der Uebergang gemaͤhliger; 
viel? von ber. alten Religion wurde noch im 
mer: beybehalten; und ein vernuͤnftiger Grab ber 
Siubordination In der Diſciplin, imgleichen eis 


nige Pracht, Ordnung, und Eeremoei: i im af 


fentlichen Gottesdienſte, beobachtet. 
Der Protector hatte in feinen. Enktrörfen. ua 
Beförderung der Reformation immen ten Math 


des Eranmer zum Vehſtande, der, kld:cm Mann 


Br Maͤßigung und Klugheit, eig: Feind aller 
heftigen Veraͤndiruugen, entſchloffen mar.r das 
Volk durch unmerkliche Neuerungen zu demjend 
gen Syſtem der’ Lehre und Diſciplin“hinzufauͤh⸗ 
ven, welches er für. das reinſte, amd, vollkom⸗ 
enſte hielt. Vernutthuch Tabe ee auch voraus, 
vaß ein Eyſtem j- weiches forgfälig Deak.meitger 
Wiübene: ber. ‚Reformation nenngiehen imäslhsiur 
gun 2 is 
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. ‚Sich das dauerhafteſte feyn würde; und daß eine 


bloß geiſtige Andecht nur für die erſte Hige einer 

neuen Secte tüchtig wäre, und bey der Abnapıne 
derfeiben.; natürlicher Weiſe, den Eingriffen des 
Aberglaubens Plag machte Er fcheinet daher 
:gefonnen gewefen zu feon , eine Hierarchie einzu 
führen , weiche, weil fie einet großen ,. und ein⸗ 
„gerichteten: Regierung angemeflen wäre, als eine 
beſtaͤndige Bruſtwehr gegen. Rom beſtehen, und 
noch Die Ehrerbietung des Volks behalten moͤch⸗ 
te, nachdem fein enthuſiaſtiſcher Eifer vermindert 
ober gaͤnzlich verdünfter wäre. 

Diejenige Verſon, welche fich mit der oröß: 
ten Authorisät allen ferneren Naͤherungen sur Re 
förmation wiberfeßte, war Gardiner, ber Bis 
ſchof von Windchefter ; welcher, ob er gleich im 
dem Rathe der vormundfchaftlichen Regierung we⸗ 
gen einiger Misfänigfeiten, wozu er dem Heine 
sich Anlaß gegeben , Feine Stelle befommen hatte, 
Doch wegen feiner Jahre, Erfahrung, und Kluge 
heit berechtiget war, bey feiner Parthey im hoͤch⸗ 
ſten Credit / und Vertrauen zu fliehen. ' Diefer Praͤ⸗ 


lat fuhr noch immer fort, die große Weisheit 


und Gelchrfanikeit des verfiorbenen Könige iu 
vergrößern, welche von der Nation überall, und 


aufrichtig bewundert wurde; und draug darauf⸗ 


93 daß 
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baß es der Klugheit gemäß waͤre, fo lange we, 
nigſtens, dis der junge König muͤnbig gewor⸗ 
den / bey den von dieſem großen Monarchen fes 
geſetzten geiſtlichen Mobdel gu verbleiben. Er vom 
theidigte ben Gebrauch ber Bilder, weiche itzt 
Jehr öffentlich von dem Proteſtanten angegriffen 
Wurden; und fielte fie als: dienlih vor, ein 
Gefühl der Keligion unter dem ungelehrten Hau 
fen zu erhalten ). &o gar entfahe er ſich wicht, 
eine Schusfchrift für das Weihwaſſer zu ſchrei⸗ 
«ben, weiches ber Bifchof von Ridley in eine 
Predigt befchrien satte; und behauptete, daß 
es durch die Macht des Mümächtigen ein Werk 
zeug werben könnte, Gutes zu thun; eben for 
wie der Schatten des heiligen Petrus, der Saum 
des Kleides unſers Heilandes , oder der Spel⸗ 
chel, und der Sand, welche derfelbe auf die Aw 
gen des Blinden legte m). WBornemlich beitand 
‚er darauf, daß die Geſetze beobachtet, daB bie 
Staatsverfaſſung unverletzt erhalten werden müß 
te, und daß es gefährlich- wäre, dem Willen des 
Souverains, im Widerſpruch gegen eine Palo 
mentsacte, iu folgen n). " 


D Fox, 2. % ©. 712. 
m) Fox, ®. 2. ©, 72% 
a) Colliet, B. 2. @. ass. Fox. B. 3 


now u . 
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Aber obgleich damals in England noch ein 
Begrif von Gefegen, und von einer Staatsver⸗ 
faßung vorhanden mar , der wenigſtens zureichte, 
Denenjenigen .einen Grand zu. einem DBeweife an _ 
die Hand gu ‚geben ; welche mit. ber gegentwärtie 
gen Gewalt unzufrleden-waren ; fo konnte Doch, 
in dem gegenwärtigen Sale, diefer Grund von. 
be Sarbiner nur mit weniger Wabrſcheinlichkeit 
behauptet werden. Eine Parlementsacte hatte die 
Krone mit der geſetzgebenden Macht verſehen; und. 
tönigliche Erklärungen waren, felbR in einer Min⸗ 
berjäßrigkeit, mit einer Kraft und Authorität des 
Geſetzes ausgeruͤſtet. Da der Protector fich ſelbſt 
durch dieſe Verordaungen unterſtuͤtzet fand; fo. 
wollte er ſeinen Einfluß zum Vortheil der Refor⸗ 
matoren gebrauchen; und nachdem er waͤhrend der 


Zgwiſchenzeit bie Authoritaͤt der Biſchoͤfe ausgeſe⸗ 


Met hatte, fo fette er eine allgemeine Beſichtigung 
in allen Kirchſprengeln von England an. 0). Die 
Mefichtiger beftanden aus vermifchten Geifllichen, 
und Layen, und ihnen waren ſechs Reviere an- 
gewiefen werben. Die Hauptabſicht ihres Auf 
trages ging dahin ,„ daß fie, außer der Verbeſſe⸗ 
zung bes unmorafifchen, und untegelmmäßigen Bea 
24 wo 
9 Mem, Cranm. ©. 14% 147. &0. 
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ttagens der Geiftlichen , auch den alten Aberglau⸗ 
ben abſchaffen, und. bie Kircheugucht , und ben 
Sottesdienſt def Ausübung ber reformirten Kir 
hen ein wenig näher bringen follten. Die Mäf 


ſigung des Sommerſet und Cranmer in der Lei⸗ 


tung dieſer bedenklichen Sache fällt in die Yugen, 
Die Befichtiger hatten Befehl, vors erſte alle Bil 
der gu laſſen, welche noch nicht zum Gögendienft 
waren misbrauchet worden; und das Volk zu 


. unterrichten, nicht, Daß. es Diejenigen Ceremo⸗ 


nien , welche noch nicht abgefchaft waren, vers 
achten, fondern fi) nur vor einigen Befondern 


Aberglaͤubigkeiten hüten möchte, wie zum Exempel 


vor dem Befprengen ihrer Betten mit Weihwaſ⸗ 
fer, dem Laͤuten ber Glocken, dem Gebrauch der 
eingefegneten Lichter, um den Zeufel gu vertrei⸗ 
den p). | 
Aber nichts bedurfte mebr der beffernden 
Hand der hoͤchſten Macht, als der Misbrauch 
der Predigten, welche itzt überall im ganzen Koͤ⸗ 
nigreiche zur Mertheidisung der alten Gewohnhei⸗ 
ten, und aberglaͤubigen Gebräuche gemißbraucht 
wurden. Der Gerichtshof zur Vermehrung der 
Fäniglichen Einkünfte hatte die Mönche, um deu 
ah 
p) Burnet, 2: 2 ©. 29, 


! 
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König von den Jahrgehalten zu befreyen, die er tönen 
zahlte, meiſtens in die erlebigten Pfarren eingeſeßt; 
‚und dieſe Männer ließen ſich ſowohl durch Eigen» 
nutz, als Neigung verleiten, diejenigen Gruudſaͤtze 
zu unterſtuͤtzen, welche zum Vortheil ber Geiſtlichkeie 
erfunden waren. Es wurden daher Befehle gege⸗ 
ben, den Inhalt ihrer Prebigten einzuſchraͤnken. Es 
wurden zwoͤlf Homilien ausgefertiget ‚ Welche fie 
dem Bolfe vorlefen mußten: und alle befanten «in 
Verboth, ohne ausdrückliche Erlaubniß , ſonſt ir⸗ 
gendwo zu predigen, als in ihren Pfarrkirchen, Die 
Abficht dieſes Befehls gieng dahin, den Fatholifchen 
Geriſtlichen die Hände gu binden‘, indem den pro⸗ 
teftantifchen,, durch bie Bewilligung beſonderer 
Freyheiten, eine ungebunbene Srepbeit erlaubt 
wurde. 

Bonner widerſetzte fa einigermaßen Biefem 
Verfahren; ; er zog aber fen Wort bald zuruͤck, 
und war damit gufrieden, Gaͤrdiner hatte mehr 
Muth, und war fiandhafter, Er flellte vor, wie 
gefährlich es wäre, befkändige Neuerungen gu ma⸗ 
chen, und wie nothwendig, bey einem Syſtem zu 
Bleiben. „Es iſt eine gefährliche Sache, U ſagte er⸗ 
p in Unterfuchungen von biefer Art gu viel Frey⸗ 
qr beit gu gebrauchen. Wenn ihr den alten Canal 
7 abſchaidet ſo läuft das Waſſer leicht weiter, als 

25 . u ihr 
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w Ihr ed gern ſehet. Wenn ige der Neigung zur 
Neuigkeit nachgebt , ſo koͤnnk ihr deu Foberun⸗ 
m gen des Volks feine Grängen ſetzen, noch dis 
gı Unbefcheidenheie deſſelben nach eurem Gefallen 
gn regieren. Was mich betrift, U fügte er bey einer 
andern Gelegenheit; „fo iR das meine eingige Sor⸗ 
n 96, den dritten und legten Act meines Lebens mit 
 Anftand gu ſpielen, und auf eine ſchickliche Weiſe 
„ von der Bühne abzutreten. Wenn biefer Punkt 
q ‚feine Sicherheit hat; fo bin ich ung das übrige 
qm nicht bekuͤmmert. Ich bin bereit# von der Nas 
q tur zum Tobe verurtheilt: kein Menſch kann mir 
„nach dieſem Urtheile eine Beguadigung geben; 
in ja nicht einmal einen Aufſchub gewaͤhren. Meine 
„Sedanken zu fagen, und nad der Borfchrift 
pn meines Sewiſſens zu handeln, find zwey Zweige 
„ der Freyheit, die ich mir niemals nehmen laſſe. 
Aufrichtigkeit im Reben, und Rechtſchaffen beit 
"im Haubdeln, find anhaltende Eigenſchaften: fie 
werden denno h bey einem Menfchen bleiben, 
zn wenn alles andere ihn verläßt; und Ich muß fie 
en Für keinen Preis ablegen. Das Belle dabey iſt, 
Awenn ich fie felbft nicht von mir werfe, daß Fein 
m Minfch fie mir mit Gewalt nehmen kann: wenn 
m ich fie aber aufgebe, dann habe ich mich ſelbſt ge⸗ 
u ſtuͤrzt, 


si; Mär, und verdiene, alle meine Ehrenaͤmter zu 
n verliehren g). # 

Dieſer Widerkand Gardiners zog ihm den 
Zorn Dee Raths zu; und er wurde zu der Flotte ge⸗ 
ſchickt, wo man ihm etwas bart und. firenge be⸗ 
gegnete. 

Einer von den Haupteintsärfen ! weiche Sarı 
diner den neuen Homilien entgegenfehte , beſtand 
darinn, daß fie mit der boͤchſten metaphyſiſchen 
Praͤciſton die Lehre von ber Gnade und von der 
Rechtfertigung durch den Glauben beſchrieben; 
Yuntte, wie er glaubte, welche niemand genau zu 
wiffen brauchte, und welche gewiß weit über den 
Begriff de gemeinen Mannes weg wären. Ein 
beruͤhmter Martyrologiſt nennet den Gardinen 
dieſer Meynung wegen „einen fühllofen Efel, und 
z/ einen Mann r ber Sein Gefühl von dem Geiſte 
Gottes in der Sache der Rechtfertigung hätte r)." 
Der geringfie Proteftant bildete fich Damals ein, Daß. 
er alle biefe geheimnißvollen Lehren vollkommen 
Derſtuude, und verachtete von Herzen den gelehrte⸗ 
Ken Mann f welcher die alte Religion am beſten 

ver⸗ 


H Collier, B.s. S. 228. ex MS. Col, C. C. Cantab, 
Bibliothica Britanica, article  Gardiner. 
£ 2 Fo * B, %. 
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-serftand'; und in Anſehung dieſer Punkte feine Un⸗ 
wiſſenheit bekannte, Es ifkin der That gewiß, dag 
"Die Neformatoren in ihrer Lehre von -ber Nechtfertis 
gung fehr glücklich waren , und es wagen fonnten, 
"ihren Fortgang zu hoffen, im Widerfpruch gegen 
alle Seremonien, Sepränge, und Abergläubigfeiten 
‘des Papſtthumes. Dadurch, daß fie Chriſtum 
und feine Leiden erhöhete, und allem Anfpruche auf 
unahbängliches Verdienſt in ung ſelbſt entſagte, 
war ſie fähig, fich beliebt zumachen, und entfprach 
jenen Srundfägen der Lobfprüche, und ber Selbfle 
erniedrigung , welche geminiztic in der Religion 
Platz nehmen. 

Weil Tonſtal, der. Biſchof v von Dirham, fi 
eben fo, wie Gardiner, den neuen Einrichtungen 
widerſetzt hatte; fo wurbe er aus dem Rathsge⸗ 
richte entlaffen ; 3 es wurde aber vorerfi weiter 
Beine Härte gegen ihn ausgeuͤbt. Er war ein Mang 
von vollkommner Mäßigung , und von dem unta⸗ 
delichſten Charafter im Koͤnigreiche. 

Eben derfelbe NReligiongeifer , wmelcher den 
Sommerfet trieb, die Reformation im Lande zu bes 
fördern, richtete auch feine Aufmerkfamteit auf 
fremde Länder , wo das Intereße ber Proteſtanten 
ist der größeften Gefahr auggefege war. Der 
sömifche Papſt batte endlich , mit vielem Wider⸗ 

willen, 
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wißen; und nach langen Verzögerungen, ein allges 
meines Eontilium berufen, welches: zu Trient zus 
fammen fam , und ſich damis befchäftigte,. Miß⸗ 
braͤuche der Kirche zu verbeffern, und die Lehren 


fefigufeßen. Der Kaiſer, welcher die Macht des 


sönrifsden Hofes ſchwaͤchen, und über die Brotes 
flanten den Vortheil gewinnen wollte, beförderte 
den erſten Gegenſtand deu Conciliiz der Papſt, der 
feine eigne Groͤße fo ſehr intereßiret fand, wollte J 
leber, daß es ſich mit dem andern beſchaͤftigen 
ſollte. Er gah feinen Regaten, welche ben Vorſitz 
inrEgneilto hatten, Anmeifangen, die Unterſuchung 
in; die Laͤnge zu ſpielen, und Die Theologen iq 
Zankereden, und Streitigkeiten uͤber die ſubtilen 
Slaubenopunkte, welche ſie unterſuchen ſollten, 14 
verwickeln; eine Saatellugbeit, welche fo leicht 
ausgefuͤhret murber ‚daß bie Legaten es vielmehr 
wöthig fanden, ſich ing Mittel zu ſchlagen, um big 
Seftigfeit Der Geiſtlichen gu befänftigen z. und fi | 
endlich zu einer Entſcheidung zu Bringen. 5). 
Schwerer wurde es den Legaten, den Eifer des 
Eoncilii für eine Reformation zu maͤßigen, und che 

‚nen andern Weg zu leiten; und den Fhrgeſtz der 
Vraͤtaten au unterbrästen a Belche dienhiſchoͤfliche 
ud DEE Rare} Be : Map 

re te. jermailia 
.d j 
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Macht auf den Ruinen des Papſtes erheben wol⸗ 
ten. Uls die Legaten ſahen, daß diefe Laune um 
biegfam wurde, verlegten fie plöglich, unter dem 
Bortvande, daß dit Pet zu Trient ausgebrochen 
wäre, b:3 Concilium nach Bologna, wo fie hofften, 
daß es mehr unter der eeitung feines Heugteit ſte⸗ 
hen wuͤrde. 

Der Kaiſer verſtand es nicht weniger, als ber 
Papſt, die Religion zum Vortheil feines Ehrgeitzes 
und feiner Staatsklugheit zu gebrauchen. Cr war 
entfchloffen, die Anſchuldigung der Ketzerey zu ei⸗ 
nem Vorwande zu gebrauchen‘, um die procekantis 
ſchen Fuͤrſten unter feinen Fuß zu bringen. :mid die 
Freyheiten von Deutfehland zu unterbruͤcken;. 
fand aber noͤthig feine Entſchließung unter tiefta 
Wrunſtgtiffen zu verſteeken und die Verbindung ſei⸗ 
ner Gegner zu verhuͤten. Er trenute Die Churfur 
ſten von ber Pfalz ‚und von Btandendurg von Dem 
proteſtantiſchen Buͤndniß; er ergriff die Maffen 
wider den Ehurfürften von Sachen, und den Laub⸗ 
grafen von Heſſen: durch das Gluͤck des Krieges 
beekam er den Erſten gefangen: er brauchte Treu⸗ 

loſigkeit gegen den Letzten, und behielt ihn nid Gm 
fangnen zuriick, indem er eirfihm gegebenes ſtecheres 
Geleit brach. Er ſchien den Gipfel feines Ehrgeitzes 


| drftiegen zu haben; und bie beusfchen Bärfien, wel⸗ 
che 


Yooe \ 
Ropitl LAD. - m 


che über dieſes Gluͤck erfiannten, wurden noch mehr 
niebergeſchlagen, als Be Nachricht bekamen, erſtlich 
von dem Tode Heinrichs des Uchten, und hernach 
Franciſcus des Erſten, zu welchen fie in jeder Roth 
ihre Zuflucht gu nehmen pflesten t). . 
Heinrich ber 2weyte, welcher den Thron in 
Frankreich beflieg, war ein. Herr, der Lebhaftigkeit 
uud Faͤhigkeit beſaß; er war aber nicht fo geſchwind 
in feinen Entfchliegungen, alg Franciſcus, und wo 
niger vom Wetteifer, und Feindſeligkeit gegen den 
Kaiſer Earl entbrannt. Ob er glei) Sefandten an 
die Fuͤrſten des ſchmalkalbiſchen Bundes fchicte, 
und ihnen feinen Schutz verſprach; fo wollte er fich 
doch Ins Anfang feiner Megierung mit einer fo 
großen Macht, als des Kaiſers war, nicht gern in 
einen Krieg ſtuͤrzen; und glaubte, daß die Allianz 
mwitdieſen Prinzen ein (chen Ruͤckhalt waͤre, deſſen 
er ſich ollemal bedienen koͤrnte u), Er ließ ſich ſehr 
van. has Herzog von Guife, und dem Cardinal von 
vothringen, den Brüdern; bar verwittweten ſoͤtzigin 
von Schottland, regieren, und gab ihrem Rathe Ges 
Bar, indem er lieber- demjenigen alten Lilliirten bey⸗ 
Beben worüte, der ſchon vor dem Tode Heinrichs des 
‚MEN, 
08cm -- ... - 
u) Vater Danlel. 
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Achten bie franoͤſiſche Vonarqhie ſo laut um Schutz 
gebethen hatte. 
Der Haß zwiſchen den dehben Vartheyen, den 
Anhaͤngern der alten und der neuern Religion, 
wurde in Schottland täglich größer; und die Ent⸗ 
Ichließting, Welche bet Earbinal und Prima gefaßt 
hatte, die haͤrteſten Strafen gegen Die Reformatoͤren 
auszuüben ı brachte dia Sachen bald zur Entſchei⸗ 
dung... Gs war ein gewwiſſer, Wishart, ein Edeb 
mann von Geburt, welcher fi) Darauf legte, mit 
großem Eifer wider den alten Aberglauben zu predi⸗ 
gen, und anfieng, die Geiftlichen unruhig zu machen, 
die mit Recht eine ungluͤckliche Beränderung ihre 
Hteligion beſorgten. Diefr Mann hatte ih durch 
die Reinigkeit feiner Sitten, und durch ſeine große 
Beledrfamfeit ſehr beruͤhmt gemacht : doch auf 
dieſes Lob kann man ſich nicht gar fehr Herlaffen; 
weil wir wiſſen, daß auter den Reformatoren ſtren⸗ 
ge Sitten die Stelle vieler Tugenden vertratin; und 
Die Zeit war uͤberhaupt ſo unwiſſend, dag die meiſten 
Prieſter in Schottland glaubten, das neue Teſa⸗ 
ment waͤte ein Werk Bucher; und behaupteten, das 
alte allein vaͤre bag. Wort SOLLE ze 
Werden auch) | 
x) Spoodiwood, S. 73. Dertebe Schriftſteller ergäblt 


und S. 93, eine Geſchichte, welche dieſen Churuttel der 
pa⸗ 
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auch dieſe ſchaͤtzbaren Eigenſchaften, welche dem 
Wiſhart sugefthrieben werben J mögen beſchaffen 


te 


- Heiden 


vepiſtlſchen Geiſtlichkeit in Schottland beftätiget. Es 
wurde zu einer großen Erreitfache auf ber Univerfitäe 
St. Andrews, ob das Wort Pater von Gott oder den 


Heiligen gefagt werden follte Die Moͤnche / welche 


überhaupt wußten, daß bie Reformatoren fich nichts 
ans den Heiligen machten, waren enticloffen, . ihre 
Ehre mit großer Hartnädigleit su behaupten; fie wußs ' 
ten aber nicht, auf was für Gründe fie ihre Lehre ſtuͤ⸗ 
Ken folten. Ginige meinten, das Wort Pater würde 
zu Gott formaliter, und zu den Heiligen materiali- 
ker gefagt; andere meinten, zu Gott principaliter, 
und zu den Heiligen minus prineipaliter; andere 
wollten ed witimate und non ultimate geſagt wiſ⸗ 
fen: abet die meiſten ſchienen es damit zu halten, daß 
das Wort Pater gu Gott eapiendo ftrite, und zu 
Den Heiligen capiendo large gefagt würde. Ein eins 
faͤltiger Meuſch, welcher bep dem Subprioe im Dienfk 
ſtand, glaubte, daß etwas wichtige Im Merk wäre, 
weswegen die Doctoren fo Öftere Sufammenfünfte hiel⸗ 
ten, und fragte ihn eiues Tages, was es denn wäre? 
Der Eubprior antwortete, Thom, (fo bieß der Menſch), 
wir Fönnen nicht einig werden, zn wem Das Pater 
noſter gefage werden foll. Er antwortete geichwind: 


. zu wen, lite es ſonſt gefage merden, Herr, als 


su Gott? Daranf fagte der Subprier; wie follen 


Hume Geſch. IX. B. 3J wirs 
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geweſen ſeyn; fo hatte er eine ſtarke Begierde 
zur Neuerung; und befaß diejenigen Talente , die 
ihn geſchickt mächten ; ein beliebter Prediger su 
ſeyn, und die Aufmerkſamkeit, und Liebe dei 
grofien. Haufens zu gewinnen. Die Magiſtrats⸗ 
‚perfonen zu Dunde, wo er feine Sendung aus. 
übte; wurden durch feinen Fortgang beunruhigt; 
und weil fie ihm nicht hatt begegnen konnten; 
oder iwollten ; fo ließen fie es daran genug feyn 
daß fie ihm die Freyheit zu predigen ünterfägs 
ten, und ihn aus den Grärjen ihrer Gericht 
barkeit veriviefen: Wiſhart, vol Unwillen, daß 
fie fü vertwegen geivefen wären; bag Wort Bot 
tes zu verwerfen, drohete ihnen ; nach dem Bey 
fpiele der alten Propheten, mit einen bevorſie⸗ 
henden Ungluͤcke; z. und begab ſich ing weſtliche 
and; vo er täglich die Anzahl feiner Profely 
ten vermehrte. Inzwiſchen brach eine Peſt in 
Dundee aus; und alle Leute tiefen ; bie Stadt 

, hätte 


. wire dent mit den Zeiligen machen? Cr anwörs 


. tete: (age ihnen Aves und Slaubensbekenntniſſe u 


genug, ins Tenfels Namen, denn damit Fönuen 
ſie ſich böbelfen. Wis dieſe Autwort befatint wurde, 
fasten viele, er hätte weiſer entſchieben, nd alle Du . 

tors aut allen ihren Düttnetiouen. 





\ 
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hätte ſch durch Verweiſung des frommen Ptedi⸗ 
gers die Rache des Himmels zugezogen und 
die Peſt wuͤrde nicht eher aufboͤren als bis ſie 


‚ihm eine Erſtattung für bie kügefügte Beleidigung 


degeben Witte, / Kaum hörte Wiſhart Yon dieſer 


Weränberung ihrer Geſinuungen; > fo ging er zů 
ihnen zurüͤck, und both ihnen noch einmal feint 


kehre air: damit er Aber bie Seuchẽ nicht weiter 
ausbreiten möchte; Inden er viel Volk dußfanumen 
‚bachte, fo erbaute ki feine Kanzel über einen; 
Stadtthore: die Angefikekten fanden inwendig, 
die andern draußen. Und der Prediger unterließ 
Acht; ſich in einer folchen Situätion ber gegene. 
waͤrtigen Schrecken des Volks zu bedienen, und 
feine wöngeliihe Miſſion ahjupringen y). | 
Der beftändige Steig, und gute dortgang 


MWiſhart zog die dufmert ſaniteit des Cardinal 


Beaton an fg; 5 md er fäßte ben EntfhFig 4 
durch die Beſtrafung eines ſo beruͤhmten Predi⸗ 
gers alle andere in Schrecken zu ſetzen. Er bere⸗ 
dete den Grafen bon Bothwel, ihn in ſeinet 


| Bohtiäng in Verhaft zu nehmen; und ihn ik 


Pine Hände zu Höfern ; einein Verſprechen zuwi⸗ 
der welches Bothwel bein ungluͤcktcchen Mann 
‘5 a |. 


y) Rap Kiß, or Reh ©. 44; Spohweik 
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"gegeben hatte; und da er feinen Raub in feiner 
"Gewalt hatte, führte er denfelben nad) St. An— 
dreiog „) Wo er ihn, nach einem Verhoͤr wegen 
Keberey ı zu den Flammen verurtheilte Der Re 
“gent Arran war nach feiner Gemuͤthsart fehr un: 
‚entfchloffen ; und ber Eardinal fand, ob er ihn 
. gleich auf feine Parthey gezogen hatte, daß er 
dennoch mit der Verurtheilung, und Hinrichtung 
des Wifhart nichts wollte zu ſchaffen haben. Er 
entſchloß ſich alte, dieſen Ketzer ohne Beyſtand 
des weltlichen Arms zur Strafe zu ziehen; und 
er ſelbſt ſahe das ſchreckliche Schauſpiel aus ſei⸗ 
‚nem Fenſter an. Wiſhart litte mit der aͤußerſten 
Geduid; er konnte ſich aber nicht entbrechen, 
den Triumph ſeines hoͤhnenden Feindes anzu⸗ 
merken. Er ſagte voraus, daß er in wenig Ta⸗ 
‘gen am eben dieſem Plage , eben ſo tief liegen 
würde, als er fich itzt gegen Die wahre Froͤmmig⸗ 
keit, und Religion empor richte 2). 

Dieſe Prophezeihung war vermuthlich bie un 
mittelbare Urfache derjenigen Begebenheit , welche 
‘fig voraus. fagte. Die Schüler dieſes Märtyrerg, 
erbittert über die graufame Hinrichtung r traten 

Mn eine Verſchwoͤrung wider den LCardinal; >; und 
J nach⸗ 


2) Spotfwood, Buchanan, 
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nachdem fie den Normann Lesly, welcher wegen 
einer Privatſtreitigkeit misvergnuͤgt über Ihn war, 
auf ihre Seite gezogen: hatten , legten fie ihr Ins. 
ternehmen fehr geheim und glüdli an. Fruͤh 

Morgens gingen fie in den Palaft des Carbinalg, 

den er flarf hatte befeftigen laſſen; und ob ihrer 

gleich nicht über fiebenzehen Perfonen waren, fo 

fließen fie doch hundert Handwerksleute, und funf- 
zig Bediente hinaus , deren Perfonen fie fich nach 
einander bemächtigten , ehe fie den geringflen Ver⸗ 
dacht von ihrem Vorhaben erregten. Hierauf 
ſchloſſen fie. die Thore zu, und ſchritten mit groß. 
fer Entfchioffenheit zu der Ausführung ihres Uns 
ternehmens toider den Cardinal. Diefer Prälat 

war durch den Lerm, den er in dem Schloffe ge⸗ 
hoͤret hatte, beunruhiget worden , und hatte feine 
 Kammerthär verriegelt; da er aber fahe, daß ſie 
euer mitgebracht hatten, um fich mit Gewalt 
den Weg zu eröfnen, und da ihm, tie man 
glaubt, fein Leben verfprochen war, fo öfnefe er 
Die Thür: er erinnerte fie, daß er ein Priefler waͤ⸗ 
re, und beſchwur fie , feiner zu ſchonen. Zwey⸗ 
son den, Mördern fprangen mit bloßen Schwerd- 
sern auf ihn ein; aber ein dritter, mit. Namen 
James Melvil, welcher ruhiger und bedachtſa⸗ 

mer in der Ausfuͤhrung einer Bosheit war; hielt 

4 | 3 3 fe 
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‚fe Auf, mb hieß fie betracht:n , baß dieſes Op⸗ 
fer. dag Wert und Gericht Gottes wäre, und 
mit der größten Ueberlegung, und Ernſthaftigkeit 
ausgeuͤbt werden müßte: dann kehrte er bie Spitze 
feines Schwerdtd dem Beafon entgegen: 1 Be 
n, veue; du gottloſer Cardinal, alle deine Sind 
tr. und Sottlofigkeifen ; z dornemlich aber ben Mord 
ın. bed, Wiſhart, dieſes Wertzeuges, wodurch Gott 
n dieſe Länder bekehren wollte: ſein Tod iſt es, 
z, welcher itzt Rache von bir fordert: wir find 
7. von Gott geſandt, die verbiente Strafe zu voll, 
n, sieben z denn hier: bezeuge ich, vor dem Allmaͤch⸗ 
m üigen, daß es weder Haß iſt sogen beine Pers 
, fon. noch Liebe zu deinen Reichthümern , noch 
m, Buccht vor teinir Gewalt, was mic hewegt, dei⸗ 
n, nen Tod zu nt i Tauber: Bloe weil du ein 


— EL Zu BEE 


* "pi, u. Rechen er —— geſprochen Hatte, | 
ſtieß er, ehne ihm Zeit zu, laſſen, die Reue, wor 
zu er ihn ermahnt hatte, zu vollenden, ſein 
Schwerdt ihm durch den Leib; und ber. Carbinal 
fiel tobt in feinen Säffen bin, 0). Diefer. Morb 
wure 

DDer herabmte ſchottlͤndiſche Refgrinatgr John Knor 
wen tan James wol, ©. 65. einen (eg Sapfteny 

und 
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wurde (den 28. May 1646) ausgeuͤbt. Als Die 
Mörder von ihren Freunden, einer Anzahl von 
140 Perfonen, verſtaͤrket waren.; machten fie ſich 
fertig, das Schloß zu verigeidigen, und ſandten 
Bothſchaft nach London, um Beyſtand beym 
Heinrich anzuhalten. Diefer König wollte, ob: 
gleich Schottland in feinem Frieden mit Franf⸗ 
reich eingeſchloſſen war, die Gelegenheit, die Re⸗ 
gierung dieſes Koͤnigreichs zu beunruhigen, nicht 
aus der Acht laſſen; und erklaͤrte ſich, daß er 

ſie unter ſeinen Schutz naͤhme. 
Es war ein beſonderes Ungluͤck für Spot. 
kand., daf auf fühf kurze Regierungen. nach ein: 
| 4 ander 


und ſehr fittfamen Mann. Es tft fehr ſchrecklich, aber 
zugleich etwas uuterhaitend, bie Freude, die Eröße 
lichkeit und das Vergnügen: zu betrachten, welde dies 
fer Geſchichtſchreibder in der Erzkhtung diefer Mord 
that blicken laͤßt; und. es iſt merl vuͤrdig, daß in her 
erſten Uusgebe ſeines Werls, folgende Worte am 
Rande gedrudt waren: die göttliche That und Wor- 
te des James elvils allein die nachfolgenden Her⸗ 
ausgeber ließen fie weg. Knox felbft hatte feinen Atis 
theil an ber Ermording, des Beatön: aber er trat 
nachmals ben Mörbern bey, und half ihnen das Schloß 
vertheidigen. S. Keith's Setormmetiondgefäiäte vor ‘ 
Schottland ©. 43. 
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ander eben fo viele lange Vormundfchaften: gefolgt 
"waren 5 und daß die Handhabung der ‚Gerechtig: 
keit, Welche der. König augefangen hatte einzufuͤh⸗ 
ren, durch die Cabalen, Partheyen, Feindſelig⸗ 
keiten der Großen waren unterbrochen worden. 
Aber außer dieſen eingewurzelten, und alten Ue⸗ 
beln, war auch noch eine neue Quelle der Unordnung 
entſprungen, die Diſpuͤte und Streitigkeiten der 
Theologie, welche zureichend waren, die ruhigſte 
Regierung zu beunruhigen; und der Tod des Car⸗ 
dinals, welcher Fähigkeit und Thaͤtigkeit beſaß, 
ſchien die Hand der Staatsvermaltung fehr zu 
fchwächen. Aber die verwittwete Königin war eine 
Date von ungeroöhnlichen Talenten, und Tugen⸗ 
den; und that zur Unterflüßung der Negierungı 
and zur Erfekung der Schwachheit bes Gouver 
neurs Arran, alles, was man in ihrer Situation 
nur erwarten konnte. Es wurde mif der Bea 
sung von St; Andrews ausgemacht, daß fie auf 
Begnadigung ı und Eosfprechung vom Papfte das 
Schloß uͤbergeben, und daß ſie wegen der Ermor⸗ 
dung des Beatoͤn niemals vor Gericht gezogen 
werden ſollten. In der Zwiſchenzeit, bis die Los⸗ 
ſprechung des Papſtes heruͤber käme, erbath fie 
ſich einen Succurs von Frankreich, und Heinrich 
ſandte ihre einige Galleren mit einem Zuge Artil⸗ 

- Terien 
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Nette, weiche Stogi, der Prior von Capua, com⸗ 
Mandirte. Che die Belagerung von Et. Andrews 
eröfnet. wurde, wurde der Beſatzung Die Abfolution 
zugeſandt, und von ihr gefordert, daß fie ſich em 
geben ſollte; weil aber der Papſt unter andertt 
Vergrößerungen der Ermordung des Cardinals 
‚auch gefagt hatte, daß er ein unwerzeiheliches Ver: 
brechen versiehe; fa wollte die Befagung, auf . 
Furcht, daß diefer Ausdruck gebraucht wäre, um 
fie in die Schlinge gu sieben, Die Thote nicht 
oͤfnen b). Sie wurde aber doch bald gezwungen / 
ihre Hartnäckigkeit fahren zu laffen : e8 wurde eine 
große Breche in die Mauren gefchoffen; eine Seu⸗ 
che brach unter den ‚Einwohnern ans; und da 
fie fahen, dag von England Fein Entfag zu hof 
fen war, übergaben ‚fie fi) den Ftangofen auf 
Bedingungen welche nicht ſehr gewiſſenhaft ge⸗ 
halten wurden. 

Sobald die Regierung in einige Ruhe geſetzt 
War, machte der Protector von England Anftal- 
tn, Schottland anzugreifen; und er war ent⸗ 
ſchloſſen, wenn es möglich wäre, das Project der 
Vereinigung beyder Königreiche durch eine Ver⸗ 
mählung auszuführen; ein Project, worauf der 
| 5 I ver⸗ 
b) Knox, &, 75. Spottſwood, Buchanen. 
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verſtorbne König fo fehr -bebacht geweſen War, 
und welches er auf feinem Gterbebette den Erw 
. eutoren empfohlen hatte. Er warb eine Armee 
von 18,000 Mann, und rüftete eine Flotte vom 
Sechzig Segeln aus, wovon bie ‚Hälfte Krieges⸗ 
ſchiffe. und die andere Hälfte mit Lebensmitteln 
beladen tar, Er gab das Commando über die 
Blofte dem Lord Elinton ; er felbft fielite fich am 
die Spige der Armee , in Geſellſchaft des Grafen 
yon Warwic, Zum Bormanb- biefer feindfeligen 
Unternehmungen brauchte ex das Borgeben , als 
wollte ex einige von den Angrängenden, begangene 
Streifereyen rächen; aber außerdem; daß ber Pros 
tector den alten Anfpruch ber Oberherrſchaft der 
‚ engkfcyen Krone über die Krome von Schottland . 
wieder hervor ſuchte, wegerte er fih auch, fih 
auf alle andere Bedingungen , anfer der Vermaͤh⸗ 
lung der.jungen Königin mit dem Eduard, ie 
Unterhandlungen einzulaſſen. | 

Der Protector gab ein Manifeft aus, worin 
er alle. Gründe zu dieſem Verfahren vorflellte. Er 
faste , bie Ratur ſchiene diefe Infehn urfprünglid 
gu einen Meiche beſtimmt zu haben; und fie hätte 
dadurch, daß ze Diefelbe von aller Gemeinfchaft mit 
answ irtigen Staaten abgeſchnitten, und. Durch 


ben Ocean geſchuͤtzet/ den Einwohnern den Weg 
zur 


\- 
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zur Skaͤckſeligkeit und. Sicherheit angetwiefen.s die 
Erziehung und Gebräuche des Volks träten ber 
Natur bey, und hätten fie dadurch, daß fie ihm 
einerien Sprache, und. Gelege und, Sitten gegen 
ben , zu einer gänzlichen Bereinigung und Verbin 
dung eingeladen: das Gluͤck hätte endlich alle 
Hinderniffe entfernt , und ein Mittel zubereitetz 
wodurch, fie ein einziges Volk werden Fönnteny 
ohne berienigen, Eiferfucht, in Anfehung der Ehre, 
pber. bes Intereſſes, denen weiteifernde Netionen, 
natürlichen Weiſe fehe unterworfen wären, den 
geringſten Plag übrig. gu. laffen ; bie Krone vom, 
Schottland wäre auf: eine weibliche Regentin , bie 
Krone yon England auf einen männlichen Erben; 
gefallen ; und. zum Glüc wären bie. beyden Som, 
veraginen, tie von einem Mang , fo auch von ei⸗ 
nem; Alter, welches ſich für einander ſchickte: Die 
feindfelige Sefinnung, welche unter den Nationen 
herrſche, und. welche aus vormaligen Beleidigun: 
gen entfianben wäre, wuͤrde bald aufhören, wenn, - 
ein langer, und, fiherer Grieden dag Vertrauen 
unter Denfelben hergeftellt hätte; das Andenken des 
verigen Elendes welches fie itzt zu Feindfeligkei⸗ 
ten gegen einander entflammte wuͤrde alsdann 
nur dazu dienen, ihnen mehr kiebe, and mehr 
rear: für einen Zuftand ber Gluͤckſeligkeit und. 
Ruhe 
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Ruhe zu geben, der ihren Vorfahren fo Lange 
unbekannt geweſen wäre. Wann die Feindſelig⸗ 
Feiten gwifchen den Königreichen aufgehöret häften ; 
fo würde der Schottländifche hohe Adel, ber fi 
ist gezwungen fähe, beffändig in einer Eriegrifchen 
Verfaffung zu bleiben , die Künfte des Friedens 
treiben lernen , und dadurch fein Gemuͤth zur Liebe 
der häuslichen Ordnung, und des Gehorſams 
weicher machen: wie diefe Situation für beyde 
Königreiche zu wuͤnſchen wäre, fo haupsfächlich 
für Schottland, welches dem größten Elende , we 
gen innerer und äußerlicher Krieger wäre ausge 
ſetzt geweſen, und fich alle Augenblicke in Gefahr 
befände, durch die Kräfte eines reichern und maͤch⸗ 
tigern Volt feine Unabhängigkeit zu verlieren ; 
obgleich England Anſpruch Hätte auf die Ober 
herrſchaft; fo wollte e8 doch für die Sache des 
kuͤnftigen Friedens gern allen Anfprüchen entfas 
gen, und verlangte eine Vereinigung, tWelche 
befta ficherer ſeyn würde, da fie auf ganz gleiche 
Bedingungen gefchloffen wurde: und außer allen 
diefen Bewegungsgruͤnden, hätte man auch fchon 
pofitive Verfprechungen gethan, diefe Allianz. zu 
vollziehen, und die Ehre, und ben guten Glau— 
ben der Ration zum Pande gegeben r daB man. 

Dagjes 
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basjenige erfuͤllen wollte, was das Intereſſe und 
die Sicherheit fo offenbar verlangten c). 
Sommerſet erfannte bald., daß diefe Vor⸗ 
fidlungen keinen Einfluß haben wuͤrden; und daß 
die Neigung der verwittweten Königin für Frank⸗ 
reich), und für Die katholiſche Religion alleUnterhand⸗ 
tungen wegen ber verlangten Vermaͤhlung fruchtlos 
machen würde. Er fahe fich alfo gezwungen, den 
Zwang ber Waffen zu verfuchen, und die Schoftlän: 
der durch die Nothwendigkeit zu einer Entſchließung 
zu zwingen , gegen welche fie den unbeilbarften 
Abfchen zu tragen fchienen. Er ging gu Berwic 


(den zten Sept.) über die Sränsen’, und rückte 


nad) Edimbudg fort , ohne einige Tage Iang den 
mindeften Widerfland zu finden, außer von eini« 
gen Caſtelen, weldye ſich auf Gnade ergeben muß⸗ 
ten. Der Protector war gefonen , den Commen⸗ 
danten unb die Befagung eines von diefen Schloͤſ⸗ 
fern wegen ihrer Verwegenheit zu beſtrafen, daſt 
fie ſich einer ſo ungleichen Macht widerſetzt haͤt⸗ 
ten: aber ſie entwichen ſeinem Zorn dadurch, daß 


ſie ſich nur einige Stunden Friſt ausbathen, um 


ſich zum Tode zu bereiten; nach dieſer Friſt fan⸗ 
den 


e) Sir John Haywood in Bennet, ©. 279. Aeylia 
©. 4. 


on. „+ 
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bein fie ihn geneigter, ipeen Bitten um Guabe 
Gehoͤr zu gehen H. 
Der Gouverneur vor Schottland hatte die 
danze Macht des Koͤnigreichs zuſammen gebracht; 
und feine Armee, welche noch einmal fo groß 
‘war, Als die Engliſche, hatte auf einen fehr 
sortheilhäften Stunde; ber vor ben Ufern bei 
Este gededt tar ungefähr vier Meilen von 
| Edimbürg ) Poſto gefaßt. Die Englander famen 
ihm zu Faſide zu Geſicht; und nach einem Schar 
muͤtzel unter ber Reutereh , worin die Schottlaͤn⸗ 
Det verlohren ; und der Lord Hume defahrtlich bers 
wundet wurde, ſchickte Sonmerſet fich zu einer 
entſcheidendern Action an. Nachden ex aber mit 
dem Grafen von Warwie das ſchotklaͤndiſche La⸗ 
ger recognoscirt hatte) fand er es fehtder ; einen 
Angeif auf daſſelbe init wahrſcheinlichem Gluͤcke 
ju wagen. Er ſchrieb daher noch einen Brief 
an ben Arran, und erboth ſich, ſowohl das La 
nigreich zu raͤumen ; ale auch allen angerichteten 
Schaden zu erſetzen fals bie Schottlaͤnder ſich 
anheiſchig machen wollten, Die Koͤnigin init Feis 
nem auswärtigen Fuͤrſten zu verfprechen ; fonderü 
ſte (o Jange in Schottland in, begäften ; bis fie 
u hai 
d) Maywood Pätte, 
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hasjenige Alter erreichet hätte, ſelbſt eitten Ge⸗ 
mahl wählen zu fonnen. Diefe gemäßigten Be 
bingungen wurden von den Schottlaͤndern verwor⸗ 
fen ; ; blöd weil fie fo gemäßigt wären; und fie 
weranlaffetii eine Meyuung , daß der Protectoi 
ſich entiveder in. einer großen Verlegenheit befaͤn⸗ 

be; ober auch in Jurcht gerathen ſeyn muͤßte; 
toeil er ſich ist begnuͤgte, von ſeinen vormaligen Bor 
derungen fo viel herab zu laſſen. Auch glaubten 
ſie, durch Vorſpiegeiungen ihrer Priefter , welche 
fch in großer Anzahl in ihren Lager eingefun⸗ 
den hatten / baß die Engländer verruchte Ketzer , 
son Gott verabſcheuet und der ‚göttlichen Rache 
ausgeſetzt wären; und und daß kein Gluͤck jemals ihre 
Kaffe kroͤnen fönnte. Sie wurden in dieſer Ein 
bilbung beſtaͤrket, ale fie faben ; daß der Protes 
ctor feinen Stand veränderte , und fich nad) der 
See hinzog; auch zweifelten ſie nicht wicht ; daß 
e bie Abficht hätte, ſeine Armee einzufchiffen } 
und auf denen Schiffen -zu entivifchen ; ; welche $w 
eben ber Zeit ſich ber Begen ihm über liegenden 
Bap naͤherten e). Sie. entſchloſſen ſich demnach⸗ 
(ben 10. Sept) ihn dein Abzug abzuſchneiden ı 
und verließen ihr Lager; und indein fie über der 
Buß 

N —E © si 
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Fluß Este gingen, sogen fie ſich in die Ebne. 
Sie waren in drey Corps getheilt: Angus coms 
mandirte die Vortruppen ; Arraͤn, das mittlere 
Sreffen ; Huntley den Nachtrup; ihre Cavallerie 
beftand nur aug leichten Reutern, welche auf bie 
Iinfe Flanke geftellt , und durch einige irlaͤndiſche 
Bogenſchuͤtzen, welche Argyhle dazu hergebracht hat⸗ 
te, verſtaͤrkt wurde. 
Sommerſet freuete ſich, als er diefe Bewe⸗ 
gung der ſchottlaͤndiſchen Armee ſahe; und weil 
die Englaͤnder in ordentlichen Treffen meiſtens ge⸗ 
ſiegt Hatten; fo machte er ſich große Hofnung ı 
gluͤcklich zu ſeyn. Er flellte feine Avantgarde zu 
feiner Rechten, am weiteſten von der See weg; 
und befahl derfelben, auf den hohen Gründen fo 
lange zu bleiben, big der Feind heran Fäme : fein 
Mitteltreffen, und feinen Nachtrup ſtellte er rech⸗ 
ter Hand; und uͤber dem Vortrup hinaus ließ 
er den Lord Grey an der Spitze der ſchweren Ca⸗ 
vallerie ſeinen Poſten nehmen, und befahl ihm; 
"den fehottländifchen Vortruppen in die Flanke zu 
fallen , aber nicht eher, als wenn fie mit den: 
engliſchen Vortruppen im Gefechte wären. 
Indem die Schottländer ſich in Die. Ebne hin⸗ 
zogen , wurden fie von der Artillerie von: den eng» 
liſchen Schiffen beſchoſſen: der Gonverneur. van 
N Gras 





Graham wurde geröbtet: bie frrländifihen Bogen. 
ſchuͤtzen geriethen in Unordnung , und ſelbſt die alte: 
dern Truppen fiengen an, bedenklich zu werden‘ alg 
ber Lord Grey, der ihren Zuftand wahrnahm, feine 
Befehle and ber Acht leß, feine Stellung verlieh; 
und an det Spitze feiner ſchwer bewaffneten Caval⸗ 
lerie auf die ſchattlaͤndiſche Infanterie einfiel, in 
Hoffnung, Die ganze Ehre des Sieges gu gewinnen. 
Als er anruͤckte, fand er einen Moraſt, und Grafen 
im Wege; und hinter Ihm ſtand die ſchottlandiſche 
Snfanterie, mit Speeren bewaffnet, aufgeſtellt, das 
Feld, worauf fie ſtaud, war Brachland, in Furchen 
aufgepfluͤgt, welche quer vor ihrer Fronte herlagem 
und Die anräsfende engliſche Cavallerie in Unord⸗ 
nung fetten. Alle diefe Zufälle machten , daß Her 

Ologriff Diefer Gapalerie ſchwach, und nnordentlich 
war; ; und weil fie mis den Spitzen ber ſchottlaͤndi⸗ 
ſchenSpeere empfangen wurde, welche laͤnger waren; 
als Die Lanzen der englifchen Reuter fo wurde Tie im 
Augenblicke durchbrochen, Bbern Haufen gewoͤrfen, 
sınd in Unordnung gebracht. Grey ſelbſt wurde ga 
kaͤhrlich verwundet; Lord Eduard Seymour , ein 
Sohn des Proteltors, verloht fein Pferd; die 
Staubdarte wäre hehnabe genommen worden; und 
Hätten die Schottländer ein gutes Corps Reuterey 
gehabt, um ihren: Vortheil zu verfolgen; fo min 
Sum Geſch. IX. B. K de 


146 Eduard V. 


be die ganze engliſche Armee in großer Gefahr gewe⸗ 
ſen ſeyn f). 

Inzwiſchen bemuͤhete ſich der Proteltor mit 
Haite des Sir Ralph Sadler, und Sir Ralph Vane, 
mit Emfigfeit und Glück, bie Cavallerie wieder zu: _ 
fammen zu bringen. Warwic bewies viel Gegem- 
wart des Geifteeh die Fußvoͤlker in Gliedern zu er- 
halten, auf welche Die Gavallerie zurück gepraliet 
war: er lieg den Sir Peter Meutas, den Haupt 
mann der mit Büchfen bewaffneten Infanterie, und 
den Sir Peter Gamboa, Hauptmann einiger italids 
niſchen und fpanifchen mit Büchfen verfehenen Reu⸗ 
teren vorruͤcken, und befahl ihnen, auf die fchottläns 
difche Infanterie zu feuren. Sie rückten an den 
Moraft vor, und brannten ihre Gewehre gerade anf 
ben Feind los; die Schiffe befchoffen ihn von der 
Flanke ber: die auf einer Hehe gepflangte-Artilierie 


feuerte auf feine Fronte: die englifchen Bogenſchuͤ⸗ 


tzen beſchoſſen ihn mit einem Regen von Pfeilen: 
und die Vortruppen, welche von dem Hügel herab⸗ 
kamen, rückten ihm langfam und ordentlich entges 
gen. Durch alle dieſe Umſtaͤnde in Schrecken geſetzt, 
fieng das Vordertreffen der Schottlaͤnder an; zu wei⸗ 
chen: welches von den irrlaͤndiſchen Bogenſchuͤtzen 


5) Pstten, Hollingshed, S. 956 
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den Anfang: nahm. Das Schreden des Vorder⸗ 
‚treffen theilte fich dem mittlern Treffen mit, gieng - 
von diefem zum Hintertreffen fort, und das ganze 

Feld wurde cin Schauplat der Verwirrung, des 

Schreckens, der Flucht und der Beſtuͤrzung. Die 

engliſche Arviee bemerkte von den Höhen den Zu. 

fand derASchottländer ‚ und fieng an, mit lautem 
Geſchrey, und. Frohlocken nachzuſetzen, welches die 
Beſtuͤrzung der Ueberwundenen noch vermehrte. 

Insbeſondere uͤbte die Cavallerie, voll Eifer, den 

Schimpf zuxaͤchen den ſie im Anfang. der Schlacht 
erlitten hatte, unter dem flüchtigen Feinde dag blü⸗ 

tigſte Gemetzel aus; und von dem Schlachtfelde bls 

‚nad Edimpurg bin , eine Strecke von fünf Meileh, 

„var der ganze Boden mit todten Körpern beſtreuet. 
"Die Priefter , und bie Mönche vor allen befamen 
„Fein Duartier ; "und die Engländer machten fi ch eine 
Luſt darang., „Männer nieberzumeßeln ‚ welche ſich 

aAus uͤbertriebenem Eifer, und Beindfeligteit, in ein 
‚ Unternehmen eingela fen hatten n ‚ welches ihrer Pros 

feßion fo ſchlacht entſprach. Wenige Siege ſind 

entſcheidender geweſen, oder don dem Ueberwinder 

mit geringerem Verluſt erkauft. Es blieben von 

den Englaͤndern nicht zweyhundert und nach der 
maͤß igſten Berechnung, kamen über 10,000 Schott⸗ 
laͤnder um. Gegen 1500 wurden gefangen genom⸗ 
Ka’ mn 
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füen. Dieſes Treffen wurde Die Schlacht Bey Pinkey 
genannt, von dem Landſitze eines Edelmanng dieſes 
Namens in der Nachbarſchaft. 
Die verwittwete Königin, und Artan Achter © 
“ten nach Stirling , und waren kaum im Stande/ 
ein ſoiches Corps Truppen zuſammeü zu bringen, 
welches die Streiferey der kleinſten Partheyen von 
Engiaͤndern aufhalten konnte. Um dieſelbige Zeit 
"Tückten der Graf von Lenox, and der Lord 
Woharton in bie weſtlichen Länder ı' an der Spiee 
von soso Mann; und nachdem fie Annan einge 
| nommen , und ausgeplündert hatten, ‚breiteten fie 
"über alle benachbarte Länder Verwuͤſtung aus g). 
"Hätte Sommerſet feinen Vortheil verfolgt , fo Hätte 
"er der ſchottlaͤndiſchen Nation alle ſelbſtbeliebigt 
i Bedingungen aufbringen können: aber et war um. 
geduldig r nad) England zuruͤckzukehren woſelbſt, 
wie er hörte s einige Raͤthe, und fogar fein eignet 
"Bruder ‚ der Admiral , Cahalen wider feine Macht 
angefponnen hatten. Nachdem er die Caſtele des 
Hume , Dunglas , Eymouth, Faſtcaftle Rop 
borough und einige andete Heine Plaͤtze eingenom⸗ 
wen hatte, und einige Grafichafter at den Graͤn⸗ 
‚zen fich ihm untertworfen hatten; begab er fich auf 
| j S 7 
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Schottland weg. Außerdem daß die Flotte alle 
Schiffe an ber Kuͤſte zerſtoͤrte, nahm fie auch 
Broughty in dem Firth Ten weg / befeſtigte daſſel⸗, 
be, und ließ eine Beſatzurg darinn. Arran batß 
ſich Erlaubniß aus. ,; Geyollmaͤchtigte zu ſenden, 
um wegen Frieden zu handeln; und Sommerſet, 
toelcher Berwic zu dem Ort der Zuſammenkunft 
beſtimmet hatte, ließ dem Warwic yöllige Gewalt, 
über die Unterhandlungen: aber es fanden ſich 
niemals fchottlänbifche Gevollmaͤchtigte ein. Diele 
Eröffnung der Schottländer mar eine Lift, um 


Zeit iu gewinnen, bis Succurs aus Frankreich 


kaͤme. 
Der Protektor berief bey ſeiner Ankunft in 
England ein Parlement (den sten Nov.) zuſammen, 
und weil er durch feinen . glücklichen Fortgang . 
wider Die Schottländer etwas ſtolz gemprden ; fo 
verſchafte er ſich von feinen Meffen ein Patent, 
worinn ihm angewieſen wurde, auf einem Stuhle 
oder einer Bank, neben dem Throne, dem Koͤnig 
jur Rechten zu ſitzen, und biefelbige Ehre, und 
Morrechte zu geniehen , welche gemöhnlichermaßen . 


bie Prinzen ven Geblüte, ober die Onkel der Könige 


von England befeffen hatten. In diefem Patente 
difpenfirte der König von der Verordnung de 
Vorrangs, welche unter der vorigen Regierung 

9 g⸗⸗ 


h) Rymer, B. 15. S. 164. 
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gegeben war h). Wenn aber Sommerſet dadurch 
beleidigte , daß er zu viel Gepränge machte, fo 
verdient er das höchfte eos wegen der in bDiefer 
Sitzung gegebenen Befehle, wodurch die Strenge 


‘ der vorigen Verordnungen fehr gemildert, und der 


Freyheit der Staatsverfaffung einige Sicherheit 
gegeben wurde. Es wurden alle Gefee wider: 
rufen, welche bag Verbrechen des Verrathg weiter - 
ansbehnten., als die Verordnung des fünf und. 
zwanzigſten Jahrs Eduard des Dritten i); alle 
unter der Voriger Regierung gegebenen. Gefeße, 
welche. das. Verbrechen der Felonie ausbehnten ; 
alleı vorige Gefeße wider die Lehre der Lollards, 
oder bie Ketzerey, nebft der Verordnung der ſechs 
Artikel: ‚Niemand konnte über Worte angeklagt 
werden länger, ale innerhalb eines: Monate, 
nachbent fig gefprochen. waren. Durch). diefe Wi⸗ 
derrufung wurden verſchiedene von den firengften 
Gefeben , welche jemals in England gegeben waren, 
adfgehoben ; und das Wolf fahe einiges aufgehen: 
des Licht; ſowohl der bürgerlichen, als der Religions: 
freybeit. Jedoch war. die Ketzerey noch immer ein 
Hauptverbredyen nach dem gemeinen Geſetze, und. 

W der 
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der StrafeIdes Feuers unterworfen. Nur blieb 
feines ausdruͤckliche Regel, nach welchet dieſes 
Verbrechen beſchrieben, oder beſtimmet werden 
konnte; ein Umſtand, welcher der oͤffentlichen 
Sicherheit entweder vortheilhaft, oder nachthei⸗ 
lig ſeyn konnte, nachdem die Richter geneigt 
waren. | " 

Es paßirte auch eine Widerrufung desjenigen 


Geſetzes, welches alle andere Gefeße zerfiörte, vers 


möge deffen die Berorbnung des Königs eine gleiche 
Kraft mit einem Landesgefege bekommen hatte k). 
Auch wurde jedes andere Gefeß gemäßiget, vermöge 
deſſen der König berechtiget war, alle Geſetze aufzu⸗ 
heben‘, welche vor dem vier und zwauzigſten Jahre 
feines Alters gegeben waren. Er fonnte ihre fünf: 
tige Ausübung verhindern; konnte aber feine vori⸗ 
ge Würkungen tidereufen / welche aus demſelben 
erfolgt waren ]). 

Auch paßirten einige Landesgeſetze, welche 
von der: äußerfien Wichtigkeit waren; weil ſie die 
Grundfäge,. und bie Prarin der Neformasoren: 
beförderten ; obgleich nicht alle miteinander fcheinen. 
möchten, mit wichtigen Folgen für die bürgerliche‘ 


84 Ger. 


k) ı Edw. VI. c. 2. | 
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Beſellſchaft verbunden zu ſeyn. Den kayen wurde 
der Kelch twieber gereicht; Privatmeſſen wurden 
abgeſchaft; ber König bekam Vollmacht, durch 
Patente Biſchoͤfe zu ernennen ; ohne Ale vorgebliche 
Wahl des Eapitelg ; die Biſchoͤfe bekamen Befehl, 
in des Konigs Namen ihre Ausſchreiben ausgehen 
zu laffen, und ihre Gerichte zu halten m) ; Land» 
ftreicher wurden verurtheilt, auf zwey Jahre 
Sklaven gu ſeyn, und mit einen Brandmahle ge 
geichnet gu werden n) ; ein Geſetz / wovon man nie 


Feng glaubte, daß es gegen bie herumfireichenden 


Prieſter und Moͤnche gerichtet waͤre. 

Die Chantrien, und freyen Capellen waren 
burch eine Parlementsacte dem verſtorbenen Koͤnige 
gegeben worden; und. ee hatte Gevollmaͤchtigte 
ernannt; Befig von den Einkünften zu nehmen; 

weil fie aber in der Ausübung ihres Amtes noch 
‚nicht weit gefommen waren; fo fand man es noͤthig, 
die Bewilligung su erneuern. Der Eingang Diefer 
Verordnung verſpricht , daß die Sonde zu gutem 


nd. heiligen Nutzen angetvendet Werben ſollten, 


zur Errichtung der Leſeſchulen, zur fernern Vers 
mehrung der Unlverſitaͤten, und tur beffern Ver 
wm) Ibid, 
u) ı Edw. VL «. 3. 
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forgung der Armen , und Dürftigen 0). "Aber bie 
raubfüchtigen Höflinge hatten bie Beute bereits 
in ihren Gedanken verfchlungen ; und es dauerte 
richt lange , fo wurde fie unter ihnen getheilt. 

Es wurde gleichfalls verordnet, daß alle Dies 
jenigen, welche bie Oberherrfchaft des Königs 
leugneten, oder die höchfte Macht des Papſtes bes 
haupteten, Das erftemal ihre beweglichen, und 
unbeweglichen Güter verliehren, und Gefängnifl 
auf beliebige Zeit dulden follten; das zweytemal 
follten fig der Strafe bes Praͤmunire ausgefegt, und 
dag drittemal bes Verraths ſchuldig erkannt feyn. 
Wenn aber jemand nach dem erſten des naͤchſtfolgen⸗ 
den Maͤrzmonats durch Handſchrift, oder im Druck, 
oder durch eine offene Handlung oder Schrift, den 
König feiner Güter oder Titel, insbefondere feiner 
Dberherrfchaft zu berauben, oder fie einem andern 
beyzulegen fich beinühete ; fo follte en des Verraths 
für ſchuldig erkannt werben, Wenn jemand von 
den Erben. der Krone fich vor den andern vordraͤn⸗ 
gen , oder fich bemühen twürbe, die Drönung der . 
Ipronfolge zu ſtoͤren, fo murde es bey ihm, feinen 
Helfern und Mathgebern für Verraͤtherey erklärt. 
Diefe waren die wichtigften Aeten, welche in dieſer 

85. Si 
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Sitzung durchgiengen. Die Mitglieder verriethen 
eine ſehr leidende Geſinnung in Anſehung der 
Religion: einige ſchienen eifrig fuͤr die Reformation 
zu ſeyn; andere hegten insgeheim eine ſtarke Nei⸗ 
gung fuͤr den katholiſchen Glauben: aber der groͤßte 
Theil zeigte ſich bereitwillig jedweden, Eindruck 
anzunehmen, welchen Intereße, oder Authori⸗ 
taͤt, ober. die herrſchende Mode ihnen geben 
wuͤrde p). 

Die Convocation kam zugleich mit dem Yarle 
‚ment zuſammen; und weil fich zeigte, daß ihre 
Unterfuchungen anfänglich durch die Strenge der 
Verordnung der fechs ‘Artikel eingefchränft waren; 
fo gab der König ihr eine Difpenfafion von diefer' 
Verordnung, ehe fie noch vom Pärlement wider: 


rufen war q). Das Unterhaus ber Convocation 


bath um bie Freyheit, mit.den Gemeinen im Par 
lemente Siß zu haben ; oder wenn ihm diefe Frey: 
heit verfagt wuͤrde, welches es als fein altes Recht 


foderte; fo verlangte es, dag in dem Parlemente, 
ohne feine Einwilligung und Beyfall, Fein Geſetz, 


die Religion betreffend, gegeben werden möchte. Aber 


die Srundfibe, welche ist berefihten Waren vor: 


theilz 


pP) Heylin, ©. 4. 
q) Antigq. Britan, P. 389.. 
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theilhafter für die bürgerliche als für Die geiſtiche . 

Macht. J 
Der Proteltor hatte‘ bie Widerrufung des⸗ 

jenigen Geſetzes (i. J.1548) erlaubt, welches der 


Verordnung des Koͤniges die Kraft der Landesgeſetze 


gab; aber er war nicht geſonnen, jeher willkuͤhrli⸗ 


har, und eigenwilligen Ausübung. ‚der Macht zu: 


entfagen, weiche die Krone immer angenommen 
hatte; und welche ſich fchwerlich von der Macht, 
Gefeße zu geben, üunterfiheiben läßt. Erfuhrfü- 
sar fort, dieſe Gewalt in einigen Stuͤcken auszu⸗ 
übery, welche für die wichtigften angefehen wurden. 
Es wurden Befehle von dent Rathe ausgefertiget, 
daß am Lichtmeßtage Feine Lichter, am Afchermitt: 
wochen feine Afche, am Balmfonntage Feine Palmen 
herungetragen werden follten r). Diefeg waren 
alte Religiousgebraͤuche, Die man ist Aberglaͤubig⸗ 
feiten. nannte; wiewohl es fehr glücklich für die 
Menſchen ift, wenn der Aberglaube eine fo unfchul- 
dige, und unſchaͤdliche Richtung nimmt. Die firen- 
ge Sefinnung , welche gemeiniglic) fich bey allen 
Reformatoren befindet , trieb ach den Rath, einige 
in Die Augen fallende, und ſtattliche Ceremonien 
ab⸗ 


r) Bürnet, B. 2. ©. 59._ Collier, B. 4. S. 241. 
Heylin > ©. 55 I 
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absufchaffen ) welche su ber. alten Neligion gehoͤr⸗ 
uns). | 

Der Kath Hab gleichfalls einen Befehl aus, 
ulle Bilder ans ben Kirchen megzufchaffen 5 eine 
Meuerung;‘ welche von allen Reformatsren fehr 
gewuͤnſcht wurde, und weiche allein in Hinficht: auf 


das gemeine Volk faft auf eine gänzliche Veraͤnde⸗ 


— 


zung ber eingeführten Religion hinauslief t). Man 
hatte einen Verſuch gemacht, ben Gebrauch Der 
Bilder von ihrem Mißbranche und bie Ehrerbtetung 
von ber Anbetung bderfelden. zu unsterfcheiben ; 
aber beym Verfuche fand man die Ausführung: 
diefes Vorhabens fehr ſchwer, wo nicht ganz un⸗ 
moͤglich. 
Weil Privatmeſſen durchs Geſetz abgeſchaft 
waren / fo war es noͤthig, eine neue Communionus⸗ 
vorſchrift zu entwerfen; und der Rath gieng in der 
Vorrede, welche er dieſem Werke vorſetzte, fo weit, 
daß er die Öhrenbeichte für ganz gleichgültig erkläre 
ten). Diefed war ein Borfpiel zur gaͤnzlichen Ab⸗ 


i ſchaffuns dieſer Erfindung; einer der maͤchtigſten 


Ma⸗ 


) Buraet, B.⸗. 
t) Burnet, B. 2. ©. 60. Collier, B. 2. ©. 241. 
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Mafehinen welche jemals erfunden waren dh 
Xayen zu erniedrigen, und ihren geiftlichen Fuͤhrern 
eine völlige Macht über innen zu geben, Und man, 
kann mit Kecht Sagen, daß bie Abſolution des Prie 
ſters, Weiche auf die Beichte folgt , zwar wohl 
einigermaßen dient , ſchwachen Seelen ihre gegerk 
wärtige Angſt , iu einem aberglaͤubiſchen Schrecken⸗ 
u seleichtern , aber nur allein wuͤrkt indem man. 
den Aberglauben felbft andringend macht, un 
dadurch dis Seele zubereitet , mit noch heftigerer 
Empftadung in bieſab⸗ Unorbnung⸗ wert 

Sollen. | 
Das Volk war damals durch. die aatgeten 
gefetzten Meynungen ſeiner Hrieſter aufferordentlich 
zerruͤttet; und weil es ganz unfaͤhig war, von den 
auf beyden Seiten: dorgebrachten Gruͤuden zu 
urtheilen, und natuͤrlicherweiſe alles, was es im 
der Kirche hörte, für gleich authentiſch hielt; fo 
entfiond.aus dieſer Ungewißheit eins große Verwir⸗ 
rung / und Unentſchloſſenheit. Der Rath bemuͤhe⸗ 
te ſich zuerſt, dieſer Unbequemlichkeit daburch abs 
Tuhelfen , daß er das Predigen einigermaßen ein⸗ 
Ichraͤnkte; als er aber dieſes Mittel unwuͤrkſam 
fand ; ſo legte er den Predigern ein gaͤnzliches 
Stiuſchweigen anf, und machte damit allen Strei⸗ 
EB ig⸗ 
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uner auſehnlichen Verſtaͤrkung zu Dem Deſſe Bichen, 
Belagerten fie Habdington z).. Died war ein Um 
ternehmen, wozu fie ſelbſt gaͤnzlich ungefchickt 
Waren; weil fie nur su einer Are von undefländigem 
‚ Kriege gewohnt waren, worinn fie ohne Sold 
dienten, und mit Lebensmitteln auf einige Wochen, 
welche fie mitbrachten, ſich ſelbſt unterhielten, 
Selbſt mit dem Beyſtande ber Ftranzoſen ſetzten 
fie ihre groͤßte Hoffnung auf das Aushungern der 
Beſatzung; und nach einigen eitlen Verſuchen, 
den Platz durch eine ordentliche Belagerung einzıs 
nehmen, wurde diefe i in eine Bloquade verwandelt. 
Die Garniſon wurde in verſchiedenen Ausfällen 
vor den Belagerern zuruͤckgeſchlagen. Weil bie 
feindſeligen Angriffe, weiche der vorige König, 
und der Proteftor auf Schottland gemacht hatten, 
nicht ſtandhaft regelmaͤßig, noch bis aufs aͤußer⸗ 
ſte fortgeſetzt waren, fo haste fie nur dazu gedient, 
bie Station zu erbittern , und ihr bie größte Abnen 
gung gegen Diejenige Verbindung einzufloͤßen, 
weiche auf eine fo gewaltſame Art gefücht wurde 
Selbſt diejenigen, welche zu der engliſchen Alli an 
geneigt waren, wollten ſich dieſelbe nicht mit den 
Waffen in der Hand aufdriugen laſſen; und der 
BGraf 


2) Bollingshed, S. 993. 
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Sraf vvn Huntley insbeſondere fügte cchenhare, 
es misfiele ihm nicht Die Parthey, aber er haßte 
Die Art der Anwerbung a)-' Da die verwitweto 
Königin bemerkte, daß dieſe Dentungsart herr⸗ 
ſchend war, Pverſammelte fie ein Parlement in 
einer Abteh unweit Haddingon; und es wurde da⸗ 
rin vorgefchlagen, daß die imnge Königin‘, größe 
rer Sicherheit halber, nach Frankreich geſchicki, 
- and dem Schutze dieſes alten Alltirten anvertrauer 
werben ſolltr. Einige machten den Einwurf, die— 

. fer Anfchlag waͤre verzweifelt / uͤberließe Feine Huͤl⸗ 
Fe, falls er misgluͤckte, und ſetzte die Schottlaͤn⸗ 
der in⸗ Sefahr, von Auswaͤrtigen unterjochet zu 
werden, verwickelte fie in beſtaͤndige Kriege mie 
England, und:ließe ihnen: kein Mittel, modurdy 
fie ſich allenfalls die Freundſchaft Diefer maͤchtigen 
Nation rwerben könnten. Man antwortete Dan 
gegen, die Gegenwart der Koͤnigin wäre chen die 
Urſache des Krieges mit England; dieſe Nation 
wuͤrde abſtehen, wenn fie faͤnde daß ihre Abſicht, 
eine Vermaͤhlung zu erzwingen, ganz urinidgtic 
wäre; und: "Heinrich , durch! ein fo hohes Beichen, 
des Zatrauenð verpflichtet, ide Ihre Koͤmigin 
unter fine Auffichs nehmen, und da Konigreig 

ae. Ä mit 
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‚uitsänferfien Kraͤften zu vestpeibigen füchen, Di. 
„Fogumente, wurden nam Franzöfifchen Golde unter 
akuͤtzt weiches xeichlich unter ben. hohen Adel aus⸗ 
‚getheilet wurde: - Der. Stadthalter bekam eim 
jährliche Penſion von, 12,000 Liorad ı. erhielt Den 
Biel. eines, Herzogs aan Ghatelrau)t, und befam 
Sir. feinen. Sohn, dag, Gemmanda Aber 100 Mann 
ner bewafnter⸗ Canallerie b) And weil alle 
:Geifllicpen ſich vor den Folgen ein Alianz mis Eng 
iand fuͤrchteten, fo,bafüyderten, fir dieſen Borfchlas 
mit allem dem, Eifer und Fleißer: welchan Grund⸗ 
fäge,, oder. Intereſſe zux an die Haub aeben Toy 
ten. Es. wurde. alfe, ‚hefchlofen.; Die Foͤnigin nach 
Frankreich zuw..fenden ;, und .mag-man für eine 
nothwendige Folge devon hielt, ‚fimit Dem Dau- 
ghin zu verſorechen· Wilegaiguon, Den: Comman⸗ 
dant über ‚vier frampöffche. Gallecxnn welcher in 
bern, ‚Sirth, of Forth Jas, zog ſeine Secgel auf, 
‚Ale wenn en zu Hfauſe ſeegeln wollte; al er aber 
die ofne See erneishe, hatte „wendete er ich Nord⸗ 
BY 1770 f Ichifte, die Inſeln Orkney "yorbey., und 
A, am Der. wefflichen Kuͤſte ben Dinmbarton. ein 
zige AR ee Reife fr Saale ven die 
EP ‚Jens 3 rm. nie. # 
m 20 Burnet , B. 2. * »3. Buchen, 8 is· Ki 
©. 535. Thuamus, — * 2 





fer Bauart c). Daſelbſt wurde die junge Könie 
gin ihm übergeben, und. ihre, Begleiter waren die 
Lords Arestine, und Lewiugſtone ſie ſtach in Sy 
und Toy, nach einiges ſtuͤrmiſchen Wetter, :ge 
fund nach Brefi, von wannen fie nach Paris ges 
führet , und bald darauf mit. dep Dauphin ge 
wauet; wurde. 

Sopmmerſet, welcher ſich in England von vin 
en Schwuͤrigkeiten bedruͤcket ſahe, und. an ben 
glactlichen Qusgange feiner, Unteruehmung wider 
dig Schaftjaͤnder verzweifelte, wuͤnſchte die Streik 
tigkeiten ‚mit dieſem Königreiche beyzulegen , und. 
both dep Schottlandern einen ‚sehnjährigen Waf⸗ 
fenſtillſtand an; ; weil fie aber alle Plaͤtze die 
eingenommen hatte zuruͤckgegeben haben wollten, 
fo wurde aus dem Morfchlage nichts. Die Schar 
laͤnder bekamen die Fortreſſen des Hume, und Saft 
taſtel durch Uebertumpelung und machten die Di 
ſatzung wieder, Sie ſchlugen die Engländer aik 
Verluſt zuruͤck, weiche unter dem Commando dei 
Lords Seyinour erſt in Fife und hernach zu Dom 
trofe landeten: in ber erfien Action erwarb fi 
James Stuurt, natürlicher Bruder der Königin, 
in der andern Areskine von Dan Ehre. Gir Ro: 
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bert Bowes, ımd Sir Thomas Palmer machten 
an der Spite eines anfehnlichen Corps einen Ber 
fuch, Verſtaͤrkung in Haddington zu werfen ; aber 
diefe Truppen fielen in einen Hinterhalt , und wur⸗ 
den fat alle niebergehauen d). Und ob gleich eim 
Meines Cops von zwey Hundert Mann aller Wach⸗ 
ſamkeit der Sranzofen entwiſchte, und ficher in Habs 
bdington einkam mit einiger Ammunition, und fe 
bensmitteln; fo wurde die Befagung doch fo fehr 

in die Enge getrieben, daß der Protector es nes 
thig fand, nachdrücklicher auf ihren Entſatz be 
dacht zu, feyn. Er brachte eine Armee von 28, 000 
Mann auf, verſtaͤrkte fie durch 3000 Deutfche, 
welche nach Aufhebung des proteftautifchen Bünde 
niffes ihre Dienfte den Engländern. angebothen hats 
ten , und übergab das Conimandd über alle den 
Gräfen von Shrewsbury e). D’Effe hub bey An: 
näherung der Engländer die Belagerung auf, 
und zog ſich mit großer Schwierigkeit gluͤcklich 
nach Edimburg zuruͤck, wo er fich vortheilhaft po: 
ſtirte. Shrewsbury, welchen den Bortheil ver: 
ſaͤumet hatte, ihn auf feinem Marfche anzugrer 
>. fen, wagte nicht , ihm im feiner gegenwärtigen 


Stel: 


‚d) Stowe, ©. 395. Hollingfhed, G. 994. 
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Kapitel I. A. D. 1548. 165 


GStellung ein Treffen zu liefern; 3 er begnuͤgte ſich 
mit dem bereits gewonnenen Vortheile, Hadding⸗ 
son entſetzt zu haben, und og: nach England 
zuruͤck. 

So lange die franzoͤfiſchen Truppen ſich in 
Schottland befanden, waren unter ihnen und den 
‚innländifchen viele Klagen entflanden; und da ein 
"Heiner Zufall H in Edimburg einen Tumult er- 
regt hatte, turden zum Unglück von ben franzoͤ⸗ 
fifhen Soldaten der Provos und fein Sohn ge 
toͤdtet. Dieſer Borfall vermehrte die Feindſchaft 
unter den beyden Nationen: aber d' Eſſe führte, 
um dieſe Gewaltthätigkeit wieder gut gu machen, . 
feine Truppen geſchwind nach Haddington, und 
verſuchte die Stadt in der Nacht gu überrumpeln. 
Er fand die Befagung unbereit, ihm zu widerſte⸗ 
ben; und war bereits in die Außenwerke hinein 
‚gedrungen ; weil aber ein frangöfifcher Ueberläufer 
eine Canone losfeuerte, welche nach den Thoren 
zu gerichtet war, und ber Schuß unter die dich» 
Seften Feinde traf, fo richtete er unter denfelben 
zine folche Serfiörung an, daß fie alle in Verwir⸗ 
rung geriethen , und die Engländer in Stand ka⸗ 
men, fe zurück zu ſchlagen. Man ſagt, daß durch 

£3 doie⸗ 
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dieſen änzigen Schuß sicht Weniger ; als Bundes 
Perſonen fielen; 

Der franzoſi ſche General war ein Mann von 
Faͤhigkeit, und Erfahrung; weil er aber nicht das 
Gluͤck hatte, der ſchottlandiſchen Nation angenchm 
‚a ſeyn, fo. fand man für gut, ihn zuruͤck zu 
Kufen , and. den de Thermes. in ſeine Stelle über 
zu fenden, D’Efie befeftigte Leith vor feiner A 
reiſe, twelches bald aug einem Meinen ‚Dorf durch 
. ben Zufammenlauf‘ der: Einwohner, bie darin eine 
Sicherheit fanden , welche fie in Schottland. nir, 
gend haben konnten, su, einer beträchtlichen Stadt 
wurde, Er grif auch eine englifche Beſatzung auf 
Snchkeith , einer diefem, Hafen entgegen. liegenden 
Inſel „„an, und machte ſie zu Gefangenen. Nach 
dieſen Thaten übergab er ſein Commando dem be 
Thermes welcher dem Monluc, Biſchof von Bar 
lence mitbrachte, einen Mann, der ſeiner Weisheit 
and Fähigkeit wegen berühmt war, Diefer Praͤ⸗ 
lat wurde zum Kanzler. dee Koͤnigreichs ernannt ; 
and. vermuthiich hatte man die Abficht , durch ihn 
ber Nation mehr Liebe für die Grundſaͤtze des Rechts 
und der Billigkeit einzufloͤßen: aber. die Schott⸗ 
aͤnder, welche keinen Zwang Teiden konnten, und 
reidiſch gegen einen Auslaͤnder waren, ließen ſol⸗ 
ches Miggergndgen, blicken , daß man es für gut 

fand; 
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tank Mo data hernach wieder wei in u: 
mn g). | 
Obgleich der Schu, Frantreichs ſehr wichtig 
fur die Schostlänber. war, ſich wider Die Angriffe 
von England zu fehügen ; ſo zogen fie Doch noch 
mehr Vottheil aus den Serrüttüungen, und Spals 
tungen, welche ſich in Die Rathsverſammlungen 
:diefed Testen‘ Koͤnigreichs eingeſchlichen hatten: 
Selbſt die beyden Brüder, ber Protector, und 
Admiral, nicht vergnuͤgt mit den :hohen - Stellen, 
welche Hie.befleideten , und dem heben Nange, won 
rin. fie. erhoben waren , hatten ben heftigſten Neib 
einer gegen die Gewalt des andern gefafit ; . und 
teenneten : den ganzen Hof, und Das. Königreich 
Burch ihre gegeuftitigen Cabalen, und Foderungen. 
‚ Bord Seymour war ein Bann pen unerfästlichem 
Ehrgeitz arrogant, herausnehmend, underföhnlich 
and oh man ihm gleich eine groͤßere Fähigkeit zu 
geſtüund, als dem Protector, fo befahl er doch 
ich in demfelben Grade das Vertrauen des Volks. 
Er hatte ſich durch feine Schmeicheley und Artig⸗ 
keit bey. ber: verwitweten Königin fo fehr in Gunſt 
gefest, bafl fie ihre. gewoͤhnliche Klugheit, und 
MWohlanſtaͤndigkeit vergaß, und ihn gleich nach 
en een. Binnen... MB 
O gume, B.x 85. Thnane, B 5. 16 
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Dihfterben des vorigen Könige beyrathete, b ar 
lig daß es dürfte zweifelhaft geivefen feyn , wenn 
fie fogleich fehmwanger geworben tudre, welchem 
Gemahle das Kind. zugehöret haͤtte. Dad Anfe 
ben, und bie Reichthuͤmer dieſer Berbindung , ums 
terſtuͤtzten den Ehrgeiß des Admirals; machten 
aber die Eiferfucht der Herzogin son Sommerſet 
rege, welche, misverguägt, daß die Gemahlin des 
:jüngern Bruders, den Vorrang haben ſollte, ihr 
ganzes Anſehen bey ihrem Gemahl, welches nur 
gar zu groß war, anwendete, erſt einen Bruch 
Aunter den beyden Brüdern zu veranlaſſen und 
hernach ihn zu erweitern h). 

Die erſten Zeichen bieſes Misverſtaͤndniſſes 
- Außerten fi) damals, als der Protector Die Ar: 
mee in Schottland commandirte. Der Secretair 
Paget, ein Mann, welcher dem Sommerſet erge 
ben war, bemerkte, daß Seymour beſondere In⸗ 
trigen unter den Raͤthen ſpielte, daß er die koͤnig⸗ 
Achen Bedienten mit Geſchenken beſtach, und ſich 
ſo gar bemuͤhete, burch unfchickliche Nachſicht, 
und Güte dag Herz des jungen Monarchen zu ge⸗ 
winnen. Paget ſtellte ihm die Gefahr dieſes Be⸗ 
N r 0 0 tra⸗ 
H ayvard, G. 301. Heylin. G. 73. Camden, Thus- 

nut, D. 6. 0, 5. Haynes, &, 69. 
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Aragend vor ; bath ihn, die Menge. ber Feinde zu 
bedenken , welche die plögliche Erhebung ihnen zu⸗ 
gezogen hätte; und warnete ihn, daß. die geringfie 
Mishelligkeit zwiſchen ihm, und dem Protertor bes 
gierig würde ergriffen twerden,, um ‚beybe zu flür- 
jen. Als er feine Vorftellungen unwuͤrkſam fand: 
gad er dem Sommerfet Nachricht von der Gefahr, 
und heredete ihn , fein Unternehmen gegen Schott 
land unvollendet zu laffen, um fich gegen die Ver⸗ 
füche feiner einheimifchen Beinde zu verwahren. In 
dem nächfifolgenden Parlemente zeigten fich die Pros 
. Jets. des Mbmirals noch bedenklicher für die Of 
fentliche Ruhe; und. da er viele Anhänger und 
Vaſalin an fich gegogen hatte, grif er gerade zu 
die Wacht feines Bruders an. Er ftellte feinen 
-$reunden vor, daß vormals während einer Min 
derjahrigkeit das Amt des Protectors des Koͤnig⸗ 
reichs/ und das Amt. des Oberhofmmeiſters der koͤ⸗ 
niglichen Perſon abgeſonderte Bedienungen gewe⸗ 
fen waͤren, und daß die itzige Verbindung dieſer 
beyden wichtigen Stellen dem Sommerſet eine Ge⸗ 
walt gäben, welche kein Unterthan mit Sicherheit 
allein beſitzen koͤnnte . Er beredete fo gar den 
asen König, einen Brief ans Parlament zu ſchrei⸗ 
" es ben 


Dina € au m 
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Ber, und m verlangen, daß Seymonr sh (dumm ' 
OHofmeiſter beſtellt würde; und er hatte in beyden 
Haͤuſern eine Parthey gemacht, wodurch er dieſe 
Abſicht zu bewerkftelligen glaubte. Der Entwurf 
wurbe entderckt, ehe er ausgefuͤhret wargı und es 
"wurden einige gemeinſchaftliche Freunde zu ihm ge⸗ 
ſchickt, um ihn abzurathen: fie richteten abe: fa 
"wenig aus, daß er viele Drohungen ausfieß, und 

"fi unbedachtfam erklärte, wenn ihm biefer Bar: 

ſuch- zu nichte gemacht wuͤrde; fü wüllte er mes 
chen, daß dieſes Parlement das ſchwaͤrzeſte eye 
ſollte was jemals in England geweſen wäre k). 
"Der Rath ließ ihn Fobern , um fein Betragen zu 
"verantworten; aber er. wolkte nicht komnaek:s dies 
‘fer fing nun auch an, au drohen, und hieß ihm 
"Tagen , daß der Brief bet Koͤniges, amftntt ihm 
im geringften zur Ausführung ſeiner Abſicht her 
"Prderlich zu feyn, nur für ein firdfliches Unter⸗ 
nehmen ausgelegt, und für eine. Abſicht erElänet 
"werden würde, Die Ruhe der ‚Regierung zu Hören 
„indem er mit einem Kinder, und. Minderjährigen 


rin befonderes Intereſſe Hätte aufrichten wellen. 


Ex ließ fo gar einige Drohungen entfallen‘, dag 
* ihn wegen ſeiner Verwegerheit in. den Tower 
v Ur atolb. 


+ 
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wollte ſetzen laſſen; und da der Admiral ſahe, daß 
man ihm in feinem Vorhaben zubor gefonimen war; 
ſo fand. er ſich gezwungen, fich zu unterwerfen, 
und’ eine Ausſohnung mit. ſeinem Bruder zu dere 
langen. 

Die fanfte und mäßige Semachsart bes Son, 
merfet beivog ihn , diefe Unternehmungen des Ab⸗ 
iniralg zu vergeffen ; aber ber Ehrgeitz dieſes raſt⸗ 
loſen Geiſtes konnte nicht ſo leicht verſohnet wer⸗ 
den. Seine Gemahlin , die verwitwete Königin 
fſtarb im Kindbette: aber‘ anftatt ‚biefen Zufall fur 
einen Zügel ſeiner weit hinausgehenden Abſichten 
anzuſehen, gruͤndete er den Entwurf einer noch 
außerordentlichern Erhebung darauf. Er bewarb 
fich bey der Prinzeffin Elifabeth , welche damals 

im ſechzehnten Jahre ihres Alters war; und. biefe 
Prinzeſſin, welche fir ſelbſu durch die Unruhen 
der Geſchafte, und die Entwuͤrfe des Ehrgeitzes 

an ihren hoͤhern Jahren ; von den zaͤrtlichen kei· 
denſchaften nicht gaͤnzlich kos machen ließ ; ſcheinet 
den Anwerbungen eines Mannes Gehoͤr gegeben zu 
haben, welcher alle Zalente beſaß, die nur das 
Herz der Schönen. einnehmen koͤnnen 1). Be 
ber Heinrich der re feine Töchter von aller Hof: 
‚Küng 


3) Hayntı; e. 3. 98. Kor :iag. 
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nung zur Thromfolge ausgeſchloſſen hatte, Falls 
fe fi) ohne Betsilligung feiner Erecutoren verhey⸗ 
rathen würden, welche deun Seymour niemals hof: 
fen tönnte zu erhalten; fo zog man bie Folge da⸗ 
raus, daß er feine Abficht durch noch unbedacht⸗ 
famere , und firäflichere Mittel auszuführen däch- 
te Ale andere Maasregeln bed Admirals trugen 
bey , diefen Verdacht zu beflärken. Er fuhr fort, 
die Treue aller derer, welche einen unmittelbaren 
Zutritt zu dem Könige hatten, Durch Geſchenke auf 
die Probe zu feßen : er bemühete fich , dieſen jun« 
gen Bringen auf feine Seite zu sieben: er fand Mits 
tel, einen geheimen Briefiwechfel mit ihn zu hal⸗ 
ten: ex befchrie öffentlich die Staatsverwaltung 
feines Bruders ; und behauptete, daß er durch die 
Amwerbung deutfcher Truppen, und anderer. Aus- 
länder eine befoldete Armee aufzubringen dächte, - 
welche die Macht des Königes , und die Freyheit 
des Bolts in Gefahr fege: durch Berfprechung und 
>: Peberredbung zog er viele von dem höchften Abel 
auf feine Seite, und hatte fein Intereſſe durch 
ganz England vertheilt + er verachtete fo gar nicht 
die beliebteſten Leute von niedrigerm Range; und 
hatte gerechnet, daß er bey Gelegenheit fich des 
Dienſtes von 10,000 Mann unter feinen Bedien⸗ 
LT Pashtleuten und Vaſallen verſichert halten 
koͤnn⸗ 


⸗ 
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Sönnte.m). Er hatte ſich ſchon mie Waffen zu ihrem 
Gebrauche verfehen; und da er den Sir Sohn 
Sharington, den Muͤnzmeiſter zu Briſtol, einem 
ſchr böfen Mann , auf feine Parthey gebracht bat- 
te; ſo fehmeichelte er ſich, daß «8 ihm am Gelbe 
nicht fehlen würde. Sommerſet war von aller 
dieſen beforglichen Umſtaͤnden völlig unterrichtet 
und bemuͤhete ſich durch die freundſchaftlichßen 


Mittel, durch Bitten, Gruͤnde, und ſelbſt durch 


neue Wohlthaten, womit er feinen Bruder. uͤber⸗ 


haͤufte/ ihn von dieſen unbeſonnenen Auſchlaͤgen/ 


abzuzichen: als er aber alle ſeine Bemuͤhungen un⸗ 
wuͤrtfam fand; ſo fieng er an, auf ernſthaftere 
Mittel zu denken. Der Graf von Warwic war ein 
fehr übles Werkzeng zwiſchen den beyden Brhdern; 


und hatte die Abſicht, durch Vergrößerung ihres 


Streites fein Gluͤck auf den Ruinen beder in er⸗ 
bauen. 


Dudley / Graf von Warwic, war der Sohn 


desjenigen Dudley, der als Miniſter Heiurichs des 


Siebenten, nachdem er durch RaubſuchtErpreſ⸗ 
ſuug und Verdrehung des Geſetzes ſich den Haß des 
Publici zugezogen hatte, im Anfang ber naͤchſtfol⸗ 
genden Regierung dem Dafie des Volis war auf⸗ 


m) Hsaynes, ©. 105. 1 
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or eine Plage wider ihn aufſthen, welche aus brey | 


und dreufig Punkten befland n) , und fie ’alle dem 
geheimen Rathe vorlegen, : Man ſagt, jeder Um: 
Fand darinn wäre durch Fangen, und eigne Hant⸗ 
ſchriften fo unwiberfprechlich eriviefen worden, baf 
gar Fein Zweifel ftatt gefunden Habe; dennoch. fand 


es der geheime Rath. für gut, fich ſaͤmtlich nach 
‚dem Tower zu begeben, um den Sefangnen gründ: 


licher. zu verhören. Er ließ fich durch ihren An- 
blick nicht ſchrecken; fondern verlangte dreift eine 
gehörige Unterfüchung , verlangte, mit feinen Zeu⸗ 

gen zufammengeflelle zu werben ; verlangte, daß 
man die Anklage ihm laſſen  follte, um fie zu überle 
gen; und wollte auf keine Fragen Antwort geben 
damit er ſich nicht verſpraͤche. 

Es if. Mar, daß, ungeachtet deffen was 
man vorgiebt, dennoch ein angel in dem Erweiſe 
gegen den Sehmene gewefen ſeyn muͤſſe, da dieſe 


Foderungen / welche ſich auf Die offenbarſten Grund⸗ 
faͤtze des Rechts und ‚der Billigkeit gründeten, 


ſchlechterdings verworfen wurden. Wir werden in 
der That ſehließen, wenn wir die Klage: genan 


unterſuchen, daß Biete’ Punkte allgemein; und 


ſchwerlich eines Beweiſes faͤhig waren; viele, wenn 
EEE EEE FE rin fr 
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Be and) wahr waͤren, deunnoch eine beffere Erfide 
rung leiden konnten; daß, obgleich Seymour. uͤbed⸗ 
Haupt ein ſehr gefährlicher Unterthan geweſen zu 
Feyn ſcheinet, er dennoch in dieſen ihm angeſchut⸗ 
digten verraͤtheriſchen Entwinfen nicht weit gegan⸗ 
gen war. Seine vornehmſte Schuld ſcheinet in 
einigem unbefngten Verfahren in ſeiner Abmirali⸗ 
taͤtswuͤrde beſtanden zu haben, daß er den Seeraͤu⸗ 
raͤubern Schutz gab, und den Kauſeuten geſetzwi 
drige Abgaben auflegte. oe 
Aber Die Regierung hatte . bamals ein leichtes 
Werkzeug zu ihrer Rache, nemlich bag. Parlement; 
amd durfte fich meber um die Schuld der Verforen; 
welche fie verfolgte ‚. noch. um ben Beweis/ der 
gegen fie. geführet wurde, die. mindeſte Sorge ma⸗ 
chen. Als eine Sigung des Parlements (den 4iM 
November) ‚gehalten würde, ſo wurde vorgeſthla⸗ 
gen, durch eine Berurtheilängehill wiber ben Ser 
hour zu verfahren; und ba man viele Yerebungen 
anwandte, um Den jungen Knigzur Tinwilligung 
zu bringen, fo ſetzte man ein großes Gewicht auf 
feine Billigung. Die Sache wurde zuerſt dem 
Oberhauſe vorgelegt; und verſchiedene Pairs ſtan⸗ 
den von ihren Sitzen auf, und gaben eine Nach⸗ 
richt von allem, was fie von dem Betragen Sey⸗ 
mours, und von ſeinen ſtraͤſichen Rehen und Hand⸗ 
% ume Geſch. R. B. M kun 


\ 
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Jungen wußten: "Dir Unäblungen: wurden 
fi. J. 1549) für unbezweifelte Beweife genommen; 
nd ob ſich gleich ber Gefangne vormalg unter dem 
Abel viele Freunde, und Anhänger verfchaft hatiez 
fo hatte doch keiner ſo viel Muth, oder. Yiligfeit, 
vorzuſchlagen, Ddaß man ihn in feiner eignen. Ver⸗ 
cheidigung hoͤren; daß das Zengniß wider ihn auf 
eine geſetzliche Art vorgetrugen nund daß er mit fer 
en Zeugen: zuſamnmrengeſtellet werden möchte. Es⸗ 
was mehr Bedenken machte. bdas Haug der Gemei⸗ 
nen: ſogar waren einige Glieder, welche Einwen⸗ 

dungen machten gegen die ganze Methode, nach 
Berurtheilungsbillen zu verfahren, welche in Ab⸗ 

weſenheit paßiret wären; und verlangten (der 
‚woten März)... baß jebweden Menſchen, vor feiner 

Verurtheilung, ein foͤrmlicher Broref zugeſtanden 
werden müßte. Als ſie aber eine Bothſchaft vom 
König bekamen, daß Te zum Werke fchreiten. fell 
zen, und daB ihnen: chen die Nachtichten gereichet 
werden follten:, weiche Die Pairs befriedigt haͤtten; 
ſpP ließen ſte ſich bald bereden, darin zu willigen 0). 
Die Bill paßirte in. einem ſehr vollen Haufe; 


Gegen vierhundert ſtimmten fuͤr, nd micht über ’ 
neun, bis iehen wider Siebe m Dus Urtheif 
wur⸗ 


E F Edw. WR: c. 18, °P)‘ Barnet. B.a. 6.39 
* 2 ed. X 


[4 


— 


Raptei 1. A. D. up. 39 


wurde bald nachher vollzogen , und der Gefangıg 
auf Towerhill enthauptet. „Der Befehl war von _ 
den Sommerſet gezeichnet, welcher wegen der Gey 
waltthaͤtigkeit dieſes Verfahrens ſehr getadelt wur⸗ 
de. Die Angriffe. des Adwirals ſchienen vornehm⸗ 
lich wider die augemaßte Gewalt feines Byders 
gerichtet zu · ſeyn; und ‚obgleich ‚fein ehrgeitziger 
unternehmender Charakter, aufgemuntert durch 
ine Vermaͤhlung mit der Prinzeßin Elifaberp , für 
die öffentliche Ruhe hätte gefährlich ſeyn koͤnnen; 
ſo hielt man doch die Klugheit, ſo weit entfernte 
Gefahre vorauszuſchen, für gar zu groß, und dak 
Gegenmittel war. offenbar wibergefeglich.:. man 
founte nur fagen , daß dieſe Verurtheilungabii 
etwas erträglicher. mar, als Pie vorhergehenden, 
Woran bie Nation gewöhnet war. Denn hier 
wurde doch wenigſtens noch einiger Schatten 2er 
Veweiſe vorgezeigt. Ä 

Alle andere wichtige Geſchafte, die außer ber 
Rerurtheilung des Lord Seymour vorkamen, by. 
‚frafen Kirchenſachen, welche. ist Das vornehmſta 
Augenmerk der Nation waren, Es war von 
Rathe eine CLommitte von Bichoͤfen und Geiſtlichen 
niedergeſetzt worden um eine Liturgie zum Dienſte | 
der Kirche zu entiwehfen ; ; umd. ſie hatte dag ihr auf R 
getragene Wert anfgefest. Sie gieng in diefers 

u Ma vbiꝛ⸗ 


ar v 

Vedenklichen Unternehmen mit großer Mäßigung ts 
Werke: fie behielt von der alten Meffe fo viel, als 
die Srundfäge der Reformatoren verfiatten wol, 


ten : fie hieng dem Seiſte des Widerſpruchs gar 


wicht nad) ‚ welcher doch in allen großen Neuerun 
gen‘ fo gern: Plat nimmt: und fie ſchmeichelte fich, 
bag fie einen Dienft: entworfen hätte, den Die. Ehri 
Ben von aller Benennung ohne Bedenken anneh⸗ 
men koͤnnten. Die Meffe war allezeit auf Lateiniſch 
yehalten worden; eine Gewohnheit, welche man 
für ungereimt hätte halten können, twäre fie nicht 
fir die Seiftlichfeit nuslich befunden worden , weil 
" man dem DVolfe dadurch den Gedanken einflöfte, 
daß fi) eine geheimmißvolle unbekannte Kraft in 
dirfen Gebräuchen befände, und weil nan, alle 
Unfprüche deffeiben,, mit feiner Religion genan 
Hefannt zu ſeyn, dadurch einſchraͤnkte. Weil aber 
die Neformatoren in einigen befondern Stüden, 
bie. Privatbeurtheilung der Layen zu befördern 
dachten, fo fehlen ſowohl Die Ueberſetzung der Li 
Furgie als der heiligen Schrift i in der Landesfprache 
dem Genie ihrer Sekte angemeffen zu fen; und 
dieſe Neuerung , nebft Abfchaffung der Gebethe an 
Heftige, und einiger abergläubifchen Eetemonien, 
waren der Hauptunterſchied zwiſchen der alten 
Weſſe und der neuen Liturgie. Das Parlement 

fuͤhrte 
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‚fübrte diefe Art des Bottesdienftes in allen Kirchen 
ein, und verordnete, daß eine Einförmigkeit in allen 
Gebräuchen, und Eeremonien follte beobachtet wer⸗ 
ben.g). 

Es war noch eine andere wichtige Ace, weiche 
In diefer Sitzung pafirte Die vorigen Kirchen 
geſetze hatten den ehelofen Stand ber Geiftlichen 
fefigefeßt ; und ob man gleich diefen Gebrauch ge 
meiniglich der Staatsklugheit des römijchen Hofes 
sufchreibt, welcher glaubte, daß die Geiftlichen 
ihrem geiſtlichen Haupte mehr ergeben , und weniget 
abhangend von der bürgerlichen Obrigkeit ſeyn 
wuͤrden, wenn fie von den gewaltigen Banden der 
Srau , und ber Kinder frey wären; fo wurde Doch 
Diefe. Einrichtung auch von bem der menfchlichen 
Natur beymohnenden Grundſaͤtzen des Aberglaus 
bens fehr befürdert. Dieſe Grundfäge hatten ges 
macht, daß ſchon unter ben alten Vätern, lange 
vor der Einführung des ehelofen Standes, fo viele 
gobredner einer unverlegten Keufchheit aufgetreten 
waren. Und das englifche Parlement, ob es gleich 
ein Gefeg verfäßte ; worin die Prieſterehe geſtattet 


wurde , befannte jedoch ſelbſt im Eingange: „Es 


.g wäre für prieſter „und Diener der Kirche beſſer, 
ME u’ keuſch, 
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PB &dadebd Vf; 


ref; und unverheyrathet zu leben; unb & 
„waͤre fehr zu wuͤnſchen/ daß fie. dem Eheſtande 
si von ſelbſt entfagen möchten: U Die Unbequem; 
lichkeiten, welche Daraus entflanden waren daß 
Man zum unverheyratheten Stande gezwungen, und 
die Ehe verbothen hatte, ſind die angegebene Urſa⸗ 
chen, weswegen man in dieſem Stuͤcke eine Frey⸗ 
heit geſtattete ). Die Gedanken von Faſten wur⸗ 
den gleichfalls in andern Stuͤcken fo ſehr beybehal⸗ 
ten, daß eine Parlementsacte paßirte, worm dag 
Fleiſcheſſen in den quadrageſimal / und andern Fa⸗ 
ſtenzeiten unterſagt wurde 5); 


\ 


Die 


#) Zweytes und drittes Jahr Eduard dei Sechſten Rab 
x" Ada: , 
5) Eben dafelbft Kapitel 19. Cine andere Wehe, weidk 
in diefer Sitzung paßirte, bemerkte im Eingange ;. daß 
"Die Stadt York, welche vormals ſowohl bevoͤllert ges 
weſen, itzt ſehr herunterge: ommen waͤre, fo; baß viele 
von den Pfarten den Pfartern feinen gehörigen Unten - 
halt geben dönnten. Um biefer Unbeguemlichteit abzu⸗ 
helfen, wurden Die Obrigkeiten bevollmaͤchtigt/ fo viele 
| N arten, als fie für zut fänben, zuſammen zu sieben; 
Bin Kircengefhithtfihreiber,; Collier; ©. 2. S. 230. 
inernet, daß Diefer Merfall der Statt Port hanptſaͤch⸗ 
lich der Auſheduns der Klaͤſter ansafhreiden fey, 06 
durch 
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Die vornehmſte Eehrfäge, und Ansähunger 
der Fatholifchen Neligion waren nun in England 
abgeſchaft, und die Reformation, fo tie wir. ſie 
ißt haben, faft gänzlich vollendet. Aber die Lehre 
son der wuͤrklichen Gegenwart, ob fie gleich ſtill⸗ 
ſchweigend Durch Die neue Verwaltung der Commu⸗ 
nion, und das Verboth vieler alten Gebräuche ver: 
Mg | wor⸗ 


durch bie Einkuͤnfte in die Hände folder Perſonen fi 
len, welche in ber Kerne wohnten. 

Eine fehr fchwere Abgabe wurde auf das ganze 
Kapital, und die baaren Intereßen bes Königreiche, 
umd fogar auf bie Induſtrie deifelben gelegt. Sie bes 
trug einen Schilling von einem Pfunde drey Jahre 
dindurch von jeber Perfon, welche schen Pfund und 

mehr, reich war; von Fremden und Freyleuten zwey 
Schilling. Dieſe letzten, wenn fie über zwoͤlf Jahr alt, 
und weniger, als zwanzig Schilling beſaſſen, mußten 
jährlich acht Pfenniug bezahlen. Won jedem Hammel 
unten jaͤhrlich zwey Pfenning erlegt'werben. Non . 
deu Wollenmanufakturen sahlte man acht Pfenning vorm 
Pfande, durch den ganzen Betrag alles gemachten 
Tuches. Diefe uͤbertriebenen Abgaben vom Gelde find 
ein Beweis‘, ba wenige Leute vom den Sinfen ahöges 
Jichener Selber lebten: denn dieſe Wiiflage Deträgt bie _ 

- Hälfte von dem jährlihen Einkommens aller Eapitalls . 

ſten auf drey Sabre, wenn man ihre Stufen. ſo hoch ae 
ſchlaet. 


⸗ Q 
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worfen war, behielt noch immer einigen Platz ki 
den Gebanfen der Nation; und fie war die letzte 
Lehre des Papfithumes , welche gänzlich von dent 
Bolfe abgelegt wurde). Die ‚große Neigung det 


J derſtorbenen Konigs fuͤr dieſe Lehre mochte einiger 


. SGSGrund 


ötägt, als pr" Geſetze erlaubt ih: und würde in Iris 


dend geweien ſeyn, wenn viele fie hätten tragen muͤſ⸗ 
ſen. Es iſt merkwaͤrdig, daß in dieſer Sizung, gat 
keine Abgabe auf Laͤudereven gelegt wurde, Der Aur⸗ 


trag der Waare war meiftend fo groß, daß man gläubte, 


fie. Fönnte diefe Auflage tragen. Das Ungereimter 


. fte in dem Geſetze ſchrint die Abgabe von Wollen 


mannfalturen zu ſeyn S. 2. und drittes Jahr Edunard 


. ded Sechſten Kup. 36:. Das nähftfolgende Varlement 


bob die Abgaben von Schaafen, und wollenem Tache 
wieder auf. Drittes und viertes Jahr Eduard des 


Sechſten Kap. 23. Aber es ſetzte die andere Abgabe 


noch elu Jahr fort, Ebend. 
Die Teiſtlichkeit legte ſich ſelbſt eine Abaade auf, 


\ ſechs Schillinge vom Pfunde, in drey Jahren zu bezahe 
. en. Diefe Schatzung wurde im Parlement unter zeich⸗ 


net, welches feit ber Meformatign bie gemeine Meife 


. geweſen war, als ot bie Geiſtlichkeit keine aeſedsehende 
Macht bitte, auch nicht über ſich ſelbſt. ſ. zweytes und 


drittes Jahr Eduard des Sechſten Kapı ze 


V Buruch B. 3. 0. 104. 


« 
’ 
DIRe? 


Kapitel J. AD. se. 1385 


Grund zu dieſer Hartnaͤckigkeit ſeyn; aber bie 
Haupturſache war in der That die aͤußerſte linge 
teimtheit der Lehre felbft, und die tiefe Ehrerbietung, 
welche fie mithin den Gemüthern eindruͤckte. Auch 
waren bie Briefler fehr geneigt, eine Meynung zu 
Begünftigen,, welche ihnen eine fo wunderthaͤtige 
Macht sufchrieb; und das Volk, welches glaudter 
‚daß es den wahren Leib, und Das Blut feined Hey⸗ 
landes genöffe, wollte ungern ein fo anßerorbentfis - 
ches, und wie es fich einbildete, fo heilfames Won 
recht verliehren. Die allgemeine Reigung zu dieſem 
Lehrſatze war fo heftig, Daß die Autheraner,; unge 
achtet ihrer Trennung von Nom, fire gut befunden 
hatten, fie unter einem andern Namen beyzubehals 
ten ;- und die Fatholifchen Prieſter in England 
konnten fidy nicht erwehren, da fie in aller andern 
Punkten eingefchränft waren, bey jeber Gelegenheit 
Diefe. Lehre einzufchärfen. Bonner war unter am 
dern auch Diefer Uebertretung wegen von dem Rathe 
verhoͤrt, ſeines Bisthumes beraubt, und in Vers 
haft genommen worden. Auch zeigte fich Gars 
Diner, der wieder in Freyheit gefommen mar, vom 
neuen wiberfpenflig gegen Diejenige Macht, welche 
die nenliche Neuerung eingeführet hatte; und er 
ſchien geneigt, diejenige Meynung zu unterflüßen, 
welcher alle engliſche Katholiken fehr guͤnſtig waren, 

M5 dag 
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daß zwar ber König das Hherhanpt der Kirche 
waͤre/ aber nicht der Staatsrath während einer 
minderjährigenReglerung. Weil er ſich gewegert 
hatte, uͤber dieſen Punkt den Staatsrath voͤllig 


zu befriedigen, ſo wurde er in den Tower geſchickt, 


td noch mi fernern Würfungen des Mißfallens 
bedtohet. 

Dieſe Strenge, weil fie gegen Männer ausge 
übt wurde, welche Aemter und Anfehen befaflen 
ſchien eine nothwendige Staatsflugheit zu feyni 


"und eine Einförmigfeit in dem öffentlichen Gofte& 


dienſte, und der Zucht andringend zu machen. Aber 
es waren andere Benfpiele der Verfolgung vorhan⸗ 
den, welche feinen andern Urfprung batfen, als die 
Bigotterie der Theologen; eine Krankheit, welche 


faſt unbeilbar zu ſeyn ſcheint. Obgleich die prote⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen gewagt hatten, Lehren zu 


entſagen, welche ſo viele Jahrhunderte hindurch 
fuͤr gewiß waren gehalten worden; ſo ſahen fie 
doch hinwiederum dag neue Syſtem für fo gewiß 
an, daß fie feinen Widerſpruch dagegen vertragen 
konnten; und ſie waren bereit, in eben denen 
Sfammen , welchen fie fo eben entwiſcht waren; 
einen jeden andern zu verbrennen, welcher das Her 
hatte, ihnen zu widerfprechen. Dutch einen Befehl 
des Staatsraths wurde bem Primas, und einigen 

' \ van as 
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andern dufgefragen, ale Wiedertäufer, Ketzer oder 
Berächter des gemeinen Gebethbuches aufzuſu⸗ 
dienu). Es wurde ihnen eingebunden / dieſelben, 
wenn es moͤglich waͤre, zuruͤckzubringen, ihnen 
Bußie aufzulegen, und fie zu abſolviren) oder wenn 
fie halsſtarrig waͤren, fie in den Bann zu thun/ ing 
Gefaͤngniß zu feßen , und dem weltlichen Arm aug- 
zulefern; und in der Ausuͤbung dieſes Auftrages 
durften fich die Bevollmaͤchtigten nicht an die Be 
obachtung der ordentlichen Proceßmethoden bin- 
den; die Formalitäten des Geſetzes waren bey 
Seite gefegt, und wenn einige Landesgeſetze mic den 
Vollmachten des Auftrages iin Streit famen, fd 
warden fie von dem Staatsrathe übermächtiges, 
und abgefchaft: Einige Handwerker in London 
wurden vor diefe Commifjarien gebracht, und be⸗ 
fhuldiget; daß fie, unter andern Mepnungen , au) 
behanpteten , ein Wiedergebohrner konne nicht filme 
digen; und wenn ſchon der austvendige Menfch eine . 
Uebertretung: begehen fünnte ; fo wäre doch der in: 
wendige Feiner Schuld fähig. Matt berebete: fie, 
re Meynung abzuſchwoͤren, und Heß fie gehen. 
Aber ein Weibsbild, genannt Johanna Bocher, oder. 
Johanna von Kent , wurde eines Fegerifchen Irr⸗ 
| - | thums 
i) Burntt, B. 2. S. 3. Rymiet; V. 15. S. 10% 
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Mume wegen angeflagt , und war fo dufferft haler 
ftarrig, daß die Eommiffarien nichts bey ihr auf 
richten konnten. Ihre Lehre war dieſe: „Chriftue 
sg wäre nicht würflich im Sleifch von der Jungfrau 
i gebohren , beren Fleiſch, weil dag den auswaͤrti⸗ 
zy gen Menfchen ausmache, in Suͤnden empfangen, 
mund gebohren waͤre, und er alſo davon nichts 
np annehmen koͤnnte; ſondern das Work, durch die 
n Einwilligung des innern Menfchen ber Jungfrau 
pn wäre Fleiſch geworden x).“ Diefe Meynung 
war, wie es ſchien, nicht ortbobor; und es war 
nothwendig, Diefe Perfon, weil fie dieſelbe behaupte 
de, den Flammen zu übergeben ; aber ber junge Kö 
nig hatte, ob zwar in fo garten Jahren, mehr Ber 
fand, als alle feine Raͤthe, und Lehrer, und wegerte 
fi lange , das Todesurtheil zu unterzeichnen. 
Eranmer wurde gebraucht, um ihn sur. Einwilli⸗ 
. gung zu bewegen, und fagte: es waͤre ein großen 
Unterfchied zwiſchen Irrthuͤmern in andern Punkten 
der Theologie, und ſolchen, welche geradezu dem 
Slauben der Apoſtel widerſprechen; dieſe letzten 
wären Ruchloſigkeiten gegen Gott, welche der Fuͤrſt, 
der Gottes Statthalter wäre , unterdruͤcken müßte; 

Ä ' N | eben 


9 Burnet, B. æ. Coll, 39. Strype's Mem. Cranm. 
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ben fo wie bie Unterbebienten des Koͤniges ven 
Bunden wären, Beleidigungen gegen Die Perſon des 
Königes zu befirafen. Eduard, mehr durch Ar 
bringen, als Gründe überführt; willigte endlich ein; 
wiewshl mit Thränen in ben Augen; und ſagte 
dem Eranmer, wenn Antecht darin gefchehe; ſo 
follte die Schuld allein auf feinen Kopf kommen, 
Der Primas that einen neuen Verfirch, das Frauen⸗ 
zimmer gu befehren ; Da er fie aber haisſtarrig ge⸗ 
gen alle ſeine Gruͤnde fand, ſo uͤbergab er ſie dem 
Feuer. Einige Zeit nachher wurde ein Hollaͤnder, 
mit Namen van Paris, derjenigen Ketzerey beſchul⸗ 
diget, welche man Arianismus genannt hatte, und 
wurde zu derfelbigen Strafe verurtheilt.. Er litte 
fie mit folcher Freude, daß er Die Reißbuͤndel um⸗ 
armte, und flreichelte, durch welche er verbranns 
wurde: eine Art von Raſerey, wovon man Inter den 
Maͤrtyrern diefer. Zeit mehr alg ein Beyſpiel, 
hat y). 

Diefe firenge Art Mr verfahren brachte bald bie 
ganze Nation dahin, daß fie fich mach der neuen _ 
Lehre, und neuen Liturgie bequemte. Die Prinzeßin 
Maria blieb bey der Meffe, und mwegerte fich, bie 

eine 
y) Burnet, B. 4. S. 110, Strypes Men. Cranm. 
©. 131. I 
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«ngeführten Weiſen des ‚Bottesdienftes anzunch⸗ 
wer. Wenn man darüber in fie drang, und ihr 
drohete; fo wandte fie ßch an den Keifer , welcher 
fich feınes Intereßes bey-dem engliſchen Geſand⸗ 
sen, Sir Philip Hobby, bediente, und ihr ‚von 
zeit zu Zeit Nachſicht von Stpaterafde pels 
ſchafte z). 


2) Heylin, ©®. 102. 








Das zweyte Kapitel, 


Misvergnügen des Volks. Aufſtand. Zuſtanb 
des Krieges mie Schottland. Mir Frankreich, 
Parsheyen in dem Staatsrath. Verſchwoͤ⸗ 
zung gegen. Sommerfer. Sommerſet lege die - 
Protectorwuͤrde nieder. Ein Parlemene Fries | 
den mit Frankreich, und Schoreland: Boulogne 
wird zurück gegeben. Garbdiner wird verfolge, _ 
Warwic wird Herzog von Norehumserland. 
Seine Edeſuche. "Sommerfers Proceß. Seis 
ne Hineicheung. Ein Parlemene. Ein, neues 
Parlement Die Thronfolge wird. aändere 

De⸗ Koͤnigs Krankheit, und Tod 4 


— — 


€ ie in ber buͤrgerlichen Befähihaft kein wie 
bfauch fo ‚groß, daß .er nicht mit fehr mans . 
nichfaltigen wehlthätigen Solgen verbunden ſeyn 
ſollte; und in den Anfängen, de r. Verbeſſeruug 
‚wird ber Verluſt dieſer Vortheile ‚allemal ſehr eng 

muduc gefuͤhlet, nodeſtn. oc ans. der Vezaͤndee 
zung 
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rang erfolgende Vortheil die langſame Würkung 
der Zeit ift, und felten von den großen Haufen 
viner Nation gemerfet wird. Man kann fic 
ſchwerlich eine einzige Stiftung vorflellen , welche 
Überhaupt dem Intereſſe der Menſchen weniger 

vortheilhaft wäre, als die Stiftung der Elöfterlis 
chen Verfonen , und ber Mönche; doc) hatte fie 
verichiedene gute Wirkungen, welche von dem Volke 
in England fehr bedauref wurden , da fie durd 
bie Einziehung ber Klöfter aufhoͤrten. Weil-bie 
Mönche fih immer in ihren. Klöfiern aufbielten, 
in benz Hexen ihrer Güter ;.fo gaben fle ihr Geld 
aus in ihren Propinzen , und unter ihren Pächter, 
verfchaften den Waaren einen geſchwinden Abgang, 
waren fuͤr den Armen, und Duͤrftigen eine ſichere 
Hulfsquelle; und obgleich ihre Gaſtfreyheit, und 
Menſchenliebe den Muͤßiggang su ſehr befdrdeti⸗ 
und Die Vermehrung der: öffentlichen Reichthuͤmer 
verhinderte; fo verfchafte fie doch manchen ein 
Hülfsmittel wider die aͤußerſten Drücdungen dei 
Mangels ,-und der Noth. Man kann auchibemer ⸗ 
ten, baß bie Mönche, ‚weil fie durch die Vor 
fchriften ihrer Stiftung auf -eine gewiſſe Art ein⸗ 
geichränft waren, nicht gleiche Bewegungsgruͤnde 
zum Geitz hatten, wie anbere Menſchen; und man 
arkannte, daß fie in England die beſten und gi 


” 


tigfien 
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rieften Landesherren waren, wie fie eõ in. Bathig 
liſchen Bändern noch find, Den Aebten und Priors 


war erlaubt, die. Ländereyen unter dem Preifg zu 


vernachten, und Dagegen: von dem Paͤchter ein 
‚großes Geſchenk zu nehmen; eben fo wie es noch 
itzt von den: Biſchoͤfen, und, Collegien geſchiehet. 
NE gbar die Abtepländer untet dem hoben Adel, 
anb ben Hofleuten qusgetheilt wurden, (6 ‚Fan 
fie in, eing ganz andere Wirthſchaft: die Pachts 
gelder für. die Gehöfe wurden gefteigert , und, die 
Pächter fanden keinen fo leichten Abſatz ihrer Bros 
bucte ; das Gelb wurde in, ber Hanptfiadt aus⸗ 
gegeben;: ımd-die Paͤchter, weil. fie in der Entfere 
nung ˖ Lebten, waren allen Drürkungen ihrer. neuen 
Herren , ‚aber der noch arähenn Raubſucht bar Vere 
walter ausgeſetzt. ge — 
Dieſe⸗Klagen des geraeinen. Voſts neutten 
damals pc) Dusch, gandera. cache. vergrößert, 
Die Künfte der, Mauufgetur Waren in andern euros 
päifghey ändern viel weiter gekommen, als in Enge 
and; und Abſt in England hatten dieſe Kuͤnſte 
groͤßern Fortgang gemacht, als bie Wiſſenſchaft 
bes Ackerhaues; eines Gewerbes welches unter 
allen mechaniſchen Handthierungen die meifte Ue⸗ 
berlegung und Erfahrung verlamt: es dußerte 
fich eine große Nachfrage oh Wolle, fomopl im 
Sume Geſch. IX.B. N vaan⸗ 


— 
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Warte , als aufferhalb:: Viehzucht wurde vortheil 
hafter gefunden, als ungeſchickter Landban: * 


je Güter wurden zu Vlehweiden niedergelegt; die 


Pächter, welche man für unnuͤtze Buͤnden aufabe, . 


"wurden ang ihren Wehhungen vertrieben; fo gar 


die Bauren verishren die gemeinen Weiden, wor 


auf fie vormald ihr Vieh getrieben hatten , und 


‘gerießten an den Bettelſtab: t und man bemerkte 
in dem Königreiche ſowohl eine große Abnahme 
des Volks, als Verringerung des vormaligen Us 


berfluſſes a). Dieſe Beſchwerde war itzt ſchon eine 


alte; und Sir Thomas More bemerkt in ſeiner 
Utopia in einer Anfpielung darauf, daß ein Schaaf 
in England ein raͤuberiſches Thier geworden waͤ⸗ 
re, als ein Löwe ‚oder Wolf, und ganze Dir 
fer, Städte, und Propinzen fraͤße. 

Auch die allgemeine Vermehrung des Solded, 
und Silberg in Europa nach der Entdeckung von 
Weſtindien trug zur Vermehrung bieſer Klagen 
bey. Der zunehmende Awſatz in denen Rändern, | 
welche mehr Handel: trieben, hatte alenthathen 
den Preiß ſolcher Waaben geſteigert, welche leicht 
dahin gebracht werden konnten; aber in England | 
bueb die Mbeit‘ berer keute ı ir ihre Wohnung | 


= zu wide 
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"nicht fo ‚bald veraͤndern kounten,faſt noch Ye 
‚mer in’ demfelben Preife ; und das arme je 
Hagte , daß es durch feinen: Fleiß wicht mehr fiir 


nen Unterhalt erwerben‘ Fünnte: Nur Durch. mehr — 


Arbeit, und groͤßern Fleiß konnte es ſich Brod 
verſchaffen; und obgleich dieſer Luwachs bon Fleiß 
tuletzt Die Wuͤrkung Der, gegenwwaͤrtigen 

war, und zwar eirte Für Die Geſelſchaft ſehr we 
thaͤtige Wuͤrkung; fa wat 8 bach. bag] 
:fchiver ; feine alte. geloopnte Traͤgheit —ER 
nund nichts anders/ als Nothwendigzteit, kongte 
:28 ja dieſer Anſtrengung ſeiner Hraͤfte bewegenn, 

Man · muß cuich bemerken daß Hoanrich der 
Achte ſich, vhugeachtet ſeiner Raubſucht , Dub 
feine Verſchweudung In ſolche Sthheurigkelten ges 

„Vest hatte, daß er einer gegenwarsgen Noth durch 

bag ſchaͤdlacha Weittel, dat; Geld [Apache 

her hatte abhelfen muoͤſen z. iuh Hl Sulegen wype 
vrin der Protettur verwickehe geiiefen war hattzn 
ibn verleitet /denbealden; Migbeauch: hose wejter 

‚zu treiben. Es erfelgten darccas die aewdbnlichen 
rKFolgen; Dad gule Weld Wunde. urndegeiggtr über 

aus dem dande gabrathtz. ſchlehies ee 


che im Laude ‚geprägt ‚Ober. in grogeh, Meens⸗ A | 


Wert; bag gemeine Wolf , Welches —* rs 
Meinten denn Beten Bade Pi re 


\ 


—* 
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u ben! gewoͤhnlichen Preiſen arſchaffen; ‚ein au⸗ 

vemeines Mibträiieh Und eine Stockung ſchlich 
ſich im Sache € äny und in alſen Dheilen von Eng 
Bad. hörte tnän Kaufe Klagen..." - 

“Der Protector, j weldyer: Popularität liebte, 
*3 Mitleiben mit des Zuſtaude bes Wolts hatte, 
mWefdrderte dieſe Klagen dutch: feine- Bemuͤhungen / 

fmen abzůhelfen. Er ſetzte eine Commiſſion nie⸗ 
Der, welche bie befriebigten Gruͤnde unterſuchen 
ſonte; und’ gib · eine Verordnuug aus, worin er 
Spa, da aAle neulich eingehente Länder wieder 
‚offen gelegt‘ werben follten. . Der: Pöbel, als er 
"fine folche. Aufinunferung von der Regierung fand, 
fing an, an verſchiedenen Orten rege zu werden 
nd: Ynordriiiigen- gi begehen 3: wurde. aber durch 
FBorftellung nnd Ueberrebung beruhägel. : Ze denſel⸗ 
ag noch ehe zu befriehigen, ernaunte Sommer 
“jet neue Ehrikiffärten , bie: er an alle Deöter ven 
fandte, mit wiunmfchrählten: Mache; ale Sachen, 
Betreffend dit eingehegten Länder, Land ſtraßen, und 
Bauerſtellea ir unterſüchen, und gu entfcheiben:h). 
zeit bder Vorwurf dieſer Coiumiſſion dem £leinen, 
und großen Abel fehr unangenehm war; fo ram 
* er pe eu winahrhichen und veſetzwidrige; nud 
. rt at. ä 72... Di 
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das gemeine Volk, aus Furcht ss ‚möchte die. 
ſelbe hintertrieben werden, und. aus Ungebuld 
nach, unmittelbarer Hülfe, konnte feine Wuth 
nicht laͤnger zuruͤck halten, fondern fuchte ein. 
Mittel durch Zwang ber Waffen, , Der Aufſtand 
gefchabe auf: ‚einmal. iq verfehiedenen Gegenden 
von England, als. wenn ſich alle zu einer allge⸗ 
meinen Verſchwoͤrung beredet haͤtten. Die Ne 
hellen in Wiltfhire wurden von dem Sie Wil - 
helm Herbert: die. in ben benachbarten Graf⸗ 
ſchaften Oxford, und Gloceſter, von dem Gray 
son Wilton aug ‚einander getrieben. Diele von 
“den Unruhigen wurden auf dem Selbe getoͤdtet: 
andere wurden nach dem Kriegsgeſetz gerichtet; 
die Unruhen in Hampfhire Suffer , Kent, und: 
andern Grafſchaften wurden durch fanftere Mits 
gel beruhiget : aber die Unordnungen in Devon: 
fhire, und Norfolk droheten ‚die ſchaͤdlichſten Sole 
gen. 
Die Gemeinen in Devonfhire k fingen mie | 
dem gewöhnlichen, Vorwande der eingehegten Wei⸗ 
den und der Unterdruͤckungen des niedrigen Adeis 
an; aber. der Pfarrer von Sampford - eourtenapk 
beſaß die Geſchicklichkeit, ihrem Misvergnuͤgen 
eine Richtung auf die Religion zu geben; und bie 
Bediuklichleit dieſer Sache in bem gegenwärtigen 
Dr. 5 Vor⸗ 
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Horfalle gab dem Aufſtande ſpoleich ein gefahrli⸗ 
es Anſehen. In "andern Grafſchaften hatte ſich 

det niebrige Adel feſt mit der Regierung verbuns 

den ; 3 bier aber machten viele von · demſelben Par⸗ 


they mit dem Poͤbel; unter, andern Humphrey 


Arundel, Commendant von St, Michaels⸗Mount. 
Die Aufruͤhrer wurden in eine regelmaͤßige Armee 
gebracht, und beliefen ſich auf ro, 000 Mam. 
tord Ruſſel wurde ihnen an der Spitze eines klei⸗ 
nen Corps entgegen gefandt ; als Ar fich aber 
zu ſchwach fand, ihnen im Felde die Spitze zu 
biethen, ſo hielt er fich in einer Entfernung, und 
fing an mit ihnen gu handeln, und fih in Bew 
gleich einzulaſſen in dee Hofnung, ihre Wuth 
burch Aufſchub zu pereiteln und fie durch die 
Schwuͤrigkeite, fi ſich in einem Corps zu erhalten, 
ans einander zu bringen. Ihre Foderungen wa 
ren; die Meffe ſollte wieder hergeſtellt, die Hälfte 
der Abthenländer wieder zuruͤck genommen; das 
Gefetz der feche Artikel ausgeuͤbt das Weihwaß 
fer, und heilige Brodt in Ehrerbietung erhalten, 
und jede andere Beſchwerde erſetzet werden c). 
Dei Staaterath; dem Ruſſel dieſe Eoperungen ve 

9— fannt 


* —E — 292. 4. Welpe, 6.004 Fon. 
7 3 © 66% med ‚Gran; G. 1% un . 





. Kapitel H.- M. D. 159. 39 


Tannt gemacht hatte, fandte eine hochmuͤthige Ank⸗ 
wort, ermahnte Die Mebellen, aus einander zu 
schen , und verſprach ihnen Verzeihung, tvenn fie 
fogleich folgfam wären, Durch dieſe Abweiſuns 


erbittert, marfchirten' fie nach Exeter, trugen 


Kreutze, Fahnen, Weihwaſſer, Leuchter und ans 
dere Werkzeuge des alten Aberglaubens, vor fick 
ber , ingleihen eine Hoflie unter einem Pracht⸗ 
himmel d). Die Einwohner von Ereter verſchloſ⸗ 


fen ihre Thote, und die Rebellen, bemuͤheten fich , | 


da ſie keine Kanonen hatten , den Play erſt durch 
geitern , darauf durch Untergraben einzunehmen, 
» wurden aber in allen Angriffen zuruͤck getrieben. 
Ruſſel lag indeſſen zu Haniten , bis er von dem 
Sir Wilhelm: Herbert, und Lord. Gray mit eis 
nigen deutfchen Reutern, und einigen. italiäni« 


ſchen mit Büchfen betyafneten Truppen unter dem. - 


Battiſta Spinola verſtaͤrkt war. Hierauf befchloß 
ex, Epeter zu. entfeßen, welches ‚ist aufs Acufers 
fie gebracht war, Er grif die Rebellen an , trieb 


ſie aus allen ihren Poften , richtete ſomohl in 


ber Action, als im Nachſetzen ein großes Blut⸗ 
bad unter benfelben: au e), und nahm viele ges 
i N 4 fans 
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fangen Arundel, und die übrigen Anführer tor 
den nad, London geſandt, verhört,. und binge 
richtet. Viele vom niedrigen Range wurden, nach 
dent Sriegesgefege , umgebracht f): der Vicarius 
bon St. Thomas , einer von den vornehmſten Ans 
ſtiftern, wurde oben an feinem, eignen Hurm, 
in feiner papiftifchen Tracht , mit Dem Rofenfrang 
an ſeinem Gürtel, aufsehangen g). * 

‘= Der Aufſtand in Norfolk ging noch weiter, 
und war mit groͤßern Gewaltthaten verbunden. 
Erſt wurde der Poͤbel aufgebracht, wie an am. 


dern Orten, durch die Klagen über die eingeheg 


ten Weiden ; da er aber feine Anzahl big auf 20,000 
Mann anwachſen ſahe; fo wurde er troßig auf 
ſeine Stärfe, und gitigzu noch groͤßern Foderun · 
gen fort. Er foderte Die Unt erdruͤckung des nie 
drigen Wels , die Wahl: neuer Raͤthe ini Die Par 
fon des Königs, und die Wiederherſtellung dee 


alten Gebräuche: ein gewifſer Gächer, Namens 
- Kit hatte die Regierung über diefelben übernome 


Men; und übte feine Macht mie aͤußerſtem Trotz 
‚dus, Nachdem er’ Möushold: hill bey NRorwich 
veſete hatte, ſchlug er unter einer alten Eiche, 


tech 
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welche des wegen Die Eiche der Reformation ge 


nannte: wurde, feinen, Richterſtuhl auf; umd indem 


er den niedrigen Adel vor fich ladete, 965 er fols 


che Befehle aus, wie man fie won. ſeinem Chas 
racter , und feiner. Gituation erwarten Tonne 


Der Marquis von Northampton wurde zuerſt wi⸗ 


der. fie ausgeſandt; er wurde aber in einer Ya 
tion ‚. todrin der Lorb Sheffield blieb , zuriick ges. 
trieben :h).: Der Protector bewarb fidy um bie 
SGunſt des Volks, und wollte wider die Mebellen 
nicht perfönlich zu Selbe gehen: er fandte daher 
zunaͤchſt den Grafen von Warwic mit 6000 Mann 
ab, weiche zu dem Kriege wider Schottland ges 
worben waren ; und gab dadurch feinem geſchwor⸗ 
nen Feinde eine Gelegenheit, ſeinen Ruf und fein 


/ 


Anſehen zu vergrößern.” Nachdem Warwic einige 
Scharmuͤtzel mit den Rebellen verſucht hatte, griß 


er fie zulegt mit gefammter. Macht an , und fchlug 


fie in die Flucht. sooo berfelben blieben im Ser 


fechte, und in der Flucht. . Ket wurde zu Nors 


* 


wich⸗ Caſtle, neun feiner Anhänger an den Zwei⸗ 


gen der Eiche der Reformation aufgehangen, und 


der. ASafſttand mar gänzlich fill. Als einige, Res 


R5 fe bellen 


h) Stowe, ©. 597. Hollingfhed, G. 1039 - 34. Stry- 
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Er einge. ” 


Bellen in Yorkfbire dad Schickſal ihrer Mitbrie 


Der erfuhren , nahmen fie Die angebothene Begum 


bigung an , und legten ihre Waffen nieder. . Bald 
Darauf teurde eine allgemeine werbung von. dem 


Protector bekannt ‚gemacht i). 
Aber obgleich bie Empörungen In England: balß 


gedaͤmpft wurden, und feine. Spuren derſelben zu⸗ 
ruͤck zu ‚bleiben. ſchienen; ſo zogen fie: doch ſehr 
boͤſe Folgen nad) ſich "in Anſehung des auswaͤr 
tigen Intereſſes der Nation. Die Truppen des 
Grafen von Warwic, welche einen großen Ein 
druck in Schottland hätten machen koͤnnen, wur⸗ 
den son dieſem Unternehmen abgesogen; und de 
Thermes grwann Zeit, dieſes Land in einige Ord⸗ 
nung und Faſſung zu bringen, Er’ nahm die 
Fortreſſe Broughty ein, und machte bie Beſatzung 
nieder, Er brachte die Engländer zu Haddington 


in die Enge; und obgleich Lord Dacres Mittd 


fand; Suecurs in den Platz zu werfen , und.die 
Garniſon zu. verflärken; fo erführ man Doch, daß 
es fehe muͤhſam, ja unmoͤglich ſeyn wuͤrde, Diefe 
Kortreſſe im Beſitz zu behalten, Das ganze Land 
in der Nachbarſchaft wurde durch die Streifereyen 
Der Engländer und Schottlaͤnder verwuͤſtet, und 

en on Ä Sons 


“ 
w ... . 


D Hayward. G. 297. 298, 999. 


konnte der ventung Behrie ebenomittel icen * 


Ger Ort Ing uͤber dreyßig Meilen von den Graͤne 


je ſo daß eine ‚ordentliche Armet nöthig Mar; 


den Pröviant dahin zu decken; und weil die Gene, . 


che unter den Truppen ausgebrochen war, fo figre 


⸗ 


ben fie täglich bin, und wurden ſehr geſchwaͤchet, 


Aus dieſen Urſachen wurde Befehl. gegeben, bie 
Feſtungswerke von Haddington zu zerſtoͤren/ und 
Die Artillerie nebſt der Beſatzung nach Berwic abe 
zufuͤhrenz und der Graf von Ruthland, der nun 


zum Aufſeher der oͤſtlichen Marchen ernannt war, 


richtete den Befehl aus. 


Auch der Koͤnig von Frankreich zog Vortheil | 
aus der Zerrättung ber Engländer, um Boulogne, 


und das Gehieth wieder gu erobern , welches Heinz 
rich der Achte ben Franzoſen abgenommen hatte, 
Er verſammlete, unter andern Vorwaͤnden, eine 
Armet; und indem er ploͤtzlich in das Boulog⸗ 
neſiſche einfiel, nahm er die Caſtele Selacque, 
Blaknes und Ambleteuſe weg, ob fie gleich mit 
Beſatzungen, Ammunition, und Lehensmitteln 
Wohl verſorget waren x). Er verſuchte einen Ans 
grif anf Boulenberg, und wurde zurück geſchla 
gen ; weil aber Die Befagung , nach dem Verluſte 


der 
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Ber aᷣnbern Fortreſſen dem Platz nicht vrehr fuͤ⸗ 
haltbar hielt, fo zerſtoͤrte ſie die Werke, und zog 
ſich N: Boulogue. Der Regen, der den Herbſt 
hindurch ‘in großer Menge fiel, und eine anſte⸗ 
ckende Seuche, welche in dem franzoͤſiſchen Lager. 
ausbrach, beraubete den Heinrich aller Hofnung, 
Wider Boulogne gluͤcklich zu feyn, und er begah 
Ah nach Paris 1). Er ließ das Commando über 
bie Armee den Gaſpar Coligni, Lord von. Chan 
fillon , ber nachmals unter. bem Namen Des Ad⸗ 
mirals Goligni ſo Berühmt wurde; und gab ihm 
Befehl, bie Belagerung früh im Zrühling anzu⸗ 
fangen. Die tätige Gemuͤthsart biefes Generals 
bewegte benfeiben , ſchon im Winter verfchiehene 
Angriffe wider ben. Plag zu verfuchen ; aber fie 
mislungen alle. 

Strozzi, welcher die frangöflfche Blotte und 
BGalleren commandirte, bemuͤhete ſich, eine Lam 
dung auf Jerſey zu thun: weil er aber daſelbſt 
auf eine englifche Slotte flieg , fo erfolgte eine At⸗ 
Kon , twelche nicht fcheint entſcheidend geweſen zu 
fenn, weil: die Gefchichtfchreiber der. beyden Natio⸗ 
nen in ihren Nachrichten von derfelben fo ſehr 
berihiiben find m), 

&o 
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» :@0. Balb ‘der franmzoͤſiſche Krieg ausbrach/ 
demuͤhete fich der Protector, ſich durch die Allianz 
mit Dem Kanfer zu verflärken, und ſandte den 
Secretair Paget und) Bruͤſſel, wo Carl ſich da⸗ 
mals qufhielt, um dem ordentlichen Geſandten, 
»Sir Philip Hobby, in dieſer Unterhandlung bp 
huͤlflich zu ſeyn. dein Diefer Kür hatte den 
Anſchlag gefaßt, feine Herrfchaften dadurch aus⸗ 
gubreiten « daß er dier: Rolſe eine, „Syrsiters für 
die katholiſche Religion ſaielte; ud: ab,-en gleich - 
fehr große Luſt hatte ſich Durdy.die- Allianz wit 
England gegen Frankreich, feinen, Hauptfeinde 
Au werflärfen ; fo fand er es Doch. unſchicklich für 
feine andere Ausfichten., in ‚ein genanes Buͤndniß 
‚wit einer ſolchen Nation zu treten,welche alle 
Verbindung mit den sömifchen Kirche, ‚aufgehoben 
Hatte. Er lehnte daher ale ardere Erbiethung 
der Freuudſchaft von England ab; und wi 
der Berfidlung der Sefandten aus. Es iſt noch 
von diefer Unterhondlung eine umſtaͤndliche Nach⸗ 
‚richt in einem Briefe des Hobbyy voxhanden; und 
xs üſt merlkwuͤrbig, daß der Kapfer Au einge Un⸗ 
terrebung mit. beit :englifchen: Miniſtern behaup⸗ 
‚tete y Die Vorrechte sinne Kimigs on, England 
waren größer, als eines Königs von Sranfreih.n), 


— .. an 
. Dre 4 N. 
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Burnet ; welcher diefen Brief aufbehaͤlt, fest: ale 
‚ein Parallelexempel hinzu: ein, Einwurf, teichen 
die Schottlaͤnder gegen Nie Vermaͤhlung der Königin 


mit dein Eduard gemacht hätten , wäre dieſer ge 


weſen: alle ‘ihre Vorrechte wuͤrden von des groß 
"fern Vorrechten det Könige van England verföhlum 
Kir werden o). © 

Weil Somitterfet beyn Kay feinen Seöfland 
fand, fo befaia-&e Luſt, mit Frankreich und Schotf. 
land Frieden zu nacheh.; und: außerdem, daß er 
nicht im Srande war, ſolche verderbli he Kriege 
Auszuhalten, glaubte er auch / daß kein Gegen⸗ 
ſtand der Feinbſeligkeiten mehr vporhanden waͤr 
Die Schottlaͤnder hatten ihre Königin weggeſchickt; 
“And konnten, wenn fie auch noch ſo gern wol⸗ 
iken, die Vermaͤhlung mit: das. Ebuard nicht: vol⸗ 
ziehen; und weil Heinrich der Achte verſproche 
"hatte; Boulogne im Jahre 1554. wieder ausza⸗ 


liefern; fo ſchien es nicht viel zu bedeuten; ab . 


man bie Zeit des Trackates einige Fahre fruͤher 
ſezte. Als er aber dieſe Gruͤnde dem Staatsta⸗ 
“the vortrug/ fand er ſtarken Wiberſpruch va ſei⸗ 
nen Feinden welche ſichentſchloſſen hatienda 
m ibn außer Stande Hambeny‘ Krieg zu fuͤhren, 

ie! aus 
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aus eben dieſer Urſache ſich allen Friedensvorſchlaͤ⸗ 
gen zu widerſetzen. Die Partheyen am Hofe non 
England gipgen fehr weitz und die Sache: näherte 
fich einer Entfcheidung , welche für die Macht dd 
Protecters verderblich wurde 


Rachdem Sonmerſet daB Patent erhalten das, 
fe, worin er mit koͤniglicher Macht befleibet nur; 
be, achtete er nicht mehr "auf. das Suthünten.der 
andern Näthe; und weil er floh; auf feine Wuͤrde 
imgleichen auf feinen Sieg bey Pinkeh war; ſo 
glaubte er / debermann Mmuͤßte in alten Dingen feir. 
ner Meynung folgen; - Mile diejenigen) die ihm 
nicht gaͤnzlich ergeben waren / konntenverſichert 
ſeyn / nicht geachtet zu werben; wer fich feinem 
Willen widreſetzte / dem bewies et ſeinen Born, 
oder feine Verathtung p) ziund indeũ ser ſchien / 
alles anordnen zu wollen, war feine Faͤhigkeit in 
keinem Sluͤck feinen Ehrgeitze gleich, Warwit 
welcher feiner; und verfchinißte: mar, verbarg noch 
weiter gebiehene Ausfichten unter beſſerm Anſchei⸗ 
ne} ind indein er ſich mit ders Southampton 
verband / welcher in ders Rath ioidder aufgenom⸗ 
men wer made er chie Ratte Parcthey, bia- Ach 

| | ne 
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entſchloſſen hatte A fich von der ihr von dem Pro⸗ 
tector aufgelegten Sklaverey los zu machen. -. - 
.. .. Die misvergnuͤgten Räthe fanden: die Geſin⸗ 
mung der Nation ihren Abfichten ſehr guͤnſtig. Der 
große und fleine Adel war. uͤberbhaupt misvergnuͤgt 
über den Vorzug, welchen Sommerſet dem Volke 
‚gegeben zu haben ſchien; und weil ſie alle die 
Beſchimpfungen, Die fie juͤngſt erfisten haften, ſei⸗ 
ner. Zoͤgerung, und der dem Wolfe;gegebnen Auf 
munterung zufchreiben ; fo beforgten fie «ine Er 
neuerung berfelben. Unordnung van ‚feiner itzigen 
«Begierde, die Liebe des Volles zu gewinnen. Er 
hatte in feinem eignen Hauſe, zur Erleichterung 
Des: Volks, ein Bittichriftengericht aufgerichtet q); 
und redete ;mit den Richtern fuͤr das Beſte def 
ſlelben; ‚cin Verfahren) welches man geſetzwidriz 
nennen Könnte, oa irgend ine Apsäbyng de 
Eduiglichen Macht. hamals Diefen Namen gewiß 
verdienen konute. Und dieſer Verſuch, welcher eine 
‚ Auspehnung der Gewalt war, ſchien deſto unpps_ 
 Keifiher: gu ſeyn, weilien dem großen Adel migfieh, 
der ſicherſten Stuͤtze ber monarchiſchen Gewalt. 
.Aber obgleich Sommerſet ber, Rolke ſchmei⸗ 
"ar bi wer. doch das Intereſſe, RE. er ſich 
bey 
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ben demfelben erworben hatte, lange ſo groß nicht, 
als er erwartete. Die katholiſche Parthey, welche 
. noch Einfluß bey dem großen Haufen hatte, war 
fein erklärter Feind ; und ‚nahm jede Gelegenheif 
wahr , feine Aufführung zu befchreyen. Die Vers 
urtheilung und Hinrichtung feines Bruders hatte 
ein verhaßtes Anſehen: die Einführung fremder 
‚ Truppen ind Koͤnigreich wurde mit fehr baßlichen 
Sarben vorgeftellt ; das große Vermögen). welches 
er fo geſchwind auf Koften der Kirche, und der. 
Krone erworben ‚hatte, machte ihn verhaßt: und: 
der Pallaſt, den er in dem Strand erbaitete, 
diente, ihn durch feine Pracht, und noch mehr 
durch andere damit verknuͤpfte Umſtaͤnde, dein Ta⸗ 
bel des Publici auszufegen. . Es wurden die Pfarr⸗ 
kirche, St. Maria, nebſt drey ‚bifchöflichen Haͤut 
fern niedergeriſſen, um zu dieſem Gebäude Plag! 
und Materialien zu fhaffen: nicht zufriebden mit 
biefer Entmweihung , fuchte er auch St, Margares: 
thenskirche in Weſtminſter niedersureißen , um die: 
Eteine zu gleicher Abficht zu gebrauchen ; aber die! 
- Eingepfarrten erregten ‘einen Tumult, und jägten: 
bie Handwerksleute bed Protectors weg. Sieramf! 
legte er feine Hände an eine Eapelle auf dem St. 
Paulsticchhofe ; imgkichen an. ein Kloſter und 
Beinhaug , welche dazu gehörten 5. und dieſe Gr | 
gume Geſch. IX. 8. 0 vaͤuet 
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baͤude, nebſt einer Kirche St: Johannis von Je⸗ 


ruſalem, wurden gebraucht, um ſeinen Pallaſt 
davon zu erbauen. Was die Sache dem Volke 
noch verhaßter machte, war dieſes, daß die Graͤ⸗ 
ber, und andere Monumente der Todten zerſtoͤret, 
und die Gebeine weggefchaft,, und auf einen utts 

geineiheten Boden verbrannt wurden r). 
Ale diefe Unvorfichkigkeiten wurden don dem 
Feinden des Sommerſet angemerkt, und diefe hat 
ten’ fich entfchloffen, Wortheil daraus zu sieben. 
Der Lord St. Yohn, Präfident. des Staatsraths, 
die Grafen son Warwic, Southamton und Arun: 
del, und noch fünf andere Näthe kamen in Ely⸗ 
Houfe (den 6ten Dit. 1549.) zuſammen; und indem 
fie die ganze Gewalt bes Staatsraths übernahmen; 
fingen fie an , unabhängig von dem Protector zu 
handeln’, den fie für ben Stiffer aller öffentlichen 
Beſchwerde, und alles Ungluͤcks ausgaben. Gie 
föhrieben Briefe an bie Vornehmfien des großen 
und Heinen Adels in England , und unterrichte 
ten Diefelben von ihrem gegenwärtigen Verfahren 
und bathen um Beyſtand: fie ließen ben Mayr, 


nnd die Aldermänner von London kommen, und 


dam 
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banden ihnen ein, ihren Befehlen zu folgen, ohne 
fit) an die Segenbefehle zu ehren, twelche der Here 
zog von Sommerfet ihnen zufertigen wuͤrde: die 
ſelbe Vorſchrift gaben fie auch dem Commandan⸗ 
ten des Towers, welcher verſprach, ihnen Kolge 
zu leiſten. ‘Den Tag darauf Famen auch der Lord 

Kanzler Rich » der Marquis von Northamton, der 
Graf von Shrewsbury, Sir Thomas Cheney, 
Sir John Sage, Sir Ralph Sadler, und der 
Kord Hberrichter Montague ju den misvergnügten 
Raͤthen; und’ alles gewann ein fchlimmes Anſehen 
für Die Macht des Protectors. Der Serrefair P⸗ 
tre, den er abgefchicht hatte, um mit den Staats⸗ 
rathe su handeln ‚entfchloß fich lieber da zu bie’ 
ben; und der Stadtrath erklärte ſich, auf Anfo⸗ 
-derung, daß er Diefe nene Monsregeln billige und . 
unferfiügen wolle s). 

\ Der Vrotector hatte nicht P bald: von dem 
Abfalle der-Käthe gehört , als er fchon den Koͤ⸗ 
nig von Hamptoncourt, wo er damals refidirte; 
nach dem Caſtel zu Windfor brachte; und indem 
er feine- Sreunde und Bediente beivafnete, ent 
ſchloſſen zu feyn fchien , ſich gegen alle feine Feinde 
zu vertheidigen. Als er aber fahe, daß kein eins - 
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ziger Mann von Rang, außer dem Craumer und 
Paget ihm anhingen, daß das Volk auf ſeine An⸗ 
foderung nicht aufſtand, daß die Stadt und. der 
Tower: fich gegen ihn erklärt , daß fo gar-feine be 
fen Freunde und Vertraute ihn verlaffen hatten; 
fo. verlohr er alle Hofnung , glüclidy zu feyn, und 
fing an , bey feinen Zeinden um Verzeihung, und 
Vergebung anzuhalten. Kaum war diefe Muth- 
bofigfeit befannt worden; als Lord: Ruffel, Sir 
Sohn Baker, der Sprecher des Hauſes der. Se 
seinen, und noch drey andere. NMäthe, welche bis⸗ 
her neutral geblieben waren, auf Warwics Par: 
> they traten, ben itzt alle. für den Meifter erfann: 
ten. Der Staatsrath gab dem Publico, durch 
öffentliche Erklärungen Nachricht, von feinen. Hands 
langen und Vorfägen. Er ſchrieb an die Prin⸗ 
geßinnen Maria und Elifabeth in gleicher Abficht: 
er wandte ſich an den König, und ſtellte demſel⸗ 
ben vor, nach den. demüthigften Verſicherungen 
- feiner Pflicht und feines Gehorſams, er wäre der 
von feinem Vater, zu der Regierung des König 
reiche, während der Minderjährigleit bes Könige 
beftellte Staatsrath ; er häfte den Herzog von 


Sommerſet zum Protestor ernannt , unter ber aus⸗ 


druͤcklichen Bedingung , daß er fich von dem Rathe, 
und von der Antveifung dieſes Staatsraths ſollte 
u | Ieis 
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leiten laſſen; er. aber hätte fi) die ganze Macht 
allein angımafet , und ihren Rath verachtet, ja 
fih demfelten in allen Stücken widerſetzt; er naͤh⸗ 
me fich fo gar heraus , Truppen gegen fie aufzu⸗ 

‚bringen , und diefe Truppen un die Perfon des 
. Königs zu fielen ; fie bäthen alfo, vor Ihro ke: 
wigliche Majeftät gelaffen zu werben, daß dieſel⸗ 
ben geruhen wolle, ihnen ihr Zutrauen wieder zu 
ſchenken, und daß Sommerſet ſeine Bedienten ab⸗ 
danken moͤchte. Ihre Bitte fand Gehoͤr: Som⸗ 
merſet verlangte nur eine gute Begegnung, "Die 
ihm verſprochen wurde. Er wurde jedoch in den 
Tower geſchickt t), nebſt einigen ſeiner Freunde, 
und Anhaͤnger worunter ſich auch Ceeil befand, 
der ſich nachmals ſo ſehr hervorthat. Es wur⸗ | 
den Klagpunete wider ihn aufgefeßt u) ; unter wel. 
chen der vornehmſte, wenigſtens der beſtbegruͤndete, 
dieſer iſt, Daß er ſich Die Regierung anmaßte, und die 
ganze Staatsverwaltung in. feine Haͤnde naͤhme. 
Gegen die Clauſel ſcines Patentes, worin er. mit 
unumſchraͤnkter Macht, welcher kein Geſetz Schran⸗ 

ken gab, bekleidet wurde, machte man ihm gar 
93 | . kei⸗ 

H Stowe, ©. 600. nn 
w) Burnet, ®. s, Bud 1, coll’ 46. Hayw ‚ard, ©. 308. 
Stowe, ©, 6eu, Holfingfhed , S. 10595 “ 
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feinen Einwurf, offenbar Deswegen, weil nach der 
Dentungsart der damaligen Zeiten diefe Macht 
gewiffermaßen ſchon in dem Begriffe der tönigli- 


chen Gewalt lag. 


Die Katholiken freueten fich außerordentlich 


über dieſe Veränderung ; ‚und weil fie alle legte 


Neuerungen ben Anfchlägen des Sommerfets zu⸗ 
geſchrieben hatten; fo hoften fie, fein Fall würde 


zur Wiederkehr ber alten Religion den Weg bah⸗ 


nen. Uber Warwic, , ber igt vornemlich das Ne 
siment im Staatsrath hatte, war völlig gleich- 
gültig gegen alle diefe Streitpuncte; und meil er 
fahe , daß die Grundſaͤtze ber Reformation in der 


| Seele bes jungen Bringen tiefere Wurzeln gefchle- 


gen hatten, als daß fie fo leicht wieder fünnten 
auggerottet werben ; fo entfchloß er ſich, deſſen 


Neigungen zu folgen, und feine neu erworbne 


Macht durch Feire gefährliche Anfchläge aufs Spiel 
zu feßen.. Sehr zeitig forgte er dafür, feinen Bor: 
faß bekannt gu machen, daß er. die Reformation 
unterſtuͤtzen wolle; und feßte den ‚Southamton, 
ber an der Spige der Römifchkatholifchen ftand, 
und den cr für einen gefährlichen Nebenbuhler 


anſahe, fo fehr in Furcht , daß diefer hochmuͤthige 


Mann fi) dem Staatsrathe entzog, und bald 
nachher aus Verbruß und Migvergrägen ftarb. 
Die 


-. 
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Die übrigen Näthe, welche bengerragen hatten, 
die Staatsveränbderung zu flande zu bringen , be 
famen Beförderungen, und nee Ehrenftellen zur 
Belohnung. Ruffel wurde zum Grafen von Beds 
ford ernannt: der Marquis Son Northamton be 
fam die Dbercammerherinftelle; und der Lord Wenth⸗ 
word erhielt , außer der Bedienung des Cammer⸗ 
herrn der königlichen Hoffaat noch zwey große 
Büter Stepney und Hackney, welche von dem bis 


⸗ 


fchöflichen Sitze zu London abgenommen wurden xc). 


Es wurde ein vormundſchaftlicher Rath erwaͤhlt; 
nicht derjenige, welchen Heinrichs Teſtament zur 
Regierung des Koͤnigreichs beſtellt hatte, und wel⸗ 
cher der einzige geſetzmaͤßige war ; weil er ſich auf 


eine Parlementsacte gründete ; fgndern er beftanb 


vornemlich aus Mitgliedern, welche vorher yon dem 
Sommerfet ernannt waren , und welche ihre Steh 
len von einer Macht befommen hatten, die mar 
igt für eine angemaßte und gefegwidrige erklärte, 


Aber von folchen Genauigkeiten wußte man damals - 
wenig in England, und noch weniger achtete man 


dieſelben. 
Es wurde ein Parlemensſitzung gehalten; und 
weil es die gewoͤhnliche Maxime dieſer Verſamm⸗ 
O 4 lung 


x) Heylins ©. 85. Rymes, B. 15. ©. 226. ° ”- 
| 
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lung war, mit jeder eingeführten Staatsverwal⸗ 
tung zufrieden zu ſeyn; ſo befuͤrchtete der Staats⸗ 
rath von dieſer Seite feine Widerſetzung, und hatte 
vielmehr (dem 4ten November) Urfache, eine Be 
Kärkung feiner Macht zu erwarten. : Sommerſc⸗ 
Hatte fich Bereden laſſen, auf feinen Knien vor 
‚dem Staatsrathe alle Puncte der Anklage wider 
ihn gu bekennen ; und fchrieb die Fehler feines 
Betragens feiner Uebereilung, Thorheit und Unbe 
ſonnenheit, nicht ‚aber boshaften Abfichten gu y). 
Er unterzeichnete (den 23ſten December) fo gar 
Diefeß Bekenutniß; und das Papier wurde dem 
Barlemente eingereicht , welches er eine Committee 
zur Unterfuchung an ihn abfchicfte, vor welcher 
er die Schrift als Acht erkennen follte und ber: 
nach ein Urgheil paßirte, kraft deſſen es ihm alle 
feine Bedienungen nahm, und in eine Geldſtrafe 
verurtheilte, jährlich ziwey tanfend Pfund von Läns 
Derenen zu erlegen. Der Lord St. John. wurde 
an feiner ftatt zum Schameifter, und Warwic zum 
Obermarſchall erkläre. Der Proceß wider ihn wur: 
de nicht weiter getrieben: Die Geldftrafe wurde 
ihm vom Könige exlaffen: er bekam feine Freyheit 
"N Wieder: und Warwic, welcher glaubte, daß er nun 
W ge 
y) Heylio, ©. $4. Hayward ©. 309. Stowe, ©. ce}. 
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genugſam gedemuͤthiget, und daß ſein Anſehem 
durch ſein neuliches furchtſames, und niedriges 
Betragen genugſam geſchwaͤchet waͤre, nahm ihn 
wieder in den Rath auf, und willigte ſogar in eine 
Vermaͤhlung beyder Familien, indem er ſeinen Sohn, 
Lord Dudley, mit der Tochter des Sommerſet, 

Johanna Seymour, verheyrathete 2). | 
In diefer Sigung wurde ein harte? Gefeg 
- wider die Roffirungen gegeben a); wenn gegen 
zwölf Perſonen wegen irgend einer Staatsſache 
zuſammen kaͤme, und auf Begehren irgend einer 
geſetzmaͤßigen Obrigkeit nicht auseinander giengen; 
ſo ſollte es Verraͤtherey ſeyn; und wenn jemand 
Hecken zerbreche, oder Pfaͤle aus Befriedigungen 
ausriſſe ohne geſetzmaͤßige Vollmacht, ſo ſollte es 
Felonie ſeyn: jedes Unternehmen, einen Geheimen⸗ 
rath zu toͤdten, wurde derſelben Strafe unterwor⸗ 
fen. Die Biſchoͤfe hatten ſich mit einer Klage ans 
Parlement gewandt, daß ſie durch die Eingriffe 
der bürgerlichen Gerichtshoͤſe, und durch die ge 
genwaͤrtige Suſpenſion des Kirchenrechtes, “aller 
ihrer Macht beraubt wären; dag fie keine Uebertre⸗ 
der vor ſich laden, kein Laſter beſtrafen, noch die 
O38 Si: 12 

2) Hayward, €. 309 

aq) 3 und »Edw VI. e. 4. 
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Kirchensucht ausüben fünnten ; aus Diefer Verrin⸗ 
gerung der Macht, wie ſie vorgaben, waͤre die 


Unſittlichkeit allenthalben fehl befördert, und ver: 
größere worden. Die Abficht einiger war, Die 


Penitensvorfchriften der erften Kirche wieder zu 


erwecken: andere aber dachten , daß eine folche den 


Biſchoͤfen anvertraute Macht noch druͤckender ſeyn 


wurde als die Beichte, die Buße, und alle 
geiſtliche Erfindungen des alten Aberglaubens. 
Das Parlement begnuͤgte ſich vorerſt damit, daß 
es dem Koͤnige die Macht ertheilte, zwey und 


dreyßig Commiſſarien zu ernennen, die ein kano⸗ 
niſches Geſetzbuch verfaſſen follten, welches guͤltig 
ſeyn ſollte, wenn es auch niemals vom Parlemente 


gezeichnet waͤte. So ſchlechthin verließen fie ſich 
auf die Krone, obgleich alle ihre Freyheiten, und 
ihr ganzes Eigenthum durch dieſe Geſetze konnten. 
angegriffen worden ſeyn b). Der König farb, ehe 
noch Diefe Geſetze ſeine Beſtaͤtigung erhielten. Sir 


John Sharington, deſſen Verdrechen und Uebel⸗ 
thaten ſich fo ausnehmend bey der Verurtheilung 
. des Lord Seymour gejeigt hatten, befam nad 


feinem Berurtheilungsurtheil ein. andered c). 
Ä Ä ‚Die 





b) 3 und g. Edw. I,c.nm. ... 
co) 2 und 4. Edw.Vl.c.ı3, %. 
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Dieſer Mann fuchte Gunſt bey den eifrigften 
Reformatoren ; und der Bifchof Latimer ſagte, ob 
- er gleich vormalg der größte Schelm geweſen wäre, 
fo wäre er doc) ist fo bußfertig, daß er ein fehr tus 
gendhafter Mann getvorden märe. 

Als Warwic, und der Rath der vormund- | 
ſchaftlichen Regierung anfiengen, ihre Macht aus: 
zuüben , fanden fie ſich in den gleichen Schwuͤrig⸗ 
feiten, welche den Proteftor in Verlegenheit geſetzt 
hatten. Die Kriege wider Frankreich und Schott: 
land fonnten von einer erfchöpften Schaßfammer 
(1.3.1550) nicht auggeführet werden, fehienen einer 
getrennten Nation gefährlich, und hatten, wie man 
ist erfannte, gar keinen Gegenſtand mehr, den felbft 
der. größefte, und ununterbrochenfte glückliche 
Fortgang erlangen fonnte, Der Vorfaß, Zrieden 
zu machen , welchen Sommerſet gefaßt hatte, hatte 
ihnen zum Vorwande gedient , ‚gegen feine Staates 
verwaltung zu fehreyen; dennoch fanden fie ſich 
gezwungen, nachdem fie den Sir Thomas Genen ' 
zum Kaifer gefande, und noch einmal einen 
fruchtlofen Verſuch gemacht hatten, ihn zur 
Beſchuͤtzung von Boulogne zu bewegen, denen 
Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu geben, welche Heinrich durch 
den Guidotti, einen florentiniſchen Kaufmann, 
machen ließ. Der Graf von Vedlord Sir John 

„Rus | 
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Mafon,, Paget und Petre, wurden nach Boulogne 
geſandt mit Vollmacht, Unterhandlungen zu 
pflegen. Der Koͤnig don Frankreich wegerte ſich 
durchaus, die zwey Millionen Kronen zu bezahlen, 
welche fein Vorweſer, als einen an England 
fchuldigen Ruͤckſtand der Penſionen, anerfannt 
hatte; und fagfe, er würde fiche niemals gefallen 
laffen, ſich irgend einem Kürften zinsbar gu machen: 
er both aber eine Summe Geldes für die unmittel⸗ 
bare Zurüdgabe von Boulogne; und endlich 
wurden viermal hundert taufend Kronen feſtgeſetzt, 
wopon Die eine Hälfte fogleich , die andere im 


. wächftfolgenden Auguſtmonat gezahlt werden follte 


Sechs Gpißeln wurden zur Sicherheit (den 24ten 
März) ausgeliefert, daß dieſer Artifel gehalten 


- werden folte. Schottland wurde in dem Traftat 
mit einbegriffen: die Engländer verfprachen, Lauder 


und Dunglaß zurückzugeben, und die Fortreſſen 
Roxbourgh und‘ Eymouth niederzuwerfen d). 


Kaunm war Frieden mit Frankreich geſchloſſen, als 


man auf ein Projekt fiel, eine genaue Verbindung 


mit dieſem Koͤnigreiche zu ſchließen; und Heinrich 


nahm ſehr gern einen Vorſchlag an, der ſeinem 
A) Rurnet, B. 2. ©. 143. Hayward, 310,311. 312. 
Bymer, B. 15.@. 211, . 
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Intereffe, und feiner Neigung fo fehe entſprach. 
Es wurde einige Zeit nachher Die Ubrebe zu einer 
Vermaͤhlung zwiſchen dem Eduard , und ber 
franzöfifchen Prinzeßin Elifaberh genommen ; und 


alle Artikel wurden nach einer kleinen Unterhand⸗· 


Jung, völlig ausgemacht e): aber dieſes Projekt 
"wurde niemal3 ausgeführt. u 


Die Abſichten, den König mit einer Tochter” 


Heinrichs zu vermählen , der ein heftiger Verfolger 
“der Proteſtanten war, wurde von Diefer Parthey in 
England gar nicht gebilliget : aber in allen andern 


Rückfichten war der Staatsrath fehr ſtandhaft in 
Beförderung der Reformation , und in. Schärfüng. 
. der Geſetze wider die Roͤmiſchkatholiſchen. Viele 
von ben Prälaten waren diefer Gemeinde noch 
immer zugethan; und ob fie gleich ſich ein wenig: 


nad) der. Zeit richteten, um ihre Bisthuͤmer zu be- 
halten ; ; fo verzögerten fie doch, fo viel fie mie 
Sicherheit fonnten , die Ausübung den neuen 


Geſetze, und waren, ein Rückhalt für Diejenigen, 


welche nachläßig oder wiberfpenflig waren. Man’ 


entſchloß fich daher Vorwaͤnde zu flichen, um fie 3 
derſelben 3 zu berauben; und die Ausfuͤhrung dieſer 
Ab⸗ 


e) Hayward, S. zuz. Beylin, ©, 104. Rymer, 
Bi. 6.89), 
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gung daburch vorbeugen , daß er ihm neue Artikel 
zur Unterſchrift zuſaudte. Er ſuchte ſolche Punkte 
qus, von welchen er glaubte, daß ſie am haͤr⸗ 
teſten würden zu verdauen ſeyn; und nicht ver 
gnauͤgt mit dieſen, drang er noch immer daranfı 
daß er feine vorigen Fehler erfennen follte. Um 
ihm Die Unterfchrift defto Härter zu machen, wurde 
von ihm bag Verfprechen gefodert, daß er ale 
Diefe Punkte von der Kanzel empfehlen, und 
dekannt machen wollte: aber Gardiner , welcher 
einfahe, daß fie ihn entweder zu Grunde richten, 
oder entehren , oder vielleicht beydes wollten, 
entſchloß ſich, feinen Zeinden nichte weifer einzu 
säumen. Er blieb baden , daß er unfchuldig wire? 
verlangte eine ordentliche Unterfuchung , und wollte 
Feine Punkte mehr unterfchreiben, ehe er wieder in 
Freyheit gefegt wäre. Wegen diefer vorgegebener 
Uebertretung wurde fein Bisthum auf drey Monate 
ſequeſtrirt; und alg er zu der Zeit nicht gefälliger 
- War, wie vorhin; fo wurde (i. J. 1551) eine Com: 
mißion niebergefeßt, ihn zu verbören ; oder beſſer 
‚ gureden, ihn zu veruetheilen. Die Commiſſarien 
- waren ber Primas, die Biſchoͤfe von London,Ely 
und Eincoln, ber Secretair Petre, Sir James 
Hales, und einige andere echtägelehrte. Bars 
Piner, machte Einwürfe wider Die Reijemäßigtei 
der 


* 
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der Commißion, welche fich auf kein Landesgeſetz 
und auf keinen Vorgang gruͤnde; und appellirte 


von den Commiſſatien an den König. Seine Ap⸗ 
pellation wurde nicht geachtet; es wurde ein Urs | 


theil über ihn aefprochen: er wurde feines Bis⸗ 


thums beraubt: und in engen Gewahrſam ge⸗ 
bracht: ſeine Buͤcher, und Papiere wurden ihm 
weggenommen; alle Geſellſchaft wurde ihm verbo⸗ 
then; und er durfte weder Briefe ſchreiben, noch 
EBriefe oder Bothfchaften annehmenh.,. 

Sowohl Bardiner, als andere Prälaten hate 
ten eingeftanden , daß fie ihre Bedienungen fo lange 
beſaͤſſen, als der König wollte; aber ber Staates 


rath, der nicht gern Gebrauch machen wollte von 


einer Einraͤumung, welche fo wibergefeglich , und 
willtührlic von ihnen war gefoͤdert worden, wollte 
licher einige Formalitäten der Gerechtigkeit brau⸗ 


chen; ein Vorſatz, welcher fie verleitete, noch 


größere Unbilligkeit und Härte zu begehen. Aber 
Die Gewaltſamkeit ber Reformatoren blieb nicht 


dabeh ſtehen. Day, ber Bifchof von Chichefler, 


"Heathe von Worcheſter, und Voiſey von Ereteig 
wur⸗ 


b) Fox, ® 2. & 73% & jeg _ Burnets Heylian 
couier. 
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murden, wegen ‚norgegebenen Ungehorſams, ihre 
Bisthuͤmer beraubt, . Sogar „tpurden Kitchen, 
Biſchof von Landaff f Eapon, von. Salisbury/ und 
Samſon, von Coventry 0ob ‚fe ſeh gleich hatten 
alles gefallen Laflgp . dennoch, deswegen, weil man 
ihren Schorfag nicht, für, aufrichtig . oder herzlich 
„ hielt, genöthiget,; dadurch Schutz zu ſuchen, daß fie 
ihre betraͤchtlichſten ‚Einkünfte ihres Fis dumes den 
xaubſuͤchtigen Hoflenten aufopferten I). 
Diefe Pluͤnderer ſclugen ſogar aud) kleincre 
Vortheile nicht, aus. Der Staatsrath gab einen 
Befehl aus daß die Vibliothet zu Weſtmůnſter von 
allen Meffenbüchern, ‚gegenden t und andern abe; 
. gläubifcen Werfen gereinigt, und, die Verbände 
. dem | Sir Anton. Aijcher ſollten ‚gingsligfere tver: 
den k) Viele ‚ONE dieſen ‚Büchern haren mi 
Bold, ‚und Silber befchlagen ı und. fünftlich eins 
gefaßt ; und dieſe vracht ige germuthlich der 


herglaube der ſie erſtoͤrte. ‚Eine, ‚gtoße Ver⸗ 


wuſtung wurde auchi in den Bistigtpefen iu Deford 
angerichtet, Vuͤcher. und Ögnbfchrifien , wurden 


zii Antetſchled 2 : die Ügetsäijcen Werte 
* * 


3) Goodwin de praüul,, Angl. Heylin, pı p. 100, _ . 
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litten ihres koſtbaren Verbandes. wegen ;. die 
Buͤcher der Fitteratur wurden als unnuͤtz verwor⸗ 
fen ; die Werke der Meßlunſt/ und Sternkagde, 
wurden fuͤr Werke angeſehen Awelche nicht anders 
in ſich hielten, als Wahrſagerey 1). Die Univer⸗ 
ſitaͤt durfte ſich dieſen barhariſchen Gewaltthaten 
nicht wiberſetzen; fie war in: Gefahr, ihre eigene 
Eintänfte zu verlieren 5 und beforgte alle Augen. 
blisfe,, von. den Grafen von Wertpic., und feinem 
Mitgenoffen . verfchlungen zu . werben.- Obgleich, 
ſonſt alles der Macht des Staatßraths wich s; 1, 
leß fich doch die Prinzeßin Maria niemals hewen 
gen, willfaͤhrig zu ſeyn; und fuhr beſtaͤndig fort, 
die Meſſe beyzubehalten, und die neue Liturgie 


verwerfen. Man ſahe eine Zeitlang mit ihr durch | 


bie ‚ Finger ;, zuletzt aber. minder ihre beyden 
Capellane, Malet und Berkeley, ins Gefaͤngniß 
geworfen m); und der Prinzeßin murde ihr Unge⸗ 
horſam verwieſen. Der Staatsrath ſchrieb einen 
Brief an ſte, worin er ſich bemuͤhete, ſie zu einen 


Veraͤnderung ihrer Meynungen zu bringen, und 


fie gu uͤberreden, daB ihr Glaube ſchlecht gegruͤndet 
min. Er fyegfe Diefelbe , mag für ein Befehl ſich 


[2 
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I) Wood, niſt. & atiq. oxon. Lib. J. p. arr. AIR, 
m) Strype, ®. 2. ©. 249. 2: 
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ik ber Schrift fände‘, in einer unbefannten Sprache 
zu bethen, Bilder zu verehren, oder das Sacrament 
für die Todten zu gebrauchen ;: und bath fie, den 
heiligen Auguftinug , und Die übrigen alten Lehrer 


zu leſen, welche fie von den Irrthuͤmern des rom 


ſchen Aberglaubend überzeugen, und beweiſen 


wuͤrden, Daß er fih lediglich auf falfche Wunder, 


and Lügengefchichten gründe n). Die Prinzegin 
Maria ‚blieb gegen allen dieſen Unterricht Hark 
nädig und begeugte , daß fle teilig wäre, lieber 


zu ſierben, als ihre Religion zu verlaſſen: fe 


deſorgte nur, fagte fie, daß fie nicht würdig waͤre, 
‚ in einer fo heiligen Sache zu leiden; und was die 
Sroteftantifchen Bücher beträfe, fo danke fie Gott, 
da fie niemals dergleichen gelefen häfte, und 
niemals zu Iefen hoffe. Da fie noch mehr Gewalt 
befürchtete ; fo wollte fie zu ihrem Vetter , Carl, 
flüchten : aber ihr Vorhaben wurde entbeitt, und 
hintertrieben o). Der Kaifer that ihrentwegen 
Borftellung , und drohete fogar Feindſeligkeiten, 
tvenn ihr die- Gemiffensfreyheit verſagt würde: 
aber obgleich ber Staatgrath , weil er es empfand, 
daß das Königreich nicht im Stande war, mit 
. N : ı Eh⸗ 
n) Fox, D. a. Collier, Burneh | | L 
0). Hayward, &. 31% 
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Ehren einen folchen Krieg auszuhalten, gern 


nachgeben toollte; fo fand ers doch ſehr ſchwer, 


die Gewiſſenszweifel des jungen Königs zu übers 
winden. Er war in einem fo heftigeny Abſchen 
gegen Die Meffe „ und andere papiftifchen Gebraͤu⸗ 
che, die er für gottloß, und abgoͤttiſch hielt, er⸗ 


‘sogen worden, daß er fich, feiner Meynung nach, 


der Sünde theilhaftig machen würbe, wenn er ſie 


. geftattete. Und als endlich das ungeſtuͤmme 


Anhalten des Crammer , Ridley und Poinet feinen 


Widerwillen ein wenig überwand ı brach er in 
Dhraͤuen aus, beklagte die Hartnaͤckigkeit feiner 
Schweſter, und bebauerte fein eigenes Ungluͤck, 


- indem er leiden müßte, daB fie ben einem fo 


- 


abſcheulichen Gottesdienſte bliebe. Der Haupt: 
gegenftand des Haffes der proteftantifchen. Sekte 

gr zu dieſer Zeit das Papſtthum, ober eigentlicher 
zu fagen , die Papiften. Diele fahen fie für den 


| gemeinfchaftlichen Feind an, welcher alle Augen⸗ 


blicke Droge, ben evangeliſchen Glauben zu übers ' 
wältigen, und deſſen Anhänger durch Feuer und 


Schwerdt zu gerftören: Sie hatten bisher noch 


nicht Zeit gehabt, auf die andern kleinen Spal⸗ 
tungen zu achten, welche nachmals bie Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſo wuͤthender Streitigkeiten, und Feindſe⸗ 


ligkeiten wurden; und das ganze Koͤnigreich in 


V3 Vecer⸗- 
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Veitsierung Testen. Berfihiedene futherifihe Geif: 

Tiche, welche in dieſen Tagen im Ruf fanden, 
Bucer, Peter Martyr, und andere ließen ſich 
verleiten, ihre: Zuflucht vor den Berfolgungen, 
welche ber Kaiſer in Deutfchland ausuͤbte, in 

England zu ſuchen , und erhielten Schutz und A 
terſtutzuug. Johann Alasco, ein pohlniſcher 
Edelmann, ‚der durch die Härte der Katholiken aus 
feinen Rande vertrieben war, ließ fich) eine Zeitlang 
-jü Eniden in Hftfriesland nieder, wo er Prediger 
be einer reformirten Gemeinde wurde. Weil er 
die Verfolgungen - vorausſahe welche nachmals 
erfolgten, ſo zog er nach England; und. brachte 
‚feine Gemeinde mit. Der Staatsrath, welcher 
fie für brauchbare Leute hielt; und gern andere 
von dem gleichen Charakter hereinlocken wollte, 
gab ihnen nicht nur-die Kirche der Auguftinet- 
moͤnche jur Ausübung ihrer_Religion ı fondern 
ſchenkte ihnen .auch einen Freybrief, Kraft deffen 
‚fie eine Corporation wurden; welche aug einem 
Superintendenten ; und. vier Nebenpredigern be 
‚fand. Diefe firchliche Stiftung. mar: ganz unab: 
vaͤngig von der Kirche von England, und unter⸗ 
ſchied ſich von derſelben in einigen Gehraͤuchen, und 
Ceremonien p). = Die 


\ 
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Diele Unterfcheibumgen unter ben Proteſtanten 
gaben den Kätdolifen Gelegenheit zu frohlocken; 


und fie ſagten, in dem Augenbdlicke, wo die Mens 


fchen von dem Anfehen der Kirche aAbwichen, ver⸗ 
löhren fie daß ganze Kennzeichen dar Wahrheit, und 
Unwahrheit in Religiongfachen , und müßten fich 
von jeben Wilde hin und Per treiben laſſen. 
Dit befkändigen Veränderungen einer jeden Sekte 
von Protefiagten gaben ihnen einen gleichen Grund: 


an die Hand: Das gemeine Gchethbuch wurde im: ⸗ 
England von neuem überfehen; wub einige Gro 


bräuche und. Eeremonien , welche Anſtoß ‚gemacht: 
hatten, wurden ausgelafen "g).: - Auch warden: 
die fpeculatisifchen Lehren, oder bie Metaphyſik 
der Religion in zwey und vierjig Artikeln feſtgeſetzt. 
Mit dieſen Artikeln hatte man die Abſicht, den 
fernern Spaltungen und Veraͤnderungen vorzubeu⸗ 
gen; und die Abfaffung derſelben hatte man ſo 
lange auggefeßt,; bis die Litargie zur Nichtigfeik.. 
gebracht wäre ‚. weiche für. einen weſentlichern Gee 
genſtand für das Volk angefehen . wurde. Die: 
Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen ift in Den Artikeln ans’ 
genontmen‘; auch hat man nicht unterlaffen, zue 
verſchern nicht nur daß kein Hader, fo tugeyb⸗ 
Pau. baft 


g) Mem. Cranm, p. 389. X5. 14 


f 


4 


4 


I 5 
4 


‚ar 6d ver d VI 
haft er immer ſey, einem endloſen Zuſtande des 
ausgeſuchteſten Elends entgehen koͤnne, ſondern 
auch, daß ein jeder , der ſich vermißt, zu behaup⸗ 
ten, es könne noch wohl ein. Heide ſelig werden, 
gleichfalls der Strafe der ewigen Verdammniß un⸗ 
terworfen ſey r). 
Der theolegifche Eifer des Staatsraths war 
zwar dem Anſchein naͤch bruͤnſtig, gieng aber nicht 
fo weit, daß er fie ihre zeitlichen Angelegenheiten 
vergeſſen machte, weiche in ihren Gedanken immer 
Die erften geweſen su fen fcheinen. Sie fanden fo 
gar Zeit, auf das äffentliche Beſte zu achten, ja 
auf den Handel der Nation , tvelcher damals fehr 
wenig der Gegenſtand eines allgemeinen Nachden⸗ 
kens, oder der Anfnierkfamtfeit war. Der Handel 
son England war in alten Zeiten, gänzlich von 
Ausländern. geführet worden, vornemlid von den 
Einwohnern der Hanfeeflädte; und um dieſe 
Kaufleute anzulockes, Daß fie fih in England 
niederließen, waren fie von Heinrich. dem Dritten 
zu.einer Corporation erhoben worden; . hatten ein . 
Matent bekommen, waren mit Privilegien verſehen 
Boorden , und von verfchiebenen ſchweren Abgaben 
amgenommen, welche Auslander baeblen mußten. 
Se 
8 Article xvin. nn = | 
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"Die Englaͤnder waren fo unwiſſend im Handel, 


daß dieſe Gſellſchaft, welche gemeiniglich die Kauf· 
leuthe der Steel⸗Pard s) genannt wurden, faſt 


den ganzen auswärtigen Handel bed Koͤnigreichs 
beſaßen; und weil ſie ſich gemeiniglich der Schiffe ih⸗ 


res eignen Landes bedienten; ſo befand ſich auch die 


Schiffahrt ven England in ſehr FränklichemZuftande, 


Der Staatsrath fand alfo für gut, Bormände zu 


erfinden, um die Privilegien dieſer Corporation 


aufsuheben,, Privilegien, wodurch fie mit den Eng, 


. Ländern „in den Abgaben die fie zahlten, faſt auf 
gleichen Fuß gefegt waren; und teil folche Patente, 
während diefer Zeit, durch die unumfihräntte Macht 
des Königs gegeben wurden ; fo wunderte man . 
ſich deſto weniger , fie non derfelben Macht wibers 
rufen zu fehen. Wider diefe Neuerung , wurden 
von Luͤbeck, Hamburg und andern Hanfeeftäd- 
ten verfchiedene Borftellungen gemacht; aber der 
Staatsrath blieb Key feiner Entfehliefung , und 
die guten Würfungen davon wurden der Nation 


bald fichtbar. Die englifchen Kaufleute hasten ſchon 


durch ihren Stand, als Eingebohrne , im Ankaufe 
des Tuches, der Wolle, und anderer Waaren Vor: 
zuͤge vor ben Ausländern ; obgleich diefg Vortheile 
8vicht 
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nicht groß genug geweſen waren, ihren Fleiß regt 
zu machen, dieſer reichen Geſellſchaft gleich zu kom⸗ 
men: als aber die Abgaben der Fremdlinge allen 
Ausländern ohne Unterſchied aufgelegt wurden; 


‚ fo wurden die Engländar gereißt, ſich in die Hat 
. deifchaft eingulaffen ; und ein: Geift des‘ Fleißes 


/ 


fing an; in dem Königreiche fichtbar zu werben td: 
Um. diefelbt Zeit, wurde mit dem König don 
Schweden, Guſtavus Erichfon ein Tractat gefchlof 


“fen , in welchem ausgemacht wurde, wenn er ro 


bes Gold und Silber nach England fchickte, daß 
er fodann englifche Waareu ohne Zeh zuruͤckneh⸗ 
men koͤnnte, Daß er aber diefe Metalle feinem am 


dern Fuͤrſten zuführen follte:. wenn er aber Di 


mus, Stahl, Kupfer , u. ſ. m. fihickte; fo ſollte 
er; für englifche Waaren den Zoll, wie ein Eng 
länder ; bezahlen ; und ſchickte er andere Waaten, 


fo follte. ihm ein freyer Verkehr verffattet feyn, 
‚indem er den Zoll wie ein Fremder, abträge n). 


Das aus Schiveden gefahdte Gold und Silbe 
metall ſetzte die Münze in Arbeit: eg wurden gute 


Geldſorten gepraͤgt: und vieles von dem ſchlechun 


Me⸗ 
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. Metalle ; welches vormals ausgemuͤnzet worden, 
wurde verrufen; ein Umſtand, Det ungemein ai 
Yufmunterung bes Handels beytrug. — | 
Aber alle biefe Entwürfe zur Aufnahme be 
Fleißes ließen fich fo an, als wenn ſie ins Ste 
cken gerathen würden, nach der Beſorgniß vor in⸗ 
nerlichen Erſchuͤtterungen, welche der übertriebene 
Ehrgeig des Warwie erregte: Dieſer Herr, "nicht 
zufrieden mit dem Stande , den er belleideta. trieb 
ſeine Ausſichten weiter, und hatte ſich Anhaͤnger 
verſchaft, welche geneigt waren, ihm in jedwedem 
Unternehmen beyzuſtehen. Der letzte Graf von 
Northumberland ſtarb ohne Erben, und weil ſein 
Bruder, Sir Thomas Piercy, wegen des Antheils, 
den er an bein Aufſtande in Porkſhire unter der vori⸗ 
geh Regierung gehabt. hatte, für ſchuldig erfannt 
war ; fp war der Zitel gegenwaͤrtig erledigt , und 
fein Gut war der Krone sugefallen. Warwic ver⸗ 
ſchafte fich. itzt dieſe großen Guͤter, welche meiſtens 
im Noͤrdlichen lagen, in der kriegeriſchten Gegend 
des Koͤnigreichs; und wurde mit bem. Titel, Des 
Herzogs von Northumberland beſchenkt. Sein 
Freund Paulet , Lord St. John, der Schagmeifter, 
wurde erft zum Grafen von Wildfyire hernach zung 
Marquis vom Wincheſter ernannt. Sir Wilhelm 
Herbert wurde Graf son Pembrocke. 
F | Aber 


Pd 


, 


= 


216 | Esners VL 


Aber der Ehrgeiß bes Northumberland mach 
te, daß er allen Anwachs an Guͤtern, und Titeln 
fuͤr ſich ſelbſt oder für feine Anhaͤnger, nur für 
Schritte zu größern Erwerbungen anſahe. Als er 
‚fabe, daß Sonmerfet, ob er gleich feiner Würde 
entſetzet worden, und felbft von der Achtung des 
Yubljei , durch fein muthloſes Betragen , verloh 
ren hatte, noch immer viele Liebe beym Volke bi 
ſaß; fo entſchloß er ſich, einen Mann zu ſtuͤrzen, 
den er für das. größte Hinderniß anfahe, feine 
Hofnungen erreichen zu koͤnnen. Die Verbindung, 
weiche zwifthen den beyden Familien gefchloffen 
worden, bitte keine hersliche Bereinigung: erzeuget, 
und nur den Northumberland in den Stand ge 


nes Nebenbuhlers zu veranflalten. Er gewann heim: 
” ch piele von den Freunden, und Bedienten bie 
fes nnglüdlichen Mannes : zuweilen ſchreckte er 
benfelben durch einen Schein von Gefahr ; zuwe⸗ 
len brachte er ihn auf durch üble Begegnung. De 
unbehutfane !Sonmerfet brach oft in Drohungen 


- wider den Nortbumberland aus: zu andern Zei⸗ 


‚ten mächte er unüberlegte Enttoürfe, die er der 


Augenblick wieder fahren ließ ; feine‘ treulofen Ver⸗ 


trauten brachten feinem Feinde jedes heftige Wort 
uͤber, welches ihm entfabren war: fie entdeckte 
ee die 


| 
| 
| 


fest, mit größerer Getwißheit das Verderben für \ 


| 


| 


| 
| 
| 
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Die Entwuͤrfe, die fie ſelbſt ihm zuerſt angesehen 
hatten x): und Northumberland, weldyer glaubte, 
daß ist die rechte Zeit wäre, fing an öffentlich 
wider ihn gu handeln. | 
(Den ı6ten Det) In einer Nacht wurden der. 
“Herzog von Sommerſet, der Lord Gray, David, 
und John Seymour, Hammond und Neudigate, 
zwey Bediente des Herzogs, Sir Ralph Vane, 
und Sir Thomas Palmer in Verhaft genommen, 
und in. Gewahrfam gebracht. Den Tag darauf 
wurde .die Herzogin von Sommerſet, uebſt ihren 
Bieblinger, dem Craut, und feiner Grau: ferner 
Sir Miet Partrisge, Sir Michael. Stanhope, 
Banniſter, und ändere ind Gefängniß geworfen. 
Sir. Thomas Palmer , der die ganze Zeit hindurch 
. einen Spion bey dem Sommerſet abgegeben hatte, 
beſchuldigte ihn, Daß ıer das Vorhaben. gefaßt 
hätte, einen Aufſtand im Roördlichen zu erregen 
bie Gens Darmed an sine Muflertage anzufallen, 
fi) des Towers zu verſichern, und «ine Rebellion 
in London zu erregen: aber das war die einige 
wahrfiheinliche Beſchuldignug, die er angab, daß 
Sommerfet einfimals den Vorſatz gefafit. hätte, 
den Renthamberland, Northampton und Pen: 
— 2. Droße 
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de; fo legte es feine Freude durch ein lautes Fras 


dengefchrey an den Tag; aber feine Zufriedenheit 
.. wurde bald geflöret, als es hörte, daß er de 


Felonie wegen zum Tode verurtheilt wurbde.y). 


Die Emiffarien ded Northumberland hatten 


. dafür geforgt; den jungen König wider feinen Onkel 


einzunehmen ; und damit er fich nicht erweichen 
liege, fo verſtatte man (i. 3. 1552.) Feinen von 
den Sreunden bed Sommerfet den Zutritt , und 
der König wurdo durch eine befländige Reihe von 


Beichäftigungen , und Zeitvertreiben vom Nachbär 
ten abgehalten. Endlich wurde der Gefangene auf 


Towerhill (den zaften Jan.) zum Schador gebradt; 
inter einer geoffen Menge von Zufchauern, welche 


‚ihn fo anfrichtig liebten , daß fie bis auf den letzten 
Augenblick fich mie der Hofnung fchmeichelten, daß 


er noch twürbe begnadiget werden, 2). Diele von 
denſelben ſtuͤrzten Hinzu , Ihre Schnupftücher in fein 
Blut zu tauchen, welches fie lange, als eitre fol 
bare Reliquie ; aufbehielten; und einige derſelben 
warfen bald hernach dem: Northumberland, ald 
er: dag ice Schickfa batteı diefe Graufamtdt 
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vor , und wiefeh ihm Diefe Zeichen feines Verbres 
chen. Sommerſet fcheinet in der That, obgleich 

viele feiner Handlungen fehr. zu tadeln waren, 
doch überhaupt ein befferes Schickſal verdient zu 
Daben ; und die Fehler, Die er machte, waren dee 

Schwachheit, nicht aber böfen Abfichten sugufchrels- 
ben. Seine Tugenden f&hickten fich beſſer für ein 
Privat⸗ als für ein öffentliches Leben; und aus: 
Mangel an Scharffichfigkeit und Standhaftigkeit 
war er übel gefchicht, ſich aus Diefen Eabalen 5! 
and Gewaltſamkeiten heraus zu ziehen, denen Diefe: 
Zeit fo fehr ergeben war. "Sir Thomas Arundel 
Sir Michael Stanhope, Sir Miles Partridger 

and Sir Ralph Bane, alle Freunde Sommerfets, 
wurben zum Verhoͤr ‚gebracht, weruxtheilt,, un 
hingerichtet? große Ungerechtigkeit fcheinet in ihrem 
Proceſſen begangen zu feyn. Lord Paget, Dei 
- Kanzler des Herzogthumes, wurde unter einigeng 
Vorwande im der Sternkammer verhört, und zu 
einer "Strafe von 6000 Pfund , ämgleichen zung . 
Verluſte feines Amtes verurtheilt. Um ihn noch 

mehr zu kraͤnken, wurde ihm ‚ber Ritterorden ge⸗ 
nommen als wenn er wegen feiner.niedrigen:&ee 
Sure amwiedig ie ie Aore ru Dann Der : 


Roup 
N 0 Stowe, S. 608. ' j 
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Rauler f ord Rich; wurde gleichfalls gezwungen, 
- fein Amt: nieder ‚zu legen , als man entdeckte, daß 
er dem Sommerſet einige greundſchaft. bewieſen 
hatte. 

Den Tag nach der Hinrichtung des Sommer 
ſet wurde (den 22ten Januar.) eine Parlemensſi⸗ 
Yung gehalten, mo man in ber Einführung. der 
Reformation weiter ging. Die neue fiturgie wurde 
agthorifiret ; und Strafen gegen alle Diejenigen 
feligefeßt , welche fich des öffentlichen Gottesdien⸗ 
fied enthielten b). Sich der Meffe zu bedienen, 
war fchon unter fehr harten Strafen. verbothen 


worden; fo daß die Reformatoren, wie es ſcheint, 


ſo iele Freyheit fie fich auch gegeben hatten, ſelbſt 
zu urtheilen, indem fie bie Lehrſaͤtze der alten Ro 
Ugion .beftritten , Doch ‚nicht entfchloffen. ware, 
dieſelbige Freyheit andern zu laffen ; und die Aus⸗ 
übung der Toleranz, ja die Lehre ſelbſt, war dw 
. mals allen Secten und Partheyen gleich unbekannt. 
Von der Religion: ber Obrigkeit abweichen , wurde 
überall für eben fo fträflich gehalten, als. ihr Recht 


in Anſpruch nehmen, oder gegen ihre Macht r 


belliren. 


worden; das iſt, wider den Gebrauch, Zinfen 
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Es wurde ein Geſetz wider den Zinswucher 
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für Geh zu nehmen ). Diefe Handlung war die 
Wuͤrkung alter. abergiäubifcher Meynungen; weil 
man aber das Geſetz an ſich ſelbſt fehr unbillig, 
und’ fehr nachtheilig fand, fo wurde es nachmals 
in dem zwoͤlften Regierungsjahre der Eliſabeth wis 
Deerufen. * Der: gewöhnliche Zins war damals, 
ungeachtet des Geſetzes, vierzehen Procent d). 
Es wurde don den Miniftern dem Haufe der 
Lords eine Bil übergeben, worin die firengen Ge 
fee der Verraͤthereyen, welche im Anfang biefer 


Regierung waren abgefchaft worden, wieder ers 


neuert wurden; und obgleich die Pairs, vermöge 
fhres hohen Standes , diefen Staatsungewittern 
am meiſten offen ſtanden; ſo hatten ſie doch für 
bie öffentliche Sicherheit , oder ſelbſt für ihr eig⸗ 
nes wahres Belle fo wenig Achtung ‚daß die Bill 
paſſirte, und nur Eine Stimme wider ſich hafte'e“. 
Ober die Gemeinen verwarfen fie, und ſetzten eiiie 


neue Bil auf, welche zum Geſetze wurde, vermöge 


deſſen fefiaefegt ward, daß ‘derjenige, ber den 
König, oder einen von ſeinen Erben, welche in 
Be > | dem 
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den Statute des fünf nnd dreygigften Jahres der 
vorigen Regierung benannt wären, einen Reber; 
Schismatiker, Tyrannen, Ungläubigen ‚ober um 


rechtmaͤßigen Beſitzer nennen wuͤrde, zum erſten⸗ 


mal feiner beweglichen, und unbetveglichen Güter 
beraubet, und auf beliebige Zeit. ind Gefängnifl 
Hefegt werden follte; zum zweytenmal follte er in 
‚ein Prämunire verfallen ſeyn; sum drittenmal follte 
er der. Verraͤtherey für fchuldig erfannt werden 


Sollte aber jemand aus Unvorfichtigfeit eine ſolche 


Verlaͤumdung in einer Handſchrift, im Drucke, in 
gefchnittener, oder gegrabener Arbeit-begehen,fo ſolb 
ee er zum erfienmal für einen Verräther erfläret wer 
den. Es verdient bemerkt zu werden; daß der. König 
‚und feine nächfte Erbin fich oͤffentlich zu verfchiede 
wen Religionen befannten und zwar zu Religio⸗ 


| 


| 


Ä 


‚nen, welche ſich einander, der. Kegereyı der &pab 


tung, der Abgoͤtterey, der Entheiligung, der Gott . 
Joſigkeit beſchuldigten, und ſich alle diejenigen 
| Schmaͤhungen vorwarfen, die der Religionseiſc 
erfunden hat. Es war daher für dag Volk faß 
| unmöglic), wenn e8 von diefen Sachen nur übers 
Haupt redete, nicht in dag von. diefem Statute 
To hart -beftrafte Verbrechen zu fallen; und bie 
Eiferfucht der. Gemeinen für die Freyheit, ob fr 
gi dieſelben bewegte⸗ bon“ ber Meynung de 

1 Lords 


1 


J 
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vords abzuweichen, ſcheinet doch nicht ſehr thaͤtig/ 
wachſam, oder hellſichtig geweſen zu ſeyn. 

Die Gemeinen fuͤgten dieſer Bill eine Clauſel 

bey , welche von viel größerer Wichtigkeit war, 
als die Bill felbft: daß niemand irgend einer Art 
von Verraͤtherey übertwiefen werden ſollte, falls 
das Verbrechen nicht durch die Ausſage zweyer 
Zengen beſtaͤtiget wäre‘, welche mit dem Gefange⸗ 
nen zuſammen geſtellt worden. Die Lords ſtunden 
im Bedenken, ob ſie dieſe Clauſel wollten durch⸗ 
gehen laſſen; ob gleich die augenſcheinlichen Grund⸗ 
ſaͤtze der Billigkeit es forderten; und obgleich ihr 
eignes Beſte eben fo fehr darin betroffen war/, 
als das Beſte der Gemeinen. Aber bie Glieder 
dieſes Hauſes verließen ſich auf den Schutz ihres 
itzigen perſoͤnlichen Anſehens, und ihrer Macht, 
und ſetzten die beſte und dauerhafteſte Sicherheit) 
die Sicherheit der Geſetze, aus den Augen. 

Es wurde dem Hauſe der Pairs eine Bill 
Abergeben, den Armen eine Beyſteuer zu reichen; 
allein die Gemeinen, welche nicht wollten, daß 

mit einer Geldbill ber Anfang it Oberhauſe ges 
macht werden ſollte, ſetzten ſelbſt eine Bill von glei⸗ 
chem Inhalt auf. Vermoͤge dieſer Bill bekamen die 
Kirchenvorſteher Vollmacht, Beyſteuerng für die 
Armen eintuſammlen: und wenn fi jemand we⸗ 
ASsS gerter 


6 —Ebuard VL- 


/ . 
gerte, beyzutragen, ober andern von biefer ke 
besgabe abrieth , fo hatte ber Bifchof bes Kirch⸗ 
fprengels die Macht , wider ihn zu verfahren. Eis 
ne ‚fo große wißführliche Gewalt in ben Händen 
der Prälaten fcheinet eben fo fehr die Eiferſucht 
verdienet zu haben , als diejenige Gewalt, melde 
‚die Pairs angenommen. hatten N. 

Es war noch eine andere Gelegenheit, wo⸗ 
bey das Parlement eine ungewoͤhnliche Zuverſicht 
auf die Biſchoͤfe ſetzte: es bevollmaͤchtigte dieſel⸗ 
ben, gegen diejenigen zu verfahren, welche die 
Sonntaͤge und Feſttaͤge verſaͤumten ff). Aber dag 
. Soaren unbehutfame Einräumungen , die man de 
Kirche gab: die allgemeine Laung ‚ber Zeiten I® 
tete ſonſt die Menſchen, die Geiſtlichen aller ihrer 
Gewalt zu berauben, und fo gar ihr ganzes Ei 
genthum zu ‘pländern: viele Geiftliche wurden ge 
jungen , ihres Unterhalts halber Zimmerleutt 
oder Schneider gu werben; und einige hielten Bier 
fihenfen g), Die Bifchöfe felbft waren meifiend 
in Armuth herabgebracht, und befaßen ihre Ein 
fünfte, und geiftlichen Aemter auf einem fehr um 
Sichern , und ungewiſſen Suf. 

N; & 6; Edw. VI. cap, . 
ibid. cap. ‘3. 
Ö Burnet , 9. 2, ©, 202, 
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Tonſtal, der Bifchof von Durham, War" eine 
von den-größten Prälaten diefer Zeit, weit wo⸗ 
‚niger wegen der Würde feines Bisthumes, als 
‚wegen feines perfönlichen Verdienſtes, feiner Ges 
Iehrfamteit, Maͤßigung, Menfchenliebe, und Wohle 
thaͤtigkeit. Er hatte fich mit feiner Stimme. und 
feinem Anfehen allen Neuerungen der Religion wi⸗ 
derfeßt; fo bald fie aber in ein Gefet übergegangen 
waren, hatte er fich allemal unterworfen, . und 
fi) nach jedem eingeführten Religionsſyſtem bes 
quemet. Seine befannte Frömmigkeit hatte ge⸗ 
macht, daß man diefe Gefaͤlligkeit nicht einer eis 
gennüßigen , oder fich in die Zeit ſchickenden Ges 
ſinnung zufchrieb, fondern einer Empfindung der 
Pflicht, welche ihn betvog , zu glauben, daß alle 
Privatmeynungen der großen Sorge für öffentliche 
Ruhe, und Frieden müßten aufgeopfert werden, 
Diefe allgemeine Achtung , welche, ntan, für feinen 
Character trug, hatte ihn vor aller harten De: 
"gegnung unter bem Protectorat des Sommerſet 
geſchuͤtzt: als. aber Northumberland ang Ruder 
kam; ſo wurde er ins Gefängniß geworfen; und 
teil Diefer raubfüchtige Mann den Anfchlag gefaßt 
hatte, fich die Einkünfte des. bifchöflichen Sitzes 
von Durham zusueignen, und ſich in ben nördiii 
hen Gegenden ſelbſt ein Fuͤrſtenthum zu verſchaf⸗ 
94 fen; 


J 


\ 
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fen; fo war er entichloffen, Zur Ausführang fe 
nes Vorhabens , den Tonftal feines Bisthums zu 
berauben. Es wurde demnach, unter dem Bor 
wande einer Verſchweigung bewußter Verraͤtherey 
eine Verurtheilungsbill wider dieſen Praͤlaten vo 
Hauſe der Pairs übergeben, und ging durch ; 
daß ſich der einzige Lord Stourton, ein —— 
Katholik, und Cranmer widerſetzten, welcher alle 
mal eine herzliche, und aufrichtige Freundſchaft 
fuͤr den Biſchof von Durham trug. Als aber 
‚Die Bill ind Haus der Gemeinen fany, fo werlang⸗ 
‚Sen fie, daß die Zeugen follten abgehört, daß dem 
Tonſtal erlaubt würde, ſich zu versheidigen , daß 
er mit ſeinen Klägern zuſammengeſtellt werben fol. 
re; und als dieſe Foderungen abgefehlagen. wur 
den, verwarfen fie die Bill. 

Dieſe Billigkeit, welche in dieſer Zeit in dan 
Parlemente fo ungewöhnlid) war, wurde von dem 
Northumberland und ſeinen Anhaͤngern nicht einer 

Achtung fuͤr die Freyheit, und Gerechtigkeit zu⸗ 
geſchrieben, ſondern dem Uebergewichte der Par⸗ 
then des Sommerſet in bem Hauſe der Gemeinen, 
welches, weil es waͤhrend der Staatsverwaltung 
biefes Herrn war gewaͤhlet worden, faſt gaͤnzlich 
mit ſeinen Creaturen angefuͤllet war. Sie wur⸗ 
den in dieſer Meynung beſtaͤrkt als ſie fanden, 
—— en | daß 


t 
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daß auch eine Bill, worin die Verurtheilung des 
Sommerfet, und. femer Mitgehülfen beftätiget war, 
von den Gemeinen verworfen wurde , ob fie gleich 
um Dberhaufe paßiret war. Gie faßten daher (dem 
.s5ten April.) den Entfhluß , Das Parlement auf 
zuheben, welches dieſe ganze Regierung hindurch 
geſeſſen hatte, und bald darauf. ein neues zu ver⸗ 
ſammlen. 

Um ſich eines Hauſes der Gemeinen verſichert 
zu halten, welches ſich voͤllig nach dem Willen des 
Northumberland richte, wagte er ein Mittel, wel⸗ 
ches zu einer Zeit, wo noch die geringfte Vorftel- 
lung , ober der mindeſte Begrif von Freyheit ges. 
weſen waͤre, nicht haͤtte ausgeuͤbt, ja nicht ein 
mal jemanden hätte einfallen Fönnen. Er beres 
dete den König, Eirkularfihreiben an alle. Sherifs 
ergeben zu laſſen, worin er ihnen einband , bie 
Freyſaßen, und Wählenden zu unterrichten, daß 


fie zu ihren Repräfentanten Männer von Einficht, ‘- . 


und Erfahrung waͤhlen ſollten. Nach dieſer all⸗ 
gemeinen Ermahnung , fährt der König in folgen: 
den Worten fort: „ und dem ohngeachtet fol 
or doch , wie unfer Wille iſt, wenn unfer Geheime: 
‚n rath, oder einer aus demfelben zu unferm Beſten 
„in feiner Gerichtsbarkeit, Männer von Weis⸗— 
n beit und Gelehtſamkeit vorſchlagen wird, ihr - 

Ds u Vor 
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mn Borfchlag geachtet, und befolget werden, als 
a twelches auf den von ung verlangten Endzwed 
m abzielet , dag iſt, Daß diefe Verfammlung aus 
„Perſonen beftehe, welche in unferm Reiche am 
m sefchiefteften find, Rath und gute Vorfchläge 
pn ju geben h). U Es wurden von bem Könige ver 
fchiedene Briefe ausgefertiget , worin befondern 
Grafichaften Sliedern empfohlen wurden ; Sir 
Richard Cotton für Hamfhire: Sir Wilhelm Fit⸗ 
Wiljams, und Sir Heinrich Neville für Berkſhire; 


\ — Sir Wilhelm Drury, und Sir Heinrich Benning⸗ 


field für Suffolk u. f. w. aber obgleich nur einige 
Graffchaften von dem Konig diefe Art eines Congb 
d’elire befamen ; fo können wir doch Leicht dem 
ter, daß die Empfehlungen von dem Geheimen 


E rathe, und deffen Rachen ſich, wo nicht anf das 


ganze Königreich ı doch auf den größten Theil deb 
felben erſtreckten. 


Es ift merkwürdig , daß diefer Verſuch unte 
ber Regierung eines minderjährigen Königs ge 
macht wurde ;.wo die Fönigliche Gewalt gemeinig | 
lich am ſchwaͤchſten iſt; daß man fich demfelben | 
unterwarf, und daß er ſo wenig. Berdacht erreg 

. te / 


— 


n) Strype's Rircheunachrichten B. a. ©. 394 


Kapitel 1. 4, D, 1552. 221 


e / daß kaum ein einziger Geſchichtſchteiber denfe 


ben angemerket hat. Der arbeitſame eben ange⸗ 
fuͤhrte Sammler, der niemals die kleinſten Um⸗ 
ſtaͤnde auslaͤßt, iſt der einzige, der dieſen merk⸗ 
wuͤrdigen Brief für würdig angeſehen bat, der 
Nachwelt binterlaffen zu werden. 


Das Parlement entfprach den Erwartungen 
des Northumberland. Weil Tonſtal in der Zwiſchen⸗ 
zeit auf eine ſehr willkuͤhrliche Weiſe, durch das Ur⸗ 
theil bevollmaͤchtigter Layen, feines Bisthumes war 
beraubet worden; fo wurde (den Iten Maͤrz. 1753.) 
der bifchöfliche Siß von Durham durch eine Pars 
lementsacte in zwey Bisthuͤmer abgetheilt, welche 
gewiſſe Iheile des Einkommens zu genießen hat- 
ten. Die Regalien des Sites, welche den Ge 
richtszwang eines Comes Palatinus in fich. faß- 
ten, wurden von dem Könige dem Northumber⸗ 
land gegeben; und man durfte nicht zweifeln, daß 
Diefer Herr auch den Vorſatz hatte, aus dem Ein⸗ 
fommen eine reiche Beute zu machen ı welches das 
mals die gewöhnliche Methode der Hofleute war, 
’ wenn ein Bisthum erlediget wurde, 


Die Gemeinen gaben den Miniftern noch ein, 


anderes‘ Merkmal von ihrer Zuneisung, welches 
‚ damals das aufrichtigfte , dag herzlichſte war, und 


am 


[4 


— 


24 Eduars VL | 
am fchwerften erhalten wurde: fle beiwilligten den 


felben einen Zuſchuß von zweyen Subfidien, und 
zweyen funfzehen Theilen. Um biefes Seſchenk noch 


angenehmer zu machen, ſetzten ſie in die Schrift 


einen Eingang, der eine lange Anklage des Som⸗ 


merſet enthielt: „daß er den König. in Kriege 
"nr verwickelt , feinen Schaf verſchwendet, ihn in 
gr viele Schulden gefet , dag Gelb verfchlimmert, - 


„ und Gelegenheit zu einer hoͤchſt fehrecklichen Re 
„bellion gegeben häfte i). " 

Die Schulden der Krone waren um diefe Zeit 
febr sroß. Der König hatte von Frankreich vier⸗ 
mal hundert taufend Kronen, bey Zurückgabe ber 
Stadt Boulogne, empfangeh ; er hatte Geld ge 


macht aus dem Verkauf einiger Eantrieländer 3 


die Kirchen waren alles Silbergeſchirrs, und al⸗ 


ler koſtbaren Zierrathe beraubt worden, welche 


auf Befehl bes Staatsraths ohne den geringſten 
Schein des Rechtes oder der Billigkeit, zum Ge⸗ 
brauch des Koͤniges waren verwandt worden k): 


doch war die Raubfucht der Höflinge fo groß ge 


wefen , daß die Krone gegen dreymal hundert tau⸗ 


fen! Pfund fhuldig war H; und sugleich Maren - 


die 
i) 7. Edw. VI. Cap. 12. 


k) Heylin, €. 95. 132 
y Strype s Rirheggsdeichten ® 2. ©. 346 
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bie todniglichen Domainen ſehr verſchleudert wor⸗ 
den. Der junge Prinz zeigte, unter andern Tu⸗ 
genden, auch eine Neigung zur Sparſamkeit, die, 
wenn er das Leben behalten haͤtte, dieſen Verluſt 
bald wuͤrde erſetzet haben. Da aber ſeine Geſund⸗ 
heit ſehr abnahin, ſo war die gegenwaͤrtige Duͤrf⸗ 
tigkeit der Schatzkammer ein merkliches Hinderniß 
fuͤr den Northumberland, diejenigen Entwuͤrfe aus⸗ 
zufuͤhren, welche ſein Ehrgeitz auf die Ausſicht 
des herannahenden Endes des Koͤnigs gegruͤndet 
hatte. — 
Dieſer Herr Gehe dem König vor., den Ju⸗ 
gend und Schwachheit der Geſundheit geneigt: 
machten ,.jeben Eindrud anzunehmen, daß feine 
veyden Schweſtern, Maria-und Elifaberh, durch 
«ine Yarlementsacte für nnuͤcht -erfläret wären ;' 
and obgleich „Heinsich-in ſeinem Teftamente fie 
- wieder unter die TIhronfolger eingeſetzt haͤite; fo 
würde die Nation doch niemals leiden, daß der 
Thron son England von einem unaͤchten Rinde 
beſeſſen wuͤrde: fie wären nur des Königs’ Halbe 
ſchweſtern; und wenn fie aud) Achte. Kinder wären, 
fo könnten fie die Krone nicht, als feine Erbeny 
und Nachfolger, befißen: amd bie Königin von 
Schottland , wäre Kraft des Teſtamentes, ausge 
Klofien , und weil fie ine Ausländerin waͤre, fe 


+ 
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verlohre fie auch nach dem Geſetze, alles Erbrecht; 


nicht zu gedenten, daß fier weil fie mie dem Daw 
phin betrauet waͤre, durch ihre Succeffion Enge 
Sand eben fo zu einer Provinf von Frankreich ma 


chen würde, tie fie bereitd Schottland dazu gu 


‚ macht ‚hätte: Die gewiſſe Folge von der Thronfolge 
ſeiner Schwefter, Maria, oder ber Königin von 


Schottland , würde die Abfchaffung der proteflan 


tifchen Religiom, die Widerrufung der für die Ke 


formation gegebenen Gefeße , und die Wiederein⸗ 
führung der Ufurpationen , und bes Gößendienfied 
der roͤmiſchen Kirche ſeyn. Zum Gluͤck fuͤr Eng 
land, waͤre dieſelbe Ordnung der Thronfolge, wel⸗ 
che die Gerechtigkeit foderte, zugleich die Beſte fuͤr 
das öffentliche Wohl; und es wäre an keiner Seite 


ber geringfie Grund zum Zweifeln ,. oder zum Be 


denken vorhanden. Wenn diefe drey Pringeffinnen, 
durch ſolche fefte Grunde ausgefchloffen wären, 
fo. fiele die Thronfolge auf die Marguifin von Der 
fet, die aͤlteſte Tochter der Königin von Frankreich— 
und des Herzogs von Suffolk: die naͤchſte Erbin 
ber Marquifin. wäre die Lady Johanna Gray, 
eine Dame von der liebenswuͤrdigſten Tugend, wel 


che die vortreflichfte Unterweiſung in der Eitteratun, 


und Religion gehabt hätte, und auf alle Beil 
des Throus wuͤrdig waͤre. Wenn auch dag Necht 
ihres 


⸗ | . \ 
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ihres Bluts zweifelhaft ſeyn moͤchte, welches ſich 
durch keinen guten Grund beweiſen ließe; fo ba 
fäße doch der König. diefelbe Macht , die fein Vater 
gehabt hätte: und Fünnte ihr die Krone durch ein 
Patent vermachen. Diefe Gruͤnde machten Eindruck 
auf den jungen Prinzen ; und vor. allen bewog ihr 
feine. eifrige Liebe für Die proteftanfifihe Religion, 


„die Folgen zu. befuͤrchten, wenn eine ſo eifrige _ 


Katholitin, als feine Schweſter, Maria, auf den 


Thron kommen folte. Und ob er gleich für. die 


Prinzeſſin Elifabeth eine zaͤrtliche Liebe trug, auf 


welche die Einwürfe nicht trafen z.fo fand man 


doch Mittel, ihn zu überreden, daß er megen.der 


unächten Geburt eine Schweſter nicht ausfchließen 


‚Lönnte, ohne die andere ‚zugleich auszufchließen, - 


ME Northumberland fahe, daß eg fich anlieh, 


als wenn feine Gründe bey dem Könige wirken 
‚würden; fo fing.er an, Die andern Theile desje⸗ 


nigen politifchen Gebäudes zuzubereiten, welches 


er zu erbauen gedachte, , Da zwey Söhne des Hero 


zogs von Guffolf: in diefem Sommer an. der 
Schwitzkrankheit geftorben waren ; ſo war diefer 
Titel ausgeftorben ; und Northbumberland berebste 
den. König, ihn. dem Marquis von Dorfet zu ges 
en. Durch dieſe und andere Gunſtbezeugungen 
dewegte er ben neuen Herzog von Suffolf,; und 

| Die 
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die Herzogin , ihre Tochter ı Laby Johanna, ſei⸗ 
nem vierten Sohne, dem Lord Guilford Dudiey, 


‚ga vermaͤhlen. Um ſich noch durch ‚andere Allian⸗ 


zen ſtaͤrker zu machen, brachte er eine Vermaͤh⸗ 
lung zwiſchen der Catharina Gray, der zwoten 
Tochter Suffolks, und dem aͤlteſten Sehne des 
Grafen von Pembroke, dem Lord Herbert, zu 


. fiande. Auch verheyrathete er feine rigne Tochter 


mit dem Lord Haflings , dem aͤlteſten Sohn des 


Grafen von Hundington m). Dieſe Vermaͤhlun⸗ 


gen wurden mit großer Pracht und Feyerlichkeit 
vollzogen; und das Volk, welches den Morthum⸗ 
berland -haßte, konnte fich nicht erwehren, ſeinen 
Unwillen an den Tag zu legen, als es die öffent 


nchen Freudenbezeugungen zu einer Zeit ſahe, we. 


des jungen Prinzen Geſundheit ſo uͤbel ſtand. 

Ehduard war in vorigen Jahre erſt von ben 
Maſern, hernach von den Blattern befallen yes 
weſen; mel er fich aber von beyben Krankheiten 
vollkommen wieder erhohlt hatte, ſo ſchoͤpfte die 
Nation Hofnung, daß bieſe nur dienen wuͤrden, 
feine Geſundheit zu ſtaͤrken; und er hatte nad 
Der Zeit eine Meile durch einige Theile Des König 
reiche ‚gethan. Man vermutbete, daß er ſich in 


.., . 
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Beibestibungen erhitzt hätte; er befam einen Huſten, 


- welcher anhaltend wurde, amd fich weder durch 


behutſames Verhalten , noch auch durch Arzney⸗ 
mittel vertreiben ließ: es zeigten fich einige ſchlim⸗ 
me Zeichen einer Zehrung; und ob man gleich 
hofte, weil der Sommer herankam, Daß feine Ju⸗ 
gend, uud Maͤßigkeit Die Krankheit überwinden 


würden; fo fahe man doch mit ‚großer Betruͤbniß 
ſeine Bluͤthe, und Lebhaftigkeit mehr und mehr 


abnehmen. Die allgemeine Liebe fir den junges 
Prinzen, verbunden mit dem Haß für die Dudleys, 
machte, Daß man bemerkte, Daß Eduards Ges. 
fundbeit Yon Augenblick zu Augenblid abgenon⸗ 
men hafte, ſeit der Zeit , ba Lord Robert Dudlepy 
in der Würde eines Kammerjunters, um ihr ge 
weien wat. 


Der Erdnkliche Zuftand Ebnarbs machte ben‘ 


Northumberland auf die Ausführung feines Bor 
habens noch aufnerffamer. . Er entfernte alle an⸗ 
dere, außer fsinen Emiffarien, von dem König: 
er beſuchte ihn ohne Unterlaß: er ſtellte fich we⸗ 
gen feiner Befundheit und Wohlfahrt Höchft bes 
forgt und bekuͤmmert; und durch alle Kunfigriffe 
brachte .er ihn dahiır., daß er zu ber entworfnen 
Einrichtung feine lebte Bewilligung gab. Sir 
Eduard Montague;,. Oberrichter im Gerichte der 

Bume Geſch. L. B. BR. ge 
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genieinen Proceſſe, Sie John Bafer, und Sir 
Thomas Bromley, zwey Richter, nebft dem Ans 
walde, und dem Generalprocurator,, wurben im 
den Staatsrath gefodert; mo der Koͤnig, nach⸗ 
Bem die Puncte des vörgefchlagenen Aufſatzes vor 
gelefen waren , ihnen befahl; diefelben in Form 
eines Patentes aufjufegen. Sie nahmen Anſtand⸗ 
diefem Befehl zu gehorchen ; und bathen fich Zeit 
Aug; ihm zu überlegen. Je mehr fie ed uͤberdach⸗ 
den, je gefährlicher fanden fie es, zu gehordjem 
Die Beſtimmung der Krone von Heinrich dem Ady 
ten hatte eine Parlementsacte vor fih; und in 
einer andern Acte, toelche im Anfang diefer Re 
sierung pafiret war, wurde es für Vertaͤthereh 
erkläre, wenn einer von ben Erben, ihren Naths 
gebern oder Gehuͤlfen, Eingriffe in das Recht 
des andern machen, oder die Ordnung der Throne 
folge verändern wollte. Die Richter ſtellten dem 
Staatsrathe diefe Gründe vor. Sie fagten, daß 
ein folches vorgefchlagnes Patent ganz unguͤltig 
feyn würde; daß es nicht nur die Richter, melche 
es aufſetzten, fondern ‚auch jeden Geheimenrath / 
der es unterfchriebe , in die Strafe der Verraͤ⸗ 
cherey feßen würde; und Das einzige gehörige 
Mittel, um fowehl der neuen Einrichtung Kraft 
m a. als die Theiluchmer außer Gefahr zu 

2 ſceben⸗ 
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ſetzen, bieſes wäre, baß man ein Parienierit verfann.. 
lete, and die Einwilligung und Beſtaͤtigung Diefer 
Verſammlung erhielte. . Der König fagte: er waͤre 
geſonnen, fich dieſes Mittels. nachher zu bedienen, 
- "and ein Parlement zu berufen, worin er diefe Einrich- 
“fung wollte beftätigen laffen ; unterbeffen aber ver- 
langte er von den Richtern, vermöge ihres Gehorſu⸗ 
mes, das Parent,auf Die beſagte Weife aufzuſetzen. 
"Der Staatsrath fagte den Richtern, ihr Weige⸗ 
zung würbe ſie der Strafe ber Bertätheren unterzie⸗ 
ben. Northumberland nannte den Montague einen 
Verraͤther; und fagte, er wollte für eine fo gerechte 
Sache, als die Thronfolge der Lady Johanna, 
"wit jedermann im Hemde fechten. Die Nichter fan 
"den fi in großer Schmwürigfeit zwiſchen den Se 
fahren des Geſetzes, und. denen, welche aus ber 
Gewaltſamkeit der gegenwärtigen Macht und Se 
"Walt entftanden n). 

Die Gründe wurden in verſchiedenen Zuſam⸗ 
menkuͤnften unter dem Geheimenrathe und ben Rich⸗ 
tern erwogen; und man fonnte Feine Auflöfung der 
obſchwebenden Bedenklichkeiten finden. Endlich 
ſchlug Montage ein Mittel vor, welches feine Colle- 
yon, und den Staatsrath befriedigte. Er verlangte, 
| Ra: ou 
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Bader Koͤnig und der Staatsrath, einen Special⸗ 


befehl an die Richter ergehen laſſen, und ihnen 


auftragen follten, ein Patent, die neue Einrich⸗ 
» tung der Thronfolge betreffend , aufjufegen ; und 
‚daß ihnen gleich darauf eine Begnadigung follte 


gegeben werben. für jedwede Beleidigung, melde 
fie durch ihre Wilfährigfeit begangen Haben moͤch⸗ 
ten. Als das Patent alıfgefeit, und dem Kamleı 
Siſchof von Ely, Sberreichet war, um das große 
Siegel daranf zu feßen, verlangte Diefer - Praͤlat / 
daß alle Richter es unterzeichnen ſollten. Sosnald 
wegerte ſich anfaͤnglich; und nur mit großer Mi 
he, durch Hie heftigen Drohungen bed Northum⸗ 
‚berkand Tieß er fich bewegen, zu unterſchreiben: 
aber die Standhaftigkeit des James Hales , der 
zwar ein eifriger Proteflant war, aber Doc bey 
Biefer Gelegenheit die Gerechtigkeit dem Vortheil 
feiner Parthey vorzog, ließ ſich durch nichts er⸗ 
ſchuͤttern. Der Kanzler verlangte hierauf , gu ſei⸗ 


ner gröffern Sicherheit, daß alle Geheimenrätke 


-Hag Patent unterzeichnen ſollten: die Intrigen de 
Northumberland, oder die Furcht vor demſelben / 
- waren fo groß, daß die Raͤthe in dieſes Verlangen 
- (ben auſten Junius) willigten. Cranmer allen 


ſtand eine Zeitlang at, gab aber endlich der . 


dringenden, und roͤhrenden Bitten des Koͤnigs 
nach 


! 


— 
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nad) 0). Cecil, der damalige Staatsſecretair/ 
gab nachmals vor, daß gr nur als Zeuge ber 
Unterfchrift des Könige gegeichnet hätte. Und ſo 
wurden durch dag Patent des Königs die beyder 
Prinzeffinnen,, Maria und Elifabeth‘, aussefchlofe : 
fen, und die Krone auf die Erben der Herzogin 
von Suffolf gefegt:: denn die Herzogin felbft ieh - 
fi) gefallen , ihren Töchtern nachgeſetzt zu werden. 
Nachdem diefe Einrichtung unter fo manchen 
ungluͤcklichen Umſtaͤnden gemacht war, nahm die 
Geſundheit Eduards ſichtbar ab, und es blieb 
wenig Hofnung zu ſeiner Geneſung. Die Sache: 
noch aͤrger zu machen, wurden, auf den Rath 

des Morthumberlands und auf Befehl des Staats⸗ 
ruͤthes, die Aerzte abgedankt, und der Königi ei 
nem unwiſſenden Weibe in die Hände gegeben, wel⸗ 
ches ſich anheiſchig machteihi in weniger Veit 
feine vorige Geſundheit wieder zu geben. Nach 
dem Gebrauch ihrer Arzneyen nahmen alle boͤfe 
Zeichen im hochſten Grade zu: es wurbe ihm ſchwer/ 
zu fprechen , und Athens zu ſchoͤpfen; fein Puls 
Wurde ſchwach, feine Beine ſchwollen, feine Farbe 
wurde gelbbleich; und es aͤußerten fich noch man. 
A andere Vorzeichen feines nahen Todes, Er 
| u, 7 Zu ar 

0) Cranm, Men. 2 295: 
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figrb zu Grenchwich (den 6ten Julius) ins fech:. 
zehnten Jahre (eines Alters, und im fiebenben ſei⸗ 
nen Regierung. 

. Ale englifehe Geſchichtſchreiber verweilen ſich 
mit Vergnuͤgen bey den vortreflichen Eigenſchaften 
dieſes jungen Prinzen; welchen die ſchmeichelhaften 
und. viel verfprechenden Hofnungen, verbunden mit 
vielen twürflichen Zugenden , zum Gegenflande der 
zaͤrtlichſten Eiche des Volks gemacht hatten. Er be 
faß eine fanfte Gemüthsart , Luft zum Studiren, 
und zu Gefchäften ; eine. Fähigkeit ı zu, faffen, und. 
zu urtheilen, und wg Siehe für Billigkeit und Gr. 
rechtigkeit. Nur ſcheinet er von feiner Erziehung: 
und von dem Zeifalfer., worin er lebte, eine gar. 
zu eingeſchraͤnkte Vartheylichkeit in Religionsſachen 
angenommen zu haben, wodurch er ſſch denn ein 
wenig auf. die Seite der Andaͤchteley, und der Vere, 

folgung neigte: well aber die Andaͤchtelen der Pro⸗ 
ferien, die weniger von Prieſtern beherrſcht 
werden, unter groͤßerm Zwange ſtehet, als der 
Katholiken; ſo waren ‚Die Folgen von dieſer böfen. 
Cigenſchaft deſtoweniger zu beſorgen, wenn dem 
jungen Eduard ein längeres £chen märe verliehen 
worden. a a 2 
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Maria, Br 
ev erſte Kapitel. 


Lady Johanna Grey als. Königin ansgerufen: 
Don dem. Bolte verloffen. - Maria als Koͤ⸗ 
nigin cusgerufen und ettkannt. Norehum⸗ 
berland hingerichtet. Die ‚katholiſche Sehre | 
wieder eingeführer. Ein Parlement. De 
| Königin Vermaͤhlung. Wiats Aufruhr, 
Gedaͤmpft. "Lady Johanna hingerichtat. Ein 
Parlement. „Königs Philps Ankunfe 
in England. Ein Parlement. 

as Recht ‚der. prietelin Maria sur Krone 
nad) ihres Bruders. Tode: war feiner bez 
trächtlichen Schmürigfeit unterworfen ; und bie 
Einwendungen von Johannens Parthey maren 
der. Nation neu und unerhoͤrt. Obgleich. alle 
Yroteſtanten, und felbft viele Satholifen die Ehe, 
Heinrichs des Achten mit Catharinen von. Arrago⸗ 
nien für widerrechtlich und ungiltig. hielten :. - fo; 
bildeten fich doch fehr wenige ein, daß fie die Erbin 
berfeben als unrechtmäßig betrachten bürften ; 
| R4 ee 





654 Br 70% 
ba:die Heyrath von benben Seiten ohne ſtraͤtuche 
Abſichten gefchlofen , von: ihren Eltern bewilliget, 
von der Nation geuchmiget, und auf Gruͤnden der 


Geſetze, und der Reigion , die damals galten, ' 


gegründet zu feyn fehien. In der That war eine 
Varlementserllaͤrung zu dieſer Abſecht / durch 
Heinrichs gewoͤhnliche Heftigkeit, und ſeinen 
Eigenfinn erpreſſet morden: Da. man aber dieſen 
Monarchen nachher beredet baste, ‚feiner Tochter 


dag Recht zur Thronfolge wieder zu geben; fo war ' 


nun ihr Anfpruch darauf“ fo geſetzmaͤßig und parle 
mentariſch geworden, als man ihn jemals fuͤr 
billig und natuͤrlich gehalten hatte. Dem Publikum 
war dieſe Deutart laͤngſe gewoͤhnlich geworden: 
unter der ganzen Regierung Eduard ward die 
Prinzeßin als feine rechtmäßige Thronfolgerin 
angeſehen; und obgleich die. Hrereſtanten die 
Wuͤrkungen ihrer. Vorurtheile fuͤrchteien, fo war 
doch der aͤußerſte Haß, ben man gegen die Dud⸗ 
leys a) allgemein hegte, Die nach allr Wahtfchein: 
kichkeit , unter Johannens Namen, Die wahren 
Herren ſeyn wollten, - mehr ald- zureichend:,- Der 
Sinhränglichkeit an die Religion bey diefee Parthey 
Das Gegengetwicht zu baltn. Dieſer Veoh Berfuch, 

die‘ 

e) Sleidanas La 
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die Ordnung der Thronfoige zu verlegen hatte 

Northumberlands Ehrgeiß und uUngerechtigkeit in 
ihre volles Licht geſetzt; und da das Volk die lange 
Neihe von Betrug, Ungercchtigkeif und Grauſam⸗ 
keit uͤberdachte/ wodurch dieſer Entwurf war ein⸗ 
geleitet werden; daß man ſowohl zweene Sy 
mours, als bie Anſpruͤche der Prinzeßinnen dem⸗ 
ſelben aufgeopfert hatte: "ward es von Unwillen 
getrieben ſolchen ſtraͤffichen Unternehmungen fi ch 
zu widerſetzen. Auch die allgemeine Verehrung, die 
man dem Undenfen Heinriche des Achten zolleke, 
bewog die Nation, die Rechte feiner Nachkom⸗ 
menſchaft zu vertheidigen; und das Elend der 
alten Buͤrgerkriege war nicht fo ganz vergeffen, 
daß wman ſich Hätte entfchließen koͤnnen, ‚durch 
einen Abfall von dem rechtmaͤßigen Erben, ſich in 
Gefahr eines gleichen Blutvergieſſens, und gleicher, 
Verwirrungen zu ſtuͤrzen. 

. Morthumberland, der den Widerſtand vetaue 
ſahe den er erwarten mußte, hatte Die Verfügung“ 
des Könige ſorgfaͤltig verheele?; und um bie bey 
den Prinzeßinnen in feine Gewalt zu befomnien, 
hatte er die Borficht gebraucht, vor Ebuaids Tode 
den geheimen Rath zu bewegen, daß an biefelben in 
dieſes Prinzen Namen gefihrieben würde , um rihre 
Gegenwart zu verlangen, unter dem Vorwande, 

\ 25 ‚feir 
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ſeines ſchwachen Geſundheitszuſtandes worin etr 
ihrer Rathſchlaͤge, und des Troſtes ihrer Geſell⸗ 
ſchaft bedürfte b). Eduard farb vor ihrer An 
funft: aber Northumberland hielt des Koͤnigs Tod 
noch immer geheim, um die Prinzeßingen in das 
Garn zu ziehen; und Maria hatte,fchon Hoddes⸗ 
ben, eine halbe Tagereife von der Hauptſtadt, er 
reicht. Zum Gluͤck ſchickte ihr der Graf von 
Arundel geheime Nachrichten von ihres Bruders 
Tode ‚ und der Verſchwoͤrung wider fle.c); ſogleich 
beſchleunigte ſie ihre Ruͤckreiſe, und erreichte in 
ſtarken Tagereiſen, erſt Kenninghall in Norfolk, 
darauf Framlingham in Suffolk, wo ſie ſich ent⸗ 
ſchloß, nach Flandern aberzuſchiffen, und. dort zu 
bleiben, wenn fie es unmoͤglich fände, ihr Erbfol⸗ 
gerecht zu vertheidigen. Sie ſchrieb am den hohen, 
und an die. Angeſehenſten des niedern Adels in jeder 
Grafſchaft von Engelland, und gebot ihnen ,.ft 
durch Bertheidigung ihrer. Krone und. Perfen zu 
unterſtuͤtzen. Sie fertigte auch einen Boten ah au 
den geheimen Rath, dem fie. befannt machte; rs 
ihres Bruderg Tod ihr. fein. Seheimniß mehr wäre; 
fie venprach Ihnen aber er Verzehuns fuͤr die vorigen 

| Be⸗ 


b) Heylin; &, 154. 
e) Banet; vol, 2 233. 
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Beleidigungen, und verlangte, fie follten: fogleich 
‚Befehl geben , daß ihre Thronfolge in London aus⸗ 
gerufen wuͤrde d). 

Northumberland ſahe, daß laͤngere Verſtelung 
fruchtloß ſeyn wuͤrde: er gieng alſo nach Sion⸗ 
houſe e), in Begleitung des Herzogs von Suffolk, 
des Grafen von Perubrofe , und anderer vom Adel, 
und 'näherte fich der Prinzeßin Johanna, die dort 
ihren Sitz hatte, mit aller Ehrfurcht, , die man 
Monarchen zu besgigen pflegt. Johannen war alles, 
was man vornahm, hoͤchſt befremdend, und mit 
eben ſo vielem Kummer, als Erſtaunen empfieng fe 
dieſe Nachricht von hnen. Sie war eine Dame 
von ſehr liebenswuͤrdigem Weſen, von ſehr ver⸗ 
bindlicher Gemuͤthsart, und ſehr vollkommenen 
Eigenſchaften; und hatte, weil ſie gleiches, Alters 
mit dem verfiorbenen Könige war, ‚alle Erziehung 
mit ihm genoffen, und ſchien fogar, mit. größeren 
Leichtigkeit fich jeden Theil der maͤnnlichen und 
ſchonen Wiſſenſchaften zu ·erwerben. Sie hatte 
eine SKenntniß ber römifchen und.‘ ‚griechifchen 
Sprache ‚ neben den neuern, erlanget, ihre meifte 
Zeit, ot bie. Selehrfamfeit gesandt, und ‚große 
Gleich⸗ 


„Q) Fox, m 214. - 
"5 Thuanus, L 13. e, a. 


Yu Rare 
Bleichgültigkeit gegen andere Befchäftigungen und 
Vergnuͤgungen gezeiget, die ihrem Gefchlechte und 
“ Stande fonft gewöhnlich find. Noger Asham, 
Hofmeifter der Prinzeßin Elifabeth, der ihr einmal 
einen Beſuch abftattete, fand fie mit dem Lefen des 
| Plato beſchaͤftiget, indem die uͤbrigen von der 
Familie im Park jagten; und da er ſich uͤber ihre 
ſonderbare Wahl verwunderte, ſagte fie ihm , fie 
empfaͤnde mehr Vergnuͤgen bei) ihrem Schriftſteller, 
als die andern bey ihren Spielen und Ergoͤtzungen. 
Voll von dieſer Liebe fuͤr Gelehrſamkeit und ſchoͤne 
Kuͤnſte/ und voll Zaͤrtlichkeit gegen ihren Gemahl, 
der ihre Zunelgung verdiente, hatte ihr Herz fi ch nie 
den fehmeichelnden Lockungen der Ehrfucht ge: 
dfnet; und die Benachrichtigung von ihrer Gelan⸗ 
gung zum Throne war ihr auf feine Art angenehm). 
. Sie felbft wegerte fich , diefes anzunehmen , redete 
für das vorzuͤglichere Recht der beyden Drinzepins‘ 
nen, ertlärte ihre Furcht vor den Telgen einer fü 
gefährlichen, ia faft ſtraͤlichen — ; und 
Herlangte , in dem Privatſtande zu bleiben, worin 
fie gebohrin war. Endlich ward fie mehr von der 
Vitten als Gründen ihres Vaͤters, ihres Pchwie 


9 Godwin, in Kennet, ©. 329, Heylin, U 
Burnet, yı 2. 23% ' 
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gervaters, und noch mehr , ihres Gemahls, uͤber⸗ 
wunden, unterwarf ſich ihrem Willen, und ließ 
ſich uͤberreden, ihre eigne Einſicht zu verleugnen. 
Damals waren die Könige von England gewohnt, 
nad) ihrer Thronbefleigung , bie erften Tage in dem 
Tower zuzubringenz und Northumberlaud beglei- 
"tete alfobald die neue Königin hieher g) Me 
Raͤthe wurden genöthiget , bey ihr in Diefer Veſtung 
gegenmärtig zu ſeyn; und wurden dadurch auf 
gewiſſe Weiſe Gefangne in Northumberlands 
Haͤnden, deſſen Willen ſie zu gehorchen gezwungen 
waren. Der geheime Rath hatte Befehl gegeben, 
Johanuen durch das ganze Königreich als Monar⸗ 
hin ausgurufen: aber diefe Befehle wurden nur 
in London und der Nachbarfchaft vollſtreckt. Kein 
Freudengeſchrey erfolgte; das Volk höre die Ane 
Zändigung mit Stillſchweigen und Betruͤbniß; 
einige zeigten fogar ihre Verachtung durch Spotte | 
zeben ; und ein gewiffer Pot, eines Weinhändlerg 
Lehrburfche, ward für dieſe Beleidigung ernftlich 
deſtraft h). Selbſt bie proteflantifchen Prediger, 
die man brauchte, um das Wolf von Johannens 
Rechtr zu überführen, verſchwendeten ihre Bered⸗ 
fon» 
) Heylin , 159. | 
A) Heylin, 160, 


h 


⸗ ⸗ 
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famteit hergeben j) ‚ und Ribley, Biſchof vor 
Bondon, der desivegen eine Rede an das Volt hielt, 
fpürte feine Würfung bey feinen Zuhörern k). 
Mitlerweile Teiftete das Bolt in Suffolt 
Marien die Huldigung. Da fie der reformirten 
Kirche mehr zugethan waren , konnten ‘fie fich nicht 
entbrechen , neben den Proben ihrer Unterthaͤnigkeit 
Beforgniß für ihre proteftantifche Religion zu 
äußern: da aber die Königin feibft fie verficherte, 


daß fie die Geſetze Eduards I) niemals zu ändern 


gebächte, 309 fie diefelben in ihre Vortheile, und 
machte fie gleich geneigt und eifrig. Der hohe 
und niedere Adel floß täglich zu ihr, und brachte ihr 
Verſtaͤrkung. Die Grafen von Bath und Suffeg, 
bie Alteften Söhne ded.Lords Wharton und Mor 
daunt, Sir Wilhelm Drury , Sir Heinrich Ben- 
ningfield, Heinrich Jerningham, deren Güter in 
Der Gegend lagen, erfchienen an der Spige ihret 
Vaͤchter und Unterfhanen m). Sir Eduard 

Ha⸗ 


5) Godwin, 330. Meylin, 162. Burnet,v.236. 228. 
k) Stawe, 6I1. Hollingshed, 1087. ‚ Strype's mem, 
wu vol. 3. 3. 
. 1) Fox, 3, 15. Boker, 214 Burnet, vol, 2, 277. 
Spead, 816. 
| m) Heylins 160. Burnet, v.2,237, E\ 
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Haſtings, Bruder des Grafen von Huntingdon, 
‚ der den Auftrag hatte, von dem geheimen Rathe, 
Werbung für die Königin Johanna in Bucking⸗ 
hamshire anzuftellen , übergab feine Kriegspölfer, 
die an 4000 Mann geftiegen waren, der Königin 
' Maria. Selbſt eine Flotte, die durch Northum— 
berland abgefandt war, bie Küfte von Suffolk zu 
decken, und die ein Sturm nach Varmouth getrie⸗ 
ben hatte, ward genoͤthigt, ſich für dieſe Prinzeßin 
zu erklaͤren. 

Northumberland , den bisher der Ehrgeitz ge⸗ 
blendet Hatte, ſahe ſich zuletzt von der Gefahr um 
| Finget, und wußte nicht, auf welche Seite er ſich 
ſchlagen ſollte. Er hatte Voͤlker geworben, die zu 
London verſammlet waren: aber aus Furcht vor 
den Kabbalen der Hofleute und Raͤthe, deren Unter⸗ 
wuͤrfigkeit, wie er wußte, ganz eine Wuͤrkung der 
Furcht, oder Verſtellung geweſen war, entſchloß er 
ſich, näher bey Johannen zu bleiben, und fandte 
. den Suffolf ab, die Völker ansuführen. Aber bie 
Raͤthe, die ihn zu entfernen wuͤnſchten n), wuͤrk 
ten auf die kindliche Zärtlichkeit Johannens, ver⸗ 
größerten ihr Die Gefahr, welcher ihr Vater auge 

ge⸗ 


» Godwin, 330, Helin, ı 159. Bumet, Ver 25 
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geſetzt feyım würde, und fielten ihr ver; daß 
Northumberland, der durch die Stillung eine 
Empörımg in diefem Lande Ruhm erlangt hatte, 
weit gefchichter wäre, diefe Unternehmung auszu⸗ 
führen. Der Herzog felbfi, der Suffolls wenige 
Geſchicklichkeit kannte, fing an, zu glauben 
niemand , als er felbft koͤnnte der gegenmärtigen 
Gefahr begegnen ; und er willigfe barein, Die Aus 
führung der Bölfer zu übernehmen. Die Räthe 
gaben ihm bey feiner Abreiſe die —— — 

rungen ihrer Ergebenheit, und keiner mehr, als 
fein Todtfeind o) Arundel. Da er. hinaus Lam; 
bemerkte er die Abneigung des Volks, welche ſeinen 
ehrſuͤchtigen Hoffnungen einen ungluͤcklichen Aus 
gang andeuteten. 4, Viele, fpracher zu Lord Grey 
n der bey ihm war, kommen hinaus, ung zu fehen; 

„ aber ich höre nicht einen rufen: Soft ſtehe euch 

ubey p). * | 
- Der Herzog hatte kaum St. Edwardsbury er 
reicht, da er feine Völker, die nicht uber 6000 Mau 
ftarf waren, zu ſchwach erfannte, der Königin 
„Ihren g)., die zweymal fo ſtark angewachfen waren, 
Stitn 


0) Heylin, 161. Baker» 313. — 1086. 
ꝓ) Speed, 816, ' 
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Stirn zu biethen Er ſchrieb an den geheimen 
Rath, daß ſie ihm Vetſtaͤrkung ſenden moͤchten; 
und die Raͤthe nahmen von dieſer Anforderung 
ſogleich Gelegenheit, ſich aus ihrer Gefangenſchaft 
zu befreyen. Sie verließen den Tower als wenn 
fie Resrhnmberlands Befehlen aactanimen * | 
des Srafen von ˖ Venbrofe verſaiumlet waren. 
überlegten fie die Mittel , ſich feiner angemaßten 
Herrſchaft zu entſchlagen. Arundel fleng bie, 
Berathſchlagung an, mit der Vorſtellung der Un⸗ 
gerechtigkeit und, Grauſamkeit Vorthumberlands, 
der Ausſchweifung ſeines Ehrgeitzes der verraͤthe⸗ 
riſchen unternehmung, die er entworfen, und des 
Verdrechens worin er ben ganzen Rath verwickelt | 
hätte; ‚uud zeigte, daß das einzige. Mittel, ihre, 
vergangene Beleidigungen guszutilgen, eine ge 
ſchwinde Wiebertehr zu der ſchuldigen Pflicht gegen 
ihre. rechtmaͤßige Monarchin wärs x). Dieſen 
Vorſchlag unterſtuͤgte Pembroke der mit der Hand 
an feinen Degen ſchlug, und ſchwur er wäre. 
bereis, fish mit jedem zu ſchlagen, der ſich zu einer 
entgegengeſetzten Entſchließung befenuete, Dee 
Mayaıy 

9 Godwin, 31. £., Thuanus, L 13. oo 
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Mayor, , und die Aldermänner von London murden 
fogleich vorgefodet, und jeigten großen Eifer, 
ven‘ Befehlen zu gehorchen, baß fie Marien ald 
Königin ausrufen folten. Das Volf entbedkte 
ſtinen Beyfall durch lautes Freubengeſchrey. Selbſt 
Sul; der Conmandant im Tower war, hielt 
Kiderftand für unnuͤtz ‚Sfirete Die Thore und 


erklärte fie für die Königin. Johanna, die zehen 


Tage lang die eitle Pracht einer Krone getragen 


Hütter kehrte zu ihrem Privatleben mit groͤßerer 
Zufliedenheit zuruůck, als fie fuͤhlte, da ihr die 


tonigliche Wuͤrde Abirtragen ' ward ). Die 
Bothen/ die zum Nvrthumberland abgiengen ‚ihm 
die Niederlegung ſeiner Waffen zu gebleten, fanden, 
daß“ er felbft an dem Erfölge verzweifelt ; von allen 
ſaͤnen Anhängern "bertaffen wär, und'ſchon die 
Königin mit Außern Meifmälen ber Freude und 


Zufriedenheit ausgerufen hattet). Dis Volt gab’ 


überall‘; bey: det Ahnäherung der” Röntatir gegen‘ 
Loͤndon merkliche Beweiſe ſeiner Untelttanigket 
und: Surleigung. Nnd die Prinzen‘ Erifaßkth tom 
ihr entgegen an Li Spitze von taufetbt Pferden, 
dr fe angemerben vn um ihr behderſeitiges 


„De 


5 Godwin , 338. —E 21 er fi 
t) Stowe, 618, ww. 
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Recht, Wider den argemahten Regenten iu ta. 
gen u), | | 

Die Königin 'gab Befehle, den ‚Hering, vo, 
Vorthumberland gefangen zu ſetzen, der vor dem | 
Grafen von Arundel, der es ihm aͤnkuͤndigte, auf, 
die Knie fiel, And kriechend um ſein Sehen bat. x) 
au gleicher Zeit wurden in Verhaft genommen der, 
Graf von RWarwie ſein alteſter Sohu, Ambrofiv ug, 
po ih, Dublen ı ir feiner. —7 


eg 


Augen. ann 2 Thomas Palmer und Sir — 
Gates. Die Köuigin ließ nachher in Berhatl 
Ä hehmen den Herzog von Suffolt Laby Johann 
Grey „uud Lord. Guilford Dudley. Aber Mal⸗ 
ſuchte im ‚Anfänge ihrer ‚Regierung ı Durch be 
Schein ber Gnade ſich die die, des Volfs AR 
erwerben ; und weil die Käthe, ‘den Zwang als Dit 
Ä Entfpuldigung ber } Beträtheren vorfchüßten ar 
weiterte ſie ‚ihre, Wergeißung,, guch für die 
Suffolk ſelbſt blfaͤn feine Frehheit wieder ,. und 
We dieſe Wachhcht röptenpeld ber — 
ei 
. @) Bufpet, Vo a. 249. Hey, IN SOWIE: r. 


3) Burnet, v. 2 239, Sowe, CR ‚Baker, BiS, ak 
Unpibed, 1088 
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ſeiner Säbigfeiten zu danken. Aber Northumber⸗ 
laͤnds Schild waͤr zů groß, und fein Ehrgeitz und, 
Muth zu gefährlich, als daß er fich ‚einige vernänfs 
tige Hofnung des Lebens hätte | gachen dürfen. 
da er vor Gericht gefuͤhrt ward; verlangte er nur, 
die Erlaubniß , zwo Fragen an die Pairs zu thun, 
Sie fein Urthell ſprechen ſollten: Ss ein Mann bet 


Verraths ſchuldig ſeyn fönhte , 1 der | Befehlen ge. 


horchte die der geheime ‚Rath‘ ihm unter dem 

güoßen Siegel‘ ertheilte? und ob die, die mit ihm 

ih gleicher Sau ‚verwickelt waͤren In alß Richter 
if 

gegen ihn yarfal jren fönnten? Da, man ihm aber 


fügte das große g. Siegel eines ünkedjtmäßigen Re 


geiten waͤre unkraftig. und Perſonen ‚über die 
kin" urtheil einer. Eshulbüberfähräng ergangen 
wäre; toären noch, unſchuldig, im Betrachte der 


Sqeht And duͤrften ‚su jedem geſchwornen Berichte | 


fügelaffen 1 wetden pn: ſo war er mit diefer Antwork 


jufrieden und "erkahitte f ch für ſchuidis. By 
feiner Hinrichtung (dei 2Öten Kugup) bekannte er 
den Tatholifchen Glauben, und. ‚fügte dem Volke | 
te würden nie Ruhe genießen 1 "fo Tange fie nicht zu 


ba Glaͤuben ihrer Vorfahren urackichreten. Es 
iſt 


Bürhet; VE all, Keylin, 1 Beten j16. Hol 


. 
„wn- 
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iſt weifelhaft j' ib dieſes ſeine rechte‘: Geſtnuuug 
war, die er nur vorher aus Eigennutzen und ˖Ehr 
geitz verheelti watte: oder ⸗dher hofte, durch dieſt 
Erklaͤrung HE Koͤnigin ſeiner Faſailie geneigter zu 
machen Ey0t Sir Thomas ·Palmer und Sir Ye 
Bann Gates wurden ˖mit ihm beſtrafr; unde daß 
war alled Blut,: was ben einer ſo? gefaͤhrlichen wuch 
ſtraͤflichen Unternehmung gegenihie Nichte⸗ der 
Monarchin wergoſſea ward?:u Dasariheilward 
auch über Lady Johanna und Yard Grillferk:ger 
ſprochen7 aber ohne gegentnärtige: Abſicht es:bu 
vollſtrecken.“ DieJugeud uhd.iinfehuldi: dieftr 
Perſonen, die beyde noch wicht: Das ſiebenzehnte 
Jahr wacht batten redeten hinlaͤnglich zu ihrem 
Borthek. 

. Da Marie zuerſt im Tower anlangte, erfchier . 
nen wor ihr, um ihre Gnabe unb Schuß zur: erfle⸗ 
hen a)der Herzog von Norfolk „der während ber 
letzten Regirrung var gefangen getvefen ; Courtney) 
ein” Sohn "der: Marquiſe von Exeter, der ohne 

 einiged Werbrecheng angellagt' zu ſeyn, in dieſelbe 
ef feie feined Vaters Nerurtheilung verfallen 
Barbiner, Tonſtakl und Vonner ı die wegen 

| si a 53: Ihrer 
. .2) Heylin , 19 Burnet, ib. Stowe, se | 
ig) Heylin. 2a. Stowe, 61$. Bollingsbed, 1088, er 


‘ 


0 er Mar inau.ı} ,n 
ihnen Anfringlichteit an. Die Enthalifche Echre warn 
veſtgeſetzt worden. Sie erhielten ala ihre Freyheit 
wieder / und zugleich das Zutraueu ind die Gnade 
der: Koͤnigin. Obgleich Norfolks Nerurtheiluug 
won dem Parlementenerkannt War wand ſie doch 
für michtig und unkraͤftig erklaͤrt; wmeiluntgengbern 
Eehlern gegen Dia Formalitaͤt, nichts beſonders 
wider ih ongefuͤhnet mar / als daß ar ein Wappen 
führte, deſſen er und: feine Nefahren ohne je 
mandben Anſtoß zu geben ‚rwer. den Augen des Hofes 
und: der garten: Nation ſich bedient hatten. 
Eoudtney erhielt den Titel, eines Grafen von 
Devonshire; und ob er gleich in einem ſo engen 
Gefaͤngniſſe erzogen worden, daß er. ganz unbekannt 
mit der Welt war, erwarb er ſich Doch bald ale Mole 
fommenheiten eines Hofmannes und ainer Standes: 


perſon; und: machte eine anſehnliche Figur in Den 


wenigen Jahren / die er nuch wiedererlangter Frey; 
heit lebte. Bey allen dieſen Handlungen, Bar obt 
gleich fie nur Einzelne betrafen, Den Mation ſehv 
' angenehm teren; bemuͤhete ſich body Die Königin, 
fich dem Volke gefällig zu machen; indem fie ‚eine 
allgemeine Verzeihung, obgleich nit einigen Aus⸗ 
‚nahmen verſprach,: und die Beyſteuer erließ, bie, 
ihrem Bruder yon dem letzten Harman war. bes | 
willigt worden b).. sr slfsud Die Br 

b) Stowe, 616, | | 
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Die Freude über die Thronfolge der rechtmaͤſ⸗ 
figen E:bin , und über das gnaͤdige Betragen - der - 
Monarchin binderte dennoch nicht, daß bey dem 
Volke eine große Aengflichfeit. wegen des Neligiong- 
suflandes überhband nahm; und da der größte 
Haufen der Ration zur proteftantifchen Lehre geneigt 
war, fürchtete.man überall die Gruudſaͤtze und 
Borurtheile der neuerKönigin. Die Nechtmäßigs , ⸗ 
feit ter Geburt Marieng fchien ein wenig mit dem 
päpflichen Anfehn verknüpft zu, ſeyn; und da _ 
biefe Prinzeßin bey ihrer Mutter war erzogen 
worden , hatte fie die ftärkfte Zungigung ‚gegen die 
katholiſche Kirche , und den höchften Abfchen gegen 
jene neue Lchrfäge eingefogen , woraus wie fie 
glaubte , alle Widerwaͤrtigkeiten ihrer” Samilie 
entfprungen wären. Die Kaltfinnigfeit, die ige 
Vater ihr beroiefen hatte, obgleich fie zuletztnda⸗ 
durch bewogen ward, ſich feinem Willen zu unters 
werfen , machte ihre Abneigung gegen die Refor⸗ 
wirten deſto flärker; und die Verfolgungen des 
Proteftors , umd des geheimen NRathe. unter, 
Eduards Regierung , wirften nichts andere , als 
fie ferner in ihren Vorurtheilen zu beftärfen.. Da 
fie. von Natur unfreundlich and eigenfinuig , und: 
durch Widerfprüche und Unglücsfälle, noch mehr 
gereigt war ı befaß fie alle nöthige Eigenfhaften, 

| S 4 eine 


Be TE Mari 


&ine Andächtlerin zu werben; und ihre Außerfte 
Unwiſſenheit machte fie gänzlich eines Zweifels an 
"ihrem Glauben, ober der Nachficht gegen die Mey: 
tungen anderer unfähig. Daher haste die Nation 


große Urſache zu fürchten, daß Marieng Eifer richt 


nur bie eingeführte Religion abfchaffen ; fondern 
auch verfolgen würde; und es waͤhrte nicht langer 
als fie ihre Abſichten entdeckte. 
Gardiner, Bonner , Tonſtal, Day, Heath! 
Veſey twurden : wieder in ihre Bisthuͤmer ein⸗ 
gelegt entweder durch einen ordentlichen Mache 
ſpruch, oder, welches faſt eben daffelde ift, Durch 
das Urtheil folcher Leute, die Beftellet waren , ihre 
- Mechtsfache und Werurtheilung zu unserfichen. 
Obgleich das Bisthum Durham: durch "einen 
Parlementseſchluß eingesogen war, fo errichtete es 
doch die Königin von neuem durch einen offenen 
Brief; und ſetzte Zonftal wieder ein, ſowohl in 
feine Rechte; als Einkünfte Inter dem Bor: 
wande, die Streitigkeiten zu unterdruͤcken, legte 
fie durch ihren Machtſpruch allen Prebigern in 
England das Stillfchtweigen auf, diejenigen aus⸗ 
genommen; die dazu beſondere Freyheit erhalten 
Ä warden ni und es war leicht vorauszuſchn, daß 
nub- 


ri —* 23, Eon v. 3. 16. Strypeis mem. 1.3.26: 
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mir Ratholiten mit dieſem Worrechte würden bes 
gnadiget werden. Holgate, Erzbiſchof von York, 
Coverdale, Biſchof von Exeter, Ridley von Lon⸗ 
don, und Hooper vom Gloceſter wurden ins Ge⸗ 
faͤngniß geworfen, wohin der alte Latimer auch 
bald nachher geſchickt ward d). Die eifrigen Bis 
ſchoͤſe und Priefter wurden unterſtuͤtzet, die Meſſe 
mieder einzuführen ; obgleich es gegen die itzigen 
Sefeße war. Der Richter Hales ; det fo große 
Beftändigkeit in Vertheibigung des Rechts ber Koͤ⸗ 
nigin gezeigt hatte, verlohr alles vorige Verdienſt, 
Durch feine Widerfeßung gegen Diefed widerrecht⸗ 
liche Verfahren 5 und da er in Verhaft goſetzt und 
ſehr firenge behandelt ward, verfiel er in Raſerey 
und töbtete ſich ſelbſt e). Die Einwohner von 
Euffolt wurben fpörtifch abgewieſen, ba fie fich 
auf das Verſprechen beriefen, daß die Koͤnigin 
ihnen gegeben hatte, da fie ſich in ihre Dienfte 
begaben , die reformirte Religion su ſchuͤtzen; bes 
fonderd ward einer an den Pillory geſtellt, weil 
er ihr ihre Verfprechungen gar zu ausdruͤcklich wora 
Schalten hatte, bie fie bey, jeder Gelegenheit gab, 

Und obgleich die Königin in einer Öffentlichen 
55 Er 
d) Godwin ı 358. ' 
® Burnet, v. 34 247. FOX, V. 33 15. 19. Baker, a0 Ä 
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Erklärung vor dem geheimen Mathe noch i Amme 
verfprac) , Diejenigen zu dulden f), die a Mey 
nungen von ihr abmwichen : fo ſah man Do 
voraus, daß diefe Verpflichtung , wie die voriger 
nur eine ſchwache Sicherheit gäbe, im Gegenfage 
gegen Neligionsvorurtheile, | 
Cranmers Verdienſte um die Koͤnigin, under 
Heinrichs Regierung, waren ‚beträchtlich geweſen; 
und er hatte mit gutem Erfolge ſeine Bemuͤhun⸗ 


gen angewandt, bie ſtrengen Vorurtheile zu mie 


dern ; die Diefer Monarch gegen fie beste g). 
Aber ſein Verfahren. zur Beförderung der Ehe . 


fheidung ihrer Mutter, und zur Unterfiügung - | 


der Reformation hatte ihn zum Gegenſtande ih- 
res Haffes gemacht ; und obgleich Gardiner vor: 
mals eben fo fehr für die Ehefcheidung geftrebe 
hatte, To war Doch diefes ‚alles nachher durch 
feine. Leiden bey ber Vertheidigung ber katholi⸗ 
ſchen Lehre in Vergeffenheit gerathen. Der Pris 
mas hatte alſo Grund; unter der gegenwärtigen 
Regierung ‚wenig Gnade ju erwarten : aber durch 
feinen eignen unbedachtſamen Eifer zog er fich 
Die erſte Sewaltthauigteit ‚und Verfolgung zu. 
| Ä Da 

Burnet, v. 2, 245. 

.g) Butnet, v. =» 210. f. Aeylin, 25. Godwin, 3% 
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Da ine Nachricht ausgefprengt war, Cranmer 
haͤtte verſprochen, Meſſe zu leſen, um der Koͤni⸗ 
gin feine Ehrerbietung zu bezeugen ſetzte dieſer 
Erzbiſchof, um ſich von dem Schandflecken zu rei⸗ 


nigen, eine oͤffentliche Schrift zu ſeiner Verthei⸗ 


digung auf. Darin ſagte er neben andern Aus⸗ 
druͤcken, wie der Teufel vom Anfange ein Luͤgner 


and der Vater der Fügen waͤre, fo hätte er zu 


allen Zeiten feine Knechte aufgehetzt, Chriſtum und 
feine wahre Religion zu verfolgen; der bölifche 


Geiſt bemüßete fih nun, die lateinifchen Meß⸗ 


opfer wieder herzuftellen, als ein Ding von feiner 
eignen Erfindung und Angabe ; und um diefe Abs 
ficht ins Wert zu rishten , hätte er fälfchlich Erans 
mers Namen und Anfehn gebraucht; die Meile . 

aber. ‚hätte nicht nur feinen Grund, weder in der | 
heiligen, Schrift „ noch in ber Ausuͤbung ber erften 
Kirche, ſondern fie jeigte überall einen geraden 
Widerſpruch gegen dag Altershum und bie geofe 
fenbarten Schriften, und fen überbag mit vielen 


entſetzlichen Gotteslaͤſterungen erfüllet h), Nach 


der Bekanntmachung dieſer aufhetzenden Schrift 
ward 


Fox, v. 94 Heylins 25. oawin 336. Burnet, 
"aa, Coll n. 8. Cranm. mer, 305. Thusnus, 
L 2:08 . 
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‚ward Cranmer in Verhaft genommen, ib Kir 
Verantwortung gesogen wegen ber Partey, die 
er erwaͤhlt hatte, da er es mit Lady Johanna 
hielt , und fich der Threnfolge der Königinn wis” 
widerfeßte. Das Urtheil des Hochverraths ward 
wider ihn ausgeſprochen; und. obgleich er bie 
Schuld mit dem ganzen :geheimen Nathe theilete, 
und fie noch geringer war , alg der meiſten ander; 
fo müßte doch dieſes Urtheil, fo fireng es warz 
für ganz gefegmäßig erfannt werden, Deffen um: 
geachtet ward es nicht vollſtreckt; und Eranmer 
war einer graufamern Strafe aufbehalten. 
Peter der Märtyrer fah eine Verfolgung wi⸗ 
def die Reformirten entfponnen i), und ſuchte Er: 
laubniß, , fich wegzubegeben ; und da einige eifrige 
Ratholiten auf feine Gefangennehmung bvanden y 
machte Gardinen die Vorſtellung, daß er auf eĩne 
‘ Einladung von der Negierung gekommen waͤre⸗ 
und verfah ihn großmuͤthig mit. dem Noͤthigen zu 
feiner Reiſe: aber da der heuchlerifche Eifer immer . 
- flärter ward , grub man die Leiche ſeiner Frau, die 
zu Drford begraben lag, auf obrigkeitlichen Be 
feht mieder auf, und begrub fie in einen Miſt⸗ 
baufen Kr Die Gebeine Bucers und Fagius 1 
| Ä zwee⸗ 
}) Heylin, 26. Godwins 336. Cranm. mem. 317, 
k) Heylin, 20. 
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zweener fremden Reformirten, wurden um bieſelbe 
Zeit zu Cambridge den Flammen übergeben ]). 
Dem Johann von Laſco ward erſt ein Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt, und darauf ihm befohlen, mit ſei⸗ 
ner Gemeine England zu verlaſſen. Der groͤßeſte 
Theil der fremden Proteſtanten folgte ihm; und 
die Nation verlor dadurch viele geſchickte Haͤnde 
in Kuͤnſten und Mannfaituren. Berfchiedene enga 
liſche Proteſtanten zogen in fremde Laͤnder, und 
allg | zeigte furchtbare Afpecten für die Reformas 
sion. 

Während diefk großen Vet ͤnderung des Hor 
fes etwarteten die Proteſtanten keinen Schutz von 
dem. Varlement⸗ das damals (am sten. October) 
vaſanmlet war. Ein eifriger Reformirter m) bes 
bauptet, daß bey der Wahl große Gewalt unk 

Ungerechtigkeit herrſchten: allein außer dein, daß 
das Anfehen diefes Schriftſtellers unbetraͤchtlich if 
iſt dieſer Kunſtgriff den die Beduͤrfniſſe der Re⸗ 
gierung felten erfordern ; bisher nicht oft in Enge 
land were worden. Es blieben noch immen 

ne . Dig 


-D Saundets , de fchifm. angl. 
“.m).Bayle, Fox aber, der gu feldiger ‚Zelt, Tebte, uud | 
3 ,, ia feinen Erzählungen ſehr genen iſt par nichts da⸗ 

vden, Ve 3. I J 


7 a Di aria 
mitglieder" übrig, ‘die aus Wahn oder Neigung 
vielen Grundfägen der alten Religion zugethan 
waren, baf das Anfehen ber Krone zureichte, fol: 
. hen Eandibaten ih den meiſten Wahlen den Vor⸗ 
zug zu geben ; und. alle, die ſich Bedenken mach— 
ten , Gefälligfeit gegen’ Die Keligion des Hofes zu 
bezeigen ; weigerten ſich fieber einen Sitz in dem 
Hauſe anzunehmen, welſher ihnen doch, da er fie 
der Königin unterwarf, nachher keinen Schutz 
bear die Gewalt ihres Vorrechts verfchaffen konn⸗ 
Es zeigte ſich daher bald, daß die mehrſten 
— der Gemtinen Mikin Abfichten folgen 
. würden; ; ‘und da bie Pairs dem Hofe meiſtens aus 
Eigennutzen oder Hoffnung ergeben waren, ſo er⸗ 
wartete man nur wenigen Widerſtand von‘ Ihre 
Seite, | 
I Bey Eroͤffnung des Parlements zeigte der Hof 
ſehr deutlich ſeine Verachtung ihrer Schluͤſſe, ins 
dem er dor den zwey Häufern eine Meſſe des heiligen 
Geiſtes in lateiniſcher Sprache leſen ließ, und zwar 
mit allen alten Gebraͤuchen, ob fie gleich durch eine 
Parlementsacte abgeſchaft waren n) Taylor, Bi⸗ 
(hof von Lincoln, hatte ſich geweigert, bey dies 
ſer Amtsverrichtung zu :fnien ; ” :9) daher ward en 


DE — 


«ur v . ı 


a) Fox, v. 3» 19. 
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ſehr hart behandelt, und gewaltſam ans deni Hauſe 
geworfen.‘ Die Koͤniginn behielt indeſſen immet 
den Titel eines Oberhaupts der engliſchen Kirche; 
und uͤberhaupt ward vorgegeben, die Abſicht des 
Hofes waͤre nur, die Religion wieder in dieſelbe 
Verfaſſung su feßen; worin Heinrich) der achte fie ger 
laſſen haͤtte: aber bie andern Misbraͤuche der paͤpſt⸗ 
lichen Gewalt‘, die ber Nätion hauptfächlich aͤrger⸗ 


lich wären,’ wuͤrde mar nie wieder einfeifen laſſen. 


Die erſte Sill im Marleinente war dent Nolte 
fehr günftig , und ſchaffte alle Arten von Verraͤ⸗ 
therey ab, bie in ben Geſczen Eduarbs des Dritten. 
nicht mit begriffen waren und alle Arten ber de 
lonie, die vor dent erften Jahre Heinrich des ach⸗ 
ten noch nicht betannt Waren pP). Hiernaͤchſt ers 
Härte das Varlement die Koͤniginn fuͤr aͤcht, be⸗ 
ſtaͤtigte die Vermaͤhlung Heinrichs mit Kürharinen 
von Arragonien , und berichtete ‚bie Ehefctjeibung, 
Die Erannier gerichtich andrt hatte 2 wbelchen 

es 


5 x. Mat, par. e. 1. ger dieſen wihenuf, ob er 
gleich überhaupt dem Volte guůnſtig war, ward die. 
Clauſel des sten und sten Parl ‘Fdw. VI, c, 1% 
Aurfgeboben ; ; welhe die Vergleichung! zweyer gengs 
biffe zum Beweiſe einer Verraͤtherey erſoideris. 
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es darüber heftig tadelte. Indeſſen geſchieht des 
paͤpſtlichen Anſehens, als eines Grundes, fuͤr dieſe 
Eher gar nicht Erwähnung, Alle Geſetze Edu⸗ 
ards die Religion betreffend, wurden in einem 
Schluſſe verworfen; ) und dadurch die Landes⸗ 
religion auf denſelben Fuß gefegt worauf. fie bey 
Heinrichs Tode ſtand. Die Verurtheilung Des. Here 
5098 von Norfolk ward zurückgenommen ; und diefe 

Gerichtsacte war meit billiger, ald.die, worin 
man die Verurtheilung. ‚ohne fernen Beweis für 

ungültig erklärte, Die, meiften Elaufeln der Acte 
wider bie Rottem, bie umter der legten Regierung 
abgefaßt war, ſtellte man wieder her; und dieſex 
Schritt entkraͤftete groͤßtentheils die dem ‚Bolt. bes 
liebte Verordnung , die bey der erſten Sitzung des 
Parlements niedergeſchrieben war. 

Ungeachtet der Gefaͤlligkeit beyder Haͤuſer ga 
gen die Neigung der Koͤniginn, behielten ſie ſich 
doch immer gewiſſe Artikel vor; und ihre Wahl 
eines Gemahls war beſonders dem Nationalvor 
theile fo wichtig, daß ſie ſich nicht entſchließen konn⸗ 
ten, in diefer Abſicht ſich ihrem Willen und Be⸗ 
lieben gefaͤllig zu unterwerfen. Drey Parteyen 
wußte man, worunter Marie nach ihrer, Glan: 


gung 


r 8 17 
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gung zur Kroue die Wahl gehabt hattes), Der erfig 
den man ihr vorgefchlagen hafte, war Courtney, 


Graf von Devonſhire, der als ein Engländer be 
Krone nahe verwandt, und alfo nothwendig der 


Nation angenehm ſeyn mußte; und da er eine 
einnehmende Perfon war , hatte er fichtbarlich der 
Königinn Zuneigung gewonnen, und man entdeckte 
ihm ‚ihre guͤnſtigen Gefinnungen t). Uber dieſer 
Herr achtete nicht auf dieſe Eroͤffnungen; und 
ſchien vielmehr ſich der Prinzeßinn Eliſabeth zu 
ergeben, deren Jugend und angenehmen Umgang 
er aller Macht und Größe ihrer Schweſter vorzog. 
Diefe Wahl verurfachte bey Marien eine große 
Kaltſinnigkeit gegen Devonfhire, und ben öffent 
lichen Ausbruch ihrer Feindſeligkeit gegen Elifas 
beth. Der alte Zwiſt ihrer Mütter war tief in 
das: bogpafte Herz der Königian eingeivurgelt 5 
und nach der Erklärung. bes Parlements fuͤr Ka⸗ 
tharinens Vermaͤhlung, fehlte es ihr nicht an Vor⸗ 


wande, Die Geburt ihrer Schweſter ald undcht vor⸗ 


zuſtellen. Eliſabeths Anhänglichkeit an die tefors - 
mirte Religion beleidigte Mariend abergläubifche 


ı Dentart; und da die junge Prinzeßinn Schwie⸗ 


| rigkeit 
H Thuanus, 1, 9, e. 3, 
t) Godwin. 339, | 
um Geſch. IX. 2. x 
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\ rigkeit gemacht hatte, ihre Geſinnungen zu ver⸗ 
bergen; hatte fie heftige Drohungen angewandt, 


um fie jur Gefaͤlligkeit su bringen. Aber Da die. 


Königin fand, daß Eliſabeth ihren Abfichten in 


einem Puncte zuwider war, welcher fie fo nahe: 


angieng; fo kannte ihre Erbitterung, Die vom Stolze 
gereizet war, ferner keine Schranken; und die Prin⸗ 


zeßinn war fichtbarlich den größenen Gefahren aus⸗ 


geſetzt u). 
Der CEardinal Pole der keinen: Htiefterorden 
angenommen hatte, war eine andere Partey , die 


/ 


| man der Königinn vorfchlug; und viele Gründe 


Fonnten fie bewegen, mit ihrer Wahl auf diefen 
Prälaten zu fallen: Der hohe Ruhm des Cardi⸗ 
nalg ; feine. Tugend und Gtoßmuth; die große 


. Achtung der katholiſchen Kirche für ihn / von tels 
cher. er erſt kuͤrzlich die hoͤchſte Würde bey bem’Zode 
Pauls des dritten x) erhalten hatte; der Kine 


ginn Neigung für die Gräfinn von Safisbury; Teine 
Mutter, welche einſt ihre Hofmeiſterinn geweſen 
war; die heftige Erbitterung, welcher er fich aus⸗ 
geſetzet ſah wegen ſeiner Ergebenheit gegen die rd⸗ 


miſche Kirche; ; alle dieſe Betrachtungen hatten einem - 


maͤch⸗ 


u) KLeylin- 31. Burnet. Ve 3 255 “ 
x) P. Paulus, L 3. u 
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mächtigen Einfluß auf Marien. ber ber Cardi⸗ 
nal war ist in feinen abnehmenden Sahren , und 
hatte eine Gewohnheit sum Studiren und zur Eins 
famteit. angenommen ; daher fahe man ihn für uns 
geſchickt an für die Unruhen des Hofes , unb das J 
Gewuͤhle der Geſchaͤfte y). Alſo ließ die Königinun 
alle Abſichten auf dieſe Verbindung fahren: da ſie 
aber eine große Achtung für bes Cardinals Ge⸗ 
lehrſamkeit "und Tugend beste, nahm fie ſich veſt 
vor , ſich feines’ Raths in ber Verwaltung ihrer 
Staatsgeſchaͤfte mit Nuten zu bedienen, Heimlich 
trat fie in eine Unterhandlung mit Eommenbonem 
Agenten bed Earbinale Dandino und Legaten zu 
Bruͤſſel; fe verficherte fehriftlich den Papft, Ju⸗ 
Sins den dritten, ihres ernfllichen Verlangens, ich 
und ihre Koͤnigreiche mit Dem heiligen Stuhle zu 
verſohnen; und wünfchte , daß Pole zum Legaten 
ben biefam frommen Geſchaͤffte ernannt wuͤrde 2), 

Da jene zwo Parteyen nicht Statt fanden, 
ncheete bie Rönigian.ihre Augen auf das kayſer⸗ 


liche Haus, von beni ihre Mutter abſtammete, 


und woher fie während ihren Ungluͤcksfaͤlle Troſt 
und Ba epals hatte, Karl de faufie, bes 

352. Rewe 

y) Heylin, gie | 

#) Bund. nah 
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vor wenig Jahren unumſchraͤnkter Herr vor 
Deutſchland wars; hatte feine Gewalt fo willfüh 
lich ausgeübt , daß er den dußerfien Wibertwille ı 
der Nation wider fich erregt hafte, welche Die gaͤnz⸗ 
liche Aufhebung ihrer Freyheiten und Vorrechte Hm 
den Eingriffen dieſes Monarchen fürchteten a). Die 
Religion hatte ihm sum Vorwande feiner Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten gedienet; und aus eben demſelben 
Grundſatze fand er den Widerſtand, der ſeine Groͤße 
ſtuͤrzte, und alle feine ehrſuͤchtigen Hoffnungen zer: 
nichtete. Morig, Churfuͤrſt von Sachfen, war | 
aufgebracht ; daß der Kayfer den Pandgrafen von 


Heffen , der auf. feine: Veranlaffung und Verſiche⸗ 


zungen fich ſelbſt in feine Hände geliefert hatte, 
unrechtmaͤßig gefangen hielt: er machte alfo eine ” 
heimliche Berbindung unter den proteflautifchen - - 
Fuͤrſten, verbarg feine Abſichten unter den kuͤnſt⸗ 
lichſten Verſtellungen, rückte pioglich wit. feinen 
Völkern gegen Karln an, und hätte ſich bepnahe 
feiner Perfon bemächtiget. ‚Die Proteſtanten grif⸗ 
‚fen in allen Provinzen. gu den Waflen; und ide 
Aufſtand, dem noch ein Eiufall der Sraugofen:su 
Hülfe kam, trieb den Kayſer ſo in bie Enge, daß 
er ſich den Friedensbedingungen unterwerfen mußte, 
die. 


a) Thuanus, Lo SI 00V. 
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die Deutſchlands Unabhängigkeit ficher fielen ſoll⸗ 
ten... ms feine Ehre wieder berguftellen , griff ee 
Sranfreich 4 an; er belagerte Mes mit Hundert tan⸗ 
ſend Mann fuͤhrte ſelbſt an, und ſchien auf alle 
Faͤlle entſchloſſen, ein Unternehmen auszuführen, 
das garız Europa. aufmerffam machte. Aber der 
Herzog von Buife, der Metz vertheidigte mit einer 
Beſatzung von dem fapferften frangöfifchen Adel, 
zeigte folche Wachſamkeit, Klugheit und Tapferkeit, | 
Daß Die Belagerung big in ben ſpaͤten Minfer fort: 
gefegt ward ; und der Kanfer fand es gefährlich, 
Hänger anzuhalten. Mit feiner übriggebliebenet 
Mannfchaft 569 er fih zurück in die Niederlande, 
ganz Don feinem Unglück niedergefchlagen, das in 
der Neige feiner Jahre ihn ſo toͤdtlich überfallen 
Batte. 

Kaum erfuhr Karl den Tod Eduards, und 
die Gelangung ſeiner Waſe Maria zur engliſchen 
Krone, als er den Entwurf machte, dieſes Kö: 
nigreich an fein Haus zu bringen ; und hoffte, 
durch dieſen glücklichen Zufall‘ fich für allen deu 
Verluſt ſchadlos zurhalten , ben er in Deutfchland - 
gelitten hatte. Sein Sohn Philipp war Wittwer; 
und hatte aus feiner Ehe nur einen Sohn, und 
ob er gleich erſt fieben und zwanzig Jahre altı 
alſol eitf Jahre juͤnger, als die Königin war, ſo 

83 0°. ba 


— 


u Fu Marie 


. bachte er bach, man wuͤrde dieſe Einwendung leicht 
überfehen , und. er hätte keine. Urfache, an einer 
ahlreichen Nachkommenſchaft zu verzweifeln. Der 


NRKayſer ſanbte daher ſogleich einen Unterhaͤndler 


bhinuͤber, feine Abſichten Marien zu entdecken, die 
ſich von einer ſo maͤchtigen Verbindung ſtarke Vor⸗ 
theile verſprach, und ſehr erfreuet nsard , daß fie 
mit dem Haufe ihrer Mutter ſich enger verbinden 
Fönnte, zu dem fie immet die ſtaͤrkſte Zuneigung 
hatte, und daher den Antrag bereitwillig annahm. 
Norfolk, Arundel und Paget riethen zu dieſer Ver⸗ 
bindung; und Garbiner , Ber erſter Miniſter ge⸗ 
worden und zu ber Kanzlerwuͤrde gefliegen war, 
entdeckte ‚die Neigungen der Königinu , und unters 
Rüste den Vorfchlag ber fpanifchen Verbindung ; 
er flellte ihr und dem Kanfee die Nothwendigkeit 
‚vor; allen fernern Neuerungen in der Religion, 
bis nach vollzogener Vermaͤhlung Einhalt zu thun. 


Er bemerkte, daß das Parlement bey allen ſeinen 


Gefaͤlligkeiten dennoch deutliche Spuren der Eifer⸗ 
ſucht gezeigt hatte, und gegenwaͤrtig entſchloſſen 
ſchien, feine weitere Verguͤnſtigungen für. die far 
tholiſche Religion zus ertheilen:- daß, wenn fie auch 
ihrer Monarchinn einige Lehrfäge aufopfern mög» 
ten ; die fie nicht wohl begriffen, sder eitiige Ges 
braͤuche, Die ihnen nicht unmittelbar wichtig fchie- 

. . 6 - Neil 
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aan, fie dennsch fo ſtarke Vorurcheile gegen bie 


angemaßte Gewalt, und Die Foderungen des roͤ⸗ 
miſchen Hofes eingefügen Hätten, daß man fie 
ſchwerlich twieber zur Unterwuͤrfigkeit gegen denſel⸗ 
ben bringen würde: daß die Gefahr, die geiitlis - 
chen Ländereyen wieder zunehmen, den hoben und 


niedern Adel aufbringen und reizen’ wuͤrde, die 


Vorurtheile, die nur.gas zu gemein anter dem 
Volke waͤren, wider bie Lehre und das Verfah⸗ 
ten ber katholiſchen Kirche zu unterſtuͤtzen: daß man 
fich viele Mühe gegeben hätte, die Nation wider 
Die ſpaniſche Verbindung einzunehmen; und tern. 
man anf diefen Bunck dringen wollte, zugleich we 
ven anderer Veraͤnderungen in ber Religisn, eine 
allgemeine Empörung und Aufſtand befuͤrchten 
muͤßte; daß die Vermaͤhlung, wenn fie nur erſt 


vollzogen twäre , den Mäaßregein ber Königinn 


mehr Nachdruck‘ geben umd fie in Den Stand fes 


gen würde , dieſes fromme Werk nachher zu bes 


fördern, dag fie unternommen hätte: und daß es 
fehr nöthig wäre, vorläufig. das Volk der Vermaͤh, 
ung geneigt zu machen, indem man die Bedin _ 


| gungen ihnen fehr vortheilhaft, und als folche vor⸗ 


flellete , "die ihre Unabhängigkeit und den ganzen 
Befig ihrer alten Geſetze und Vorrechte zu ſichern 
ſchienen b). I TJ VDem 

b) Burnet, v. 8, 261. 


Marin, 


Dem Rayfer-tar Garbiners Kiugheit und- Er⸗ 
fahrung ſowohl bekannt, ba er allen feinen Gruͤu⸗ 
den beyfiel, und ſich bemuͤhete, Mariens Eifer 

durch die Vorſtellung zu maͤßigen, daß man ſtu⸗ 

kenweiſe in dem großen Werte der Bekehrung fort⸗ 

Ä ſchreiten muͤßte. Da er vernahm, daß ber Car⸗ 
dinal Pole, der in feinen Slaubensmeinungen aufs 

richtiger war , und fich Weniger von den Grund: 
fägen ber Staatsklugheit leiten ließ, der Königin 
einen entgegengefeßten Math ertheilet und ſchon 

‚ Keine Reife nach England angetreten hätte, wo 

er als Legat feinen Auftrag ausrichten ſollte: hielt 

‘er es für rathſam, ihn zu Dillingen , einer Stade 

an der Donau, aufzuhalten; und erhielt nachher. 

Marieng Einwilligung zu dieſer Verzoͤgerung. Mitt⸗ 

lerweile giengen die Unterhandlungen wegen der 

Vermaͤhlung eilig fort; und Mariens Abſichten, 

Philippen ihre Hand gu geben, wurden ber Nas 

ton allgemein bekannt. Die Gemeinen , die fchon 

hofften, die Königinn durch die Betoilligungen ges 
mornen zu haben, moburch-fie derſelben waren 
gefällig geweſen, wurden aufgebracht, iu hören» 
daß. fie entſchloſſen wäre; fih in eine fremde Vers 
bindung einzulaffen ; und ordneten (am 6ten De 
cember) eine Committee ab; um gegen dieſen ge⸗ 
kahrlichen — Borfellungen zu thun. Um 
; | fer⸗ 
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fernern Umernehmungen biefer: Art vorzubeugen, 
fand fit es dientich, das Parlament auseinander 
‚sehen zu laſſen. 

Mit dem Parlentente. war hegleich eine Coub⸗ 
eation zuſammen berufen worden; und bie mehr⸗ 
ſten Glieber waren offenbar für die Religion des 
Hofes. Die Roͤmiſchgeſinnten erboten fich fehr 
frey, über die zwiſchen beyden Kirchen ſtreitigen 
Lehrpunkte zu diſputiren; und da bie Transſub⸗ 
ſtantiation ein Lehrſatz war / der ihnen vor allen 
andern der deutlichſte, und auf dei unwiderſteh⸗ 
lichften Gruͤnden beveſtiget fehlen ; wählten fie ihn, 
um in feiner VBertheidigung ihre Stärke zu verſu⸗ 
chen. Die Proseflanten trieben die Difputation fo 
weit, als das Geſchrey und Laͤrmen ihrer Gegner 
verfiattete; und bildeten fich. thöricht ein, viel 
‚gewonnen su haben, da fie in dem Laufe bet 
Aortwechfels die Katholifen nöthigten , zu geſte⸗ 
ben; daß, nach ihrer eignen. Lehre, Chriſtus bey 
feinem Nachtmale ich felbft in der Hand gehalten 
gekaͤuet und gegeſſen haͤtte e). Indeſſen war dieſer 
Sieg nur auf ihre eigne Partey eingeſchraͤnkt: die 
Roͤmiſchkatholiſchen aber behaupteten, ihre Vers ' 
fechter hätten offenbar den Vortheil auf ihrer 

| — Sei⸗ 
ec) Collier, v. 2 356. Fax. ve 35 32 3 
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Eeite; ihre Widerfacher: wären blurbe und Kart: 


naͤckige Keger; nichts als die aͤußerſte Verdorben⸗ 
heit des Herzens könnte einen Menſchen verleiten, 
ſolchen ſelbſtuͤbergeugenden Grundlehren zu twider: 


ſprechen; und ihre verkehrte Bosheit verdiente die 
ſtrengſte Beſtrafung. So vergnuͤgt waren fie aber 
mit ihrer Dbermacht in dieſer Liebliugslehre, daß 


He bald zu Oxford die Diſputatien erneuerten; 
‚und um ju zeigen‘, daß fie feine -Stärfeder Gelehr- 
ſamkeit ‚, oder der natürlichen Geſchicklichkeit ſcheue⸗ 


sen, indem die Vernunft fo offenbar auf ihrer Site, 


‚wäre; ſandten fir. Erunmern, Latimern und. Rid- 
leyen, unten. einer Bederfung dahin, su verfuchen, 


‚ Sb dieſe berühmsten. Controverſiſten einigen Schein- 


beweis zur Bertheidigung ihrer. beftrittenen Grund- 
ehren erfinden könnten d). Der Ausgang dieſes 
Streits aber war ſehr verfchieden von dem, wagen 


wenig Jahre vorher zu ſeyn fchien in einer berühmms 


sen Unterredung , .die an eben dem Drte, unter 
Eduards Regierung, gehalten war. 

Nachdem das Parlemens und die: Convo⸗ 
cation (i. J. 1554), auseinander gegangen wa⸗ 
en, wurden bie neuen Geſetze wegen dee 
Religion ı (ohgletch fi fie an den meiften Oertern 

durch 
d) Cranm. mem. 1354. Meylin, go. | 
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—durch ten Eifer der Katholiken zum doraus 
angenonimen , und von der Megierung guks 
scheiffen waren,) mehr öffentlich in Ausuͤbung ‘ge 
bracht: die Meſſe ward überall wieder angeordnet; 
und Die Ehe für unverträglich mit irgend einem 
geiſtlichen Anste erklärt. Einige Befchichtfchreiber 
verfichern , drey Viertheile der Seiftlichfeit wären 
in dieſer Zeit ihrer Pfründen beraubt worden: 
obgleich andere, die genauer finde), die Zahl der 
Abgeſetzten weit mehr heruntergefett haben. Würs 
Deirgend anf Gründe ber. Geſetze, der Gerechtigkeit, 
oder ber Vernunft geachtet, wo der Aberglauben 
herrſcht: fo hätte man nie die Priefler wegen ihrew 
worhergefehloffenen Chen abgeſetzet, die nach den 
vormaligen Gefeßen des Koͤnigreichs ſtatthaft 
waren. Es ward auch eine Viſitation angeorduet, 
um die Meffe und die alten Kirchengebränche voll 
kommner wieber herzuſtellen. Unter andern Punk⸗ 
ten hatte may den Abgeordneten eingefnüpfet , den 
Geiſtlichen die Ablegung des Huldigungseides bey 
Annehmung einer Pfruͤnde zu verbieten £). Es iſt 
zu merken, daß dieſer Eid durch die Gefege Heins 
nn richs 
€) Larmer, ©. 138. 


' f) Collier, v. 24 3% Los, V. 3 DE Heylin, ®. 3% 
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richs des Nchten eingeführet war, welche noch ihre 
Kraft hatten. | 

Die geivaltfame und plögliche Veränderung 
‚der Religion reiste die Mroteflanten zu großem 
Mißvergnuͤgen; und jeden gleichgältigen Zufchauee 
‚rührte die harte Begegnung, welcher ſo viele 
Einzelne für diefelbe ausgefegt waren. Aber die 
franifcye Vermaͤhlung war ein allgemeines Augen⸗ 
merf, und verbreitete durchgängige Beſorgniß 
für Die Sreyheit und Unabhängigfeit der. Nation. 
Um alien Klagen zu begegnen , entwarf man Die 
Bedingungen ber Bermählung fo vorteilhaft, als 
möglich; für die.-Sicherheit und Größe Englands. 
Es ward’ bewilliget, Philipp follte: zwar ben 
Königstitel führen, die Reichsverwaltung aber 
ganz auf ber Königin beruhen ; Fein Fremder follte 
ein Recht zit einer Bedienung in dem Königreiche 
baden ; feine Neuerung in den englifchen Gefegen, 
Gebräuchen und Vorrechten gemacht werden; 
Philipp follte Die Königin nicht ohne ihren Willen, 
noch einen ihrer Erben ohne des Adels Bewilligung; 
auffer Landes führen; ihr jährlich 66,000 Pfund 
zum Heurathsgute ausfegen; ihr männlicher Erbe 
follte ‚neben England, Burgund und die Niebers 
lande erben; und wenn Philipps Sohn der erften 
Che, Don Earl ſtuͤrbe, und feine Einie ausgienge, 

ſo 
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ſo follte der männliche ober weibliche Erbe der 


Königin, Epanien, Sicilien, Meiland und alle 


andere Länder Philippg.g) erben. Das war der 
Ehenergleich , den ber Braf von Egmont und vier 


andere Abgefandte , Die ber Kaifer nadı England 


geiandt harte, unterzeichneten. 

. Da diefe Bergleichungspuntte bekannt gemacht 
wurben , war die Nation gar nicht Damit zufrics 
den: man fagte allgemein, ber Kaiſer würde, um 
von England: Meifter zu werben, alle Punkte 
wörtlicdy genehmigen ; und je größere Vortheile er in 
den Bedingungen. verfpräche , deſto ſicherer koͤnnte 
mar ſchließen, bag er feine ernfihafte Abfiche Härte, 


fe zu erfüllen; die getvohnte Lift und Ehrſucht 


biefes Monarchen ließen von ihm ein ſolches Be⸗ 


tagen erwarten; .und ſein Sohn Philipp, ben 


e 


ſchon jene Laer. von feinem Vater geerbet haͤtte/ 
hermehrte dieſe noch aus fich ſelbſt mit gefährlichern, 
wit Tyranney , Verdruͤßlichkeit, Stolz und Grau⸗ 
farmteit: England würde zur Provinz werden, und 
Wear zur Provinz eines Reichs, das gewohut wäre; 
dig getpaltfanıfie Oberherrſchaft über alle von ihr 
abhaͤngende Länder auczuuben; ſo wie bie Nieder⸗ 
lande Mailand, Sicilien und Neapel unter dem 

Dru 
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-Brof von Huntingdon fegte ihm, an der Spite 


von breybundert Pferden, fo eilig nach, daß er feine 
Waffenträger. mußte auseinander gehen laffen, ſelbſt 
aber in feinem Landhauſe aufgehoben, und zw 


. London gefangen geſetzt wardk), Wiat mar erſt 


glücklicher in feiner Unternehmung; und da er zu 


Maidſtone in Kent eine Erklärung gegen bie übeln 
Rathgeber der Königin und die ſpaniſche Verbin⸗ 


dung ı ohne : einige Erwahnung der Relig:on, 
ausgeſtreuet hatte, begab fich Das Volk unter feine 
Sahne Der Herjog von Rorfolf ward mit Sir 
Heinrich Jernegan , an Det Spide der Leibwache 


und einiger andern Munnfchaften tiber ihn aus⸗ 


geſchickt, und mit fünfhundert Londonern unter Sir. 
Bret verſtaͤrket: er traf die Empoͤrer zu Rocheſter, 


wo ſie ihr Hauptquartier hatten. Sir Georg 


Harper ſtellete ſich, als wenn er ſie verließe: da 
er aber heimlich Sir Bret gewonnen hatte, reizten 
dieſe beyden die Londoner fo, daß der ganze Haufen 


zu Wiat uͤbergieng, und erklärten, fle mollten nichts 


dazu beytragen, ihr Waterland dienſtbar su machen. 
Norfolk beforgte, daß dieſes Beyſpiel anſtecken 
moͤgte, zog ſich ſogleich zuruͤck mit ſeinen Voͤlkern, 


‚und fuchte feine Sicherheit in London ). Nach 


x) Fox, v. 33 3 


1) Heylin, S. 33: Godwin, S. 341. Stowe, G. 619. 
Baker, &.316: Hollingshed, &. en 


Re 


Math dieſer Probe der Sefinnungen bes Bois, 
—8* der Londoner, die meiſtens Proteſtanten 
Waren, ward Wiat ermuntert, mehr zu unterneh⸗ 
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men; und wandte feine Macht nad) -Soutwark, 


wo,er die Königin -aufforderte, ihm den Tower und 
Her Raͤthe als Geiffeln zu übergeben, und-um.die 
“Brenheit ber Nation ficher zu Wellen, ſich ſogleich 


einem Engländer zu vermählen. Da er aber die 


Bräde aufgezogen, und die Stabt wohl verwahrt 
Hand, ruͤckte er aufwaͤrts nach Kingſton, wo .er:mif 
000 Mann über. den Fluß ſetzte, ſich von da-wieber 
gegen London wandte, und feinen Anhängern Muth 
u. machen hoffte, bie. verſprochen hatten, fich für ihn 





m erklaͤren. Aber der Unvorfichtige hatte fi) fo 


Jange zu Southwark, und auf feinem Marfche nach 


Rinäfion-verzögert, daß der Eritifche Zeitpunkt, von 


dem jeder Auffiand eines Volkes abhaͤngt, ganz 


- Sehloren war; ‚und ab.er gleich ohne. Widerftand in 


‚ WBeltmünfiereindrang, fiel doch ſeine Partey, da fie 


anhen/ daß keine Perſon von Bedeutung, fich mit 


Riletzt bey Templebar von Sir Moritz Berkley 

dm Stem Sebr.) ariſen m). A ee Mer⸗ 

m) Fox; v. * gt. Bein, S —* ‚Buraets v. 2 * 
Stowe, ©. 621. 


Bume Geſch. IX. &ı | 


— 


ihm derbasd, unvermerkt von ihm ab: under ward 
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Tonen wurden für dieſe Empörung am Gehen ge 

ſtraft; vierhundert mit Stricken um den Hals.nar 
Die Königin gebracht, und da fie auf die Knie fielen, 
begnadiget und entlaffen Wiat ward verurtheift 
und hingerichtet : weil aber befannt geworden way, 
daß er bey feinen Verhöre, die Prinzeßin Elifabeth, 
und den Grafen von Devonshire als Mitverſchwor⸗ 
ne angegeben hatte, gab er ſich auf dem Richtplatze 
‚alle Mühe, ſie vor dem ganzen Volke von dan ge 
ringſten Antheile an feiner Empörung frey zu 
ſprechen. 

. Der Printelin Eliſabeth war ſeit langer 
Zeit von ihrer Schweiler wit großer Bitterkeit be 
‚gegnet worden; und man hatte mit Fleiß viele Gele⸗ 
genheiten geſucht, ihr Muth und Anſehn zu beneh⸗ 
men. Am Hofe ward ihr der Platz nach der Gräfin 
von Lenor, und der Herzogin von Suffolk auge 

wieſen, als wenn fie nicht aͤchter Geburt wäre; 
und ihre Freunde wurden bey jeder Gelegenheit zu⸗ 
rüdgefegt. Da ihre Tugenden jegt zu glaͤngen am 

fingen , ihr, die Verehrung des jüngern Adels zw 
zogen, und fie zum Lieblinge ber Nation machten ; 
ſo äußerte die Mißgunſt der Königin ſich kaͤgkich 
durch neue Zeichen, und nöthigte die Prinzeßin, fich 
auf dag, Land zu begeben. Maria ergriff die 
Gebsenhei dieſer Eniporung, und da ſie boffere, 
‚Pre 


ve . .. — .n 
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ihre Schweſter in einige ſcheinbare Schuld zu ver⸗ 
wickeln, ſchickte fie diefelbe mit einer ftarfen Wache, 
in die Sefangenfchaft im Tower, und ließ fie vor 
‚ dem geheimen Rathe fehr feharf verhören. Aber 
Wiats sffentliche Erklärung machte es unmöglich, 
wider fie ein falſches Zeugniß zu gebrauchen, Das 
fich, vieleicht gefunden Hätte; und die Prinzeßin 


zechtfertigte fich ſelbſt fo gut, Daß die Königin fig 


gedrungen fand, fie loszulaſſen n). Um fie aud dem 
Koͤnigreiche zu entfernen, warb ihr eine Vermaͤh⸗ 
Jung mit den Herzoge von Savoyen angetragen ; 
und da Fe ihre Einwilligung Dazu Herweigerte, ward 
ſie unter einer ſtarken Wache zu Wodſtoke gefangen 
geſetzt. Den Grafen von Devonshire verwahrte 
man auch, ungeachtet ſeiner gleichen Unſchuib in 
Fotheringaycaſile. 
Aber weit ungluͤcklicher ward die Empörung 
für Lady Johanna und ihren Gemahl. Die Schuld 
des Herzogs von Guffolf ward ihr zugerechnet; 
‚und obgleich die Empörer und Mißvergnuͤgten ihre 
Hoffnungen vornemlich auf. die Prinzeßin Elifabeth 
und den Srafen von Devonshire zu gründen fchies 
ven; fo beſchloß Doch die Königin, die aller Groß⸗ 
2 — muth 
n) Godwin, ©.343. Burnet, v. 2, 873. Fox, V. 3 
99. LOS. Strype's wem, T. 3 35. 


t 


— 


go8 Harte 


muth oder Gnade unfähig war, jeden ats dem 


Wege zu räumen, von dem die geringfie Gefahr zu 
fürchten wäre. Lady Johannen ward angebentet, 
ſie mögte fich zum Tode bereiten ; ein-Urtheil-, das 
fie lange erwartet hatte, und das die Unſchuld ihres 
Lebens fomohl, als die Unglücksfälle, Denen fie war 
unterivorfen geweſen, ihr willkommen machten: 
Der heuchlerifche Eifer der Koͤnigin bewog fie, unter 
dem Scheine, der Seele der Gefangnen eine Wohl 
that zu ermweifen , Geiftliche zu iht zu fenden , die 
Ahr durch immerwährendes Schulgezaͤnk beſchwer⸗ 
lich waren 5 und ihr ward eine Srift von drey Tagen 
geſetzt, in der Hoffnung, daß ſie in felbiger Zeit 
würde überreder twerden, durch zeitliche Befehrung 
für ihr ewiges Wohl zu forgen. Lady Johanna 


"hatte .in diefen traurigen Umftänden noch genug 


u SGegenwart des Geiſtes, ihren Glauben gegen alle 


damals uͤbliche Beweisgruͤnde zu vertheidigen, und 


ihrer Schweſter einen griechiſchen Brief zu ſchrei⸗ 


ben o) , worin fie, bey Ueberſendung einer Bibel 


| abſchrift in Diefer Sprache, Biefelbe ermahnete, in 


jeden Unglücsfalle eine gleiche Standhaftigteit zu 
behaupten. An dem Tage ihrer Hinrichtung bat 


abe Semahl, Lord Guilford, um die Erlaubniß fie 


i au 


ara 


0) Fox, 3 — Beylin, 166, 


— 


* 
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gu ſehn, aber fie ſchlug es ab, und ließ ihm fagen;, - 
die Zärtlichkeit ihres Abfchiedeg würde für ihrer 

beider Muth zu ſtark ſeyn, und die Standhaftig 
keit ihrer Seelen gar zu ſehr ſchwaͤchen, welche ihr. - 
berannahendes Ende erfoderte. Ihre Trennung, 
fagte fie, gefchähe nur auf einen Augenblicd , und 


"fie würden bald fich auf einem Schauplage wieder 


finden, wo ihre Zuneigungen auf immer wuͤrden 
yereiniget fenn , und wo Tod, verfehlte Hoffnung 
oder Unglügk feinen Zugang zu ihnen haben, noch 
ihre ewige Gluͤckſeligkeit ſtoͤren würden p). 
Man hatte die Abſicht gehabt , Lady Johanna 
und Lord Suilford, zuſammen auf einem Blutges: 
zäfte auf Tower⸗hill Hinzurichten : aber der geheime 
Kath, der das Mitleiden deg Volks mit ihrer Ju⸗ 
gend, Schönheit, Unfchuld, und vornehmen Geburt 


"fürchtete, änderte feine Befehle, und machte bie 


Verfuͤgung, daß fie auf dem Schloßplatze im Tower 
foßten enthauptet werden. Sie fah ihren Gemahl 
zum Richtplage führen ; und nachdem fie ihm durch - 
Das Fenſter ein Zeichen ihres Andenkens gegeben 
hatte, wartete fie mit Ruhe, bis ihre beftimmte 
Stunde fie zu einem gleichen Ende brächte. Sie 
ſelbſt fah feinen enthaupteten Leichnam in einem 

u 3 Wa⸗ 

p) Meylin, 167, Balber. oo 


— 
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. Wagen wegfahren; unb fuͤhlte ſich durch bie Nach⸗ 


Fichte von feinem ſtandhaften Ende mehr geſtaͤrkt, 

als von einem fo gärtlichen und traurigen Anblicke 
erſchuͤttert. Sir Johann Gage, Commendant des 
Towers, der fie zum Blutgerüfte führte, verlangte 


vom ihr, -ihnzeine Kleinigkeit zum Geſchenke zu 


geben, die er als ein beſtaͤndiges Andenken bon ihr 
aufbehalten koͤnnte: Sie gab ihm ihr Taſchenbuch, 
worein ſie eben drey Denkſpruͤche bey Erblickung 
des geliebten Leichnams geſchrieben hatte; den einen 
griechiſch, den andern lateiniſch, den dritten 
engliſch ). Der Juhalt war, daß die menſchliche 
Gerechtigkeit an dieſem Koͤrper erfuͤllet waͤre; aber 
die goͤttliche Barmherzigkeit wuͤrde ſeine Seele 
begnadigen, und wenn ihr Schritt Strafe verdien⸗ 
‘fe; fo waͤren wenigſtens ihre Jugend und Unbe⸗ 
dachtſamkeit gu entfchuldigen; Gott und die Welt, 
hoffte fie, würden ihr geneigt ſeyn. Auf dem Gerüfte 
hielt fie eine Rede an die Umſtehenden, worin die 
Sanftmuth ihres Herzeng ihr eingab, fich felbft alle 
Schuld beyzumeffen , ohne einige Klage über die 
Härte auszuſtoßen, womit man ihr begegnet war. 
Sie ſagte, ihr Verbrechen wäre nicht, daß fie die 
Hand ar an die Krone gelegt 1 ſondern daß ſie dieſelbe 
nicht 


9) Heylin, 187. 
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A mit genugſamer Standhaftigfeit zuruͤckge 
ſtoſſen haͤtte. Sie haͤtte weniger durch Ehrgeitz, 
die durch Gehorſam gegen ihre Eltern geſuͤndiget, 
denen fie Verehrung und Gehorſam zu bezeigen 


gelernet hätte: Sie empfienge willig die Todes⸗ 


ftafe, als die einzige Gnugthuung , Die fie ist 
dem beieldigten Staate geben tönnte; und obgleich 


die Verietzung der Gefetze von ihr erzwungen waͤre, 


ſo wollte ſie doch durch ihre freywillige Unterwer⸗ 
fung unter dem Ausſpruch derſelben zeigen, daß ſie 


wuͤnſchte, für dieſen Ungehorſam zu buͤßen, wozu 


uͤbertriebene kindliche Zärtlichkeit fie verleitet hätte: 
Ihre Strafe hätte fie billig verdienet, weil fie dag 
Werkzeug, ob gleich ein unfchulöiges Werkzeug der 
Ehrfucht Anderer. geworden waͤre; die Gefchichte 
ihres Lebens , boffte fie, würde wenigſtens ein 
nüglicher Beweis ſeyn, daß Unfchuld große Mifs 
fethaten nicht entfchuldige , wenn diefe zum Unter: 
gange des gemeinen Beſtens irgend etwas beytruͤ⸗ 
gen. Nachdem fie dieſe Worte ausgeſprochen hatte, 
kieß fie fich durch ihr Frauenzimmer entEleiden, und 
legte mit ſtets heiterm Geſichte ren a unten. dag 
Richtbeil r). x 
14 Der 
1) Heylin. 167. Fox, v. 36% 37. Hollingshed, 
1099, - 


/ 


yıs Ruris, 


\ 


L) 


Ber Herfog von Suffolk ward bhalb uachher 
verhoͤrt, verurtheilt und hingerichtet; und warde 
mehr Mitleiden gefunden haben, wärs niche feine 
VBerwegenheit die Urfache des. ungeitigen Todes 
feiner Tochter geweſen. Lord Thomas Greh ver⸗ 
lohr ſein Leben fuͤr daſſelbe Verbrechen. ‚Sir 
Nicolaus Throcmorton ward zu Guildhall verhoͤrt; 
da man aber keinen genugſamen Beweis wider ige 
Fand, erhielt er nach einer vortrefflichen Vertheidi⸗ 
sung einen guͤuſtigen Urtheilsſpruch. Die Königin - 
ward fo aufgebracht über dieſe Fehlgefchtegne 
Abſicht, daß fie, anſtatt ihn loszugeben, wie dag 
Urtheil erfoderse, ihn wieder in den Tower gefans 
gen feßen und einige Zeit fehr enge einfchliegen ließ. 
Aber auch bier hielt ihre Rache richt innen; feine 
Richter wurden vor den geheimen Rath gefodert, 
von demfelben ale ing Gefängnig geſchickt, und 
darauf Einige . zu. taufend Pfund; Andere zu 
aͤweytauſend verurtheilet 5). Dieſe widerrecht⸗ 
AUiche Gewaltthaͤtigkeit hatte fuͤr Einige ſehr un⸗ 
gluͤckliche Folgen, unter andern fuͤr Sir Johann 
Throcmorton, Sir Nicolaus Bruder, der auf 
„eben fo ſchlechten Beweis war verustheikt worden, 
2 de 
4) Fox; v. 3, 99. Stowe; 684. Baker; 380. Hollingshed, 
2104 IX21: Sttype, v. 3, 120, \ FR 


* 
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den man bach zupor als unfräftig verworfen hatte. 
Dir Königin. füllete. ben Tower, und alle Gefaͤng⸗ 
ziffe mit hohem und nieberm Adel, welche mehr ihre 
Berbindung zit dem Volke, als ber Schein eines 
Verbrechens ihrem Argwohne ausgeſetzt hatte. Und 
da Feifand,; daß, fie der Nation aͤußerſt verhaßt 
geworden war; beſchloß fie, dieſelbe zum Wider 
Bande unfähig. zu machen; indem fie Durchgän- 
ws Mufterungen - anflellen ,.. allen bie Waffen: 
abnehmen , it in ee in Verwahrung _ 
Bringen ließ. 7. 
Obgleich die Regierung untet einem fo allge⸗ 
meinen Haſſe lag, hatte doch die Gewalt der Koͤ⸗ 
niginn durch⸗Wiats gebämpften Aufruhr ſolchen 
Zuwachs bekommen, daß dag Miniſterium bey dam 
neun Parlemente, das (am sten April) zuſammen 
berufen ward, ſehr gefaͤllige Geſinnungen zu fin⸗ 
den hofte. Der Kayſer hatte auch, um dieſe Ab⸗ 
che. zu erleichtern ı nicht weniger ale 4090, 000 


Hund aufgenommen, und nad) England. übern | 


fandt , . fie unter den Gliedern als Beſtechungen 
and Defoldungen zu vertheilen y ein gefährlicher. 
Verſuch, wovon man bisher Fein Beyſpiel in Eng⸗ 
land gehabt hatte. Um kein Auffehen wegen ber 
Kirchenlaͤnder zu erregen, nahm die Koͤniginn, ih⸗ 
rer r Scheinheilgt— eit ungeachtet, ihren geſetzmaͤßigen 
u5 | Titel 


4. Werie | 
Titel eilnes Dberhanpts der Kirche wieder, ben 
fie drey Monate vorher abgelegt Hatte! Gardiner 
öfnete , als Kanzler, die Sitzung mit äner Mede;, 
worinn er. das Erbrecht der Königinn ur Krone 
| behaupfete; ihre Freyheit vertheidigte ſich ſelbſt 
einen Gemahl zu waͤhlen; ihren weiſen Gebrauch 
derſelben bemerkte, da fie eine alte Verwandtſchaft, 
einen Zweig des Hauſes Burgund; vorgezogen 
haͤtte; und des ausgegangenen Mannsſtammes 
Heinrichs des achten erwaͤhnte / deſſen Nachkom⸗ 
men. nur noch die Koͤniginn und die Prinzeſſinn 
Elifabetb wären. Er feßte hinzu, die Königinn 
müßte, um den Nachtheilen zuvor zu kommen; 
die aus verſchiedenen fremden Anſpruͤchen erwach⸗ 
ſen koͤnnten, durch ein Geſetz die freye Macht 
haben, die Krone zu vergeben, und ihren Nach⸗ 
folger zu beſtimmen; eine Macht, ſagte er, die 
nicht als etwas Neues in England anzuſehen waͤre, 
ſeitdem ſie Heinrichen dem achten waͤre uͤbertragen 
worden t). / 
+. Das Parlement war fehr geneigt, der Koͤni⸗ 
ginn in allem ihrem Verlangen hachjugeben: ba 
aber die Freyheit, die Unabhängigkeit und Die ganze 
Berfaffung der Nation in ſolche ſichtbare Gefahr 
ge⸗ 
t) Carte, a, 3: 310, vondem@efandten von Noaillesßs. 
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geriethen? Fönnte es auf Feine Art zur Ein willi⸗ 
gung gebracht werden: Es kannte ſowohi ihren 
eingewurzelten Haß gegen die Prinzeſſin Eliſabeth, 
als ihre eifrige Ergebenheit gegen das Haus Oe⸗ 
ſterreich; und ihren ſtarken Aberglauben, der ſie 
verführen würde, alle Betrachtungen der. Gerech⸗ 
tigkeit oder Nationalvortheile dem Aufnehmen der 
catholifchen Meligion nachzufegen: Es bemerkete, 
daß Gardiner, in feiner Rede forgfältig vermieden 
haͤtte, die Eliſabeth, der Koͤniginn Schweſter, zu 
nennen; und es ſchloß daraus, daß der Entwurfi 
gemacht wärer.fie als unaͤcht auszuſchließen. Es 
fürdhtete, wenn Maria die Macht erhielte, die fie- 
verlangete, ſo würde fie ihren legten Willen zu 
ihres Gemahls Beſten einrichten, und England, 
auf immer zu einer Provinz :der fpanifchen Mo⸗ 
narchie machen. Man wurde noch unrubiger über- 
diefe Entwürfe, da man hörte, daß Philipps Ab: 
flammung son bem. Haufe Eancafter gefliffentlich 
behauptet, und er nach allem Rechte als der wahre 
und einzige Erbe öffentlich vorgeftellet wuͤrde. 


Da alfo bag Parlement die Gefahr erblickte, - 
befchloß es, fich fern von dem Abgrunde zu hal 
ten , der vorsih war. Es konnte nicht vermei- 
den, bie Vermählungsbedingungen zu genehmi- 

‚gen 


1E N Marin... 
‚gen n) , bie fehr vortheilhaft für Engkand waren: 


aber es weigerte ſich, irgend ein ſolches Geſetz vor⸗ 


zuſchlagen, als der Kanzler ihm vorſchrieb. Es 


wollte nicht einmal fuͤr Hochverrath erklaͤren, wenn 
jemand, den Gemahl der Koͤniginn zu toͤdten ſich 
vornaͤhme ober verſuchte, fo lange Be ans Leben 
waͤre; und eine Bill, diefes Inhalts , welche ein- 
gegeben wurde , ward auf Die Geife gelegt, fo 
bald. fie einmal aelefen worden. Um deſto nach⸗ 
drücklicher Philipps Hofnung sur Ausübung ber 
mindeſten Gewalt in England zu fören ‚ erklaͤrte 
man in einem befondern Geſetze; ‚Ihre Majeſtaͤt, 
jr. als ihre einzige Königinn, follte allein und ale 
ır die einzige Königinn, der Krone und unum⸗ 


ſchraͤnkten Herrſchaft über ihre Neiche genießen, 


„ nt allen Vorzuͤgen, Würden und Mechten bern - 
" selben r in eben ſolcher Ausdehnung und Vor⸗ 


ne süglichkeit.nagh ihrer Vermaͤhlung, als vor der⸗ 


m felben ; und der Prinz von Spanien, ſollte Fein 
ir Recht oder Anſpruch, weder als Eigenthümer , 
y noch auf irgend ‚eine andere Art haben x). U 

> Durch diefes Parlement ward auch Das Bis⸗ 


thum Durham wieder aufgerichtet, das durch das 


letzte 


u) 1. Mar, parlı 2. cap. 4. 
x) ı, Mar, parl. 4. e. 2. 
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letzte unter Eduarden war aufgehoben worden y). 
Die Koͤniginn hatte ſchon durch eine Ausuͤbung 
ihrer koͤniglichen Macht den Tonſtal in dieſes Stift 


'eingefehet: aber ob e8, gleich zu der Zeit bey der _ 


| Krone gewoͤhnlich war, fich eins Macht heraus 
au nehmen , die vollkommen gefehgebend ſcheinen 
moͤgte; fo war es doch allemal für ficherer und 
rechtskraͤftiger gehalten , einen Parlementsſchluß 
Tür füch zu Haben: Es kamen auch Billen ein, 
irrige Meinungen in gewiffen Büchern u unter 
Hrüchen , und das Geſetz ſowohl der ſechs Artikel 
wieder wirkſam zu machen, als wider die Ketze⸗ 

re) und wiber Die Irrlehren in Predigten: ‚aber 
keines dieſer Gefebe ward in beyden Haͤuſern an⸗ 
genommen; ein Beweis, daß das Parlement in 
feinen Bewilligungen wegen der Religion einige 
Ausnahmen machte, obgleich es in andern Faͤllen 
sicht ſehr bedenklich war. Da alſo die Königin ſah, 
daß es nicht allen ihren Abſichten dienen wollte, 
endigte Re dieſe Sitzung, und ließ es (dem sten Way) 
auseinander gehen. 

Mariens Bedanken ‘waren nun ganz mit Don 
Philipps Empfange beſchaͤftiget, defien Ankunft fir 
ſtuͤndlich erwartete. Dieſe Prinzeßin, die ſo viele 

Jah⸗ 
M Lb. c. qꝝ. 


! 
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Jahre ſehr eingezogen im Privatſtande, ohne einige 
Ausficht oder. Hoffnung: auf einen Gemahl -gelebt 
hatte, war von der Neigung. für ‚ihren: Jungen 
Bräutigam, den ſie nie gefehen hatte ,. fo durch⸗ 
drungen, daß fie mit der Außerfien Ungeduld anf 
die Vollziehung ihrer. Verbindung wartete z) , und 
‚Jedes Hinderniß ihr eine Quelle von Angſt und Miß⸗ 
vergnügen ward. Sie beklagte fich über Philipps 
Zögerung, und konnte ihr Mißvergnügenr. nicht 
verbergen, daß er ihr, dieihm doch ein Königreich 
zum Brautſchatze brachte, mit ſo weniger Nchtung 
begegnete , daß er fie noch nie mit einem einzigen 
Briefe erfreuet hätte, Ihre Zärtlichkeit. aber. ward 
‚darch fein hochmüthiges Bezeigen nur verſtaͤrkt; 
und ba fie fand, daß ihre Unterthanen den ſtaͤrkſten 
. Widerwillen gegen eine Begebenheit hegten, worauf 
fie ihre zärtlichften Wuͤnſche richtete; fo machte fie 
die ganze engliiche Nation zum Gegenftande ihrer | 
Nahe. Eine Efeadre war unter Lord Effinghamg 
Commando -ansgerüftet worden, Philippen aus 
Spanien herzuhohlen wo er damals reſidirte: 
‚ aber da der Admiral ihr zu erfennen gab, Daß unter 
den Seeleuten das Mißvergnügen fehr groß , und 
es nicht: ficher für Philippen wäre, fich ihren 
u \ Haus 


x) Stryps, v. > 125. 
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MHaͤnben anzuvertrauen, gab ſie Befehle, dieſelben 
‚nbzudanten. Sie fuͤrchtete auch, die franzoͤſiſche 
Siotte, die damals Meiſter von der See war, 
möchte ihren Gemahl aufheben; und jedes Gerücht 
von Gefahr, jeder Sturmwind fette fie in Schrecken 
und Ohnmachten. Ihre Sefundheit und felbft ihr 
Berftand wurden durch diefe übertriebene Ungeduld 
‚fihtbar geichrnächet ; und fie ward von eier neuen 
2Beſorgniß gequält ,. ihre Perſon, Durch Die Jahre 
‚sentftelet, und durch Krankheit gaͤnzlich verdoxben, 
würde fie ihrem fünftigen Bräutigam minder 
angenehm machen. Ihr Spiegel entdeckte ihr, 
‚wie hager fie geworden ‚wäre; und da fie hie 
Abnahme ihrer Perfon bemerfte, wußte fie nicht, 
:»5 fie Philipps Ankunft mehr verlangen oder 
fürchten ſollte. 
Endlich fam ber To. ungeduldig erwartete 
Augenblick, und man brachte der Königin bie 
"Nachricht von Philippe Ankunft . Cam ıyten Jul.) 
zu Southampton a). Wenige Tage nachher wur 


1) 


= 


a) Fox , V. 3 9% Heylin, 39. Burnet, v. 3 39% 
Godwin, 345. Sit Wilhelm Monſon erzählt und, 
©. 225. dap der Admiral von England auf die ſpani⸗ 
ſche gloite feuerte, die den Philipp am Bor haite; 
—w· il 


Muri; > 


den fie zn Weſtnünſter vermaͤhlt; und nachdem fe 
einen prächtigen Einzug in Sonden gehalten hatten, 
wobey Philipp ſeinen Reichthum mit großer Prale⸗ 
ren zeigte, führte ſie ihn nach Windſor, dem Pa⸗ 
Aaſte, worin ‚fie unchher wohneten. Des Prinzen 
Setragen war ſehr ſchlecht !eingerichter‘, Die Vor⸗ 
uurtheile gu heilen, die Die engliſche Nation wider 
“ihn zefaſſet hatte. Er war fremd und zuruͤckhal⸗ 
‚gend in feinem Geſpraͤche; Befiuumerte ſich nicht 
um dag Wohlfeyn der Angeſehenſien umter dem 
Abel; und verſchanzte fich fo in. Formalitaͤten, und 
Ceremonien/ daß er gewiffermeßen umgugängber 
war 5): Diefer Umſtand aber machte ihn der 
Königin deſto gefälliger , welche Feine andere Mes 
Jellſchaft, als ihres. Gemahls wünfchte, und un⸗ 
geduldig war, fo oft fle ihre Zärtlichfeit unterbro⸗ 
‚xhen fab. Die kuͤrzeſte Abwefenheit verurſachte ihr 
Mißvergnuͤgen; und wenn er einem andern Frauen⸗ 
immer Höflichkeiten beiwieg, konnte fie ihre Eifer 
duht,und Empfindlichkeit nicht verbergen. 

_ "Die 


weil Tie nicht ihr Topſeegel niedetließ, zum Zeichen 
seiner Chrerbietinig gegen die eugliſche In ber Meetenge, 
Bewiß ein muthiges Betragen, das bieſen Zeiten ce 
unaͤhulich ſiehtt. | 

®» Büket, 522. 4.. 


’ 
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Die Königin fand bald, daß Philipps herre 
ſchende Leidenfchaft der Ehrgeitz, und die einzige 
Art, ihm gefällig zu werden, und feine Zuneigung 
ſicher zu erhalten, dieſe war, ihn zum Herrn von 


England zu machen. Der Vortheil und bie Frey⸗ 
heit ihres Volks waren Betrachtungen von geringer . 


Wichtigkeit, gegen die Erreichung diefer Lieblings⸗ 


abſicht. Sie berief (den ıstn Nov.) ein neues 


Parlement, im Hoffnung, es ganz nachgebend zu 
finden ; und um noch größere Gemalt über fie zu 
erlangen, ahmte fie dag Verfahren unter der vorigen 
Megierung nach , aınd Tieß befondere Eircukarfchreis 
ben ausgehn, welche Vorfchriften zur Wahl gehoͤ⸗ 


riger Parlementsglieder c) enthielten. Der Eifer. 
der Katholiken, der Einfluß des fPanifchen Goldes, 


die Macht der Krone, die Hindanfetung des nie 


drigen Adels, beſonders der Proteflanten; alle 


Diefe Urſachen, Die Gardiners Kunſtgriffe beguͤn⸗ 


fligten, hatten ihr ein Haus von Gemeinen ver⸗ 


ſchaffet, das größtentheils nach ihrem Gefallen 


war; und man glaubte, daß fie itzt nach den Gee 


finnungen der Nation, den Titel, Oberhaupt der 
Kicche,, in ihrer Berufung des Parleizentd, ficher 
" “ außer 


' 9) Mem, of Granm. 344. Strype's.acel, Mera. 1. % 
154 , 


bunie Geſch. RK.s.  M 
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auglaffen bürfte, ob er gleich. durch das Seſetz mit 
der englifchen Krone ungertrennlich verknuͤpft 
ward). Der Eardinal Bole war in Flandern au: _ 
gelanget , und mit der Macht eines Legaten von 
dem Papſte verfehn: das Parlement ließ daher 
um feiner Ankunft in England den Weg zu bahnen, 
eine Acte ausgehen , die feine Werurtheilung auf: _ 
hob, und das Recht feines Gebluͤts wieder her⸗ 

ſtellete; und die Königin entkräftete die alte Ver⸗ 
ordnung der Proviforen, und gewährte ihm die 
Erlaubniß, als Legat zu handeln. Der Eardinal 
kam nad) Eondon ; und nachdem er bey dem Könige 
und der Königin eingeführt war, ‚foderte er dag 
Parlement auf, ſich und dag Königreich mit dem 
apoſtoliſchen Stuhle zu verfühnen , von dem fie: fo 
lange und ſo unglücklicher Weife wären getrennet 
gewefen. Diefe Ankuͤndigung ward wohl aufge 
nommen ; -und beyde Häufer unterfchrieben eine 
Schrift an Philipp und Marien, worin fie fi 
eines abfcheulichen Abfalls von der wahren Kirche 
ſchuldig erfannten; ‚eine aufrichtige Neue ihrer 
Webertrettungen begeugten ; ihren Entſchluß anzeigs 
ten, alle Geſetze zu widerrufen, Die zum Nachtheile 
der römifchen Kirche abgefaſet waͤren; und Ihre 
Mas 


d) Eurnet, v. 8, 295, , Strype, Ye 35 1550 
en J— 
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Majeſtaͤten baten, Sie moͤchten, weil Sie zu Ihrem 
Gluͤcke nicht von dem Verbrechen dieſer Spaltung 
angeſteckt wären, bey dem heiligen Vater ihre Los⸗ 
fprechung und Begnadigung auswirken e). Ahr 
Geſuch ward ihnen ohne Schwierigfeit gewähret. 

Der Legat fprad), im Namen Seiner Heiligkeit, 

- daB Parlement und das Königreich log, -erließ ihnen 

alle Eenfuren, und nahm. fie wieder auf in den. 
Schooß der Kirche. ı Da der Papſt Julius der 2 
Dritte von diefem Vergleiche benachrichtiget ward, . 
fagte er, es waͤre ein unerhörtes Beyſpiel feiner , 
Glückfeligkeit,, von den äingländern Danf zu be 
kommen, weil er ihnen erlaubt, das ‚su thun, 
wofür er ihnen danken müßte f), wenn fie ed 
thäten. 

Ungeachtet des übertriebenen Eifer diefer Zei⸗ 
ten für und wider das Papſtthum, waren doch 
immer die. vorzägliche Augenmerke des hoben und 
niedern Adels, ihr Geld und ihre Güter; und fie 
wurden nicht eher. dazu vermsocht dieſe Einwilli⸗ 
gungen zum Bortheile Noms gu geben, als, big 
fie wiederholte DVerficherungen , ſowohl von dem 

Ä & 2 Pap⸗ 


Ee) Fox, v. 3, 3. Meylin, 48. Burnet, Yu 2: 2930 
Godwin, 247% 


F) P. Paulus, l. 4. 


. - 394. | Mati a. 


Papſte, als der Konigin, erhalten hatten, baß iht 
an den Kirchenguͤtern begangner Raub nie wieder 
in Anſpruch Fommen ı und die Abteyen und Kir⸗ 
chenlaͤnder bey ihren gegenwaͤrtigen Beſitzern ver⸗ 
bleiben ſollten ). Da fie aber noch nicht allen 
Diefen Berfprechungen traueten, brauchte das | 
Parlement bie Worficht , denſelben Gelege g)r 
worin: fie die vorigen Verordnungen wider des 
Papſtes Gewalt widerriefen, eine Claufel einzus 
perleiben, fraft welcher nicht nur alle während bee . 
Spaltung gefthloffene Ehen rechtsguͤltig beſtehen, 
und die Geiſtlichen ihr Recht an ihren Pfruͤnden 
behalten ſollten; ſondern auch. den Beſitzern der 
Kirchenlaͤnder Sicherheit gegeben, und fie von allet 
Gefahr einiger Kirchenftrafen befreyet wurden. 
Huch fand die Convocation fich gedrungen um alle 
Beforgniffe wegen dieſes Punkts wegzurdumen, 

eine Bittſchrift zu uͤbergeben; und der Legat unters - 
fchrieb in feines Herrn Namen alle Punkte des 

 Wergleichs-h). - 8 zeigte ſich aber, daßungeachtek 
ler Bemühungen der t Foͤnigin und des Koͤnigs, 
die 


j ee 4% 
‘g) ı& a PHL& ME 
b) Heylin, 43. 188 Pail “Manch Swjpt u» 
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die Gewalt des Papſtthums im, Grunde unter. 
drückt, und unuͤberwindliche Vormauern gegen 
ihre Wiedurherfiehung aufgerichtet waren. Denn 
obſchon Die Gerichtsbarfeit der Geiftlichen für jetzt 
wieder eingefuͤhrt war; ſo war doch ihr Eigenthum, 
wovon ihre Macht vornemlich abhieng, unerſetzlich 
verlohren, und ihnen keine Hoffnung geblieben, es 
je wieder zu erlangen. Selbſt die eigenmaͤchtigen, 
gewaltigen und aberglaͤubiſchen Fuͤrſien konnten, 
fo lange, noch die Vorfälle neu waren, der Kirche 
ihre Beſitze nicht wieder gewinnen , die ihr fo Furg 
vorher waren abgenommen worden; und der 
Cleriſey waren Feine Mittel gelaffen , fich su 
“bereichern , als die fie vom Anfang ausgeuͤbt, 
‚und wozu fie viele Jahrhunderte der Unwiſſen⸗ 


heit, Barbaren und des Aberglaubeng gebraucht 


‚hatten, um fräftig auf die Menfchen zu wir 


3) Der Yapfk. sab zuerib dem Garbinal Hole Vollmacht, 
blos megen bed vorigen Genuſſes der Kirchenlaͤnder den 
wWergleich einzugebu: da er aber an bie Gefahr erins - 
.: Mb ward, wenn er einigen Anſchlag auf die Wieder 
: erflattung der Länder machen wuͤrde; erweiterte er die 
Vollmacht bes Cardinels, daß er ben Veſitz ber Kir⸗ 
chenlaͤuder den zegenwartigen Beñitern für dat küuftige 

ge⸗ 
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Da das Parlement ſeine eignen Befitze geſichert 
hatte, ‚ war es gleichgültiger gegen die Religion 
oder gegen das Leben feiner Mitbürger ; und er 
neuerte die alten Mordgefete wider die Keber H, 
Die in dem vorigen Parlentente waren abgefchaft 
worden. Es machte aud) verfchiedne Gefege wider 
aufruͤhriſche Worte, und Gerüchte; und erklärte 
es für Hochverrath , tvenn jemand, Philippen zu 
ıgödten , fi) vornähme, oder fuchte, fo lange bie - 
"Königin mit ihm vermaͤhlt lebte D. Jedbes 
16 Par⸗ 


gewähren dürfte. Nur eine Clauſel war bey bes Cats 
dinals Vollmacht, die gu manchem Nachdenken Gele 
j genheit gegeben Hat. E war eine Ausnahme ſolchet 
Bälle gemacht, die der Cardinal für wichtig genng hab 
ten würde, um bem heiligen Stuhle Nachricht davon 
zugeben. Aber Vole unterſchtieb ſchlechthin den Weit 
> ler Kirchenlaͤnder, und fein Auftrag erſtrecte ſich 
auch ſo weit. ſ. Harleyan mifcellany , v. 7, 264. 26% 
Es iſt aber wahr, baf einige Kirchenverſammlungen 
geurtheilet haben, es uͤberſchreite felbit bie Macht bed 
_ Wapite , ein Kirchenland gu veräußern; und er könne, 
rach Sutbefinden, biefem Veraleich⸗ nathloumen, oder 
davon abgehır. . 
» 1.& 2. Phil, & Mar. c, 6 
Pr 1) dc 8 ge" 
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Parlement war bisher verleitet worden, einen 
Schritt weiter zu geben, als feine Vorgänger : 
aber feines hatte ganz alle Achtung für dag Beſte 
der Nation ang den Augen gefigt. Der Haß gegen 
die Spanier ſowohl, ale der Verdacht gegen 
Philipps Foderungen , hatten immer die Oberhand 
behalten; und obgleich die Königin verfüchte, ihren 
Gemahl zum vermuthlichen Kronerben erklären zu _ 
laffen , und die Reichsverwaltung in feine Hänbe 
zu fpielen; fo betrog fie fich doch in allen ihren 
Hoffnungen , und fonnte des Parkements Eintoili- 
gung zu feiner Krönung nicht erlangen m). Eben 
fo fruchtlos waren alle Berfuche,, Subfidien von. 
den Semeinen zu erhalten, um ben Kaiſer in feinem 
‚Kriege wider Frankreich zu unterfhügen; und Die 
‚gewöhnliche Erbitterung und Eiferſucht der Englän; 
der gegen dieſes Reich fehien für jetzt denfelben 
Leidenfchaften: gegen Spanien Plag gemacht zu 
haben, Philipp bemerkte die Vorurtheile, 
wovon die Gemüther gegen ihn eingenom⸗ 
men waren , und bemübete fich um bie 
Gunſt des Volls, indem er die Freyheit einiger 
Gefangnen vom Stande auswirkte; dieſe waren 
Lord Heinrich Dudly, Sir Georg Sarnen Sir 

4 Ni: 

m) Ib. c. 10, — EEE 
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"Nicolaus Throcmorton, Sir Edmund Warner, Sir 
Wilhelm St. Lo, Sir Ricolang Arnold, Harrington 
nund Tremaine, die wegen einiges Verbachts oder 
aus Grol des Hofes, in Verhaft genommen wa⸗ 
tenn). Nichts aber war der Nation angenehmer, 
als daß er die Prinzeßin Eliſabeth vor dem Hohne 
und der Bosheit der Koͤnigin ſchuͤtzte, und wieder 
in Freyheit ſtellete. Doch war dieſes Verfahren 
nicht die Wirkung einiger Großmuth beym Philipp, 
‘als welcher Empfindung er ganz unfähig mar; 
fondern einer feinen Staatsklugheit , wodurch ee 
voraus (ah, daß, wenn dieſe Priuzeßin getoͤdtet 
wuͤrde, der naͤchſte rechtmaͤßige Erbe die Koͤnigin 
. "von Schottland wäre, deren Thronfolge England 
mit der Krone Frankreich anf immer verfnüpfen 
Würde. Auch der Graf von Devonshire erhielt eine 
Wohlthat von.der angenömmnen Bade Philippe, 
und gelangte wieder zu feiner" Freyheit: da er fich 
‚aber dem Argivohne ausgeſetzt ſah, fuchte er Erlaub⸗ 
niß zu reifen o); und ſtarb bald darauf in Pabına 
durch Gift, den ihm, wie man vorgiebt, die Kaiſer⸗ 
Tichgefinnten gegeben hatten. Ge war der eilfte und 
legte 
#) Godwin, 318. " Haker, 322. Heyün, 39. Buranct, 
V. 25 2874 Stowe, 626. 
6) Heylin, 46, Gedwin, > 
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letzte Graf von Devonshire, von Diefem berühmten 
Hauſe, das durch das Blut mit dem Föniglichen 
franzoͤſiſchen verbunden war. 

Der Königin heftiges Verlangen nad) einem 
Erben hatte verurfacher, baß fle jedem Scheine ihrer 
ESchwangerſchaft Eindifchen Glauben zuſtellete; 
und da der Legat bey ihr eingefuͤhret ward, bildete 
Vie ſich ein, fie fuͤhlete die Frucht in ihrem Leibe 
hüpfen. Ihre Schmeichler verglichen die Bewegung 
dieſes Kindes mit dem Huͤpfen des Taͤufers Johan⸗ 


nes in ſeiner Mutter Leibe, bey dem Gruße der heili⸗ 


gen Jungfrau p). Sogleich benachrichtigte ſie die 
auswärtigen Höfe von dieſer Begebenheit; ließ Bes 


fehle ausgehen, öffentliche Dankfagungen, und große 


‚Greudenbepeugungen anzuftelen. Nun war ber 
Stamm des jangen Prinzen ſchon feft in. England q), 
denn bie Katholiken hielten fich verfichert, das Rind 
wuͤrde ein Knaͤbchen werden; und der londonſche 
 Biichof Bonner lieg für ihn öffentlich bitten, daß es 
dem Himmel gefallen möchte, ihn fchon, munter und 
witzig zu machen. . Aber die Nation blieb immer 
ein wenig ungläubig ; und man war verfichert ; bie 
Königin Wäre mit Leibes ſchwachheiten behaftet, die 
Pre 7 fie 

p) Burnet, v. 8, 29. Godwin » 348: 

..4) Heylin,s 46. 
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fie unfähig machten, Mutter zu werden. Ahr Kid 
. war bloß der Anfang einer Wafferfucht, die ihr uns 

. ordentlicher Geſundheitszuſtand ihr gugesogen hatte. 
Indeſſen ward ber Glauben ihrer Schwangerſchaft 
mit aller möglichen Sorgfalt unterhalten ; und wär 
ein Kunfgeiff, wodurch Philipp fich bemuͤhete, ſein 
Anſehn in dem Königreiche zu unterfiüten. Das 


Parlement beſtimmte (1.3.1555, den 16ten Yan) 


Durch ein Gefeß , im Falle des Abfterbeng der Koni⸗ 
sin, ihn zum Protektor während der Minderjährige 
feit, des Bringen ; und beyde Majefläten, die nun 
wieẽiter keine Betvilligungen zu erhalten wußten, be: 
:gaben ſich unerwartet nad) Weſtminſterhall, und 
ließen es auseinander gehn, 
Den :hiefer Sitzung eraͤugnete ſich eine Merk: 

würdigkeit, die wir nicht mit Stillſchweigen übers 
‚gehn dürfen. Verfchiebne Blicher des Unterhauſes, 
Die mit. dem Verfahren des Parlements nicht za⸗ 
frieden waren, und fich außer Stande fahen , dem 
‚Uebel vorgubeugen, fonderten fich ab, um ihre Miß⸗ 
billigung gu jeigen, und weigerten fich, länger in 
dem Haufe. su erfcheinen.r). Fuͤr diefes böfe Bey⸗ 
ſpiel der. Widerfpenftigkeit warden Re, nach ber Auf⸗ 
Debung des Parlements vor die Kingsbench gefo⸗ 

dert: 


) Cobes inftituten, * 4. 17. — 2 min. v3 1765 
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dert: Sechs derfelben unterwarfen fich ber Snabe 
des Hofes, und bezahlten ihre Gefängnißkeften ; bie 
übrigen legten ſich dawider, und die Königin ftarb, 
ehe ihre Sache zum Schluffe gebracht war. Nach 
den fpätern Foderungen des Hauſes der. Gemeinen, 
und nach den wahren Grundfäßen einer ſtrengen 
Regierungsform zu urtheilen, mußte dieſes Verfah⸗ 
‚ren Des Miniſteriums als ein Eingriff in die Vor⸗ 
rechte jener angefehn werden: aber su der Zeit machte 
es wenig Auffehen, und ward nie wieder don einem 
andern Haufe der Gemeinen unterſucht, dag unter 
rn Regierung ſeine Sitzung hielt. 





Das 





Das zweyte Kapitel. 


Gründe für und wider die Toleranz. Verfal⸗ 
gungen, Ein Parlement. Der Königin Er⸗ 
| preffungen. Der Kaiferlege feine Krone nieder. 
Cranmers Hinrichrung, Krieg mie Frankreich. 
Schlacht bey St. Quintin. Calais von den 
Stangofen erobert, Schottiſche Angelegenhei⸗ 
ten. Vermaͤhlung des Dauphing mit der Kö⸗ 
nigin von Schottland. Ein Parlement. 
Tod der Koͤnigin. | 





er glückliche Erfolg, womit Gardiner durch 
feine Behutfamfeit und Auge Aufführung 
das Parlement regieret, und dahin vermocht hatte, 
daß es die fpanifche Bermählung und die Wieder⸗ 
einführung der alten Religion billigte, zwey Punkte, ” " 
mofür es, wie man glaubfe, den aͤußerſten Abſcheu 
hegte, hatte den Begriff von ſeiner Weisheit und 
Staatsklugheit ſo erhoͤhet, daß ſeine Meynung als 
ein Goͤtterſpruch in dem geheimen Rathe der Koͤni⸗ 
en ’ gür 
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gin angenommen wurde; und fein Anfehn, das 
bey ben feiner Partey allzeit groß war, litt Feinen 
längern Widerftand , oder einige Einfihränfung- ' 
Der Eardinal Pole felbft, ob er gleich wegen feiner 
Zugend und Redlichkeit beliebter, und an Geburt 
und Stande höher war, hatte Fein folches Gewicht 
. in öffentlichen Berathfchlagungen ; und fo fehr feine 
Gelchrfamteit, Frömmigkeit und Lentfeigfeit ver- 
ehret wurden, fo hielt man ihn doch mehr für einen 
rechtfchaffenen Mann, als für einen großen Minis 
ſter. Eine fehr wichtige Frage wurde oft von dieſen 
zweyen Geiftlichen vor der Königin, und ihrem 
geheimen Rathe abgehandelt ; nenslich, ob bie neu⸗ 
lichſt wider-die Keßer ernewerten Geſetze follten wirb - 
fan gemacht werden, ober ob man fie nur brauchen 
wollte, die fühnen Unternehmungen dieſer Eiferer 
durch die Zurcht zuruͤckzuhalten. Pole war ſehr 
aufrichtig in feinen Glaubensgrundfäßen ; und ob 
gleich feine Mäßigung ihn zu Nom eines Hangeß 
zum Lutherthume verdächtig gemacht hatte; fo war er 
doch im Ernſte von den Fatholifchen Lehrfägen über‘. 
zeuget, und glaubte, daß feine Betrachtung menſch⸗ 
licher Staatsklugheit jemals mit fp wichtigen Ans 
gelegenheiten in Vergkichung kommen Därfte, 
Bardiner. hingegen hatte allegeit feine Religion den " 
Entwürfen feiner Sicherheit oder Befoͤrderung 


= 
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untergeordnet; und durch feine unbegränste Ge 
fälfigfeit gegen Heinrichen gejeigt, baß er, wenn er 
unter der vormaligen minderjährigen Regierung 
nicht aufs aͤußerſte wäre getrieben worden , geneigt 
genug wäre, feine Grundfäße der berrfchenden 
Kirchenlehre aufzuopfern. Das war die mohlbes 
kannte Denfart Diefer zweyen großen Raͤthe; aber 
fo groß iſt das Uebergewicht der Gemuͤthsart über 
Grundfäße,, daß Poles gütige Gefinnungen , ihn 
' verleiteten / eine Duldung der feßerifchen Lehrſaͤtze 
ansurathen , die er doch fehr tadelte; indeffen die 
‚ firengen Sitten Gardiners ihn bewogen, die Reli: 
gion durch Verfolgung zu unterflügen, die er im 
Grunde mit großer Gleichgültigfeit anfahe a). 
Dieſer Umftand des öffentlichen Betragens war 
von ber höchften Wichkigfeit ;_ und da er erfi nur ein 
Gegenſtand der geheimen Berathfchlagungen ge 
wefen war, wurde er bald ein Stoff zu Geſpraͤ⸗ 
hen der ganzen Nation, Wir wollen in wenigen 
Morten bie Beweife vorftellen, womit jede Partey 
den Plan ihrer Staatskunſt unterſtuͤtzte, oder unters 
fügt haben koͤnnte; und wollen die entgegengefeß- 
ten Gründe zeigen , die man bey einer Sache brauch: 

te N welche fo oft ift unterfuscht worden, und noch 

wird'unterfucht werden. ‚ 

a) Heylin, 29%. | 
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Die Berfolgung , fagten die Bertheidiger der 
Poliſchen Meynung, fey ein Schanöflecfen aller. 
Religion; und der troßige und gewaltthätige theos 
logifdye Haß könne fo wenig ein Grund zur Ueber. 
jengung von entgengefehten Lehren ſeyn, daß er. 
vielmehr eine getwiffe Probe wäre, fie hätten nie 
mahrhafte Ueberzeugung von diefen erhabenen Ga. 
genfländen gehabt. Gelöft die, die ben andern. 
Streitigfeiten am wenigſten Widerfpruch leiden 
koͤnnten, waͤren .noch gelinde und gemäßige gegen. 
diefe fireitenden Geiftlichen; und wo jemalg eines 
Mannes Kenntniſſe und Erfahrung ihm vollkomm⸗ 
ne Ueberzeugung von ſeiner eignen Meynung gaͤben, 
da betrachte er den Widerſpruch und die 3 Irrungen 
anderer mehr mit Verachtung, als mit Zorn. 
Aber wenn Eiferer das behaupteten, was ſie weder 
deutlich begriffen, noch gänzlich glaubten, fo wuͤr⸗ 
den fie in ihrem eingebildeten Glauben, durch die: 
gegenfeitige Ueberzeugung oder Die Zweifel anderer 
irre gemacht, und ließen ihre Gegner denjenigen 
Unwillen fuͤhlen, der eine natuͤrliche Folge eines ſo 
unangenehmen Zuſtandes des Verſtandes "wäre, 
Daun ergriffen fie leicht jeden Vorwand, ‚ihre. 
Gegner als Gottlofe und Ungläubige vorzuſtellen: 
und erfänden fie zugleich einigen Schein , diefe Ge⸗ 
waltthätigkeit mit den Vortheilen ber Landesregie⸗ 
FRE rung 
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rung zu verfnüpfen; fo hielte nichts fie mehr von 
einer unbegränzten Rache und Seindfeligfeit zurück, 
ber gewiß wäre nie ein Unternehmen unglücklicher 
als das, die Verfolgung anf die Staatskünfte su 
gründen , oder fich zur Beförderung des Friedens 
zu bemühen, eine gaͤnzliche Gleichförmigkeit ber 
Meynungen in folchen Streitfragen feftzufegen , die 
unter allen am wenigſten der Entfcheidung der 
menſchlichen Vernunft unterworfen wären. Die 
allgemeine und unbeftrittene Obermacht einer Glau⸗ 
bensmeynung fünne zuerft nur der dummen Un⸗ 
‚ wiffenheit und Barbaren eines Wolfe zugefchrieben 
werden, welches ſich nie in einige Betrachtung oder - 
Anterſuchung einließe, und «8 twäre fein andere® 
‚Mittel, dieſe ſehnlich gewuͤnſchte Einfoͤrmigkeit zu 
erhalten, als wenn man auf immer alles Nachfor⸗ 
ſchen und alle Verbeſſerung in Wiſſenſchaften und 
im Unterrichte verbannete. Es kann in der That 
miicht ſchwer fcheinen, Durch eine ftandhafte Strenge 

die erſten Funken einer Streitigfeit auszutreten: 
allein außerdem, Daß dieſe Staatsklugheit das 
Wolf auf immer der niederträchtigften abergläubis 
ſchen Furcht, und Die Obrigkeit der unaufhörlichen 
Unterdrückung der ‚Geiftlichen ausſetzt, macht fie 
auch die Menfchen fo ſchwach, daß fie nie von. 
Widerſoruch hoͤren moͤgen; und ſie müffen zuweilen 

— IJ sis 
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Viſe falſche Beruhigung theuer dezahlen, bie man 

ihnen fo lange gelaſſen hat. Wie geſunde Koͤr⸗ 
per durch gar zu aͤngſtliche Pflege verdorben, und 
dadurch unfähig. gemacht werden, die unvermeid⸗ 
lichen Bälle des Lebens zu ertragen: fo geräfh 
auch ein Volt, das ſich niemals eingebildet, feine 
Grundſaͤtze könnten beſtritten werden ı. auf die 
grauſamſten Gemaltthätigfeiten, wenn irgend ein 
Vorfall (und dergleichen find gewoͤhnlich) eine 
Parthey unter ihren Geiſtlichen entſpinnet, und 
zu einer Zwiſtigkeit in Lehren oder Meynungen 
Anlaß gibt, Aber was man auch für die Unter⸗ 
druͤckung der. erften Funken der Kegeren durch Vers 
folgung fagen mag ,. fo kann Doch Fein gründliches 

Beweis geführet werden , warum man die Strene 
ge anf ben großen Haufen ausdehnen, oder durch 
Zodesftrafen eine Meynung vertügen folle, die 
fi) Durch jeden Stanb und, jede Lebensart vers 
breitet bat, . Außer ber aͤußerſten Graufamfeit 
‚eines folchen Verfahrens , verfehlt es auch Ge 
weiniglich ber vorgeſetzten Abſicht; und macht nur 
Die Menfchen in ihrem Glauben hartnaͤckiger, und 
vermehrt Die Zahl der Anhänger Die finftre Trau⸗ 


rigkteit, welche bie Todesfurcht, die Folter und 


bie Verfolgung ben Sectirern einflößet, iſt die 
rechte Brmäthefaflung,. ben Glanbenseifer zu naͤh⸗ 
Gume Geſch. IX, B. > | ven, 


e 
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ren. Die Ausficht auf ewige Belohnungen , bie 
ihnen näher vorgeſtellt erden, uͤberwaͤltiget die 
Schrecken ber zeitlichen Strafe; der Ruhm des 
Maͤrtyrertodes befeuert alle raſende Eiferer ,. bes 
“ fonder® die Anführer und Predigt. Wo eine 
gewaltſame Erbitterung durch Unterdruͤckung er- 
teget twird, da gehet man natürlicher -Weife von 
bem perfnlichen Haffe der Torannen, gu einem 


. geraltfamern Abfchene ihrer Lehren über; und 


die Zufchauer , die von Mitleiden gegen die vor⸗ 
geblichen Märtyrer gerührt werden , nehmen Ans 
laß, ſolche Srundfäge anzunehmen , die den Mens 
{chen eine Standhaftigkeit einflöffen koͤnnen, tvels 

che faft uͤbernatuͤrlich fcheinet. Oefnet man ber | 
| Duldung die Thuͤre, fo wird ber gegenfeifige Haß 
zwiſchen ben Sectirern gemildert; ihre Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ihre befondere Religion wird, ſchwaͤ⸗ 
cher; die gemeinfchaftlichen Beſchaͤſſtigungen und 
Vergnuͤgen des Lebens treten in die Stelle der 


bitter Zaͤnkereyen; und derſelbe, der in anbern 


Umfländen den Flammen und ber Boltgr wurde 
gefroget haben, wird bewogen , feine Religion 


für die fchwächfte Hofnung ,: Gnade oder Befdei 


derung zu finden : oder gar für die‘ nichtigen Hof 
nungen zu verwechſeln, in feinen Grundfägen- IR 
bifcher zu werben. Könnte diefer Grundſatz der 

j © ° Zu 1. 
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| Dulbung einige Ausnahme leiden; fo würde es 


- die ſeyn, wenn eine ganz neue Glanbenslehre, 
"Die auf feine Weiſe mit der alten. Religion bes" 


Staates zuſammenhaͤngt, aus fremben Ländern . 
eingeführet würde, und leicht mit einem Streiche 
. Könnte vertilget werden , ohne daß man. den Saas: 
men künftiger Neuerungen zu fürchten hätte, Aber 
da dieſes Beyſpiel ‚eine Verteidigung der alter 
heidniſchen Verfolgungen, ober der Ansrotung bes 
Ehriftenthums in China und Japan zu enthalten. 
ſchiene: fo müßte ed, toegen dieſer verhaßten Fole⸗ 
gerung, in. ewiges Stillſchweigen und. Vereſen⸗ 
beit begraben werden. 

Odbgleich dieſe Gruͤnde vollkommen gnns⸗ 
thuend ſcheinen; fo iſt doch die Spitzfuͤndigkeit 
bes menſchlichen Witzes fo groß, Daß Gardiner, 
und die andern Feinde ber Duldung nicht zur 
Stile gebracht wurden, und immer neue Beweiſe 
erfunden, die Streitfrage zu unterſtuͤten. Die 
Lehre von ber. Gewiſſensfreyheit, ſogten ſte, grüne: 
bet ſich auf der entſetzlichſten Gottloſtgkeit, und 
fest ſolche Gleichguͤltigkeit gegen: alle Religionen | 
voraus; und ſolche Unwiſſenheit in ben Kirchen 
Ichren , daß fie die Kirche und Dbrigkeit unge 
ſchickt macht, mit Gewißheit die Ausſpruͤche des 

Burma von den bloßen Erdichtungen der menſch⸗ 
| 9. 0. Jen 


84 © Worin 

lichen -Einbildung ‚AM unterſcheiden. Wenn. Die 
Gaottheit den Menfchen gehren offenbaret ‚ fo wirb 
ſie gewiß ‚auch Kennzeichen geben , woran man fie 
prüfen koͤnne; und ein Surf, der diefe Lehren 
wiſſentlich veraͤndern/ oder verfaͤlſchen laͤßt, iſt 
uneudlic) ſtrafwuͤrdiger, als wenn er Erlaubniß 
gäbe, allen feinen Unterthanen Gift unter der So 
ſtalt des Brodts zu verkaufen. Die Verfolgung 
ſcheint zwar beſſer geſchickt, Heuchler, als Be⸗ 
kehrte zu machen: aber die Erfahrung lehret ung, 
daß die Uebung in ber Heucheley .oft zur Wirk⸗ 
lichkeit. wird) und baf wenigſtens die Kinder z 

welche von der Verſtellung ihrer Eltern nicht wiſ⸗ 
ſen, in. rechtglaͤnbigern Lehrſaͤtzen gluͤcklich kͤnnen 
erzogen werden. Es iſt ungereimt, gegen Betrach⸗ 
tungen von ſolcher unausſprechlichen Wichtigkeit, 
die zeitlichen und nichtigen Vortheile der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft einzuwenden; und wenn man, 
die Sache genau erwägt , wird auch diefer Grund 
nicht fo feſt und allgemein für die Duldung Ber 
hen, als Einige ihn vorftellen. Wo Secten ent⸗ 
ſtehen, deren Grundlehren von allen Seiten find, 
einander zu verfluchen,, zu verabfcheuen, gu ver⸗ 
dammen und zu vertilgen: welche Wahl bleibt da 
der Obrigkeit übrig, ald, Parthey zu ergreifen, 
und dadurch daß ſie eine Secte ganz herrſchen 
läßt, 


= 
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läßt, die öffentliche Ruhe, wenigſtens auf eine 
Zeitlang , wieberherzuftelen? Der Staatskorper, 
ber dann trank iſt, muß nicht behandelt Werden, 
ald wenn er in dem beften Geſundheitszuſtande 
waͤre; und eine angenommme Unpartheilichkeit bey 
dem Fürken , ober gar eine kalte Partheylichkeit 
koͤnnen nur die Hofnungen aller Gecten beleben, 


nund ihre Seindfeligfeit ſtaͤrken. Die Proteflanten, 
weit entfernt , die Religion ihrer Vorfahren au 
dulden, betrachten. fie als eine gottloſe und ab⸗ 


ſcheuliche Abgoͤtterey; und unter der letzten Min 
derjährigkeit , da fie gang Meifter waren, fetten 


fie manche ſcharfe, obgleich nicht toͤdtliche Strafe,’ 


auf.alle Ausübung des katholiſchen Gottesdienſtes, 
and ſelbſt auf ſolche, die ſich bloß dan ihren m 


Heiligen Gebraͤuchen und Sacramenten. enthielten. 


Es fehlt auch nicht an Beyſpielen ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen , eine eingebildete Rechtglaͤubigkeit durch 
Die .firengfien Zwangsmittel zu fichern. Calvin 
verbrannte den Servet ju Genf; Erammer brachte 
die Arianer und Wiedertäufer an ben Pfahl; und 


wenn man einige Art der Verfolgung zulaſſen 


darf r fo wird bie blutigſte und gewaltthaͤtigſte 
ſich gm, erſten rechtfertigen laſſen: weil fie die 
wirkſamſte iſt. Gefängniffe, Geldſtrafen Berau⸗ 


bung aller Güter, Stäupe, dienen, zur, di die Ser 


98. ten 


‚ga "Marie 
den n-adittern, ohne fie zum Widerftande un⸗ 
fähig zu machen : aber der Pfahl , das Rad oder 
Her Galgen muͤſſen bald die Vertilgung ober Ver⸗ 
vbannung aller Ketzer, die geneigt find, Unruhen 
"anzurichten, und das aänzliche Stillfchweigen und 
die Unterwerfung der übrigen bewirken. | 
Gardiners Betveisgründe waren dem grams. 
ſamen Glaubenseifer Mariens und Philipps: aus 
genehmer, und wurden beffer aufgenommen ; und 
obgleich, Pole, wie man verfi ichert, b) die ep 
sung des Kayſers vortrug, der feiner Schwie⸗ 
| "gertochter empfahl, keine Gewalt gegen die Pros 
teftanten zu brauchen / und‘ fie. bat, fein eigned 
Beyſpiel zu erwaͤgen, ba er nad) aller Bemuͤ⸗ 
Yung in feinem ganzen Leben, die Ketzerey aus⸗ 
zurotten / doch am Enbe nichts, ald Verwirrung 
und fchlechten Erfolg gefunden hätte, fo murde 


Body ber Vorfchlag der Duldung ganz verworfen: 


Es ward’ Befchloffen, den Geſetzen wider die re 
formirt Religion ihren vollen n Lauf zu laſſen; 3 und 
Ens⸗ 


9) Burnet, v2 neyin, 47. Inbefien in es nicht 
wahrſcheinlich⸗ daß Carl irgend’ ſolches Math gab: 
denn er feibft erfuhr gu. eben der Kir ſehr dewalte 
ſam begen die efomirten in a Glanbern. Bendee, F 
A P,hom 


\ 
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England war bald mit ſchrecklichen Aüftritten er» - 
fuͤllet, die alle Zeit Die katholiſche Religion zum . 
Gegenſtand eine allgenieinen Abſchenes gemacht. 
haben, und beiveifen , daß feine menfchlicdye Bos⸗ 
heit ber Rache und Grauſamkeit gleicher, die fich 
in dem Mantel dei Religion verhuͤllet. 
Die Verfolger fiengen an bey dem Rogers, 
Pfarrern zu St. Paul; einem Manne, der bey 
feiner Parthey ſowohl durch feine Tugend, als 
Gelehrſamkeit in Anſehen ſtand. Gardiners Ent 
wurf war, zuerſt Maͤnner von ſolcher Gemuͤths⸗ 
art anzugreifen, die, wie er hofte, die Furcht 
bald zur Unterwerfung bringen, ad deren Bey⸗ 
ſpiel, entweder, wenn man ſie ſtrafte, oder wenn 
fie widerriefen, natürlicher weiſe Einfluß auf die 
Menge haben wuͤrde: aber er fand eine Beharr⸗ 
lichkeit und einen Muth bey dem Rogers, den 
man fich wundern ſollte, in der menſchlichen Na⸗ 


tur anzutreffen, und wovon alle Zeiten und Sen 


ten nichts deſto weniger viele Beyſpiele barbies 
then. Rogers mer, neben der Sorge für feine 
eigene Erhaltung , andern fehr mächtigen Verſu⸗ 
Hungen zur Unterwerfung außgefeht. Er hatte 
eine Stau, die er zärtlich Kebte ; und gehen Kine 
der; aber feine Heiterkeit nach feiner Ber urtheis 
tung war fo groß, daß die Gefaͤngnißwaͤrter, wie 
J 94 | man 


36 Marie 
maͤn erzaͤhle, “ihn ans einem tkeken Schlafe ers 
wecken mußten , ba die Stunde feiner Hinrich⸗ 
tung herannahede. Er hatte ſeine Frau zu ſehen 


verlanget, ehe er ſturbe; aber Gardiner ſagte ihm, 


er wäre ein Prleſter/ und koͤnnte keine Iran has 
ben. So verband er Sport mit Srauſamkeit, und 
Rogers warb gu Smithfield verbrannt c): _ 


Hooper, Bifchof von Gloteſter, wat zu glei⸗ 


cher Zeit mit Rogers verhoͤret; aber nach ſeinem 
elgnen Sprengel geſandt worden, um dort hin⸗ 
gerichtet zu werben. Dieſer Umſtand ward vers 
“ordnet ‚: um. ſeiner Heerde größeres Schrecken !cins 
ujagen : aber für den Hooper war er eine Quelle 
der Beruhigung, durch feinen. Tod für die Lehre 
zu zeugen, die er bisher vorgetragen hatte. Da 
er an den Pfahl gebunden ward, ſetzte man ei⸗ 
wen Stuhl nor ihm, worauf der, Koͤniginn Be⸗ 
gnadigung lag, die er noch inumer durch feinen 
Widerruf verdienen konnte. Aber er biek. fie 
wegnehmen, und beveitete-figh freudig gu der fürchte 
baren Strafe, - Die ihm zuerfauns war. Er ers 
duldete fie in ihrer ganzen Strenge; der Wind, 
welcher fehr ‚heftig war, bließ die Flamme des 
Strohfeners abwärts von feinem Koͤrper: bie 
, Rei⸗ 


0) Foxx v. 3. 119. Rurnet, v,'2, 303 . 
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Neifer waren an, und braunten nicht guk; aller 
feine untern Theile waren wessehrb, che. feine Bye 
beustheile angegriffen wurden. Eine ſeiner Hd 


de fiel ab; mit der andern fuhr ex fort, an feine 


Bruft zu (lagen: Man hörte. ihn bethen, und 
bad Bolk ermahnen , bis feine Zunge von ber. Ger 
spalt feines Tobeskampfs erſtarret, ihm nicht laͤn⸗ 


ger zu ſprechen erlaubte. -- Drey Viertelſtunden 
febse er in biefer Marter, die. er mit untwanfenp: 


der Standhaftigkeit ertrug d). 

| Sanders- wurde zu Coyentry verbrannt. ing 
Beguadigung ward auch ihm angebothen: aber 
et verachtete fie, unb umfaßte den Mahl mit den 
Worten: „ Wilfonmen , Kreutz Eprifti! Willkom⸗ 
men, ewiges Leben! U Taylor, Pfarrer zu Habs 
ley, warb an biefem Orte, unter feinen alten 
Freunden und Pfarrlindern ,, von ben Flammen 
verzehret. Da er an dem Pfahl -gebunden war, 
feste er einen Palm im Engliſchen be: aber 
einer feiner Wächter. fchlug ihn auf den Mund; 
und hieß ihn lateiniſch fprechen ; ein anderer gab 
ie in der Watb, mit feiner Hellebarde eines 
Schlag auf den Kopf r. her. ſeive Quaalen gluͤch 
licher Weiſe endigte. 


95 | Ein 


qh Foxs ve 3» 145, Rurnet; v. 20 208 Beylim 0 
Godwin, 9 


“ 


.d 
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Ein getoiffer Philpot, Archidlakduns zu Win: 

cheſter, war von ſolchem Eifer für die Rechtglaͤubig⸗ 
eit eingenommen, daß er in einem Streite mit einem 
Arianer in ſeines Gegners Angeſſcht ſpie, um den 
größen Abſchen zu zeigen, den er’ gegen dieſe Ketzereh 
hegete. : Nachher .fchrieb er eine Abhandlung, um 
den unartigen Ausbruch feines Eifers zu rechtfer- 
tigen ; und ſagte, er’ wäre dazu gebracht wor 
den, um den Kummer su erleichtern , ben er vor 
folher abfcheufichen Gotteslaͤſterung empfaͤnde; 
und zu jeigen , wie unwuͤrdig ein folcher Irrglaͤu⸗ 
biger waͤre, zu irgend einer chriſtlichen Geſellſchaft 
dugelaſſen zu werden e). Philpot war ein Pro⸗ 
teſtant, und da er Leuten in bie Hände fiel, dit 
eben fo eifrig, aber mächtiger als er, waren, 
ward .er zur Flamme verurtheilet , und litt feind 
Strafe zu Smithfield. Es fcheint. meiſtens eine 
Allgemeine Regel zu ſeyn, daß in allen Religio⸗ 
nen, die wahre ausgenommen, Niemand dus 
Maͤrtyrerthum erdulden werde, ber es nicht auch 
alten willig zuerkennen wuͤrde, die von ihm —* 
Sehen. Derfelbe ‚Eifer für ſpeculative Mehuen. 
gm iſt die Urſache beyder. 


9 \ 2 Der 
E) Strype, V. 3. 2615 Coll, a. qa. 
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Der tehtpuntt webwegen meiſt alle Prote⸗ 
tam verurtheilt wurden, war ihre Weigerung, 
Die wirkliche Gegenwart zu erfkennen. Gardine 
hatte vergebend erwartet, daß twenige Beyfpicke 
den Reformirten Schreien: dinjagen folten; und 
ba er num feine daſt täglich wermehret fehe, wälgte 
er dieſes verhaͤßte Geſchaͤft von fich. ab uf [De 
dere, vornemlich auf Bonuer, einen Mann vom " 
nieberträchtigen Sitten und. von unmenſchlicher 
Semuͤthsart, der an den Qualen der ungläklie 
en Märtyrer feine Luſt zu haben fchien ). E 
geiſſelte zuweilen die Gefangenen mit eigenen Haͤne 
den, bis er von der Getvaltfamteit Diefer Uebung J 
ermuͤdete. Einem Weber, der ſich weigerte, feine 
Religion zu »erlaffen, riß er den Bart aus; und 
um ibm einen Vorgeſchmack von der Verbrennung 
zu geben, hielt er. deffen Hand an ein Licht, bie - 


die Scönen und Bern einfihrumpften unb. Dot J— | 


Bang). . 
Es ift unndthig, in der Erräblung aller e ent 


ſetzlichen Sraufamteiten umſtaͤndlich zu ſeyn, die 


in] England in den drey Jahren dieſer Verfolgun 
ven ausgeht wurden; d denn die wilde Unmenſche 
9 ey‘. 47. J a 
e) Foz, v3. 387. " 2 


“, BB >. “x Mari a. 


Achkeit auf einer Seite, und die gebulbige Stanb⸗ 
haftigkeit auf ber anbern ſind in allen dieſen Maͤr⸗ 
cryrertoden fo aͤhnlich, daß dieſe an fig ſelbſt 
eben nicht augenehme Erzaͤhlung nie durch eine 
Abwechſelung abgeändert ſeyn würde. Die menſch⸗ 
Kiche Natur zeigt ſich ben kelnet Gelegenheit fa - . 
. verabſcheuenswuͤrdig imd zugleich fo unfinnig, 
‚als in diefen Slaubensuerfolgungen, die deu Mens 
Shen an Bosheit unter die höllifchen Beifter, und 
an infinn unter dag Vieh erniebrigen. Nur eis 
ige Benfpiele verdienen vielleicht, aufbehalten zu 
werden, um aherglaͤubiſche Eiferer, wo möglich r 
gu warnen , ſolche verhaßte und ruchtiofe Grau⸗ 
lſamkeit auf immer zu vermeiden. | 
Ferrar, Biſchof von St. David, warb in | 
: ‚einem eigenen Sprengel verbrannt ; ; und feine Ap⸗ 
pellation an ben Cardinal Pole ward nicht ge 
achte b). Ribley, Biſchof nom London, und: 
Latimer, vormald Biſchof zu Worceſter, zwey Präc 
laten, deren Gelehtſamkeit und Dugend beruͤhmt 
war, ſtarben zuſammen in einer Flamme fu Dee 
ford, und unterſtuͤtzten einer den andern zu be⸗ 
ſonderer Standhaftigkeit durch gegenfätige Ermah⸗ 
mungen. Da katimer an den Pfahl gebunden 
war, 


2) Fox, v. 3. 116 


> 


. übergab er ſich Bonnern freywillig, und. ward 


han u 
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war, ſprach er zu ſeinem Seſellſchafter „Sey 
„gutes Muths, Brader, wir werden heute in 
„England ſolch eine Fackel anzuͤnden / welche nig- 
1 wie ich non Gott hoffe, wird ausgeldſchet wer⸗ 
u den. U. Die Henker waren fo gnädig geweſen, 
(denn diefe Gnade kann ihnen weit natürlichen 
sugefchrieben werden , als ben Glaubens eiferern) 
Beutel voll Schießpulver diefen Praͤlaten antu⸗ 
binden, um ihren Quaalen ein fehneles Ende zu 
machen: der Schlag beffelben tödsete den ſteinal⸗ 
ten Latimer auf der Stelle; Niblev ‚aber lebte 
noch ane deit lang mitten in den Blammen De 
Hunter , ein Süngling von 19 Jahren und 
ein Lehrling, war von einem Priefler zu einens 
gelehrten Streite verführet worden, und hatte uns 
vorſichtig bie wirkliche Gegenwart geleugnet. De 
er ‚feine Gefahr merkte, verſterkte er ch ſogleich: 
aber Bonner zog ſeinen Vater ein, und drohete 
ihm mit der aͤußerſten Strenge, wenn er nicht ſo⸗ 
gleich den jungen Menſchen herbrächte ,_ damit er 
fein Verhoͤr ausflünde. Da Hunter die Gefahr“ 
‚zen vernahm , denen fein Vater ausgeſetzt ware ⸗/ 


von 


D Burnets v. 2» 319 Heylin, — — —_  .. 
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von dieſem unmenſchlichen pealaten zu den Flam⸗ 


mien verurtheilet. 


⸗ 
— 


Thomas Haukes verabredete, da er zu dem 
pfahle gefuͤhret ward, niit feinen Freunden, daß 
er, wenn er die Quaal erträglich faͤude, ihnen 
mitten aus den Flammen ein Zeichen davon ge⸗ 
ben wollte. Sein Eifer für die Sache, wofür er 


Htle, flärkte ihn fo, daß er feine Arme nach 


der Abrede ausreckte, und in diefer Stellung ben. 
Geiſt aufgab k). Dieſes Beyfpiel, nebft vielen 
andern; ermunterte viele, den Märtprertod nicht 


nur zu erulden , fondern auch barnach zu ſtre⸗ 


Im. 


Das zaͤrtliche Geſchleche ſelbſt, das gemeinig⸗ 
lich einen ſtaͤrkern Hang zur Religion hat, gab 
viele Beyſpiele des ſtandhafteſten Muthes, womit 
fie das Bekenntniß derſelben gegen alle Wuth der 
Verfolger behaupteten. Beſonders war eine Hin⸗ 


der Zeit wegen ihrer außerordentlichen Unmenſch⸗ 


lichkeit, Entſetzen verurſachten. Eine Frau in 
Guernſey, die ihrer Entbindung nahe war, da 
man fie an den Pfahl. brachte „. ward durch bie. 
Quiuaal in ſolche Veweguns geſettt, daß ihr Leib 


tichtung von Umſtaͤnden begleitet, die ſelbſt zu 


borſt, 


1) Fox, V. 35 265. ) 
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borft, und fie mitten in den Slammen ihrer Bude 
entledigte. Einer von der Wache hohlte ſogieich 
das Kind aus dem Feuer, und wollte es erret⸗ 
ten: aber eine obrigfeitliche Perfon; die dabey ſtaud⸗ 
befahl, es wiebder hinein zu werfen; weil verord. 
met wäre, nichts überleben zu laſſen, was von 
einer ſo hartnaͤckigen und Fegerifchen Mutter here 
ame 1). 

Die Berfonen, -die man : zu dieſen Strafen 
verurtheilte, waren nicht uͤberwieſen, daß fie ges 
u lehret, ober ſich in Glaubensſtreitigkeiten wider 

die eingefuͤhrte Religion eingelaſſen haͤtten: ſon⸗ 
dern man ergeif. fie auf einen bloßen Verdacht; 
und mern man: ihnen Lehrpuncts zu unterfchrgis 
Ben vorlegte, murden ſie bey ihrer Weigerung ſoe 
gleich zu ben Flammen verurtheilt m). Diefg 
Beyſpiele einer in dieſer Nation ſo außerordentli⸗ 
‚chen Unmenſchlichkeit erregten Entſetzen; die By 
ſtaͤndigkeit der. Märtyrer mar der Gegenſtand ir 
rer Bewunderung: und da Menfihen von Natus 
einen Grundtrieb der Billigkeif im ihren Gemuͤthern 
Ungepraͤgt gaben; ben felb die falſche Religion 
nicht ganz augsurorten vermag; ſo erſtaunten fley 
from⸗e 

D Fox, v. 3. 7. Bey 122 Bürnet; Vom 337. 
Bohe 30%, u... — Br 
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2» Zur Maria: 
keomme geehrke und rechtlchaffac Perſouen haͤr⸗ 


tern Strafen ausgeſeht zu ſehen, als womit man, 
die aͤrgſten Räuber für Verbrechen, die alle Oroͤ⸗ 


ung ber Geſellſchaft zerflüten, belegte. Die ganze 
gproteftantifche Partbey auszurotten, ward füs 


unmoͤglich erfannt ; und nichts konnte nugerechten 


Meinen, als, bie Gewiſſenhaftigſten. und Muthige 
Ben unter ihnen der Marter zu unterwerfen, und 
die Feigen. und Heuchler entwifchen zu laſſen. Da 
Her war jeder Märtyrertod fü kräftig als hundert 
Dieden wider das Pabſtthum; und man mieb 
entiweber folche entſetzliche Schaufbiele , oder man 
dam davon zuruͤck voll heftigen , obgleich heimli⸗ 


hen Unwillens wider die Verfolger. Wieberhahlte 


Befehle Famen aus bem geheimen Kath, um-bie 
- Sorgfalt der Obrigfeiten in Auffuchung der Ketzer 
gu verftärken ; und an einigen Dertern wurde der 
niedrige Adel genöthiget, Diefe unmenfchlichen Blut⸗ 
gerichte durch feine Gegentwart zu ‚begünfligen, 
Diefe Gemwaltthätigfeiten ‚aber richteten nichts wei⸗ 
ger aus, als die fpanifche Herrſchaft täglich herr 


haßter zu machen; und Philipp , der den. Haß . 
bemerkte, den er fich zuzog, fürchte durch einen 


plumpen Kunſtgrif den Vorwurf von fi abzus 
lehnen. Er ließ nemlich ducch feinen Beichtvas 


mn ſeiner Gesenwart eine Rede fuͤr die Dul⸗ 


bung 
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dung halten, eine Lehre, die in dem Munde ei. 
nes fpanifchen Ordensbruders etwas außerordent⸗ 
lich klang n). Da indeſſen der Hof ſah, daß 
Bonner bey aller feiner Unverſchaͤmtheit und Grau⸗ 
. famfeit ‚nicht allein. die ganze Schande haben 
wollte, 509 er bald die Larve ab; und Die Rach⸗ 
ſucht der Königin fo wohl, als des Könige 
jeigte fich bald ohne Zuruͤckhaltung. Ein fühner 
Schritt wurde fo gar zur Einführung der Inqui⸗. 
ſition in England gewagt. Weil die Gerichte der 
Biſchoͤfe, ob ſie gleich ſehr willkuͤhrlich, und durch 
Feine ordentliche Geſchze eingeſchraͤnkt waren, ihm 


nicht mit hinlaͤnglicher Gewalt verſehn zu ſeyn u 


ſcchienen; fo ward durch das Anſehn der Königinn Ä 
ein Bericht niedergeſetzt, um bie Kegeren mis mehr 
Nachdrude auszurotten. Ein und zwanzig Per: 
ſenen wurden dazu ernannt; aber jede drey wa⸗ 
ten mit der Gewalt des ganzen Berichtes ausge, 
ruͤſtet. Ihre Vollmacht enthielt folgendes: „Es 
ar wären viele falſche Gerüchte und feberifche Mey⸗ 

u uumgen unter Den Unterthanen verbreitet: da⸗ 
sı ber ſollten ſie Unterſuchungen anſtellen, entwe⸗ 
qı weder darch Zengenauſſagen, oder durch jebes 
A 1 ande politiſche Verfahren, das ihnen gut 


deuch ⸗ 


E Heylin, 36. a 
Hume Geſch. X. 3. 3 


334 Marie 
deuchte; und ale Ketzereyen ausforſchen/ alte 
n welche ketzeriſche Bücher einbrächten, verkauf: | 
m ten oder läfen. Sie foüten allen Unfug in Kir⸗ 
gr hen oder Kapellen unterfuchen, und beſtrafen; | 
gr Alle Briefler zur Verantwortung ziehn, bie niche 
„ daB Satrament des Altars predigten, und alle 
„Perſonen, die nicht Meſſe hoͤrten, nicht zu ihrer 
ıp Pfarrkirche zum Gokresdienſt kaͤmen, nicht m 
Proceßionen mitgehn wollten, oder nicht das 
heilige Brod und heilige Waſſer naͤhmen: nud 
1 fanden fie einige ı "die in folchen Ketzereyen hart⸗ 
naͤckig beharteten 3 fo ſollten ſie dieſe in Die Haͤn⸗ 
u be ihrer Ordinarien liefern, daß fie nach den 
m geiftlichen Geſetzen beſttaft wuͤrden. Man gaͤbe 
u den Gevollmaͤchtigten volle Gewalt, zu verfah⸗ 
n ren, wie. ihre Einſicht nnd Gewiſſen fie leͤten 
n wuͤrden, und alle Mittel anzuwenden, die fie 
n zur Auffuchung vorbenanhter Perſonen erfindeh 
wuͤrden; und man bevollmaͤchtigte fie , beliebige 
n Zeugen vor fich'zu fodern, und fie zum ide 
n über folche Dinge zu zwingen, wodurch fie das 
n verlangte erfahren könnten. 0)“ Yuch einige 
weltliche Gewalt gab man dieſen Bevollmaͤchtigkem 
Lanbſtreicher und zaͤntiſche deute gu beſtrufen. 


“ r 
ı 4, 


® 
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Um das ‚gerichtliche Verfahren in England 
der Fnquifition noch mäher zu bringen ,- ſchrieb 
man Briefe an Lord North und Andre, mit benz 
Befehle: p) „ſolche hartnaͤckigte, die nicht beich⸗ 
n ten wollten, auf die Folter zu bringen, und 
„ nach ihrer Einficht mit ihnen gu verfahren. « 


Auch wurden heimliche Kunbfchafter und Anbrin⸗ 


ser , nad) der Weiße jenes ungerechten Serichtg , 
gebraucht. Den Zriebensrichtern gab man. bie An⸗ 


weiſung: „ Sie ſollten heimlich ein oder. jmep 


rechtſchafne Berfonen in.ihren Graͤnzen oder viele 
" metzr nach Gutduͤnken zu ſich fodern, und fe 
„7 durch einen Eid, oder auf andre Weile verpfliche 
n ten, heimlich Leute aufsufiichen ‚ die fih in Kir⸗ 


u hen. übel oder unaufmerffam beiviefen , oder ' 


or Öffentlich. des Koͤniges oder. der Königinn Vers 

or fahren tadelten, oder einige. Unruhen machten, 
y oder. aufrährifhe Erzaͤhlungen ober Neuigkeiten 
s, verbreiteten. : Und dieſelben beftellten Perfonen 


ra ſollten diefen Friedensrichtern das üble Beiras . 


„ gen nieberträchtiger und unordentlicher Beute an 
1. zeigen ‚fie möchten nun.in unrechtmäßigen Ehen 
„ beben, ober-fich ſonſt leichtfertig und verdächtig 
n aufführen, Diefe Anzeige folte den Kichtern 
7. — n heim⸗ 


p) Burnet. v. 32 245 


N 


36 Marin. 


m beinlich geſchehen, und diele Richter follten 


: .n ſolche Ageflagte vor ſich fodern, nud ſie bes 


1 fragen, ohne ihnen zu fagen , von mern fie. an 
n geklagt wären. Diefe Nichter ſollten auch nach 


" ihrem Verhoͤr die Verbrecher , nach Befinden ih⸗ 
m rer Schuld, auf_die Anklage und dag Bad, 
u nad) Gutdunken enttoeder öffentlich , ober fonft 
m gehörig , firafen q) 4. In gewiſſem Betrachte 
Überfchritt dieſer tyranniſche Befehl ſelbſt die Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit der Inquiſition; da ſie in jedes Fach 


der Regierung dieſelben Ungerechtigkeiten einfuͤhrte 


die dieſes Gericht nur jur Ausrottung der Ketzo⸗ 
rey ausuͤbet, und die im gewifſem Maaße noth⸗ 
wendig ſind, wenn man ſich dieſe Ansrottung anf 
lich vorgeſetzt hat. 
"Aber der Hof hatte eine geſchwendere unb 
kuͤrzere Art erfonnen, die Ketzerey zu unterdruͤcken, 
‚als die Inquiſttion ſelbſt. Man lich einen Befehl 
wider ketzeriſche, verraͤtheriſche und aufruͤhriſche 
Buͤcher ausgehn, und erklaͤrte; 3 jı wer ein der⸗ 
u gleichen Buch hätte, und es wicht gleid) ver 
or hßennete, ohne es zu leſen, oder jemanden zu 
0 geigen ; der follte ale ein Empoͤrer geachtet, und 
a: ohne Aufſthub ah dem Kriegsrechte hingerich⸗ 
n tet 
9) Burnet, v. 35 246. 


zn u u 
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m tet werden.“ €) Mach dem Zuſtande ber enge 


lichen Regierung in biefem Zeitraume verdient un: 
fern Tadel wicht fo fehr bie Umgefeglichkeit dieſes 
Verfahrens, als deſſen Bewaltthatigren und ge⸗ 


faͤhrliche Abſicht. 


Bir haben meiſt alle Arten de Verfahrens 
wider die Ketzer zuſammengenommen, ob fie gleich 


‚in einem Zeitlaufe von drey Jahren geſchahen; 
damit wir, fo wenig als moͤglich, zu ſolchen ap 


EEßigen und unmenſchlichen Gewaltthaͤtigkeiten zu⸗ 
güchziichren genüfhiget wären. Man hat ausge⸗ 
rechnet, daß in dieſem Zeitraume zweyhundert und 


ebemig Perſonen durchs Fener hingerichtet ſind; 


diejenigen ungerechnet, bie Sefaͤngniß, Geldſtrafen 
amd Verluſt ihrer Güter erlitten haben. Unte 
Ben Berbannten waren fünf Bifchdfe, ein und zman⸗ 
sig Prieſter, acht vom meltlichen Adel , vier unb 
achtsig Kaufleute , hundert geringere Bürger, Be 
Biente und Arbeiter, fünf und funftig Weiber und 


wier Kinder. Dieſe anhaltende! GSrauſamkeit⸗ if 


entfeglich ; ; und dennoch weit unter dem, tyag man 
in andern Ländern ausgehbt Kat. Ein großer 
Schriſtſteller berechnet, daß allein in ben Nies 
| 33 “ ‘pen 
2) Burnet, v. 8, 363. | \ 
s) P. Paul. «, 5. 


—A Marie 


derlanden / ſeit dem Befehle arls ves fünfeen wi⸗ 


ber die Reformirten wegen der Religion funftig⸗ 


| tauſend Perſonen find aufgehängt, gekoͤpft, leben⸗ 


⸗ 


dig begraben, pber verbrannt werden; und daß 
in Frankreich die Anzahl auch betraͤchtlich geweſen 
iſt. Doch in beyden Ländern ward, wie berfelbe 
Yinzufügt , der Fertgang der neuen Meynungen, 
«durch diefe Verfolgungen mehr befördert als 9% 
bemmet. 
Das Verbrennen der Rebe war eine fehr na⸗ 
tuͤrliche Art / das Königreich mit der roͤmiſchen 
Kirche auszuſoͤhnen; und es brauchte nur wenig 
Bitten, den Papſt zu bewegen, bie verirrte Heerde 
wieder anzunehmen, von ber er fo gute Vortheile 
zog. Dennod) fandte man eine feyerliche Go . 
Taribtfehaft nach: Rom , nämlich. den Sir Antee 


Brown, der zum Visconte von Montacute er⸗ 


nannt war, den Bifchof von Ely, und Sir Edu⸗ 


ard Garne; um von der Untertoifigkeit Enslandd 


Bericht abzuftaften, und um. die Wiederaufnahme | 
An de; Schooß der’ katholiſchen Kirche zu leben t). 


Maul der vierte bekleidete ist, wach einer kurzen 


Erledigung, "den päpftlichen Stuhls der hochmuͤ⸗ 


<. -Shigfte Diff der in vielen Zeiten zu dieſer 


Wuͤr⸗ 
0 Beylin » 45. 


\ 
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warde ner: erhoben. worden. Er warb baleibi, 
et, daß Maria unter ihren Ateln noch inner 
- ben Titel, Rbwiginu von Irland, beybebielt; und 
behauptete , es Fine allein ihm zu, nach Gutbe⸗ 
Anden neue Koͤnigreiche aufzurichten , ober Deut al⸗ 
ten ein Ende zu machen: ung aber allen Streit 
mit den Neubekeheten zu vermeiden, fand er es 
gat-,. Irland wieber gu einem Koͤnigreiche zu Mir 
chen, und verſtattete ihr daher dieſen Ditel, ale _ 
wenn fie ihn auf fehte Erlaubuiß angenommen 
haͤtte. Das war ein gewoͤhnlicher Kunſtgrif ber 
Paͤpſte, su erlauhen, was fie nicht verhindern 
fonnten w):, und wachher vorzugehen , daß Perfor- 
nen, «die noch thre eigene Gewalt ausuͤbten, bloß 
Kraft. des paͤpſilichen Auſfheus handelten. Und 
obgleich Paul zuerſt die -Abficht hatte, Marien 
förmlich zur Ablegung dieſes Titels zu zwingen, 
ehe er ihr benſelben geben wollte; ſo duͤnkte es 
ihn doch weiſer zu ſeun, auf eine. ſtaatslluͤgere 
und nicht fo. hochmuͤthige Art su verfahren x). 
. Dar. anbeve ſtreitige Punct zwiſchen dem Bapflı 
u ben englifchen. Mbgefandfen war nicht ſo leicht 
eꝛiſchicden Paul beſtand darauf, das Eigen⸗ 
234 thum 
E Heylin, 4. P. Paul. c. m | 
x) P. Paul c 5. 


360 Ma'x ia. 


thum und bie. Beſitze der Kirche muͤßtriobis auf 
den letzten Pfenning wieder erſtattet werben :, was 
Gott gehoͤrte, koͤnnte nie durch irgend ein Geſetz 
zu weltlichen Gebrauche beſtimmet werden; und 
jeder, der. ſolche Beſitze behielte, wäre ein Kind 
der ewigen Verdammniß: er wollte gem, im Be⸗ 
tracht ibrer demuthigen Unterwerfung, ben Eng⸗ 

Ländern in Soſchenk niit. dieſen Kircheneinkuͤnften 
machen; aber tine ſoichr Bewilligung uͤberſtiege 
feine Macht, und das Volt Könnte verfichert ſeyn, 
daß eine jo große Eutehrung heiliger Dinge ein 
beſtaͤndiger Flach über fe ſeyn, und alle ihre tun 
tige. Glaͤckſeligkeit gerflören wuͤrde: wollten fie ihre 
kindliche Pflicht recht:vor Augen haben; : ſo muͤßten 
fie alle Vorrechte und Vortheile der roͤmiſchen Kir⸗ 
"he, und zudem auch den Petersgroſchen, wieder⸗ 
herſtellen; ſonſt duͤrften fie nicht: erwarten, daß 
biefer Apoſtel ihnen die Thore? des Paradieſes dfs 
nen würde, ſo lange fie ihm feine Beſitze auf ver 
Erbe vorenthielten y). Obgleich dieſe ernſten Vor⸗ 
ſtellungen, die nad) England hinuͤber geſandt wur: 
denwenigen Eindruck auf die Nation machten; 
ſo wirkten⸗ſie doch gewaltig auf die Koniginng 

fie war entſchloſſen, sur Erleichterung ihres Ge.. . 
| | | wiſſens, 
y) P. Paul. c. 5. Heylin, 45. 
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wiſſens, alle Kirchenländer wieder zu erſtatten, 


welche die Krone im Beſitz hatte, und um ihren 


Eifer noch beſſer zu zeigen, errichtete fie einige 


Nonnen⸗ und Moͤnchskloͤſter, ſo ſchlecht es auch um 


die oͤffentlichen Einkuͤnfte ſtand. Da uͤber diefes 
Verfahren in dem geheimen Rathe berathſchlaget 
ward, machten einige Glieder den Eintwurf, wenn 
ein fo großer Theil der EinfAnfte entäußert würde, 
fo muͤßte die Wuͤrde der Krone Bald in Abnehmen 
kommien; die Königinn aber erwiederte, fie jöge 
Die Errettung ihrer Seele sehen: folcher Koͤnigrei⸗ 
chen; wie England ‚vor z). Dieſes unvernuͤnf⸗ 


tige Verfahren würde indeſſen nicht fo leicht Statt 


gefunden haben, waͤre nicht Gardiners Tod eben 
um dieſe Zeit erfolget: denn da übergab man bie 
Siegel dem Erzbiſchofe von York, Heathe ; damit 
immer ein Beiftlicher mit dieſem hohen Amte bes 


Nlieidet bliebe, und‘ durch deffen Anfehn beſſer im 


Stande wäre, die Verfolgungen tiber die Re 


formirten zu betreiben, 


Diefe Verfolgungen waren nun der Nation 


Aufßerfi verhaßt geworden 3: tind die Wirkungen des 


öffentlichen Migvergnügeng zeigten fich in -bem | 
neuen Parlamente, dag zu Weftminfter berufen 


\ ward 
2) Heylin, 53. 65. Hollingfhed, 1137. Spied, 326, 


N 
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ward a). Es erging (am ar October.) eine Bill bi, 
ber Kirche die Zehnten und Erſtlinge wieder zu 
geben, und alled , was die Krone ſich bisher zu⸗ 
‚geeignet hätte. Dbgleich aber diefe Sache unit 
telbar nur die Königinn angieng, fo fanb doch Die 
BIN Karten Widerfland in dem Haufe der Ge 


feinen. Da man auch um Subſidien auf up 


Zahre, und um zwey Fuufzehntheile anhielt, 
ward das letzte von den Gemeinen abgefshlagenz 
‚und viele Mitglieder fagten, fo lange die Krone 
Sich ſelbſt ihrer Einfünfte beraubte, wäre es ums 
fonft , fie zu bereichern. Das Parlement verwarf 
auch eine Bill, wodurch. alle Flüchtlinge mit 
Drohungen zurück gefordert wurben , und eine 
andere, (am gten December) woburd). alle, die 
in ter Verfolgung fauınfelig wären, des Fries 
dengrichterlichen Amtes unfähig. erklärt wur⸗ 
den. Da die Königinn die unlenkbake Sefinnung 
der Gemeinen erfannfe, fand fie es gut, das 
Parlement aus einander gehen zu laſſen. 

Der Geiſt des Widerſpruchs, der in dem Yazı 
femente zu herefchen anfing, mußte Marien noch 
mehr Verdruß machen, da fie auflerbem. ſchon 
über ihres Gemahls Abweſenheit hoͤchſt unzufrieden 
war; der, ihrer ungeſtuͤment Liebe und Eiferſucht 

müde, 


#) Burnet „vi 2, 322. 
b) 8 & 3 Phil. & Main CH’ 4 
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müde, und weil er feine Macht in. England gar 


vu ſehr eingefchpäntt ſah, die erſte Gelegenheit 


griffen hatte, fie zu verlaſſen, und im abge⸗ 
wichnen Semmet uadı Slandern zu dem Kaiſer 
binuber: gegengen war. Die Gleichguͤltigkeit, und 
Verachtung ihtes Gemabls vergrößerte ihr Mis⸗ 
vergujigen über ihre falſch befundene Schwanger. 
ſchaft, und. flürzte fie in eine tiefe Eräurigfeit 
wobey ſie ihren Unmuth ausließ, inden fie tägs . 
Sich die Berfolgungebefehle wider bie Protsfignten. 
ſchaͤrfte, ja gar in Ausdruͤcken ihrer, Wuth gegen, 
alle ihre Unterthanen, deren Daß ihr bewußt war, 
und deren Widerſtand und Abneigung fi dem, 
Bhilipp ganz gefällig zu bezeigen, fie für Die Ur⸗ 
fache hielt, warum er ihr ſeine Gunſt entzogen n 
und feine Geſellſchaft fp wenig gegönnet hätte, 
Die fehlechte Gegenliebe, Die. fie. fand , verfiärfte, - 
ihre Liebe; unb- fie brachte ihre meifte Zeit in, Eins; | 
ſamfeit gu, 100 fie ihrer Leidenſchaft Luft machte, 
entweder durch CThraͤnen, ober durch zärtliche, 
Brieſe an Philipp, die er ſelten Durch eine Ant- 
wort erwiederte, und fie nach Faum. wuͤrdigte, 
einige Geſinuung von Liebe, oder Dankbarkeit das. 
rin gegen. fie zu. zeigen, Der Haupttheil der Res. 
gierung, worauf fie achtefe, war die Gelderpref, 


tung von ihren Adterthanen um feine Soberum, 
| gen 


l 
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gen zu befriedigen; und ba das Parlanent ie 
nur geringe Hüffe zugeſtand, grif fie zu Den ges 


waltfamſten , und-vegellofefien Mister. Sie heb 


ein Darlehn von: 60,000 Pfund bon tauſend Ver⸗ 
ſfonen ein, von deren Gefalligkeit fie ſich, ent⸗ 
weder wegen ihrer großen Reichthaͤmer, ober we⸗ 
gen ihrer Zuneigung gegen fle, verſichert Hielt. 
Da aber dieſe Summe noch nicht zureichend war, 
fooderte fie noch- ein allgemeines Darlchn von 100 
Bund von jeden, der 20 end jährlicer Ein 
nahme hatte. Dieſe Karte Auflage bruͤckte bat 


niedern Abel fehr., indem viele ſich gendthiger ſa⸗ 


ben, ihre Ausgaben einzuſchraͤnken, und ihre Ber 
dienten absufchaffen, um ſich in den Stand gu 
feßen, daß fie ihren Befehlen nachkommen koͤnn⸗ 
‚ten. Da aber diefe Bebienten, bed Wüffigschend 
gewohnt, und nun ohne Mittel zu ihrem Unter 
halte, fich faſt durchgaͤngig auf das. Stehlen unk 
Nauben legten , machte die Koͤniginn einen Befehl. 
bekannt bdaß alle Herrſchaften biefe Leute wieber 
in ihre Dienſte nehmen ſollten. Sie hob auch 
Gojooo Mark von ſieben tauſend Perſonen, bie: 
zu bem erſten Darlehn nichts beygetragen hatten 3 
und erzwang noch 36,000 Pfund von Kaufleuten, 
Um einige Londoner gu bewegen, daß fie fich ihre 
vermehrten Erpreffungen williger gefakt lichen , 
® ver⸗ 


Kapitel I. A. D. 1566 965 


verboth fie förmlich , auf vier Monathe die Aus⸗ 
fahr aller engliſchen Tücher , ober groben Zeuges 


wach Wandern; ein Mittel, denen einen guten - 


Markt zu verfchaffen f die ſchon vieles bahin ges 
ſchickt hatten. . pre Raubbegierde verleitete fie 
auch, ben Hanudel unaufhörlich su ſtoͤhren, und 
zu unterbrechen. Weil Die englifche Compagnie 
gu Antwerpen ihr ein Darlehn von 40000 Pfund 
verſagt hatte, verbarg ſie ihre Empfindlichkeit dar⸗ 
uUber, bis fie merkte, daß dieſelbe eine große Men⸗ 
ge: Tücher angekauft, und für die herannahende 
Autwerpifihe Meſſe eingeſchift hatte: alsdaun leg: 
8 fie einen Beſchlag auf Die Schiffe, und zwang 
die Raufleute ihr Dad erſt verlangte Darlehn von 
40000 Vfund zu gewaͤhren, ſich zur Bezahlung 
von 20060 Pfund auf eine geſetzte Zeit zu vers · 
pflichten, und fich einer wiltkuͤhrlichen Auflage von 
so Schillingen auf jedes Stuͤck zu unterwerfen. 
Einige Zeit nachher erfuhr ſſe, daß bie italiaͤni⸗ 
ſehen Kauflente über 40000. Stuͤck Tuch für die 
Levante eingeſchift haͤtten, wovon ſie die gewoͤhn⸗ 
liche Aufläge, eine Krone auf jedes: Stuͤck, zu 
entrichten hatten ; und fhlogkeinen Kauf mitiden 
wagenden Kaufleuten in Londen, und verboth den 
Zremden gänzlich alle Ausfuhre; für welche Un⸗ 
gerechtigkeit ſie von den engliſchen Kaufleuten 
39000 
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50,000 Pfund, und eine Auflade von vier Ka: - 


nen auf jedes Stuͤck Tuch bekam, die fie ausfaͤß⸗ 
Ten würden. Auswaͤrtig verfuchte fie auch, große 
. &ummen zu borgen; aber ihr Erebit war fo ge 
“ Fallen, daß fie von der Stadt Antwerpen ein Da 
lehn von - 30,000 Hund nicht erlangen Tonkte‘; 
ob fie glei vierzehen Procent Both, bis. fie die 
Stadt kon don zwang, ſich für fie zu derbuͤrgen e). 
Alle dieſe gewaltſamen Mittel brauchte ſie zu einer 
Zeit, da ſie mit der ganzen Welt im Frieden 
lebte, und offenbar keine andere Ausgaben hatte, 
als die Foberungen eines Gemahls zu befriedigen, 
der allein auf ſeine eigenen Vortheile achtete, und 
Er gegen die thrigen volfonmen gleichsuͤitig bo 
wieß. ur \ 
Philipp ar nun Herr aller gReichthuwer von 
Indien, und der reichfien und auggebreitefien Län 


a 


der in Europa, Durch bie freywillge Abbdankung 


des Kayſers Carls des fünften geworden, weicher 
| "ungeachtet | feines noch lebhaftan Alters, einen Ebel 
an ber Welt befommen hätte, und fich entſchloß, 
in der Stille der Einſamleit die Sluckleligeit zu 
fü 
‚e) Godwin, 359. Cow pers chronicle Burnet, ve 
2 359. Carte, 3303 333. 337 341, Strype, Y. * 
es 558. Anneles , v. 1. 15. 
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Suchen; Die er vergebens in dem Gekuͤmmel des 
Krieges , und den unruhigen Anfchlägen des Ehr⸗ 
geises gefucht hatte. Er bericf (am 25ſten Octob. ) 
Die Strände. ber Niederlande, ſetzte ſich zum letz⸗ 
tenmal auf ben Thron, erklaͤrte feinen Untertha⸗ 
nen die Urſachen feiner Abdankung, entledigte ſie 
aller Eide und Verpflichtungen; und ſagte zum 
Philipp , indem er ihm feine Macht übertrug; 
Haß feine vaͤterliche Zärtlichkeit ihn su meinen zwaͤn⸗ 
ge, wenn er ber Buͤrde nachdaͤchte, i die er ihm ist 
auflegte dy. Er fchärfte ihm ein , bie große und 
einzige Pflicht eines Fuͤrſten, das Beſtreben für 
bie Sluͤckſeligkeit feines Voltes; und ſtellete ihn 
dor, wie weit vorzuͤglicher es wäre, durch Liebe, 
als durch Furcht, die Nationen zu beherrſchen 
die ſeiner Macht unterworfen waͤren. Die falteıt 
Ueberlegungen des Alters entdeckten ihm nur die 
Nichtigkeit feiner vorigen Abfichten ; er fände, daß 
bie eiteln Entwürfe, fein Reich auszubreiten/ die 
Quelle unaufbörlichen Wiberflandes, uld Midvers 
guugens geworden waͤre, ihm ſelbſt, feine Nach⸗ 
baren, und ſeine Unterthanen in beſtaͤndiger Un 
ruhe erhalten, und ihn um Den einzigen Endzwed 
der Dugirand ı bie Süateigset der Nationen / 

„die J 
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die feiner Sorgfalt anvertrauet wären, gebracht 
hätte; einen Endzweck, der keinen Widerſta nd fän- 
de , und der, wenn man ihn beftändig vor Au⸗ 
gen hätte, allein eine dauerhafte und gründliche 
Zufriedenheit geben koͤnnte. | u 
Wenige Monathe nachher: (i. J. 1556) aber⸗ | 
trug er dem Philipp feine andern Reiche, fchifte 
fi auf eine Flotte ein, fegelte nach Spanien, 
und nahm feinen Aufenthalt zu Gt. Jufl, einem 
Klofter in Eftremadura , das er wegen feiner Lage 
unter einem glücklichen Himmelsfiriche, und mit: 
ten unter den geößeften. Schönheiten der Natur, 
gu feiner Einſamkeit erwählt hatte... Dep feiner 
Ankunft zu Burgos erfanute.er aus der Kleinen 
Anzahl feines Hofes ; und aus ben nachlaͤßigen 
Aufwartungen der ſpaniſchen Grandes, daß er 
nicht mehr Kapſer war; und obgleich dieſe Be⸗ 
merkung ihn immer mehr von der Eitelkeit der 
Welt haͤtte überführen , und geneigt machen Eine 
nen, das herzlicher gu verachten ) dem ex euffaget 
hätte; fo ſeuftte er doch über bie Eutdectuug ‚daß 
alle vorige Schmeicheley und Uutershöuigkeit fer 
wem Gluͤcke, nicht aber feiner Perfon,- war ‚ges 
zollet worden. Aus beſſerm Grunde war er 
die Undankbarkeit feines. Sohnes Philipps 
pfindlich, der ihm lange ‚mach der Zahlung bee 
iei⸗ 
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Meinen Jahrgeldes warten ließ , daß er ſich aus⸗ 
bedungen hatte; und diefed Misvergnügen in ſei⸗ 
nem häuslichen Leben verurfachte ihm einen ſehr 
empfindlichen Kummer, Dennoch blieb er ſeinem 
Entfchluffe mit unwankender Standhaftigkeit ges 
treu, verſchloß fich- in feine Einſamkeit, und zeigte 
eine ſolche Selbftbeherrfihung , daß er fogar- feine 


Neubegierde von aller Rachforſchung nach ben Welt⸗ 


haͤndeln abzog, die er ganz verlaſſen hatte. Des 


Nanlpf wider die Schmerzen, und Schwachheiten / 
unter denen er faſt · erlag, nahm einen großen 
Theil feiner Zeit weg; und in den Zwiſchenzeiten 
wandte er feine freyen Stunden entweder auf die 
Unterfuchung theölögifher Streitigkeiten, wovon 


fein Zeitalter ſo ſehr beunruhiget ward, und Die. 


gr bisher nur aus dem politiſchen Geſichtspuncto 
betrachtet hatte, oder auf die Nachahmung be, 
ruͤhmter Kunſtwerke, befonders mechanifcher, wo⸗ 
von’ er allezeit ein großer Bewunderer und Lieb⸗ 
haber geweſen war, Man ſagt, er babe bien 
einen Hang zu den neuen Lehren verrathen, und 
von dieſer unerwarteten Veränderung in feinem 


Geſinnungen ſich oft eiwas entfallen laſſen. Als 


er ſich mit Verfertigung der Uhren beſchaͤftiges 
hatte, ſtellte er die Betrachtungen ai; wie un 
möglich die Sache gewefen wäre, Wornach er fo 

vᷣume Geſch. X. 0 Na Mehr 
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ſehr waͤhrend ſeiner Hoheit getrachtet hätte; und 
wie wenig er, der nie zwey Werke von ganz glei: 
chem Gange machen fönnte, jemals hätte fähig 
feyn können , alle Menichen in gleichen Glauben, 
und Meynungen zur Uebereinſtimmung zu Erin 
‘gen. Zwey Jahre lang überlebte er fo fine Em 
ſamkeit. 

Kayſer Carl hatte ſehr fruͤh bey bein Ans 
fange feiner Regierung die Schwierigkeit erfannt, 
fo entfernte Läuder zu beberrſchen; und hatte 
feinen Bruder Ferdinand‘ zum römifchen Könige 
wählen laffen, damit er ihm ſo wehl in der Fays 
ferlichen Würde, als in feinen deutfchen Erbläns 
dern nachfolgen follte. Da er aber nachher feine 
Abſichten erweitert, und Entwürfe zur Größe 
feines Erbhaufeg gemacht. hatte, Hereuete «8 ihn, 
daß er fo anfehnliche. Reiche zertrennen müßte; 
und fuchte Ferdinanden durch die lockendſten Ans 
erbietungen und ernfllichfien Bitten zu betbegen;- 
daß er feine Anfprüche dem Philipp zum Bellen 
Fahren ließe. Da feine Verſuche vergebens wa⸗ 
"sen , hatte er die Fayferliche Krone mit feinen ane 
dern Würden niedergelegt; und Serdinand hielt, 
nach ber. getoohnlichen Form , bey dem Papſte 
am feine Krönung an. Der hochmuͤthige Papf 
ſchlug dieſe Bitte ab und gab vor, daß, ob er 

| | gleich 


‚ 
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gleich bey dem Tode eines Kanfers verbunden 


wäre, defien eriwählten Prinzen zu frönen , doch 


ben "einer. ſreywilligen Abdankung bas Neich an 


ben Heiligen Gtuhl fiele, und es dem Papſte al: 
lein⸗ zukaͤne / einen Kayſer zu beſtellen. Pauls 


Auffuͤhrung ſtimmte in ‘allen Dingen niit dieſen 
doben Auſpruͤchen überein. Er donnerte uͤberall 

in die Ohren der Abgeſandten daß er keines Fuͤr⸗ 
ſten Beyſtand höthig hätte, daß er über alle Mäche ' 

te der Erde wäre, daß er den Monarchen nicht 
——* wollte, ſich eine Gemeinſchaft oder 
Gleichheit mit ihm anzumaßen; daß es ihm u 
kaͤme, hle Reiche zu Verändern, und anzuordnen; 


bat er der  Chronfolger: ſolcher waͤre welche Ko⸗ 


nige/ Ind Kayſer abgeſeht hätten, und che er 


ſich“ u etwas unter ſeiner Wuͤrde herab ließe, 


wollte er an allen vier Euden die Welt anzuͤnden. 


Er’ging fo weit, daß eb übgr der Tafel in Se 


genmwart vieler Perfonen ; ja öffentlich in einer 
geiſtlichen Verſammluͤng fagte, er wollte feinen 
König für ſeines Gleichen annehmen; fie e waͤren 


alle feine Unterthaneh, und er wollte fie unter | 


biefe Süße halten ; und bey diefen Morten ſtampf⸗ 
te’ er den Boden mit ſeinen alten ſchwachen Bei⸗ 
nen; denn € er war ar ſchon über achtzig Jahre al e). 


% ” .: 
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Die Welt konnte ſich nicht entbrechen, eine 
Vergleichung zu machen zwiſchen Karin dem Fünf 
ten , einem Fuͤrſten, der, ungeachtet feiner Erzie⸗ 
Bung unter Waffen und Staatsraͤnken, der Neige 
feineg Alters zuvorgelommen, und von dem Throne 


herabgeſtiegen wäre, um ſich eine Friſt zu Betrach⸗ 


tungen und zum Nachdenken auszuſetzen; und 
einem Prieſter, der in ſeinem hoͤchſten Alter, übers 
müthig auf feine Herrſchaft, aus unruhiger Chr 
fücht und Rache alle Nationen in Feuer ſetzen 
wollte. Paul hegte eine eingewurzelte Erbitterung 
gegen das Haus Oeſterreich; und obgleich ein. 
Stillſtand auf fünf Jahre zwiſchen Spanien und 
Grantreich gefchloffen war; fü zeigte er dach den . 
Henrich durch anhaltende. Vorfellungen , denſel⸗ 
den zu brechen; und verfprach ihm Beyſtand, um 
Neapel und die Länder wieder zu erobern, auf 
welche er in Italien Anſpruch hatte: ein Entwurf, 


_ber immer feinen Vorweſern zum Ungluͤcke gereis 


het war. Er war felbft in öffentlichen Seindfe 
igkeiten verwickelt mit dem Herzoge von Alva, Dis 
zefönige von Neapel; und da ber Herzog von 


Guiſe ihm mit Kriegsoöltern zur Verſtaͤrkung zu⸗ 


gefandt ward, fchien der Krieg zwiſchen dieſen 
zwo Kronen faſt unvermeidlich. Obgleich Philipp 
nicht fo kriegeriſch war, als fein Vater ; fo was 
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er doch eben fo ehrgeißig ; und verfieß fich dar 
auf, er. würde durch die: Cabigetsintriguen, wo⸗ 
rin ſeine Vorſicht, Heimlichkeit und Klugheit, wie 
er glaubte, ihn uͤberlegen machte, alle ſeine Feinde 
zu beſiegen, und ſeine Macht und Herrſchaft zu 
erweitern vermoͤgend ſeyn. So wohl aus dieſem 
Grunde, als aus Begierde, ſein neues Reich zu 
befeſtigen wuͤnſchte er, den Frieden mit Frankreich 

zu unterhalten: da er aber fand, es waͤre ihm 

unmöglich , ohne feine Ehre aufsuopfern, Hein 
richs feindliche Angriffe aus der Acht zu laſſenz 
fo machte er aleAnfialten zum Kriege... Um ſich 

noch größere Vortheile zu verfchaffen, wuͤnſchte 
er England mit in den Krieg gu ziehen; und ob⸗ 
gleich die Königinn von felbft diefem Entwurfe 
aͤußerſt abgeneigt war ; fo. hofte er boch, ihre heiße ' 
Zärtlichfeit, die fie, ungeachtet aller wiederhohl⸗ 
ten Beweiſe feiner Gleichgiltigkeit, noch immer. 
für ihn hegte, würde fein Anliegen Eräftig unter 
ſtuͤtzen. In der That, wäre die Sache bloß bey 
ihr geſtanden, fo hätte fie ihres Gemahls Befeh⸗ 
Ten. nicht widerſtehen koͤnnen: aber fie hatte menig 
Gewicht bey ihrem geheimen Rathe, und weit 
weniger bey ihrem Volke; und ihre Regierung, 
die täglich verhaßter ward , fehien , felbft in dem 
Beften Ruheſtonde ſich kaum behaupten zu koͤn⸗ 


Mas man; 
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nen; geſchweige, wenn ein Krieg mit Frankreich 
entglommen wäre, und als eine unvermeidlicye 
Folge davon, auch mit Schottland, bag von je 
nem mächtigen Königreiche unterſtuͤtzt ward. 

Eine unmenfchliche That ward in diefem Jahre 

in England veruͤbt , die nebſt vielen andern gleich 

artigen Beyfpielen, die Regierung dem Volke aͤuſ⸗ 

ſerſt zuwider machen mußte, - Eranmer war lange 
gefangen geivefen: aber nun befihloß die Königin, 

ihn zur Strafe gu ziehen; und um ihre Mache voͤl⸗ 
iger an ihm zu fättigen, wollte fie ihn lieber ale 
Ketzer denn als Verraͤther beſtrafen. Er warb 
von dem Papfte nach Nom: gefodert, um ba fein 
Verhoͤr auszuſtehen; und ob man gleidy wußte, 
daß ex in enger Berwahrung zu Orford faß ı. 
ward er Doch, da er nicht erſchien, als wider 
fpenftig verurgheilt. Bonner, Bifchof von kondon, 
und Thirleby von Ely, mußten nach London, um 
ihn feiner Würde zu entfegen; und jener poll 
469 diefen traurigen Gebrauch) mit aller Luſt und 
Freude, Die feiner wilden Natar gemaͤß war f). 
Die Rachſucht der Koͤniginn begnügte fich nicht 
mit Cranmers ewiger Verdammniß, die fie für 
u unngrmeibich bit; ; und mit der Wodkiegung des 
i klech 
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Merhterfichen Urtheils, das über ihn ausgeſpro⸗ 
chen man ; fondern brachte fie auch dazu, daß 
Be ihm feine Ehre zu rauben, und: feinen Namen 
wit Schande zu bededen ſuchte. Man beftellete 
gewiſſo Leute, dieipn angreifen follten ; aber nicht 
in einer ordentlichen Difputaßon , wider Die er 
hinlaͤnglich gerüflet war: fondern durch Schmeis 
cheley, Liebkofungen und Lift; da fie ihm die Würs 
de vorhielten, wozu fein Character ihn noch im: 
mer berechtigte, wenn .er fie durch einen Widere 
ruf verdienen wollte; da fie ihm Hofnung mach⸗ 
sen, lange der mächtigen Freunde zu genießen, 
die fein gutes Her, ihm in feinem Wohlſtande eis 
gen gemacht hätte g). Ueberwaͤltigt von der Liebe 
des Lebens , gefchreckt von dem Anblicke der Mare 
tern , bie ihn ertsarteten , lief er in einer unvor⸗ 
ſichtigen Stunde, ber natürlichen Empfindung die 
Herrſchaft über feinen Entſchluß, und willigte in 
die Unterzeichnung emer Schrift, worin er bie 
Lehren von ber Obergewalt bed Papſtes, und ber 
wirklichen Gegenwart eingeftand, Der Hof, der 
gleich treulos und graufanı war, hatte beichloffen, 
, dieſer Widerruf ſollte ihm nichts helfen; und gab 
Beh in ihn zu Dringeny daß er ſeine Irrthuͤ⸗ 
Aa —R | nier 
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mer in ber Kirche vor dem ganzen Volle beken⸗ 
nete, und von da ihn gleich (am 21 May.) auf 
‚den Richtplatz zu führen. Grenmer , cr mochte 
entweder heimliche Nachricht von biefer Abſicht 
haben, oder Reue Über feine Schwäche empfin⸗ 
ben, ſetzte die-Gefandtfchaft durch feine widrige 
Erklärung in Verwunderung. Ihm waͤre der Ge⸗ 
horſam wohl bekannt, fagte er, den er feiner 
Monarchinn iind den Gefeken fchuldig wäre; dieſe 
Pflicht aber ginge nicht weiter, als ba er ihren. 
Befehlen fich geduldig unterwerfen, und ohne Wis. 
derſtand die⸗haͤrteſten Strafen leiden milffe , die 
fe ihm aüferlegen würden : eine höhere Pflicht, 
die Pflidye gegen feinen Schöpfer verbände ihn 
bey allen Gelegenheiten die Wahrheit zu reden, 
und nicht durch niedertraͤchtige Verlaͤugnung die 
heilige Glaubenslehre zu verlaſſen, die das hoͤchſte 
Weſen den Menſchen geoffenbaret hätte: eine Mis⸗ 
bandlung in feinem Leben-gereuete ihn vor allen 
andern am meiften; näntlich dag unlautere Glau⸗ 
bensbekenntniß, darein er aus Schwäche gewil⸗ 
liget, und dag allen die. Todesfurcht ihm aus 
gepreffet haͤtte. Er ergriffe diefe Gelegenheit, feis 
nen Irrthum durch einen aufrichtigen, und frey⸗ 
muͤthigen Widerruf, wieber gut zu machen; und 
waͤre willens, mit ſeinem Blute die Glaubens⸗ 
lehre 
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lehre zu rerſiegeln wovon er uͤberzengt waͤre, 
daß fie vom Himmel den Meuſchen mitgetheilet 
worden; und da ſeine Hand gefehlt, und ſein 
Herz verrathen haͤtte, ſollte ſie zuerſt durch ein 
ſtrenges, aber gerechtes Urtheil beſtrafet werden, 
und fuͤr ihr Verbrechen und ihre Mishandlung büf 
‚fen. Darauf brachte man ihn , unter ben. De 
fdyimpfungen der Katholiken, an den Pfahl: er 
Aber both alle Stärke feines Geiſtes auf, und 
ertrug ſowohl ihre Verachtung , als die Dugal 
Sinne Etrafe wit ausnehmender Standhaftigkeit. 
Er reckte ſeine Hand aus, und hit fie, ohne 
Durch eine Mine, oder Zuͤckung das geringſte Zei⸗ 
chen eines. Schmerzens, oder nur Gefuͤhls gu gen 
ben, in die Flanrme, bis fie gang verzehret war. 
Seine Gedanken fehienen ganz von Betrachtungen 
über feinen begangnen Fehler exfüllet zu ſeyn, und 
er rief einigemale laut aus; dieſe Hand hat 
m gefündiget! 4 Durch dieſe Buße befriedigen, 
‚geigte er eine befondere Heiterkeit in der Mine; 
und da das Feuer feinen Leib angrif, ſchien g 
‚gegen feine übrigen Martern ganz unempfindlich, 
- and durch die Stärke feiner Hofnung und Ent 
ſchließung fein Gemuͤth ganz geſammelt zu haben, 
und die Wuth der Flammen zurück zu treiben, 
Racht em fein Leib verzehret war, will man ſein 
Aa; Verj 
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Herz ganz und unverſehrt unter ber Aſche geſun 
den haben; welches eifrige Proteflanten, alg ein 
Denkbild feiner Beſtaͤndigkeit, kraͤftig glaubten. 
Er war ganz gewiß ein Mann von Verdienſt, voll 
Faͤhigkeit und Gelehrſamkeit, geſchmuͤckt mit Mebs 
lichkeit, Aufrichtigkeit, Guͤte, und allen Tugenden, 
Die geſchickt waren; ihn der Geſellſchaft nuͤtzlich 
und angenehm zu machen. Seine ſittlichen Ei⸗ 
genſchaften erwarben ihm allgemeine Achtung; und 
vbgleich fein muthiger Martyrertod nicht der ſtar⸗ 
ren Unbiegſamkeit vieler andern gleich kam, mach⸗ 
te er ihn doch zum Helden der proteſtantiſthen Par⸗ 
ab 

‚Nach Eranmers Tode ward der Cardinal Po⸗ 
le, der nun den Prieſterorden angenommen hatte, 
in das Bisthum Canterbury eingeſetzt; und ſtand 
alſo, durch dieſes Amt ſowohl, als durch die 
Legatenſtelle, an der Spitze der engliſchen Kirche. 
Über fo ſehr er allen blutigen Ketzerbekehrungen 
zuwider war, und Die Nerbefferung des geiftlichen 
Standes für ein eben fo wirkſames, als Löblichen 
Mitteld zu dieſem Zwecke hielt: fand er doch 
in Anfehn zu ſchwach es der unmenſchlichen und 
heuch 

a» Burnet, v. * 33.1. Godwin. 358 
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heuchlerifchen Gemuͤthsatt der Kbniginn und thret 


Käthe entgegen zu ſetzen. Er ſelbſt war ſich be 
wußt, daß man ihm des Lutherthums verdächtig 
glaubte; und da Paul, der regierende Papſt, ein 
wuͤthender Verfolger , und fein perfonlicher Feind 
war , fo bewog ihn feine befcheidene Gemuͤthsurt, 
feinen Eredit für andre Gelegenheiten zu fparen, 


wobey er größere Wahrfcheinlichkeit eines guten. 


Erfolge haͤtte k). 
Das große Augenmerk ber Königinn war, Die 


Nation in den Krieg zu vertvickeln r der zwiſchen 


Frankreich und Spanien (i. J. 1557.) entglommen 


war: aber Pole und viele andre Käthe widerſetz⸗ 


ten fich diefem Entwurfe mit Freymuͤthigkeit und 
Eifer. Außer daß fie auf den Vermaͤhlungsarti⸗ 
keln beftänden , worin folchen Unternehmungen 
porgebeugt war, ftelleten fie auch, bie Heftigkeit 


der innern Trennungen in England , und den um - 


ordentlichen Zuſtand der Finanzen vor; and fr 


ben voraus , dag diefer Entwurf auf nichts ame 


Ders abziele, als das Königreich ganz abhängig 
“ on fpanifchen Nathichlägen zu machen, Philipp 


⸗ 


war nach London gekommen, um feine Anhänger | 


ja unterftäßsen ; und fagte der Königinnt würde 
k) Heylih, 68 J. Burnet, 9 2 32% 
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man ihm in einen fo billigen Begehren nicht will 
fahren , fo wollte er nie wieder einen Fuß in Eng 
land ſetzen. Diefe Erklärung vermehrte fehr ihren 


<ifer ; feine Vortheile zu befördern , und die Uns 


biegfamteit ihres geheimen Raths zu überwinden. 


Nachdem fie andre Drohungen von gewaltfanerer _ 
Natur angewandt hatte, drohete fie, alle zu ber 


abichiebigen ; und fich gehurfamere Raͤthe zu be 
ſtellen: dennoch erhielt fie keine Stinnme zur Kriegs⸗ 


erklaͤrung wider Frankreich. Zuletzt entbedite man 


Den Anfchlag eines gewiſſen Stafford, und ame 


Berer Verſchwornen, Scarborow. zu überfallen D; 
und da man ihnen dad Bekenntniß abzwang, fie 


waͤren von Heinrich zu Diefer Unternehmung es 
munfert worden ; fo fiegte der Ungeſtuͤm der Koͤ⸗ 
nigin , und es ward befchloffen , diefe Feindfelig« 
Reit nebft andern Hanhlungen von eben fo gehei⸗ 


“mer und zweifelhafter Natur zur Kriegsurſach gu 


machen. Der Krieg ward demnach wider Hein» 


‚rich erklärt, und überall Zurüftungen gemacht, 


Diefes Königreich anzugreifen; 
Die Einkuͤnfte Englands betrugen zu der zu 


Bey⸗ 
D Heylin, 72. Burnet, v. 2, 351. Sir James Me. 
vil's memoirs, Br 
m) Roſſo. fuccefi d’Inghilterra, 
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BKehytraͤge durfte man, im Betrachte ber: gem 
märtigen Gefinuung ‚ber Nation, von dem. Par 

mente kaum erwarten ; und. da der Krieg den 
Betrag der Zoͤlle merklich. vermindern mußte; fo | 
ſahe man voraus, die Finanzen. wuͤrden noch zu 
den ordentlichen Staatsausgahen nicht zureichen; 


au geſchweige für die ungeheuren Kriegskoſten gro 


genug ſeyn. Aber obgleich die Koͤniginn allen iheen 
Hedienten große Ruͤckſtaͤnde ſchuldig war, außer ders 
vor, ihren Unterthanen erpyreſſeten Darlehnen; ſo 
batten dad) dieſe Betrachtungen auf fie Feine Win 
tung: und fie fuhr fort, auf eben bie- willkuͤhr⸗ 
liche usd gewoltſame Art Geld aufzunehrnen.; wie, 
fie zuvor getan hatte. Sie nöthigte. die Stade: 
London, ‚bey ihres Gemahls Ankunft, fie mit 
60,000 Pfund zus unterflügen; fie nahm Die vom 
dem Parlamente bewilligte Beyſteuer für. dag fol 
oende Jahr, wor der geſetzten Zelt auf; fie gab 
Don neuem viele Briefe unter. dem geheimen Gier 
gel aus, wodurch fie Darlehte von ihrem Volke 
nahm; ; und da fie ine Flotte ausgeruͤſtet hatte, 
die fie wegen ber Theurung nicht ‚mit Lebensmitteln 
verſehen konnte, nahm ſie alles Getraide weg, das 
in Sufolt und Norfolk zu finden war, ohne den 
Eigenthümern dag geringfie zu bezahlen. Durch alle 
Diefe Mittel, die ſi e durch die Gewalt der Erpreſ⸗ 

Ä fungen 
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fungen ssrfiärtte ı ‚gerichtete fie eine Kriegsmacht 
von 1000 Mann, ‚und. fandte'fle, unter dem 


. Befehle des Grafen von Pembrofe, in. dit Nie 
derlande. Am inzwifchen allen einheimifchen Ans 


cuhen jupor- zu kommen, wurden bie Meiften von 
den auſehnlichllen niedern Adel in den Tower ge: 
ſotzt; und damit fie nicht exrkannt wuͤrden, befolg⸗ 
te man bie ſpaniſche Art zu verfahren; man führ⸗ 
te ſir entweder bey. Mitternacht weg,oder die 
Wache, die fie führte y. verband ba bit Eugen 
und; n). blick ſie in. | 

Den Song. bon Spanien hatte ein iegsheer 
—8* gebracht / das nach ſeiner Vereinigung 
wi den xngliſchen über 60,806 Mann ſtark an⸗ 
grwachfen war ; nd von Philibert, dei: Herzoge 
ve Savoyen; nem. ber größeften Generale ſei⸗ 


nexr Zeit, angeführet wurde Der Connetable 


Wontmiorency, bet die Franzoſen anfuͤhrte, hatte: 
nicht. halb ſo viel Volk ihm entgegen zu ſtellen. 
Der Herzog von Saveyen ſetzte ſich, nachdem 
gr Marienburg und Rocroy bedrohet hatte, un⸗ 


verhoft vor St. Quintin; und da der Platz ſchwach 


und ſchlecht beſetzt war hofte er in wenigen Ta⸗ 
gen. Meiſter davon zu werden. „Uber der Admiral 
5; a ur ——— 0 . Co⸗ 
“Ay Stryp’s ecel, mim. 2 Far? x Fra, ' 
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Caligny Stabthalter des Landes, glaubte, daß 
feine Ehre daran hinge, eine fo wichtige Veſtung 
gu erhalten ,. und warf fich mit einigen. franzöffs 
ſchen und ſchottiſchen Grasbarmes in Gt. Quin⸗ 
tin, und ermunterte durch ſeine Ermahnung und‘, 
Beyſpiel Die Soldaten jur muthigen Verteidigung, 
Er fertigte einen Bothen. ab an, feinen Oheim den: 
Eonuetable , ihn um, eine Verſtaͤrkung zu bitten; 
und dieſer General ruͤckte mit ſeinem ‚ganzen. Heere 
gegen den Platz an, um ſeinen Huͤlfs vditern den 
Zugang. zu erleichtern. Aber der Herzog.von Sa 
voyen überfiel biefe Verftärkung , und ridtete ſole 
ches Gemetzel unter ihnen an, daß nicht uͤber fünf 
hundert Mann die Veftung erreichten... Hiernaͤchſt 
that er einen Angrif auf das franzöfl fche Kriegs⸗ 
beer, und ſchlug es gänzlich, indenz ex 4000 Mann, 
tädfete , ‚und bie. übrigen‘ zerſtreuete. In dieſer 
ungluͤcklichen Schiacht wurden viele pon dem vor⸗ 
nehmſten frangöfifchen Adel ehtweber getoͤdtet, ober, 
gefangen , unter den letzten mar der alte Conne⸗ 
table ſelbſt, der tapfer focht, und entſchloſſen 
war., lieber zu ſterben, als ſeine Niederlage zu 
uͤberleben, den aber die Feinde, umeingten, und 
Igbendig in ihre Hände befamen. Das ganze Kö 
nigreich Frankreich wurde in. Behärzung geſetzt: 
Varis verſuchte man eiligſt zu beveſtigen, und waͤ⸗ 

| ven 


r un 
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ren bie Spanier damals weiter gerät, fb ware 
es auch gewiß in ihre Haͤnde gefallen. Aber Phi⸗ 
[pp wat von vorſichtiger Gemuͤthsart, und hatte 
beſchloſſen, zuerſt St. Quintin einzunehmen, um 
mit ſeinen eignen Laͤndern die Gemeinſchaft zu 
ſichern. ine ſehr kurze Zeit, hofte er Fwuͤrde 
dieſe Unternehmung endigen: aber Coligny ver⸗ 
laͤngerte durch ſeine Gegenwehre die Belagerung 
fiebenzehn Tage, und rettete Frankreich dadurch.’ 
Man errichtete und verſammelte einige Kriegsvoͤl⸗ 
fer, man ſandte Curiets ab, den Herzog von 
Guiſe und ſeine Voͤlker aus Italien zuruͤck zu ru⸗ 
fen; und da die Franzoſen ſich von ihrer erſten 
Beſtuͤrzung erhohlet hatten, ſetzten ſie ſich in Ver⸗ 
theidigungsſtand. Nachdem Philipp Ham und 
Caſtelet eingenommen hatte ı fand er die Jahres 
zeit ſo ſehr auf der Neige, daß et feine weitere 
Unternehmung verſuchen durfte , fein Lager aufs 
brach , und in die Winterquartiere rückte, 

Aber die wachfame Tapferkeit des Herzogs 
von Guiſe, die ſich nicht begnägte, die Gränzen 
zu fichern , bewog ihn, im fpdten Winter eine 
Unternehmung zu wagen, die Sranfreich in feinen 
glücklichfien Umftänden immer für unmöglicd ans 
geſehn, und nie rathſam gefunden hatte. Calais 
Ward zu Diefer Zeit für sine unuͤberwindliche Be 

Ä ſtung 
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"Fang gehalten ; und dba man wußte, daß die 


engliſche Nation fo viel darauf hielt, von tel 
her es leicht Beyſtand erhalten konnte; fo tar 


ı man an ber Wiebereroberung diefer Veſtung von, 


Frankreich gaͤnzlich verzweifelt. Aber Coliguy 
batte bemertet, da die Stadt von Marfhländerk 
umgeben tvar, welche den Winter Durch unwegſam 
waren , ausgenommen über einen gewiffen Teich . 
den zwey Schanjen dediten, St. "Agatha und 
Newnambridge; daß die Engländer ſeit einiger 
Zeit die Gewohnheit hatten , wegen ihren ſchlech⸗ 
ten Finanzen, mit dem Ausgange des Herbſtes 
einen großen Theil der Befakung zu beurlauben, 
und fie im Srühlinge wieder zu rufen, als zu 


welcher Zeit allein fie deren Gegenwart für noͤthig 
„bielten. Auf diefen Umſtand hatte er feinen Ent 


wurf gegründet, einen plößlichen Angrif auf "Sic 


fen Platz zu thun. Er hatte ihn heimlich von 
einigen Ingenieur austundfchaften laſſen; und 


da man einen Plan der ganzen Unternehmung une 
ter feinen Papieren gefunden, diente derfelbe, 


‚obgleich. Eoligny felbft bey der Einnahme von St. 


Duintin war gefangen worden, den Anfchlag die 
fer Unternehmung fortzuführen ; und bag Ver⸗ 
Kehren bes Herzogs von Guiſe darnach En 


Terme 12. 8vWa— 
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Verſchiebne kleine Haufen von, Kriegsvoͤlkern 
befilirten (i. J. 1558. ) gegen die Sränzen unter 
mancherley Vorwande; und.da das ganze Hay 
plöglich sufammen fieß, machten fie, eine. Arte 
aus, womit der. Herzog von Guiſe einen unen 
warteten Anmarſch gegen Calais that. Eine große 
Anzahl franzoͤſiſcher Schiffe, die in dem Eanake . 
beftellt waren, unter bem Vorwande, anf Die Eng 
länder zu kreuzen, formirten zu. gleicher Zeit eine 
Blotte , die zur. Gee die. Veflunaswerke .angrif. 
Die Franzoſen berenneten St. Agatha mit 2000 
Arquebuſirern; und obgleich „Die Beſetzung eine 
muthige Gegenwehr that, ward ſie doch bald ge⸗ 
noͤthiget, den Platz zu verlaſſen, und ſich nach 
Newnambridge zuruͤck zu ziehn. Die Belagerung 
dieſes letzten Platzes ward ſogleich angefangen, 
und zu gleicher Zeit beſchloß die Flotte das Fort, 
melches den Eingang des Havens deckte; und 
beyden Schanzen ſchien die aͤußerſte Gefahr zu 
drohen. Der Commandant, Lord Wentworth, 
war ein tapferer Officier; da er aber den größten, 
Sheil feiner ſchwachen Beſatzung in Newnambridge, 
oder eingeſchloſſen ſah, befahl er ihr, zu capitue 
liren, und ſich in Cqlais mit ihm zu. vereinigen, 
das er ohne ihren Beyſtand zu vertheidigen voͤl⸗ 
| ig außer Stande war. Die Beſatzung von New⸗ 
nambrid⸗ 


- 


, 
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nambridge war fo glücklich, diefen Anfchlag zu bes 


werkſtelligen; aber die Befagung der Schanze am 
Haven konnte nicht ſo northeilhafte Bedingungen 


erhalten ı und. war gemungen, ſich gefangen zu 


geben. 

Der Hetzog von Guiſe, der nun die Veſtung 
ni Waſſet und zu Lande bloquirte, hielt ſich des 
Efolgs ſeiner Unternehmung verſichert: um aber 
allen Zufälten. zuvorzukommen, verſchob er den An⸗ 
grif des Platzes nicht einen Augenblick. Cr pflanz⸗ 


te ſeine Butterien gegen die Veſtung, worin er 


eine ſtarke Breche machte ; und nachdem er den 
Andelot, den Bruder bes Abmirals Coligny, bes 
fehliget hatte, den Graben auszutrocnen, befahl 
er, fie zu berennen, und es gläckte ihm, daß 
die Franzoſen in der Veſtung Pofto faffeten. In 


.. der folgenden Nacht verſuchte Wentworth, dieſen 


Poſten wieder zu erobern: nachdem er 200 Mann 


in einem wuͤthenden Angriffe, den er darauf 


“that, 0) eingebuͤſſet hatte, fand er feine Befabung 
fo ſchwach, daß er zu capituliren gezwungen war. 
Ham und Guisneg_ ergaben ſich bald nachher ; 
‚and fo eroberte der Herzog: von Guiſe, in acht 
Tagen im ſpaͤten Winter, dieſen wichtigen Pla, 


ber Eduard dem dritten eine Belagerung von eilf 
— Ba 000. Ma: 


0) Thuanıs, L, a0. 6. 4. 
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Monathen gekoſtet hatte, und zwar an ber FR 
be einer zahlreichen Armee , bie in eben dem Selb» 
zuge in der Schlacht bey Erefiy gefieget hatte. 
Die Engländer hatten e& über zwey hundert Jah 
‚re inne gehabt; und da es ihnen, fo oft es ih⸗ 
nen gefiel, einen Eingang in Frankreich verfchaf: 
fen konnte, ward es als der wichtigfte Beſitz, 
der zur Krone gehörte, angefehn. Die Freude 
der Franzoſen war ſo groß, als der Ruhm, dem 
der Herzog von Guiſe erlangte, der zu einer Zeit, 
da ganz Europa glaubte, Frankreich waͤre durch 
die ungluͤckliche Schlacht von St. Quintin ge⸗ 
ſtuͤrzet, gegen die Engländer und ihre Bundesge⸗ 
noffen, Die Spanier, den Beſitz eines Platzes er⸗ 
langet hatte, nad) dem fein voriger König von 
Frankreich, felbft während der Trennungen Durch 
die innerlichen Kriege der, Häufer von Dorf und 
Lancaſter, zu ſtreben gewagt hatte. Die Eng⸗ 
laͤnder hingegen, die dieſer ſtarken Veſtung be⸗ 
raubt waren, murrten laut über die Unvorſich⸗ 
tigteit ber Koͤniginn, und ihres geheimen Raths; 
Die, nachdem fie ſich in einen fruchtloſen Krieg, | 
zum Vortheile einer fremden Macht eingelafien, 
die Nation noch einen fo großen. Schimpfe aufs 
gelegt hätten, Ein Schatz durch Ausgaben ers 
BR und wit Salben belaſtet; 5 ein Volk, 
9 


a 
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getrennet und tiebergefchlagen ; eine Monarchinte, 
bie ihres‘ Volkes Wohlfahrt nicht achtete, waren 
Umflände, die unerachtet ber ſchoͤnen Anerbiethüne 
gen Philipps, - ihnen geringe Hofnungen gaben, 
Ealais wieder gu erobern. Und da die Schotten, 
durch frangöfifche Rathſchlaͤge gereizt, fih an den 
Küften zu beivegeh anfingen, waren ‚fie gebrungen, 
mehr anf ihre Verteidigung‘ daheim su fehen, 
als auf auswärtige Eroberungen zu benfen. 
Nach dem Frieden, der, Eduarbs Vergleiche 
mit Heinrichen zufolge, stoifchen Schottland und 
England obtwaltete, that die verwittvete Koͤniginn, 
unter ben Vorwande, ihre Tochter und Anvers 
wandte zu beſuchen, eine Reife nach Frankreich, 
und führte mit fich die Grafen von Huntley, Su⸗ 
therland, Marifchall, und viele von dem vor⸗ 
nehruften Abel. ihre geheime Abficht war, den 
Grafen von Arran zu nöthigen , daß er die Re⸗ 
gierung bes Königreich ihr übergäte; und ba - 
ihre Bruͤber, ber Herzog von Guiſe, der Earbis 
nal von Lothringen, und der Herzog von Yumale, 
ununfchräntte Gewalt an dem franzgöftfchen Hofe 
hatten; fo überrebeten ſie den Heinrich leicht; und 
Hurch feine Bermittelung ben fehottifchen Adel, in 
ihre Manfregeln gu willigen. Da fie auch bem 
Eantgy von Kinnaird, Yanter, Biſchof von *— 
B8683 
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und Gavin Hamilton, Commandanten von Kil⸗ 
winning, drey Kreatusen des Stabthalterd , ge⸗ 
wonnen hatte; 3 überrebete fie ihn durch deren Ber: 
mittelung , in Diefe Verzicht zu willigen; p) und 
‚da alle fo. nady ihrer Abficht vorbereitet war; 
‚tat fie ihre Reife nach Schottland au, und nahm 
ihren Weg durch England. Eduard. empfing fie? 
‚mit großer. Achtung und Höflichkeit; ob er fich 
‚gleich nicht enthalten konnte, die Erneuerung des 
‚alten Antrages zu einer Vermählung mit ihrer 
Tochter zu verſuchen; eine Vermaͤhlung, ſagte er 
‚bie fo glücklich für die Rube ‚, den Vortheil und - 
die Sicherheit beyder Königreiche entworfen, und 
das einzige Mittel wäre, einen dauerhaften Frie⸗ 
den zwiſchen ihnen zu ſtiften. Fuͤr feinen Theil, 
- fegte er hinzu r könnte er nie einige Freundſchaft 
‚gegen einen andern. Gemahl hegen , den fie fonft 
. wählen mögte; auch waͤre «8 ihm nicht leicht, ei⸗ 
nem Manne zu verzeihen, der zur felbigen Zeit, 
Da ihm eine-fo natürliche -Berbindung fehlfchlüge, 
‚ihn einer Braut beraubt hätte, für die feine Zu 
neigung van der zarteften Kindheit an äußerft hef⸗ 
tig getvefen war. Die Königinn wich. Diefem Ans 
trag ans, indem fie ihm fagte: wenn einige ſei⸗ 
ner Moaaßregeln niet nach feinen Wunfche außs,, 


“ Ber a gefchler 
.» Buchanan. L. 14 Keith, 56. Spotswood, 92. 
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gefchlagen waͤren, fo haͤtte er 48 gänzlich der Uns 
vorſichtigkeit des Herzogs von Sommerſet beyzu⸗ 
.  meffen; welcher, flatt Hoftlugheit, Schmeihe 
leyen und Gefähligfeiten anzuwenden, die doch bie “ 
"eigentlichen Mittel wären, eine junge Prinzeßinn 
gu gewinnen, feine Zuflucht zu Waffen und Ge 
waltthätigfeit genommen, und den fchettifchen Abel 
gezwungen hätte ,-feine Monarchin nach Frankreich 
su fenden, um. diefe® Koͤnigreich geneigt zu mas 
hen, daß es deffen Freyheit und Anabhaͤngigkeit 
ſchuͤtze M. 

Da die verwitwete Königin in Schottland 
anlangte, fand fie den Stadthalter ſehr abgeneigt, 
ſeine Verſprechungen zw erfüllen; und nur erſt 
nach vielen Auffchube konnte er überredet were 
den, feiner Gewalt zu entfagen. Da er aber 
ſahe, daß die Mündigkeit ber jungen Prinzeßinn 
herannahet, umb die verwitwete Königinn Die Zus 
Neigung aller Vornehmſten von Adel geivonnen 
hatte, hielt er es für kluͤger, fich zu unterwerfen; 
und nachdem er ausgemacht hatte, daß er zum 
naͤchſten Kronerben ſollte ernannt, und von aller 
Mechenfhaft von feiner Staatsverwaltung befreyet 
werden, ſetzte er fie in den Beſitz ber koͤniglichen 
Gewalt; und fie nahm fo fort den Titel einer Ne 

Bb4 gentiun 
d) Keith, sp. et 


— 


99 Ratio 


genfinn an r). Es war eine gewoͤhnliche rede 
diefer Pringeßinn , wenn fie nur ihre Breumde gluͤck 
lich machen, und ihren guten Namen erhalten 


koͤnnte, fo wäre ihr alles ganz gleichsuͤltig, was 
‚ihr ſelbſt begegnen moͤgte; und obgleich dieſe Ges 


ſinnung von. ben eiftigen Reformirten fehr geta⸗ 
delt wird, 5) ale wenn fie ganz auf irdifchen Be⸗ 
weggründen beruhe, fo jeigte fie doch ein Gemuͤth, 
das zur Verwaltung eines Königreiches fehr aufs 
gelegt war. D’difed, ein durch feine Fähigkeit 
berühmter Franzos, hatte fie als Abgefandter 


- Heinrichs begleitet, aber in der That, um ihr mit 


feinen. Rathfchlägen in einer fo verfänglichen Uns 
ternehmung beyzuſtehen, als die Regierung von 
Schottland war; und dieſer Mann bäfte einen 
‚Entrourf gu einer allgemeinen Auflage auf das 
Königreich gemacht , um eine ftehende Kriegsmacht 
zu unterhalten, die zugleich die Einfälle fremder 
Feinde abhalten, und die Unruhen des ſchottiſchen 
Adels dämpfen könnte. Aber obgleich einige Hofe 


leute zum Beften diefes Vorſchlages gewonnen wa⸗ 


ren, fo verurſachte er doch ber Nation großes 


D raten Me 


und allgemeines Misvergnuͤgen; und die Koͤniginn 
Regentinn geſtand aufrichtig, daß er dem Königs 


s) Knox 2 89. 
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seiche sum Berderben gereichen würde, trat weis⸗ 
"lich davon ab, und vertraute ihre Sicherheit gan 
"lich dem guten Willen , und der Zuneigung bie 
. Unterthanen t). | 
Diieſer lobenswuͤrdige Vorſatz ſchien der Haupt⸗ 
gegenſtand ihrer Staatsverwaltung zu ſeyn: doch 
ward fie zuweilen davon abgezogen durch ihre 
Verbindungen mit Frankreich, und durch den Eins 
fluß, den ihre Brüder auf fie gewonnen hatten. 
ME Maria den Krieg wider dieſes Königreich er 
klaͤrte, echte Heinrich die Koniginn Regentinn, 
Thal daran zu nehmen ; und fie berief eine Ber, 
u fammiung ber Stände zu Newbottle, von denen 
fie verlangte. daß fie eine Kriegsertlärung wider. 
England bewilligen mögten. Der ſchottiſche Adel, 
der eben fo eiferfüchtig gegen franzöfifche Einfläffe, ; 


als ber englifche gegen fpanifche war, perfagtefeine 


Einwilligung ; und die Königinn war genoͤthiget, 
ihre Zuflucht zur Liſt zu nehmen, um ihre Abſicht I 
ins Werk gu richten. Sie gab dem D'Oiſel Se 
-fehl, einige Beveſtigungen zu Eymouth anzufan⸗ 
gen, einem Platze, der durch den letzten Friebens⸗ 
ſchluß mit Ednarden ſeiner Beveſtigung war be 
raubt worden; und da die Beſatzung von Bar 
| wie wie fie voraus fah, dieſes Unternehmen zu 
| | Bb5 ver⸗ 
m Kath. 70. Buchen. 1. 16. 2 
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verhindern ausruͤckte, brauchte fie diefen Vorwand, 
die fchottifche Nation in Wuth zu bringen, und fie gu 
Feindfeligkeiten wider England zu bewegen u). 
Indeſſen gieng die Unternehmung ber Schottländer 
nicht weiter, als auf einige Einfälle in Die Grängen; 
und da D’Hifel.für fich felbft Artillerie und Truppen 
zur Belagerung der Feſtungswerke hinfuͤhrte ward 
er zuruͤckgerufen, und von dem geheimen Rath ſehr 
ſcharf zur Rede geſetzt x). 

um Schottland enger mit Frankreich zu ver⸗ 
binden, und den Einfluß dieſes Koͤnigreichs zu 
verſtaͤrken, hielt Heinrich es fuͤr dienlich, die Ver⸗ 
maͤhlung zwiſchen der jungen Koͤnigin und dem 
Dauphin zu Stande zu bringen; und von dem 
ſchottiſchen Parlemente wurden einige abgeordnet, 
dieſer Ceremonie beyzuwohnen, und die Verglei⸗ 
chungspunkte aufzuſetzen. Dieſe Abgeordneten 
waren der Erzbiſchof von Glasgow die Biſchoͤfe 
von Roß und den Orkneys, die Grafen von Rothes 
und Caßilis, die Lords Flemming und Seton, 
Jakob Stuart, Prior von St. Andreas, natuͤrli⸗ 
cher Bruder der Königin, und. Erskine von. Dun. 
Die Hauptbebingungen, die man dieſen Abgeorbhe + 
ten empfahl, waren, von ber Königin und dem 

u) Buchan. L 16. Thuan. 1lı97 
x) Kaox, 93. 
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Danphin eine feyerliche Verpflichtung zu verlangen, 
duß fie:die Gefebe und Vorrechte Schottlands bey: 
behalten wollten ; und eine Erneuerung des koͤnig⸗ 
lich» franzoͤſiſchen Verſprechens auszuwirken, Daß er 
im Falle des Abſterbens der Königin dieThronfolge 
des Grafen von Arran ungerflügen wollte, der nun 
zum Herzoge von Ehatelraut ernannt war. Bende 
Bedingungen erhielten fie leicht ; aber ber franzoͤ⸗ 
-fifche Hof fpielte ihnen einen fehr falſchen Streich; 
der gerade gegen dieſe Verſprechungen lief. Er be⸗ 
redete heimlich die junge Königin, dreh Schriften zu 
unterzeichnen : durch die eine machte fie bem Könige 
son Frankreich ein Geſchenk mit dem Königreiche 
Schottland, wofern fie ohne Kinder flürbe; durd) 
die andere verpfändete fie es ihm für eine Million . 
Kronen in Golde, oder jede größere Summe, die er 
zu ihrem Unterhalte würde, vorgefchoffen "haben; 
und durch das dritte erHlärte fie ale Berpflichtung, 
Die fie gezwungener Weife gegeichnet hätte, ober noch 
‚geichnen müßte, betreffend die Thronfolge; fuͤr ganz 
ungültig , und die erfte Schrift für ihre wahre Ge 
finnung und Abſicht. Die Vermählung ward zu 
Paris (am z4ten ApriD) feyerlid) vollzogen; dig Ab⸗ 
geordneten fchwuren im Namen der Staaten von 
Schottland der Königin den Eid der Treue, und (6 
N lange ihre Ehe dauerte, auch dem König Dauphin, 
. wie 


V 


N 
} 


"7 Marie. 

wie ec genannt warb; und alles fchien mit großer 
Gemuͤthseinigkeit und Eintracht zu gefchehen. Da 
aber von ben Abgeordneten verlangt ward, bie 
Krone und andre Zeichen ber koͤniglichen Würde 
auszuliefern, auttoorteten fie, fie hätten dazu feine 
Vollmacht erhalten ; und gleich Darauf traten fie 
ihre Nückreife nach Schottland an. Es iſt merk 


wuͤrdig, daß, ehe ſie zu Schiffe giergen / vier diefer 


Abgeordneten wenige Tage nacheinander ſtarben; 
und es herrſchte ein ſtarker, obgleich ungereimter 
Argwohn, daß fie auf Befehl des Guiſiſchen Hauſes, 
wegen biefer Weigerung wären vergiftet worden y). 


Aber man bedachte nicht, daß dieſer Unfall, fo felten 


er ift, fich nach dem Laufe ber Natur hat zutragen 
können ; und daß die damalige Jahrszeit, obgleich 
eine anſteckende Seuche herrſchte, in ganz Europa. 


im merflichen Srade ungeſund war. 


Die genaue Verbindung zwiſchen Frankreich 
und Schottland drohete der Ruhe und Sicherheit 
Englands fehr nahe; und man fah voraus, daß, 
‚obgleich die Trennungen und Unordnungen, bie man 
natürlicher Weife in der fchottifchen Regierung, 
während ber Abweſenheit ihrer Monarchin erwar⸗ 
kete, deſſen Macht weniger furchtbar machen wärs 
ben, dennoch dieſes “Ei ben Sranzofen Gele 

gen⸗ 
Buchansn. }- 16, Kein, 75. Srocwond 95 
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genheit geben dürfte, in England einzufallen. Dir 


Königin fand es daher. nöthig, ein Parlement zu 


berufen, und von demſelben einige Beyſteuer für ihre 
erfihöpfte Schatzbammer zu verlangen, ‚Da ein 
ſolcher Vorfall gewöhnlich dem Volle großen Wors 
theil giebt , und das Parlement unter diefer Regie 
rung gejeigef’ hatte, daß es ſich, fobald der Freyheit 
und Unabhängigkeit des Koͤnigreichs -eine neue Ges 
fahr gedroht würde, nicht ganz von Dem Hofe übers 
kaͤuben ließe; fo follten ‘wir natürlicher Weiſe ers 
warten, daß die letzten wilkuͤhrlichen Geldpreſſun · 
gen wenigſtens würden in Anſpruch genommen, und 
vieleicht einige Gegenmittel fhr das Rünftige vor⸗ 
gekehrt worden feyn. Uber ein fo übermäßigen 
Vorrecht geſtand nan Damals ber. Krone zu, daß 
man ſich zwar über deſſen Mißbrauch bellagte, aber 
jeben Verſuch, es einzuſchraͤnken, fuͤr die Rräflichte 
Unternehmung wuͤrde betrachtet/ und weil dieſes 
Borrecht eine große: willlauͤhrliche Macht enthielt; 
jede Parlementsunterfachung über deſſen iusübung 
für fehr verwegen, und subringlich wuͤrde gehalten 
haben. Die Gemeinen bewilligten daher, ohne einis 
ge Vetrachtung Über das Vergangne zu machen, 
außer dem funfzehnten Theile, eine Subfibie von vis 
Schilingen auf das Pfund an liegenden Gruͤnden, 
und von zwey Schilingen acht Pfennige auf beweg⸗ 


\ 


38... Marin -. 
liche Güter: Die Geiſtlithteit verſprach age Sch - 
Jinge von jedem Pfunde , in Bier Jahren in gleichen 
Terminen zu begahlen. © 
Das Parlement machte auch eine Acte zur y0 | 
flätigung der alten Verkaufe, und Verſchenkungen des 
‚Kronländer, welche bie-Hönigin ſchon gemacht haͤt⸗ 
te, oder in ben naͤchſten freben Jahren machkit wärs 
de. Es war leicht vorauszuſchn, daß ben ber itzigen 
Gefinnunt uud Verfaffung der Königinn‘- auf dieſe 
Gewalt eine große Veräußerung Tönigliher Due 
nen:erfolgen würde ; und nichts konnte den Grund⸗ 
ſatzen einer: guten Regierung vieche zuwider ſehn, abık 
ein Fuͤrſo mit deiner ſehr ausgedehnten Genie. verſes 
hen, und doc) in große Armuth gebracht. Dieſe könn 
fand Widerſtand in Der Haufe dur Gemeinen.Eimn 
Hetviffer ; Copley, aͤußerte feine Beforgniffe ı hie · 
Koͤnigin mögte, unter dem Vorwande der ihr derlier 
denen Macht, die. Krone von der rechtmaͤßigen 
. Erbin veräußern : aber fine Heben achtete mar für- 


unehrerbiethig gegon ihre Majeſtaͤt, und übergab: 


ihn dem Serjeanten at Arms zum Gewahrſam; und 
ob er gleich feine Beleidigung beteuete, ward er doch 
nicht losgelaffen, bi8 man bie Königin um feine Be 
gnadigung erfuchet hatte. . 

Die englifche Nation war unter bieſer ganjen 
Regierung in beſtaͤndiger Furcht nicht nur wegen 
En |; 
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ber. Thronfolge, fordern auch tvegen.dedLebeng der. 
Prinzeßin Elifabeth. ‚Der heftige Groll der Königin 
gegen fie brach ben jeder Gelegenheit. aus, und ed 
erfoderte das ganze Anfehn Philiprs ſowohl, als 
ihre eigne große Klugheit, den unglücklichen Wir -⸗ 

Hungen berfelben vorzußeugen.. Die Prinzefin be 
gob fid) aufs Land; und da fie wußte, fie wäre mit 
Kundſchaftern umgeben , brachte fie ihre ganze Zeit 
mit Lefen und Studiren 5, befaßte fich mit Feineg 
Gefchäften, und fah fehr wenig Geſellſchaft bay ſich 
Indem ſie in diefer Verfaffung lebte, die für dag 
Gegenwärtige ſehe krastig-twar, aber Ihr Gemuͤth zu 
‚bengroßen Handlungen vorbereitete, wodurch fi ich 
ihr Leben fo vorzüglich unterſ ſchied, geſchahen ihr 
Vermaͤhlungsvorſchlaͤge on dem Tüwediichen Ab⸗ 
gefandten , in feines Hern Namen, Da ihre erſte 
Frage war: ob die ‚Königin von dieſen Vorſchlaͤgen 
benachrichtiget waͤre ?. ſagte ihr dex Uhgefgudte ; 
ſein Herr glaubte, in fofenn, er ein Mann von Erzie⸗ 
hung waͤre, erfodere feine erſte Pflicht ,. ſich an fie 
ſelbſt zu wenden; und wenn er ihre Einwilligung 
erhalten haͤttel, würde er ſich alsKoͤnig an ihre 
ESchweſter wenden. Aber die Prinzeßin woilte ihnt 
nicht erlauben, weiter zu gehn; und; machdem die 
Koͤnigin ihr fuͤr dies Beyſpiel ihrer unterthaͤnlgkeit 
gedankt hatte, verlangte ß e zu wiſſen, wie fie ‚gegen 
die 


..s 
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Die ſchwediſchen Borfchläge gefonnes wäre. Ob⸗ 
gleich Elifabeth fo vielen gegenwärtigen Gefahren, 
und Rränfungen ausgefegt war , hatte fie bach den 
Edelmuth, fir) für ein beſſers Gluͤck aufzubewahren; 
und verbarg die Urfache ihrer Weigerung unter dem 
Geſtaͤndniſſe ihrer eifrigen Neigung für das ehelofe 
Beben, dag fie jedem andern / wie ſie fagte, unendlich 
gorzdge 2). Die Prinzeßin zeigte gleiche Klugheit 
in der. Verhehlung ihrer Glaubensgefinttungen , ins 
dem fie: ſich nach den damaligen Gehräuchen bes 
Gottesdienſtes bequemte, und allen Stagen über 
\ die bebenlihen Seafinh mewich H. 
Be Zn _ Dis 
“y Bucnet,. v.2 Colled. .. A. | 
2) Das gewöhnliche Netz, fagt Richard Baer, worin man 
nn biefer Zeit die Droteftanten fleng , war die wire 
qe Segenwart; und bieſes Ne wog auch gebraucht, 
Be Vrlnzeßin eliſabeth zu fangen. Denn ·da fie einmal 
geſtagt wat, was fie von ben Worten Chriſti, das I 
mein Leib, daͤchte, und ob fie das für ben wahren Leib 
Cyriſti bielt, was fie in dem Sacramente empfienge 1 
ſoll (pr nach einiger Weile geantwortet haben; n Chtis 
M# fius war das Wort, welches eb fagte: Er nahm dab 
o Brodt und brach e6; und wozu das Wort es machte, 
nu bafür halte, und nehme ich es au.“ Obgleich dieſes 
nur einfaltig andgedrädt zu ſeyn ſcheiuet, fo enthält ed 
bo mehr orondue⸗ als man bey dem erſten Au⸗ 
blice 


' 


und mit beträchtlichen Verluſte nach ihren Schiffen | 
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MDas von bern Parlemente bewilligte Geld ſetzte 
Die Koͤnigin in den Stand, eine Flotte von 140 So 


geln auszuruͤſten ; wozu go holländifche Schiffe 


ſtießen, welche zuſammen 6000 Mann Landtruppen 
am Bord hatten, und ausgeſchickt wurden, eine 
Unternehmung auf die Kuͤſte von Bretagne zu ver⸗ 
fuchen. Die Flotte führte Lord Clinton, die Land⸗ 


‘truppen aber die Grafen von Huntington und Rut⸗ 


Jand. Uber die Ausrüftang der Flotte und der 
Kriegsmacht gieng fo Tangfam fort; daß die Sranzos 
fen von dem Borhaben-Nachricht befamen, und fich 
bereiteten, fie zu.empfangen. ‚Die Engländer fan⸗ 
den Breſt gar zu wohl-befegt, um einen Angriff auf 
dieſen Platz wagen zu Dürfen: ſie landeten aber bey 
Tonquet, pluͤnderten und verbrannten die Stabt, 
und einige benachbarte Dörfer, und ‘hätten noch 
größere Ausfchweifungen begangen, wenn nicht 
Kerfimon, ein Edelmann aus Bretagne, an der 
Spiße einiger Kriegsoölter fie überfallen, gefchlagen; 


ge 
Plicke gewahr wird; wenigſtens Yalf Ihr diefe Wendung, 
dem Netze zu entgehn, welches ihr bey einer geraden 
Wutwort sicht wuͤrde möglich geweſen feyn. 
"Chtift was the word, 'that Tpake ity 
Se took the bread and breke itx 


ON And what the word did make its 


hat I believe and 'take it. 


Zumesih.KB Kr 


4oe —Maria. | 
‚gejagt hätte, Aber ein kleines Geſchwader von zehn 
-englifchen Schiffen fand Gelegenheit, diefen Nach: 
.theil reichlich an den Franzofen zu rächen: Der 
:Marfchall de Thermes, Commandant von Ealaig, 
‘hatte in Slandern einen Einfall gethan mit einem 
‚Heer von 14000 Mann; und nachdem er fich mit 
‚Gewalt einen Uebergang über den Aafluß verfchaft, 
hatte er Dünferfen und Berg Et. Winoe wegge⸗ 
nommen, und war big Nieuport vorgebrungen. 
:Aber der Graf von Egmont überfiel ihn plöglich mit 
ſtaͤrkerer Macht, und zwang ihn, zuruͤckzugehn; und 
da ihn auch die Spanier bey Gravelines überrafchet | 
"hatten, erwählfe er fehr gefchickt feinen Stand zum 
Treffen. Er verſchauzte feinen linken Zlügel mit 
Laller moͤglichen Vorſicht, und ſtellete ſeinen rechten 
laͤngſt dem Aafluſſe, der, wie er mit Grunde glaubte, 
ihm von dieſer Seite völlige Sicherheit gab. Aber 
die Englifchen Schiffe, Die von ungefähr an der Kuͤſte 
‚waren; und Holzmangel ‘litten, fegelten den Fluß 
hinauf griffen den Fluͤgel der Franzoſen an, und 
machten durch ihr Geſchuͤtz ein ſolches Blutbad, daß 
fie dieſelben in die Flucht jagten, and die Spanier 
einen voͤlligen Sieg erhielten b). 
Mitlerweile kam die franzoͤſiſche Hauptarmee 
unter dem Herzog von Guiſe, und die e Spanitehe 
une 
b) Holitgehed, 1150. 
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unter dem Herzog von Savoyen einander ſehr nahe 
an der Graͤnze der Picardie; und da die beyden 
Könige jeder in fein Lager gekommen waren / begleitet 
son der Blüte ihres Adels, erwartete man einige große 
und 19 chtige Begebenheit von der Nacheiferung Dies 
fer Eriegerifchen Nationen. Go fehr aber Philipp: 


von dem Ehrgeige eines Eroberers getrieben ward, 


fo hatte er doch nicht Entfchloffenheit dazu; und er. 
war Willens , ungeachtet Der Ueberlegenbeit feiner 


| Anzahl und Der zwey großen Siege , die er bey St. 


Duintin erhalten hatte, durch einen Vergleich dem 
Kriege ein Ziel zu fegen. Mean ließ fich. dieſerwegen 


in Unterhandlungen ein; und da Die Bedingungen; 


die beyde Monarchen einander worlegten, etwas 
weit von. einander enfferat waren, wurden Die 


Armeen in die Winterquartiere verlegt, big bie 


Furſten heſſer mit einander übereinfämen. Unter 


andern Bedingungen verlangte Heinrich , daB Nas 
varra feinen rechtmäßigen Erben; und Philipp, 
daß Calais und dag Gebieth deffelben an England 


zuruͤckgegeben werden follte. Aber mitten in diefen 


Unterhandlungen und Berathſchlagungen langten 
Nachrichten von dem Tode der Königin (d. 17. Nov.). 
an; und Philipp, der nun.nicht mehr mit England: 


verbunden war, fieng an, feine Foderungen ter 


gen biefes Hauptpunttes nachzulaſſen. Dieſes war | 
Ec2 1 der 


J 


1 


PER 7% 2 7 GE 
der. einge Unftand, worin der Top dieſer Peinzetin 
"ein Verluſt für England ſeyn konnte. 

Maria war lange in‘ ſtarker Abnahme ihren 
Geſundheit geweſen; und da ſie ihre Waſſerſucht 


für eine Schwangerſchaft gehalten, hatte ſie eine 


unſchickliche Diaͤt beobachtet, und ihre Krankheit 
zaͤglich vermehrt. Jede Ueberlegung quaͤlte fie-igt : 
das Bewußtfeyn des Haſſes ihrer Unterthanen, die 
Ausſicht auf Eliſabeths Thronfolge, die Furcht vor 
der Gefahr, welcher die katholiſche Religion würde 
ausgeſetzt ſeyn, ihre Demuͤthigung durch den Ver⸗ 
huſt von Calais c) Der Kummer über den uͤbeln Zu⸗ 
ſtand ihrer Angelegenheiten, und über alles, der 
Gram wegen. der Abweſenheit ihres Gemahls, ber, 
wie ſte wußte, ſogleich nach Spanien abreifen, und 
dort auf Lebenslang bleiben wollte: Alle dieſe trau⸗ 


rigen Umſtaͤnde nagten ihr am Herzen, und ſtuͤrzten 


Be in ein ſchleichendes Fieber, woran fie nach einer 


Eurgen und. unglücklichen Regierung von fünf - 


Jahren vier Monathen und eilf Tagen ihr geben. 


. rn 


Es if unnötbig, mit vielen Worten ben Char 
rakter dieſer Prinzeßin zu entwerfen. Sie beſaß 
wenige ſchatbare oder liebenswuͤrdige Eigenſchaf⸗ 

ten; $ 


9 Det Weiluſt von Calais kraͤutte fie ſo ſehr. e zu 
ihrer Gefellichaft ſagte, wenn fie todt wäre, a ah 
Calais in ihrem „Herzen finden, 
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er. 
* 


Kapitel H. A. D’i558., dog 


ten 5 und ihre Perfon war eben fo wenig eintießmend, 
als ihre Betragen und ihr Umgang. - Troß, As 
bächteley‘, Heftigkeit, Grauſamkeit,, Bosheit, 
Raͤche, Tyranney; jeder Zug ihres Charakters 
nahm einen Anſtrich von ihrer boͤſen Gemuͤthsart, 
und ihrem eingeſchraͤnkten Verſtande. Unter dieſer 
Miſchung von Laſtern, woraus fie zuſammen geſetzt 
war, werden wir kaum eine Tugend finden, außen 
der Yufrichtigfeit ;. eine Eigenſchaft, die fie‘ ihr 
—ganzes Leben durch fcheint behaupter zu haben; 
ausgenommen in dem Anfange ihrer Regierung, ba 
bie Noth ihrer Angelegenheiten fie zwang, der’ 
Proteftanten einige Verfprechungen zu thun, die 
fie gewiß nie zu erfüllen gedachtẽ. Aber in folchen 
Fallen. findes ein ſchwaches fcheinfrommes Frauen⸗ 
zimmer, unter der Herrſchaft der Prieſter, leicht 
hinlaͤngliche Ausflüchte, bie Verletzung einer Ver⸗ 
bindung vor ſich ſelbſt zu rechtfertigen. Sie ſcheint 
auch, eben wie ihr Vater, einiger freundſchaftli⸗ 
cher Neigungen faͤhtg geweſen zu ſeyn; und noch 
bazu ohne jenen Eigenſinn, und jene Unbeſtaͤndig⸗ 
keit, die man fo ſehr in dem Betragen dieſes Mo” 
narchen bemerket. Wir koͤnnen noch dazu ſetzem 
‚daß ſie in vielen. Umſtaͤnben ihres Lebens Beweiſe 
von Entſchloſſenheit und Muth gab; Eigenſchaften, 
mr ihrer Familie ‚eigen ſcheinen. 
&3 3 Er 
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6 — —. Maria ‘ 

Der Cardinal Pole war lange in einem abneh⸗ 
menden Sefundheitszuftande durch ein Wechfelfies 
. ber getvefen ; und er farb ah.einem Tage mit ber 
Königin, ungefähr fechsgehn Stunden nad, ihr. 
Die milde Gemuͤthsart dieſes Prälaten , bie Bes 
feheidenheit und Freundlichkeit feines Betragens 
machten ihn allgemein beliebt; daß fogar unter 
einer Nation , wo die wüthenfte Verfolgung ange 
fangen war, und die gewwaltfamften Religions 
partheyen herrfchten , felbft die meiften Reformirten 
feinem Verdienſte völlige Gerechtigkeit hatten 
- widerfahren laffen. Der hochmuͤthige Papf Paul, 
der Vierte, hegte einige Borurtheile wider ihn; 
und ba England den Krieg wider Heinrich, den 
Bundsgenoſſen diefes Papſtes, erflärte, ergriff er 
dieſe Gelegenheit zur Rache, nahm des Cardinals 
Legationsvollmacht zurück, und ernannte an feiner, 
Stelle den Eardinal Peyto , einen Obfervanten 
bruder und Beichtvater ber Königin. Aber Maria 
wollte dem neuen Legaten nie erlauben , feine Ges 
walt auszuüben; und Paul ward nachher genöthis 
get, dem Kardinal Pole feine Stelle wieder gu 
geben. . oo. 

Es fommen wenige Hauptbemerfungen vor, 
‚außer denen, die wir fchon in dem Laufe unferer 
Erzählung gemacht haben, in Abjicht auf den all; 
gemeinen Zuftand des Koͤnigreichs unter dieſer Re 
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gierung. Die Englifche Seemacht war damals fo 
unbeträchtlich , daß der Schameifter und Admiral 
34000 Pfund vertvenden mußten, da fie Die Slotte 
ansbeffern, und mit Lebensmitteln’ verfehn wollten, 
und berechneten, daB nach der Ausgabe djeſes 
Geldes , 10000 Pfund jährlic) zu allen nothwendi⸗ 
gen Roften hinreichen würden d). Das oben ers 
waͤhnte wilführliche Verfahren der Königin , nebft 
vielen Monopolien , die fie und ihr Vater gegeben 
Hatten, hielten den Wachsthum des Handels fehr 
zuruͤck; und Diefes um fo viel mehr, da alle andre 
Fuͤrſten in Europa enttveder nicht die Macht hate 
ten , oder es nicht nöthig fanden, fb tyrannifch zu 
verfahren. Einige Parlementsacten, ſowohl aus 
der vorigen Regierung, » ald dem Anfange der igigen, 
hatten diefelbigen Auflagen auf die Kaufleute der 
Steel:Yard, wie auf andere Ausländer gelegt: 
doch die Königin gab, gleich nach ihrer Vermaͤh⸗ 
fung , den Vorftellungen des Kaifere nach, und 
bob durch ihren Machtipruch Diefe Parlementsacte 
auf. Niemand unterftand fi) Damals, diefe Aus: 
übung ihres Vorrechts in Anſpruch zu nehmen. 
Die Sefchichtfchreiber ſchweigen gänzlich davon; 
und bloß durch die Sammlung öffentlicher Schrif⸗ 
sen ift dieſe Nachricht auf ung gefommen e). . 
Ein ungereimtes Befeg war unter der vorigen 
Megierung gemacht worden, nad) welchem niemand 
Zuc machen durfte, der nicht fieben Jahre in der 
Lehre geweſen war. Diefes Geſetz ward in dem 
erften. Jahre der Königin widerrufen; und dieſe 
Hare Urfache davon angegeben, daß es Die Abnahme 
der Wollenmanufackuren veranlaffet, und verſchie⸗ 
dene Städte zu Grunde gerichtet hätte f). Es ift 
ſeltſam, daß Eduard Geſetz unter Eliſabeths Ne: 
Dane erneuert wurde; und feltfamer , Daß es 


ändig in Kraft geblieben ift. 
DB 0 Eine 
Burnet, v 3, 159. €) Rymer, Y. 135, 364. 
9 1. Mar. Padl, a. 0,7. ) Rymer, y. 15, 564. | 
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Eine GStraße nach Archangel war von der 
Englaͤndern unter der vorigen Regierung entdeckt, 
und ein vortheilhafter Handel mit Moskow aufge⸗ 
richtet worden. Eine feyerliche Geſandſchaft kam 
von dem Czaar an die Koͤnigin Maria: die Abge⸗ 
fandten haften an der fchottifchen Küfte Schiffe 
bruch gelitten; fie wurden aber dafelbft freund: 
{chaftlich aufgenommen, Dr ihre Reife fort, und . 
-wirrden zu London mit großer Bracht und Feyerlich⸗ 
keit empfangen g). Diefes fcheint die erite Alnter- 
- Handlung geivefen zu ſeyn, die Diefes Meich mit 
einer der weftlichen Mächte von Europa gepflogen 


af. En nn 
Ein Geſetz war unter diefer Regierung gegeben 
worden h), wodurch Die Anzahl der Pferde, Waffen 
Geräthe , feftgefegt war, die jeder nach feinem 
Vermoͤgen, zur Vertheidigung des Königreichs 

haben follte. Ein Mann von sooo Pfund Khrlichet 
Einkünfte, b E. war verbimden , quf eigene Ko 
ſten ſechs Pferde zu halten, geſchickt für Reuter mit 
leichten Speeren; und wenigſtens drey davon 
. mußten mit hinlänglicher Nuftung , Satteln; und 
Gewehren, bie fich zu leichten Speeren fchickten, 
verfehen ſeyn; „und zehn leichte Pferde für_leichte 
Meuterey , mit Gefchirr und nöthigen Waffen für 
diefelden, Er war auch verbunden, verfchiedene 
andere Hüftungen, und Waffen in Bereitfchgft zu 
halten. Wir fünnen anmerfen, dag ein Mann 
von 1000 Mark Capital gleich einem andern, der 
Hundert Pfund jährlich hatte, angeichlagen war; 
‚ein Beweis, daß Wenige oder ‚Niemand zu det 
zeit yon ihrem Capital lebten, und daß die Kaufs 
Teute durch den Vertrieb ihrer Waaren großen 
Wortheil machten. Keine Claſſe geht über 1000 

Pfund jahrlid., . 
) Hollingshed, 7332. Heylin, 7F. 
Ih) 4 & 5. Phil. & Mar. c. 2. 


Ua . 4 ki _ 


David Hume, Eſq. 
Geſchichte 


von 


Großbritannien. 


| Bon 


Elifabeth 


Aus dem Englifchen uͤberſetzt. 

















Seantenthal, 


gedruckt bey Ludwig Beruhard Sriderich Gegel, | 


tuepfäls. privil, Buchdruckern. 1787. 


9 


„ 


+. 


‚tr 





Inhalt 
des zehnten: Bandes, 





Elifabeth. 
Das erſte Kapitel. 


Liebe der Koͤnigin bey dert Volte. Wieder⸗ 


1 


Seite. 


einfuͤhrung der Proteſtantiſchen Reli⸗ 
gion. Ein Parlament. Friede mit 
Frankreich. Mißhelligkeit zwiſchen der 

Königin und Maria, Königin von - 


Schottland. Schortifche Angelegenheis 
ten. Kırdyenreformation in Schottland, 


Innerliche Kriege in "Schortland. 


Vermittelung det Königin in den 
fchoreifchen Angelegenheiten. Beruhi⸗ 
gung in Schottland. Franzoͤſiſche An⸗ 
gelegenheiten. Mariens Ankunft in 
Schottland; Andächteley der ſchotti⸗ 
fchen Reformatoren. Eliſabeths weiſe 
Regierung. IN 


. ‘ 


Das 


AN . Inhalt des zehnten Ban 


Das zweyte Kapir 
Zuſtand von Europa. Innerliche Kriege 
in Frankreich. Havre de Grace von den 
Engländern insBefit genommen. Ein 
Pariament. Havre vorlohren. Schotri⸗ 
ſche Angelegenheiten. Die Koͤnigin von 
Schottland vermaͤhlt ſich dem Grafen 
von Darnley. Verbindung wider die 
Proteſtanten. Etmordung des Rizzio. 
Ein Parlament. Ermordung des Darn⸗ 
ley. Die Königin von Schortland ver, 
maͤhlt fich mit Bothwel. Auffland in 
Schottland. Gefangennehmung Ma⸗ 
rſens. Sie ſluͤchtet nach England. Be⸗ 
rathſchlagung su York und Hampton 
court. 114 


Fort⸗ 


Fortſetzung 


der 


Geſchichte von England, 


unter dem 


Hauſe Tudor. 


4. 


_ 


E72 


x 


2* 


— — — 


Eunft in Schottland. Andaͤchteley der ſcher⸗ 


⸗⸗ 


Fortſetzung 


Geſchichte von England 


unter dem 


Hauſe Tudor 


Eliſabeth. 
Erſtes Kapitel. 





Kebe ‘der Koͤniginn bey dem Volke, Wieder⸗ 
einfüprung der proteſtantiſchen Religion. Ein. 


Parlament. Friede mit Frankreich. Mißhel⸗ 
Aigkeit zwiſchen der Königin und Maria, Koͤ⸗ 


nigin son Schottland. Schottiſche Angele⸗ 
genheiten. Kirchenreformation in Schottland. 
Innerliche Kriege in Schottland. Vermie⸗ 


selung der Königin in den fchortifchen Anges 
‚Iegenbeiten. Beruhigung in Schottland. 
Sranjöfifche Angelegenheiten, Mariens ‚Ans 


sichen :Reformatoren, Eliſabeths 
Me Regierung. 





DIE einem Volke, das wi e das engliſche Km 
> theilt war, follte man kaum erwarten, daß 


der Tod ber .eimen Monarchinn und ‚die Shrons 


BSume Geſch. 8X. U. folge 


- : N. 
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2. Elifaberh. \ 
folge der andern , die man fehr in Verdacht hat. 
te, daß fi je widrige Grundfäge gegen die herr⸗ 
fchenden hegte, ber Gegenfland einer allgemeinen 
Zufriedenheit ſeyn könnte : dennoch war man mit 
dem gegenwärtigen Zuftande der Regierung fo uns 
‚zufrieden ı und nährte folche Beforgniffe für Die 
Zufunft ı daß bag Volk feine. geiftlichen Zwiſtigkei⸗ 
ten überfah, und eine allgemeine und unverſtellte 
Freude äußerte, das Scepter den Händen Elifa- 
beths übergeben zu ſehen. Diefe Prinzeßin hatte 
große Klugheit in ihrem Betragen unter der Re 
gierung ihrer Schweſter gezeiget ; und da man 
die drohende Gefahr fahe, der fie jeden Augen⸗ 
blick ausgeſetzet war; fo hatte das Mitleid gegen 
- ihre Verfaſſung, und die Sorgfalt für ihre Er: 
settung fie in ausnehmenden Grade, zum gelich- 
teſten Augenmerke des Volks gemacht. Ein Par⸗ 
lament hatte ſich wenige Tage vor Mariens Tode 
verſammlet; und da ibm Heathe, Erzbiſchoff von 
| York, als Kanzler , diefen Vorfall befannt-machte, 
erblickte man faum auf einen Augenblicd dag des 
ringfte Bedauern; und Die beiden Haͤuſer erſchol⸗ 
len ſogleich von dem freudigen Zurufe, „Gott 
n erhalte bie Königin Eliſabeth, lange und gluͤck⸗ 
u lich berrfche fie! U Das gemeine Volk, dag 
nicht ſo ſchr von dem Partengeifie befeelet ı und ' 
. BOR 


< 
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von Privatabfichten getrieben ward , äußerte eine 
noch allgemeinere und herzlichere Freude als fie 
jur Königinn ausgerufen wurde ; und biefer glück 
fiche Anfang weiffagte das Gluͤck und den Ruhm, 
welche die ganze. Folge diefer neuen Regierung be⸗ 
ſtaͤndig begleiteten a). | 
- Elifabeth war zu Hatfie!d, da fi ie ihrer Schwe⸗ 
ſter Tod erfuhr; und nach wenigen Tagen reiſete 
fie nach London durch die Menge des Bells, 
welches mit einander wetteiferte, wer ihr den ftärk« 
fien Beweis feiner Zuneigung geben koͤnnte. Bey 
ihrem Einzuge in den Tower Fonnte fie ſich nicht 
entbrechen, den groflen Unterſchied u ermägen 
zwiſchen ihrem gegenwaͤrtigem Gluͤcke, und dem⸗ 


worin ſie ſich vor wenigen Jahren befunden hatte, 


ba fie als Gefangene auf dieſes Schloß gebracht 
ward, und dort aller beuchlerifchen Bosheit ihrer, 


Feinde ausgefeut war. Sie fiel auf ihre Anie, 


und fehüttete ihren Danf aus für die Erretfung 
von ihren blutigen Berfolgern, die der Allmächtige 
‚ihr gefande hatte; eine Erreftung , fagte fie., Die 
nicht weniger ein Wunder wäre, als bie einem 
Daniel unter den Löwen widerfuhr. Diefe from⸗ 
me Dankbarkeit ſcheint Die letzte Erinnerung ibres 
| 1a . erlie 


8) Butt, v. 2, 373» 


FR 


4 | Elifaveih 


erlittenen unrechts, und ihrer harten 2 Se J 
geweſen zu ſeyn. Mit der lobenswuͤrdigſten Klug⸗ 


u heit und Großmuth verfenkte fie -alle Beleidigun- 


gen in die Vergeffenheit,, und empfieng felbft die 


mit der größeften Leutfeligfeit, die ehedem ben ſtaͤrk⸗ 


fien Grimm gegen fie bewiefen hatten. Selbſt 
Harry Bennifield, dem ſie zur Verwahrung uͤber⸗ 
geben worden, und der ihr mit ungemeiner Strenge 
begegnet war, fuͤhlete nie unter ihrer ganzen Re 
sierung die geringſten Wirfungen ihrer Rache b). 
Doc) war ihr gnaͤdiges Bezeigen nicht fo gang 
gemein; und ohne Unterſchied. Du die geſamm⸗ 


ten Biſchofe ihr die Huldigung ablegten, aͤußerte 
fie gegen alle ihre Hochachtung; nur nicht gegen 


Bonner , von dem fie fich wegwendete, weil er 


mit Blute beſudelt, und billig ein Abſcheu jedes 
Herzens war, das menſchlicher Empfindung faͤ⸗ 


‚big iſt co). 


Nach wenigen Tagen, Worin fie :ihre haͤus⸗ 


| lichen Gefchäfte anordnete, machte fie den aus⸗ 
waͤrtigen Höfen-den Tod ihrer Schweiter., und 
ihre Thronfolge bekannt. Sie fandte Lord Cob⸗ 
bam nad) «den Niederlanden, wo Damals Phi⸗ 


| Jipp 
P) Burnet V. a- 374. | 
<)'ib. Heylia joa. 
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Fipp ſich aufbielt; und fie war fehr forgfältig-, 
Diefem Monardyen ihre Dankbarkeit zu zeigen für 
den Beyſtand, den er ihr angeboten hatte, und 


. ihren Wunfch , die Freumdfchaft fortzufegen , wel⸗ 


che fie fo glücklich angefangen hätten. Philipp, 
der lange dieſen Fall vorausgefehn hatte, und 
immer hoffte ‚ durch Eliſabeth die Herrſchaft über 
. England gu erlangen, die ihm bey feiner Vers 

- mählung mit Marien fehl fchlug, ſandte fogleich 
Befehle an den Hetzog von Feria , feinen Abge⸗ 
fandten zu London, der Königin Vermaͤhlungs⸗ 
sorfchläge zu thun, und erbot ſich von Nom die 
Erlaubniß dazu, auszuwirken. Aber Eliſabeth 
faßte bald den Entſchluß, dieſen Antrag abzuleh⸗ 
nen. Denn ſie ſah ein, daß das Volk bie aͤuſ⸗ 
ſerſte Abneigung gegen die Verbindung mit Spa⸗ 
nien unter ihrer Schweſter Regierung gehegt hat⸗ 
te; und daß eine große Urſache der Liebe des 
Volks gegen ſie die Hoffnung waͤre, durch ſie 
von der Gefahr einer fremden Unterwuͤrfigkeit be⸗ 


freyet zu werden. Sie begriff ſehr wohl, dab 


ihre Verfhwäherung mir Philippen , der Verbin⸗ 
bung zwifchen ihrem Vater und Katharinen von 
Arragonien volllommen ähnlich; und daß ihre 
Vermaͤhlung mit diefem Monarchen ‚wirklich eine 
Erklärung wäre, daß fie fih für unaͤcht, und 
43 dber 


86.  Efifabet .' 
der Thronfolge für unfähig erfennte. Und wenn 
gleich) die Macht der fpanifchen Monarchie allegeit 
ſtark genug wäre, ‚ihr Kronrecht gegen alle Praͤ⸗ 
tendenten zu behaupten: fo verachtete doch ihr 
männlicher Geift ſolche erbetene Herrfchaft , wel⸗ 
che, weil fie allein von der Macht eines Andern 
abhieng, auch nach feiner Neigung müßte geführ 
ret werden d). Aber indem biefe Betrachtungen 
fie abhidten, einige Gedanken an eine Vermählung 
mit Bhilippen zu hegen, gab fie ihm eine fehr ver: 
Bindliche , aber ablehnende, Antwort; und er be 
hielt noch immer folhe Hoffnungen durchzudrin⸗ 
gen, daß er einen Gefandten nad, Rom ſchickte, 
um die Difpenfation anzuhalten. 

‚Die Königin hatte fchon bey ihrer Schwefter 
Sobe an Sir Eduard Carne, den englifchen Ab⸗ 
geſandten gu Rom, geſchrieben, ihre Thronbefe 
ſtigung dem Papſte anzuzeigen : aber Pauls uͤber⸗ 
eilende Gemuͤthsart zerſtoͤrte alle vorſichtige Maß⸗ 
regein dieſer jungen Prinzeßinn. Er ſagte dem 
Catue, England waͤre ein Lehn des heiligen Stuhls, 
und es wäre von Eliſabeth eine große Verwegen⸗ 
beit, daß fie ohne fein,Bortiffen den Titul und 
dag # Anfpn einer König angenommen hätte; fie 

vaͤre 


J O) Camden. in Kennet, 370, Burnet. %. 2, 75 i ’ 
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wir⸗ unaͤcht, koͤnnte daher das Reich nicht erben; 
und er Eönnte nicht den. Ausfpruch Clemens des 
ſiebenten, und Pauls des dritten uͤber Heinrichs 
Vermaͤhlung unguͤltig machen: wollte er nach der 
Strenge verfahren, ſo wuͤrde er dieſen widerrecht⸗ 
lichen Eingriff in ſeine Rechte beſtrafen durch Ver⸗ 


werfung aller ihrer Vorſtellungen; da er aber Wil⸗ 


lens waͤre, ihr mit vaͤterlicher Nachſicht zu begeg⸗ 
nen, fo wollte er ihr noch die Gnadenthuͤre offen 
laſſen: und würde fie allen Anfı prüchen auf den 
. Shron entfagen , und fich ganz feinem Willen ums 
terwerten , fo ſollte fie bie größefie Belindigkeit ex» 
fahren, bie mit der Würbe des apoftolifchen Stuhls 
befichen könnte e). Da dieſe Antwort der Eliſa⸗ 
beth Hinterbracht ward, erflaunte fie ‚über die Denb 
art des alten Papſtes; und nachdem fie ihren A» 
gefandten zurückgerufen hatte, fuhr fie fort , mit 
noch ftandhafterer Entſchließung den Maaßregeln 
zu folgen, die fie fchon heimlich genommen hatte 
Um nicht die Anhänger des katholiſchen Slaus 
bens aufsubringen, hatte fie eilf Näthe ihrer Schwes 
fer behalten ; aber: zum Gegenwichte gegen das 
Anfehn derfelben nahm Be acht dazu, deren Nei⸗ 
sung su ber proteflantifi.yen Gemeine befaunt wars . 
Ag | naͤm⸗ 

e) P. Paul. L. V. | 


8 Ertſabetb— 


nänilich den Marquis von Northampton den 
Grafen von Bedford, Sir Thomas Parıy:, Sir 
Eduard Rogers, Sir Ambrofius Cave, Sir Srang 
Knolles, Sir Nicolaus Bacon ben Großfiegelbes- 
Wahrer, und Sir Wilhelm Cecil; den Staatsſe⸗ 
eretair FH. Mit diefen Näthen, befonders. mit Ce 
silen , überlegte fie oft die Mittel der Wiederhers 
ſtellung der proteftankifchen Kirche ; und wie diefe 
große Unternehmung an beften auszuführen wäre. 
Cecil fagte ihre , daß der größefte Theil des Volks 
ſchon feit ihres Vaters Regierung. zur Reforma⸗ 
tion geneigt waͤre; und obgleich ihre Schweſter 
ſie gezwungen hätte, den alten Glauben zu beken⸗ 
Ben, ſo haͤtten doch die Grauſamkeiten ihrer Mir 
aiſter ſie demſelben nur noch abgeneigter gemacht; 
gluͤcklicherweiſe ſtimmten hier die Wuͤnſche der Be⸗ 
herrſcherinn mit den Neigungen des Volks uͤberein; 
und ihr Recht zur Krone vertruͤge ſich nicht mit 
dem Anſehen des roͤmiſchen Papſtes: ein Aus⸗ 
ſpruch, pen zween Paͤpſte fo ſeherlich gegen die 
Vermaͤhlung ihrer Mutter gethan haͤtten, koͤnnte 
unmoͤglich widerrufen werden, ohne dem Anſehn 
des roͤmiſchen Stuhls eine toͤdtliche Wunde bey⸗ 
uzubringen; und wenn mas ihr auch erlaubte, 

die 

f) Strype's Annalsy v. 1. . 
De ı N 


We, 


⸗ 
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die Krone zu behalten, fo wuͤrde es nur auf eine 
ungewiſſe und abhaͤngige Art geſchehen. Dieſer 
Beweggrund hielte aller Gefahr das Gegengewicht; 
and betrachtete man ſelbſt dieſe Gefahr genauer, 
ſo wuͤrde man ſie nicht fehr furchtbar finden: Die 
Slüche und Verdammungen ber römifchen Kirche 


wären , wenn keine Eriegerifche Macht ihnen Nach⸗ 
druck gäbe, in diefem Zeitalter mehr Gegenſtaͤnde 


des Lachens , als des Schreckens, und hätten 
itzt eben fo wenigen Einfluß in diefe Welt, als 
in die kuͤnftige: Wenn gleich die Scheinfroͤmmig⸗ 
Seit oder Ehrſucht Heinrichs oder Philipps fie be⸗ 


wegen möchten, bie Berurtheilumg des Kirchenban⸗ 
nes gegen fie gu vollſtrecken; fo vertrügen ſich doch 


die Stantsvortheile beider fo wenig mit einander, 
daß fie nie in einigem Operationsplane zuſam⸗ 
menſtimmen koͤunnten; und die Feindſchaft des eis 


nen würde fie allegeit wegen ber Freundſchaft des 
andern ficher fielen: Wollten fie auch die Mi 


vergnügten unter ihren Fatholifcher Unterthanen 


aufreitzen, fo wären auch ihre eignen Länder vol. - 


von Protefianten , durch die man ihnen dieſes 
Unrecht "leicht wieder. vergelten Fönnte: Eben die- 


jenigen Engländer , Die.igt dem katholiſchen Glau⸗ 


ben am .eifrigffen anzuhängen ſchienen, würden 
mehrentheilg die Religion ihres neuen Monarchin 
| 7 Ge 


x 
- 


— 
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annehmen ; ; und die Nation wäre in ben letzten 
Jahren dieſer Veraͤnderungen ſo gewohnt worden, 
daß man alle Begriffe von Wahrheit und Falſch⸗ 
heit in dieſem Stuͤcke verlernet haͤtte: Das An⸗ 
ſehn Heinrichs, des achten, das durch viele zu⸗ 
ſammentreffende Umſtaͤnde ſo groß geworden waͤre, 
haͤtte dem Volke zuerſt dieſes unterthaͤnige Nach⸗ 
geben eingepraͤget; und es waͤre den nachfolgen⸗ 
den Fuͤrſten nicht ſo ſchwer, die Nation in ei⸗ 
‚nem Gange zu erhalten, an den fie ſich ſchon fo 


laͤnge gewoͤhnt haͤtte: und es wuͤrde ihr leicht 


ſeyn, durch Beſetzung aller Aemter im Staate, 
im Kriegsweſen, in der Kirche und den Univerſt⸗ 
täten, mit Proteſtanten, fowohl ihr eigenes Ans 
ſehn ficher zu ftellen , als Ihre Neligion durchgan· 
gig herrſchend zu machen g). wo 
Die Ersiehung ber Elifabeth beſtimmte fie fo fehr, 
als ihr Vortheil, die Reformation zu begünfligen ; 
und fie blieb nicht lange im Zweifel wegen der Par⸗ 
tey, die fle ergreifen follte ; aber fo entfchloffen ‚fie 
auch für ſich ſelbſt war, feste fie fich Doch vor, ſtufen⸗ 
weiſe und ficher fortzufchreiten, und nicht Mariens 
Beyfpiel nachjuahmen, indem fie Die Andaͤchtigen 
ihrer Partey reigte,, unmittelber einen gewaltfar . 


6) Burnet, v. 6» 377. Camden 3. 
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men Ausfall auf die herrſchende Religion zu thun l)Y. 
Indeſſen hielt fie es für nöthig, ſolche Zeichen ih⸗ 
rer Abfichten zu entdecken, Die ben Proteſtanten 
Muth machen könnten, die durch. die lebte go 
waltfame Verfolgung fo fehr waren niedergebrüdt 
worden. Sie rief fogleich alle Verwieſene zuruͤck, 
und gab allen Gefangenen die Freiheit, die we 
gen der Religion waren eingegogen worden. "Man 
erzählt einen Spaß von einem gewiffen Ransford, 
‚ber bey diefer "Gelegenheit zu der Koͤniginn ſagte, 
er hätte ihr eine Bitte vorzutragen jum Beſten 
andrer Gefangnen, die Matthäus, Marcus, Lu⸗ 
kas und Johannes hießen: Sie war gleich. mit 
der Antwort fertig , fie müßte erſt Die Gefangnen 
ſelbſt fragen, und von ihnen hören, ob fie biefe 
Treyheit begehrten, die et. für fle verlangte i). 

Elifabeth ging auch fo weit, daß fie zum Bellen 


der Protefianten einige Machtbefehle gab, biemit . 


ber Ausdehnung bes koͤniglichen Vorrechts zu biefer 
Zeit beftehen konnten. Da fie fand, daß die prote 
ſtantiſchen Lehrer, durch Verfolgung erbittert, in 
einen rafenden Angrif gegen den alten Aberglam _ 
ben ausbrachen , und daß die Roͤmiſchkatholiſchen 
h) Burnet, v. 2, 378- Camden. 371. | 
i) Heylin, 109. 


= 


12 J - Elifekerh . - 


mit nicht weniger Eifer und Bitterkeit bdieſetden 


arwiederten: fo machte fie einen Befehl bekannt k), 


"vodurch fie altes Predigen ohne befondre Erkaubs 
niß unterfagte ; und obfie gleich von dieſem Ber, 


bote zum Beſten einiger Prediger ihrer eignen Secte 


Ausnahmen machte, ſuchte fie doch dazu die Fried» 
fertigften. und befcheidenfien biefer Partey aus 
Sie hob auch die Gefege in fo weit auf, daß 
fie einen großen Theil. des Gottesdienſtes anorönes 
fe. Die Lifaney , das Gebet des Herın, den 
Glauben und die Evangelia befahl fie, engliſch 
abzulefen. Uid da fie zuerſt die Berfügunsen be 
Zaun. gemacht hatte, daß alle Kirchen ſich nach 
dem Beyſpiele ihrer Kapelle richten ſollten, ver 

dot fie, die Hoſtie ferner in ihrer Örgenwart: em⸗ 
por zu heben; eine Neuerung die, ſo nichts ber 


deutend fi e auch ſcheinen mag , die wichsigfien Fol⸗ u 


gerungen einfchloß. D, 
Dieſe Ertlärungen ihrer Abſicht, Die den vo» 
tigen Verdacht befürderten ,. ließen. bie Biſchoͤfe 


eine große Veränderung in der. Religion mit. Ge⸗ 
 . wißhreit. vorherſehn. Sie weigerten ſich daher, 


S. . . . — bey 


.k\ Heylin‘, 104. Strype Ve Ks 41s 
I) Camden, 371. Heylin, 104 Super; Y 1s 5% 
Stone, 635 
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bey ihrer Krönung ihr Amt gu verrichten; und 
es machte einige Schwierigkeit , daß man den Bis 
ſchof von Carlisle endlich dahin vermochte, diefe 
Eärimonie zu verrichten. Da fie durch London, . 
unter dem freudigen Zurufe ihrer Unterthanen, ge 


führe ward, ließ man einen Knaben, ber die, _ | 


Wahrheit vorftellete-, von einem ber Triumphbös 
gen herunter , und Diefer überreichte ihr eine Bis . 
. belabfchrift. Sie nahm Has Buch. mit dem gnaͤ⸗ 
digſten Begeigen , legte es an ihre Bruſt, und er⸗ 


Härte, daß unter aller koſtbaren Beweiſen, die 


ihr die Stadt an dieſem Tage von ihrer Zunei⸗ 
- gung gegeben häffe , dieſes Geſchenk ihr das aller⸗ 
fehätsbarfte und angenehmfle Märe m). Das wa⸗ 
sen die unfchulbigen Kunſtgriffe, wodurch Elifas 
beth ſich bey ihren Unterthanen .einfchmeichelte.. . 
Ihr offnes Weſen, ihre Huld und Geſpraͤchig⸗ 
keit, fo oft fie ſich oͤffentlich ſehen ließ, machten, 
daß fie ſich über den Zufammenlauf ihrer Unter⸗ 
thanen erfreute; daß fie-bey.allen Ergöglichkeiten 
- und Spielen deffelben zugegen war., und, ohne 
ihrer Würde etwas zu vergeben‘, morinn fie fich 
wohl zu erhalten wußte, erivarb fie ſich eine Lie 
be, ‚wie ſie keiner ee Vorgänger. oder Nach⸗ 
‚folger _ 


m) Bumet,.v’:8,:380. strype V. 15:09, - 
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foolger erhalten konnte. Ihr eigenes Geſchlecht war 
voll Freude, ein Frauenzimmer die Zuͤgel des Reichs 
mit ſolcher Flugheit und Entſchloſſenheit fuͤhren 
zu ſehen: und da eine junge Prinzeſſin von fuͤnf 
und zwanzig Jahren (denn das war ihr Alter bey 


Ihrer Dronbeſteigung) die ale Annehmlichkeiten , 


und Reitze, wenn gleich nicht alle Schoͤnheit ihres 
Geſchlechts beſaß, bie Zuneigungen jedes Einzel ' 
nen durch ihre Höflichkeiten , und des Publicums 
durch ihre Dienfte getvann ; fo ſchien ihr Anfehn, 
ob es _gleich durch Die fefteften Bande der Gefeße 
und der Religion erhalten ward, doch ganz aus 
der Wahl und Meigung ihres Voltes zu flieſ⸗ 
fe. 

Eine Monarchinn von dieſer Gemuůthsart war 
nicht dazu gemacht, ihre Unterthanen durch einige 
imnuͤtze oder gewaltſame Ausuͤbungen ihrer Macht 


I ju beleidigen ; und obgleic, Eliſabeth fich in etwas 


äußerte , um den Proteflanten Muth zu machen, 
verſchob fie doch die gänzliche Glaubensveraͤnde⸗ 
tung bis zur Verſammlung des Parlaments , das 
‚fie berufen ließ. Die Wahlen giengen ganz gegen 
. Die Katholiken , die in der That Feine große Bes 
wegung gemacht zu haben fcheinen, um einen 

"Borjug zu erlangen; und die Häufer zeigten Ihre 

Willigkeit, der Königin in jedem Stuͤcke nachzu⸗ 
| Be 


Kapitel LA. D. 1558. 1 


geben, wo ſie es von ihnen verlangen wuͤrde. Sie 
eroͤfueten ihre Sitzung mit der einhelligen Erklaͤ 
rung: „Die Koͤnigin Eliſabeth waͤre und muͤßte, 


ſowohl nad) dem Worte Gottes, als den ge 


n meinen und eingeführten Gefegen des König: 
n reiche, die rechtmäßige unzweifelhafte und wah⸗ 
„ re Kronerbin ſeyn, die rechtmäßig vom koͤnigli⸗ 
n Gen Gebluͤte abſtammte, nad: ber Erbfolge 
„’ ordnung, bie in dem fünf und dreyßigſten Jahre 
„*einrichs des achten feſtgeſtellet wäre ") n), 
Diefe Erfennungsacte war ohne Zweifel von der 
‚ Königin ſeloſt und ihren Miniftern abgefaßt wor⸗ 


ben ; und fie zeigte fowohl ihre Großmuth ale 


Maͤßigung in den Ausdrücken, deren fie fi bey - 
dieſer Gelegenheit bediente. Sie folgte nicht Mas _ 

riens Beyfpiele, die Gültigkeit ber Ehe ihrer Mut. 
ter zu behaupten, oder bie Acte ausdrücklich zu 
verwerfen, die vorhin wider ihre eigene Achte. Ger 
burt war abgefaffet worden: Sie ertannte, Daß 
bieſem Schritte Betrachtungen über ihres Vaters 

Andenken, und über die Geburt ihrer verfiorbenen 
Schwefter folgen müßten; und da. alle Welt mußte, 
daß Heinrichs Trennung von Anna Boleyn bloß die 
Wirkung feiner Heftigkeit, und feines Eigenfinnss 
| . J war, 

2) L Elise, e. 


N 


6°. Elifabeth 


war , fo wolltel fie ihr Necht nicht auf einige Acte 
einer Verſammlung gründen, die. dusch ihre vo⸗ 
Tigen veränderlichen , Tclavifchen und ungerechten 
Entſcheidungen fein Anfehn fo fehr befihimfet hat: 
te. Sie begnuͤgte fid) daher mit der allgemeinen 
Meinung, die man über diee Handlung hegfe, 
Die defte ungezweifelter fchien , je weniger Aengſt⸗ 
Aichkeit fie zeigte, dieſelbe durch Stimmen und Un⸗ 
terſuchungen zu beſtaͤrken; und nahm Beſitz von 
dem Throne , zu dem fie fo wohl durch ihre Ger 
burt ein Recht ‚hatte, als er ihr durch vorherge⸗ 
Zangene Parlamentsacten war zugeſprochen wor⸗ 
Den; und nie ſchien ſie bekuͤmmert, dieſe Rechts⸗ 
anſpruͤche zu unterſcheiden 0). 

Die erfte Bil, die ins Parlament. gehracht 
Apard , um Ihre Gefinnungen: gegen die. Religion 
zu prüfen, enthielt. die Aufhebung ber jüngfter 
richteten Moͤnchskloͤſter und die Wiedereinführung 
der Zehnten und Erfllinge für die Königin. Da 
“Sie diefes ohne viele Schwierigfeit gewonnen hat 
te, brachte man zunaͤchſt eine Bill ein, die 
‚Dberfirchliche Gewalt mit der Krone zu verbin 
den; und obgleich die Königin Darin GStatthalte: 
winn und nicht Haupt. ber Kirche genennt ward, 

oo m 


" „2) Camden, 372. Heylin, 107. 4./ 
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ſo fuͤhrte dieſes doch biefelbe ausgebreitett Ge— 
walt mit ſich, die zuvor von ihrem Vater und \ 
Bruder war außgeübet worden. Ale, in dem 
Oberhauſe gegenwärtige Bifchdfe ſtrebten muthig 
wider dieſes E&efeg , und da fie mehr Gelehrſam⸗ 
Seit befaßen , als die weltlichen Pairs, fü bebiel 
ten fie im Dispuͤt zwar die Oberhand, aber bie 
mehrſten Stimmen in diefem Haufe fowohl, als - 
‚unter ben Gemeinen , waren mwiber fi. Durch 
bieſe Acte warb’ die Krone, ohne Zufimmung dei 
Parlaments oder der Eomvoration , ‚mit der gans 
gen geiftlichen Gewalt befleibet,. alle Kägerepen zu - 
unterdruͤcken, p) alle Kauons zu beftätigen ober 
zu verwerfen, jeben Punct Der Kirchenzucht zu 
deraͤndern, und alle Kirchengebränche oder Caͤre⸗ 
monien 


» Sn Befliuunung ber Katzerey ſchrantte man nur die Kr 
ne ein (wenn das eine Einſchraͤnkung heiſſen kann) 
auf ſolche Lehten, die nach der heiligen Schriſt, 
nach den erſten vier allgemeinen Kirchenverſammlun⸗ 
‚gen, oder einer andern allgemeinen Verſammlung, 
Din zur Richtſchnur die beilige Schrift annahmen, 
für Kaͤtzerey waren erfläret worden, oder anf ſolche 

- Lehren, die nach dem von dem. Parlamente uud dep 
Goavpcation würden Kaͤhereyen genannt. werden. Ie 
HLiiæ e. a. 


Sume Geſch·X Bi | & | 
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monien anzuordnen oder abzufchdifen 9). Um 
diefe unbegrängte Gewalt ausüben. zu Fönnen, war 
der Königin durch eine Clauſel der Acte Mache. 
gegeben , Bevollmaͤchtigte zu ernennen aus dem 
gaien ober Geifllichen , welche ihr dazu bequem 


ſchienen; und auf dieſe Clauſtl ward nachher das 
- Bericht der Kicchencommiffion gegründet, ‘die ſich 


ſehr beliebige, faſt fagte ich , milltührliche Gewalt 
anmaßete, die durchens mit einen genauen Ein: 
ſchraͤnkungen in der Staatsverfaſſung beſtehn konu⸗ 
ten. Ihr Verfahren ſchickte ſich nur fuͤr eine 


unumſchraͤnkte Monarchie; ; es war aber dem Sin⸗ 


ne der Acte ganz gemäß ı- wodurch .fie eingeſetzt 
wurden; einer Acte, die auf einmal ber Krone 


alle Gewalt gab, die ſich vorhin bie Paͤpſte zu⸗ 


„geeignet haften , die aber felbft diefe angemaßten 


Prälaten nie ohne einigen Beyſtand Der Beißtin, 
keit hatten völlig ausüben koͤnnen. 

Ber fic) weigerte, einen Eid iu tun, 100 
rin ‘er die Dbermacht der Königin erkennen muß⸗ 


"te, der ward für unfähig erfläret, einiges Amt zu 
fuͤhren; wer die Obermacht laͤugnete oder die 


ww. - . . Rönis 


9) 1. Eliz. c. 1; Diefe letzte Genalt ward ihr aufs 
. weite in ter Werte dee Uniformitaͤt zugeſtanden. 
u Eliz co, » er 
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Koͤnigin Diefes Vorrechts zu berauben trachtete, 
Ber berwirkte- durch dag erſte Verbrechen alle fei 
heweglichen und Nnbetoeglichen Guͤter, durch 9 
weyte verfiel, ‚R in ‚Die Strak des ‚prämintn f 
„aber das duitte Mal ward für: Verrath ertiaret. 
Dieſe Strafen waren zwar ſcharf, aber doch iiicht 
fo ſtrenge/ ulſ ‚Die. zuvor. unter. ihrem Vater und 
‚Bender. in. gleichen Salem außgeübet wurden. j 
Es gieg ‚auch ein, Geſetz durch, das de 
‚Berordnungen hefldtigte / die zu Eduards Zeit 
wegen „der „Religion waren obgefaffet worden 1); 
Die Eruengung her Biſchoͤfe ward, ‚ohne einige 
Mabl der. Gapitel, der Krobe jugeſtanden: der 
KFoͤnigin ward Macht gegeben bey Erledigung 
eines Bisthums , alle weltliche Güter zu fich u 
zehmen, und ben. erwaͤhlten Biſchoͤfen eine Ver⸗ 
gůtung aus den Kirchengůtern die der Krone 
gehoͤrten, zu geben. Diefe. fo. genannte WVergür - 
‚tung war gemeiniglich weit untar d Werthe; 3 
und ſo folgte die Koͤnigin, bey aller ihrer Ach⸗ 
 Spg.für bie Religion, dem Bepſpieie der vori⸗ 
gen Reformatoren in werantum der hirchenee 


eaufte | 
zer | | Ba Du 
ALKen» Br 


R . De 2 | X Aueh .. 


Die Bemenmen Sruchten nach ter Adniginiri 


Se ; bag ſchweder zueerhalten war, als das von 


eihigen.. Glaubersnstiteln x: fien haofigten eine! 
Steuer von wir Schlinge auf ein Meud in Laͤn⸗ 
dereyen / und hweh Schillingen: acht Pfemnigen im: 
Gutern 16 ee 9: Pas 


v rs . 
gt. —J Ey „ie ide Leo ner 
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te Te Hattätdiene Vaben gehdben? che-fo ven dem‘ 


Darlameute/ Sant axrvinigeturiſrdrii & be: bte aber· 


Willen. Gonelt och aug Ana! qudre Ask aut, die beim; 


en 


[4 


r- 


ver Wolte zu upfrag deitz⸗ wegen Ihren Inmiffeuheit in der 


| x; Alien. Berfaflung, newer außergrpantlich vorkom⸗· 


en! mag: ‚Ihre Ehweiter hatte‘, nad), dem angefans 
„genen Stiege haft Frankreich‘; ögenmäätig vier Mark, 
n huf jede Dcund eiähefüpeleh fein“ gätegee: nd die 
iwoͤnndage ale aa Maben Dr erhöhen. : 


* Die Adeigia Eliſaarv:ſehte Note under Yart-, -fo 


:: lange. eaitörAutudglich Ahlen: auer vac Votlament, 


Sag Piaeiginfsneneit sta haele wihcbadruchen 


> 
. 


Auflagen einzuihräggen,, da, fie; die, Ronnage. und, 
wundage bewilligten, fand es gut, derfelben gar 


n * icht zu erwaäͤhnen. A Gie wußten, dag bie Monarchin 


zur damaligen Zeit ſich allein bie Anordnung des aus⸗ 
wärtigen Handels anmaßete, und ah re Einſpruͤche 
„wider diefes Vorrecht ihnen bie ſchaͤtfſten⸗Merwelſe wo 
nicht 
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Deus wich. in feinen Falle von ber eßrerbietigen 
- Ergebenheit und Gefälligfeit gegen die Königin. 
Selbſt die unbefcheidene Addreffe, die fie ihr bey 
Dem Schluffe der Sigung übergaben, um fie zur 
Mahl eines Gemahls zu Beftimmen , fonnte,, nach 
Ihrer Meynung, einer Perfon von ihrem Gefchlechte 
and Alter ‚nicht ſehr unangenehm ſeyn. Die 
Schrift- war in ‚den ehrerbiefigfien Ausdrücken abs 
gzefaſſet; doch erhielt: fie eine abfchlägige Antwort 
son der Königin. Sie fagte bem Sprecher , da die _ 
Borfichung des Haufes in allgemeinen Ausdrücken 
abgefaflet wäre, und ihr nur bie Vermaͤhlung 
anfehle, ohne ihre Wahl anordnen zu wollen; fo 
tdunte fie ſich durch dieſe Schrift nicht beleidiget 
finden, oder. fie für etwas anders betrachten , ald 
einen neuen Beweis ber eifrigen Ergebenheit des 
Haufes gegen fie: Eine_fernere Borftelung von: 
deffien Seite wuͤrde fich: für Unterthanen ſchlecht 
ſchicken, aber eben fo fehlecht für eine unabhängige 
Fuͤrſtin, diefelbe gu hoͤren: So lange fie‘ eine 
Peivatperfon ı und ‚vieler Gefahr wäre ausgeſetzt 

i - By ge 
uicht gar Strafen, würden zugezogen Haben. £ Forbes, 
vV. 1, 132. Wir willen gewiß aus deu Verordnungen 
:.- amd Tanebühern, daß keine folge dnflagen von dem 

Darlamente bewiuiget waren. 
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geweſen, haͤtte fie ſogar immer dieſe Verbindung 
abgelehnet, die ſie fuͤr eine Beſchwerde anſaͤhe; und 
amd fo vielmehr würde fie itzt in dieſer Geſinnung 
beharren , da die Verwaltung eines großen Königs 


veichs ihr aufgetragen wäre , und fie ihr Leben gaitz 


den Vortheiken der. Religion, und der Gluͤckſeligkeie 


ihrer Unterthanen aufopfern muͤßte: Da Englaub 


ihr Gemahl und ihr durch dieſes Verloͤbnißpfand 


angetrauet waͤre, (hie wies ſie ihren Finger mit 
demſelben goldnen Ringe, durch den ſie ſich bey 


ihrer Einweihung dem Koͤnigreiche feyerlich ange⸗ 
trauet hatte,) fo waͤren alle Englaͤnder ihre Kinder; 


⸗ 


und fa lange ſie ſich mie der Aufrichtung, ober 
Megierung einer folchen Familie befchäftigte, koͤnnte 


fie ſich nicht für kinderlos, oder ihr Leben für unnuͤtz 


und fruchtlog halten: Wuͤrde fie jemals die Ges 
Danfen hegen , ihren Zuſtand zu verändern ,“ fo 


ſollte immer die Sorge für das Wohl ihrer Unters. 


thanen in ihren Gedanken obenanftehn ; lebte und 
ftürbe fie aber als Jungfrau, fo sweifelte He nicht, 


bie göttliche Vorfehung würde durch weife Rath⸗ 


ſchlaͤge ber Häufer und ihre eignen Maaßregeln, 
allem Streite über ihre Erbfolge zuvorkommen, 
und fie mit einem Monarchen verfehn, ‚der viel 


! 


leicht beffer ,. «lg ihe - eigener Leibeserbe, ihrem 


Seyſpiele in der Ljebe und Zirtlichtent gegen ihr 
| WVolf 
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| Per nadjahmen würbe: Und "auf ihrer Seite 
twünfchte-fie Fein höheres Bild , kein fchöneres Ans 
benken von fih auf die Nachwelt fortsupflanzen, 
als daß fie die Aufichrift auf ihrem Grabfteine 
befäme, wann fie die letzte Schuld der Natur be 
sahlen würde, „Hie liegt Eliſabeth, die alg eine 
z/ jungfräuliche Königin lebte und flarb y). " 

Nach ber Verlängerung z) des Parlaments 
wurden die Gefege; bie der Religion wegen (am 
Keen May) gemacht waren, in Ausübung gebracht, 
- md fanden auf Feiner Weite einigen Widerſtand. 
Die Liturgie in der Landesſprache warb wieder eins 
geführt, und ber Huldigungseid der Geiftlichfeit 
abgenommen. Die Anzahl ber Bifchöfe war durch 
bie vorhergehende Fränkliche Jahrszeit bis auf 
vierzehn vermindert worden; und alle biefe, den 
von Landaffe ausgenommen, weigerten fich biefer 
Sefaligeeit 3 und wurden von ihren Bisthuͤmern 


BE ge 


‘ y) Camden. 375. Sir Simon d'Ewes. == 
2) Camden hält es für merkwaͤrdig, daß bey dieſer 
.  &igung, obgleich fie die. erite unter diefer Biegierung 
mar, niemand ſey veruttheilet, einige hingegen durch 


das Parlament wicber in das Medit tes Geblätd eine 


geſetzt ‚worden. Eine aute Borbebentung von bes &e” 
Fiubigtet, Weatsftens von der Klugheit der Koniglü. 
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abgefeßt.: Aber. von der geringern Seiſtlichkeit 
opferten im ganzen Englande, wo am. 10000 
Pfarren waren, nur achtzig Pfarrer, funftig Praͤ⸗ 
bendarien/ funfzehn Schulenvorficher , zwoͤlf Are 
chidiakonen, und eben fo viele Diafonen a), ihre 
Aemter für ihre Slaubensgrundfäge auf... Die in 
hohen Kirchenämtern , welche den Augen ber Welt 
ausgefeßt waren, ſchienen hauptſaͤchlich in ihrer 
Beharrlichkeit eine gewiſſe Ehre zu fuchen im 
Ganzen aber zeigten fich die Proseflanten bey der 
unter Marien eingeführten Veränderung ,. unbiggs 
famer und gewiſſenhafter. Obgleich der katholiſche 
Glauben, ber: mehr in die. Sinne fält.. uad- 
Pflichten zu beobachten auflegt, die ſich auf das 
tägliche ‚chen erſtrecken, ſich dem Gemuͤthe tiefer 
einprägf,. alg ‚der reformirte, der. vorzuͤglich geiſtig 
if, und mehr einem.methaphufifchen Lehrgebaͤude 
gleichet: fo war doch , verhaͤltnißweiſe, Der Eifer. 
ſowohl als die Erkenntniß, in den erſten Zeiten 
nach der Kirchenverbeſſerung, groͤßer auf der Seite 
der Protefianten. Die Katholiken blieben: un 
wiſſend und gedanfenlog bey, ihren alten Gewohn⸗ 
beiten: aber die Deformircen „die bey jeder Gele 

den⸗ 

4 Camden. 376. Beylin, 115. Strypes V. 1. 73 
‚mit einigen. geringen WBeräderungen. 
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geo hoit Riſpeiren. mußten, und bdurch bie Neuheib 
und Meufaltzung en einem gewiſſen Grabe des 

BGuchuſiaſeaus angefenurt suurben., hiengen feſt. an 
ilaeecheſazen.; Mab⸗ wuren. bereitahrs Suͤter 
und ſelbſtihr · Lebemivuͤt r die Wettheidigung ihrer 
f⸗auuiſchen nis wiesen: Erumtiſatze ufzu⸗ 
vopferun. IDie uſern Gebruuchre, die noch indes 
ciggliſchan fieurgie bexbrchaſten wurden. und ainige 
Sehnlichkeit mit dem alten Goftesbienfte.batten, 
Nöbttusferher ;dagıe , ie Katholiken mit der ein» 
geßuhreen ſeligion einozuſohnen; rund da Dia 
. Kigniglie:ektinte-inbdeii Form: das · Gottushienfied - 
etlaudt6y zudrzugleuig alles;auälieh , mas ihnen in 
„ar dessen‘) Liturgier nſtſig ſeyn ;TamıitaniblP 5:2 fi 
unse haich biepitigie deiner vi 
gchiu maren Schtchbibehenkeır vem aervererda 
en tieren... Moͤre liſabrij 
‚ion Beiguigengefälanid fa mre das Amßeliche/ 
das einubauptunntanluefuͤr das Bolt if; in der 
sen 2 danda altem bs agbienfle aoch vveit gleichfärz 
wigstiehlieben.‘ Daufee in: allen Dingen Auſehn / 
ce Procht licdte n woarae dur. Pracht ben inthoil⸗ 
ſchen Kirche: einigermaſßa qugechan und 28. ge⸗ 
ss blos aus Gefälligkeit gegen die Vorurtheile 
oo a —R dhrer 
b) Heylin. BR J— PR DE w Fi BET PETE EN 
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be er VHoffaungen hegte, ſich mit ber Königin 
gu vermaͤblen, verſchob er den, Friedensſchlus 
wit Heinrich; und felbſe nachdem bie Kirchen 
vetanderung in England ihm alle ſolche Aus 
ſchten verſchloß, gaben feine Miniſter noch 

einen Vorſchlag an, den man für eben fü vernuͤnf⸗ 
‚ng als achtenswerth erfennen muß. Nachben er 
alte feine Bergleihspunfte mit Frankreich feſtge⸗ 
flellet Hatte, ſchien er Willens, den Krieg fortins 
Fegen , bis fie Suugthunug erhielte; wenn fie ſich 
nur verpflichten wollte; Dem ſpaniſchen Buͤndniffe 
VBeyzutreten, und Die Feindſeligkeiten wider” Heine 
rich ſechs Fahre lang fortzuſetzen e) : ber nachbens 
ESufabech mit ihren Minifiern ſich berathfihlages 
hatte verwarf fie biefen Antrag ſehr weislich. 


Wie erkannte den ſchlechten Zuſtand ihrer Finanzen, | " 


bie großen Schulden, Die ihr Vater, Ihr Bruder 
md ihre Schweſter gemacht hatten ; die Unorönuns 
gen, bie in jedem heil ber Staatsverwaltung 
Leingeſchlichen waren; Die Trennungen , bie ih. 
Bolt in’ Bewegung fegten; und fie war überzeugt, 
daß nührs als einige Jahre lang Ruhe das König. | 
reich wieber in einen blühenden Zuftand ſetzen, oe 
* vermögend machen koͤnnten, in ihren Unter ei 
Ä 3 


73 . Be 
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Savopen vermaͤhlte ſich mit Margatetha, Hinz 
richs Schweſter, und bekam alle feine Länder in 
Savoyen und Piemont wieder, wenige Städte 
ausgenommen, Die Branfreich behielt, Und fo 
ſchien Europen bie allgemeine Rue wieder ge 
ſchentt. 

Aulein obgleich ein Frieden wilchen Frankreich 
und England geſchloſſen und unterzeichnet war, fo 
‚jeigtefich Doch bald wieder eine Kriegsurfache von 
höchfternfthafter Natur , die nachher die wichtig- 
‚fen Folgen hatte. Die zwo Ehen Heinrich® dee 
Achten, Die mit Katharinen von Artagonien und 
die mit Anna Boleyn, Tannten durchaus nicht. 
‚miteinander beftchn, und es ſchien unmöglich, 
Beide als gültig und geſetzmaͤßig anzuſchn: Doch 
immer hatte Eliſabethens Geburt viel Nachtheili⸗ 
ges wider fih, was man nicht bey der Geburt 
iprer Schwehler Marien fand. Heiurichs erſte 
Bermählung war von allen tweltlichen und geiſtli⸗ 
‚hen Mächten, die man damals in England er; 


kannte, beflätiget worden; und ſowohl prafu 


ſtantiſch als Mönifchgefiunte mußten natuͤrlicher⸗ 
weiſe nach der aufrichtigen Abſicht der Parteyen 
befennen , daß man ihren Erhen für rechtmaͤßig an 
| sufehn hätte. Aber feine Eheſcheidung und zweite 
Sermäplung war dem roͤmſchen Ocuble zuwider 

| u 
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geſchehn, und obgleich ‘fie durch bie Ausſpruͤche 
‚ des engliſchen Parlaments und der Convocation 
gebilliget waren, ſo hatten doch die, die ſich feſt 
an die katholiſche Kirche hielten, und mit großer 
Senauigkeit urtheilten, Anlaß, fie als ganz um 
gültig zu betrachten, und zugleich der Königin 
Erbfolgrecht zu Iäugnen. Die naͤchſte Erbin nach 
dem Geblüte war bie Königin von Schottland und. 
Gemahlin de⸗ Dauphins; und die große Macht 
dieſer Prinzeßin, neben ihrem wahrſcheinlichen 
Rechte, machte fie der Eliſabeth zu einer ſehr 
furchtbaren Nebenbuhlerin., Der König von 
FKranfreih hatte zu Nom beimlih um eine 
"Ercommunicationsbulle wider Die Königin ange 
halten ; nur war fie dafelbft durch Philipps Ber 
muͤhungen zuruͤckgehalten worden welcher mehr 
aus Eigennutz, als aus Freundſchaft oder Grund⸗ 
ſaͤtzen für ſie geſtrebet, und ſich Heinrichs Fode⸗ 
rungen widerſetzt hatte, aber der franzoͤſiſche Hof 
verlohr durch dieſe abſchlaͤgige Antwort nicht den 
Muth. Da der Herzog von Guiſe und ſeine 
Bruͤder dachten, es wuͤrde ihr Anſehn ſehr ver⸗ 
groͤßern, wenn ihre Nichte der Krone Frankreich 
auch noch England zubrächte, wie ſchon mit 
Schottland geſchehen waͤre: So noͤthigten ſie den 
Koͤnig, ſein Anſuchen nicht aufzugeben, und er 

Sume Geſch. RX. B. & des 
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befahl auf ihr Zureden, ſeinem Sohne und ſeiner 
Schwiegertochter, yon England ſowohl Wappen 
als Titel anzunehmen, und dieſe Wappen auf aller 
ihrer Equipage, Geraͤthe und Livreen zu fuͤhren. 
Da der engliſche Abgeſandte uͤber dieſe Beleidigung 
klagte, erhielt er nichts, als eine ausweichende 
Antwort, daß die Koͤnigin von Schottland, als 
eine Prinzeßin von tdniglich « engliſchem Gebluͤte, 
durch das Beyſpiel vieler Fuͤrſten beßkcheiger waͤre, 
das Wappen dieſes Koͤnigreichs anzunehmen. 


Allein außerdem, daß dieſes nie ohne vorgaͤngige 


Erlaubniß geſchehen war, und ohne. dag man’ 


- einen fichtbaren Unterſchied zwiſchen den Wappen 
- gemacht hätte; fah auch Eliſabeth deutlich, - daB 


man unter der Regierung ihrer Schweſter Marie. 
ſich dieſes nicht angemaßt hatte; und daß alſo der 


RKoͤnig von Frankreich bey der erſten Gelegenheit 


ihre aͤchte Geburt und ihr Recht zur Krone würde 
fireitig machen wollen. ‚Bon. diefer Gefahr beun⸗ 


ruhiget; faßte fie fogleich eine ſtarke Eiferfucht 


wider die fchottifche Königin ; und befchtuß, fo 
. weit eg ihr möglich wäre, Heinrichen die Aus⸗ 
führung dieſes Entwurfs zu vereiteln. Der ploͤtz⸗ 
liche Tod diefeg Koͤniges, der in einem Turniere zur 
Paͤris getößtet ward, da er Die Vermaͤhlung ſeiner 
Schweſter mit dem Herzoge von Sadoyen iſeyertan 

N a . 
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veränderte ihren Vorſatz nicht. Da ſie benach⸗ 
richtiget ward, daß ſein Nachfolger, Franz der 
andre, noch fortfuhr, ohne Zuruͤckhaltung den Ti⸗ 
tel eines Koͤnigs von England anzunehmen, fieng 
ſſie an, ihn und feine Königin als ihre toͤdtlichſten 
Feinde zu betrachten; und die itzige Lage der Sa⸗ 
chen in Schottland bot ihr eine guͤnſtige Gelegen⸗ 
heit an, ſowohl die Beleidigung zu rächen, als 
auf ihre Sicherheit bedacht zu ſeyn. 
Die Ermordung’ des Kardinal Primas von | 


St. Andrews hatte: die fchottifchen Katholifen er 


we: Oberhaupts’beraubet , deffen Strenge, Muth - 
und Faͤhigkeit ihn den Neuerern in der Neligion 
hoͤchſt furchtbar gemacht hatten; und die Ausuͤ⸗ 
bung der Gefeße wider die Käßeren ließ alfobald | 
nad) und ward gelinder. Die Koͤniginn Negentin 
beherrfchte das Königreich durch kluge und ge 
mäßigte Nathfchläge, und da fie nicht geneigt war, “ 
die bürgerlichen Vortheile des Staats der Anzacd» 
teley oder den Vorteilen der Priefter aufiuopfern, 
duͤnkte es ihr rathſamer, fid) in die Zeit zu. ſchi⸗ | 
cken, und. dem Fortgange einer Lehre nachzuſebn, 
den fie nicht ganz zu hemmen vermochte. Da fie .- 
Eduards Tod und Mariens Gelangung zur eng 
Uſchen Krone, vernahm , begfe fie Hoffnung, die 
ſqhottiſchen Reformirten/ die des Schutzes dieſes 
€ a maͤch⸗ 
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mächtigen Koͤnigreichs beraubt wären, wuͤrden 
mit der Ausficht des Erfolgs ihren Eifer verlie 


t 


ren, und ſtuffenweiſe zu dem Glauben ihrer Vor⸗ 


fahren zurüdtehren. Aber, der Fortgang und die 


Veränderung der Religion richten fi) wenig nach _ 
den gewöhnlichen Srundfägen der Staatsklugheit; 


und der Ausgang betrog fehr. die Erwartungen 
der Regentin. Diele englifche Prediger nahmen 
aus Zurcht vor Mariens firenger Regierung, ihre 
Zuflucht nach Schottland, wo fie mehr. Schug 
und ein fanfteres Megiment fanden; unb da fie 


. ihre theologifchen Säge fortpflanzten , erfültten fie: 


dieſes ganze Königreich mit einem gerechten Abs 


fchene twider die Grauſamkeiten der fcheinfrommen 


. Katholiken, und zeigten ihren Lehrlingen das Schick⸗ 
fal, das fie erwarten müßten, wenn jemals ihre 


MWiderfacher eine unumfchräntte Gewalt über fie 


bekaͤmen. 
Eine geiſtliche derrſchaft bie in der Der. 


mehrung ihrer Macht und Neichthümer ſich maͤßi⸗ 
get, kann Sectirern fiher die Duldung gewaͤh⸗ 
ven; und jemehr fie die Hitze der Nenerer durch 


Gelindigfeit und Sreiheit beftreitef , deſto ſicherer 


wird fie jene Vortheile genießen , die ihr durch 
Die gefegliche Verfaffung gegeben find. Doch wo 
Aberglanben eine Kirche zu ſolcher unmaͤßigen Hös 

be, 
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be, als die von Rom, erhoben bat, da if Ber: 
folgung nicht fp fehr die Folge der Andaͤchteley 
der Prieſter, als einer nothwendigen buͤrgerlichen 
Ordnung; und die Strenge des Geſetzes iſt das 
einzige Mittel, die Angriffe ſolcher Menſchen zw 
ruͤck zu halten, die außer dem frommen Eifer fo 
viele andre Betveggrunde haben, welche (omohl ' 
aus allgemeinen, als beſondern Abſichten fließen, 
um ſie auf die Seite der Neuerungen zu ziehn. 
Aber vügleich folche übermäßige geiftliche Herrfchafe 
ten ſich lange durch dieſe gewaltthaͤtigen Mittel 
erhalten moͤgen; ſo koͤmmt doch die Zeit, da die 
Strenge die Sectirer bloß in Wuth bringet , und 
fie alle Bande der Vernunft und Mäßigung durch: ” 
„brechen Ichrt. Diefer entfcheidende Zeitpunkt nd« 
herte ſich nun fichtbar in Scotland; und wer 
bloß die Handlungen betrachtet, die daraus ent⸗ 
fprangen, der wird fich geneigt finden, die Schuld 
gleich ſtak auf ‚beide Parteyen zu fihieben, wer 
aber feinen Blick erweitert, und die Umſtaͤnde er⸗ 
wägt , der wird den nothwendigen Fortgang der 
menfchiichen Dinge und die Wirkung diefer Grunds 
füge bemerfen , die in ber menſchlichen Natur 
liegen. Ä 
Einige Haͤupter ber Reformirten in Schott: 
land als der Graf von Argyle , fein Sohn Lord | 
€ 3 Ä kor⸗ 
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Lorne, die Grafen von Morton und Glencarue 


Estine von Duͤn, und Andre, erblickten die 
Gefahr, der ſie ausgeſetzt waren; und ba fie 
doch wunſchten / ihre Grundſaͤtze fortzupflanzen, 
traten fie unter ſich in einen Bund, ober eine 
Geſellſchaft und nannten ſich die Gemeine des 
- Heren , jur Unterfcheidung von! der herrfchenden 
Kirche, die ſie des Satans Gemeine nannten. 


Der Inhalt des Bundes war folgender: 


nn Da wir merfen, wie der Satan in feinen Glie⸗ 
‚" dern, den Antichriften unfrer Zeit, grauſam wu⸗ 
ir tet, indem er dag Evangelium Chrifti und feine 


1 Gemeinde au unterdrücken ı und zu zerſtoͤren 


ai. ſucht; fü müffen wie nach unſrer Bündespflicht, 


n für Die Sache unſers Herrn bis in den Tod 


ſtreiten weil wir in ihm des Sieges gewiß 
u ſind. Wir verſprechen demnach, vor der Ma⸗ 


n Jeftät Gottes und feiner Gemeine; daß wir durch 


ſeine Gnade mit allem Fleiſſe beſtaͤndig unſre 
nn ganze Kraft antvenden, ja unſer Vermoͤgen und 


„unſey Leben daran ſetzen wollen, das geſegnete 
„Wort Gottes und feine Gemeine zu behaupten, 


- 7 foktzupflangen und zu befefilgen; und daß wir 


/ durch ale mögliche Mittel ung beſtreben mol 
„ len, glaͤubige Kirchendiener zu haben, bag Evan—⸗ 


nn gelium und die Satramente Chriſti ſeinem Volke 


wahr⸗ 


— 
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‚ wahrhaftig ,, und rein mitzufbeilen: Wir ‚wollen 
a" fie ſchuͤtzen, naͤhren und vertheidigen, ſa die 
1 ganze Gemeine Chriſti und jedes Glied derſel⸗ 


ben durch unſre ganze Macht und mi Ge 


s„ fahr unfers Lebens, wider den Satan und alg 


9 gostlofe Macht, welche Tyranney und Unruhe 


sı wider bifagte Gemeine im Ginne. haben. Die 
y, Tem heiligen orte und diefer Gemeine verbin⸗ 
y„, den wir uns, und entſagen der Gemeine des 
Satans mit allem aberglaͤubiſchen Greuel, und 
zı ber Abgoͤtterey derſelben; und tollen über dag 
n und öffentlich für Feinde derfelben erklären durch 
m dieſes getreue Verſprechen vor Gotte, das wir 
„ſeiner Gemeine durch unſre uUnterſchrift begeugen. 
„ Bu .Edinburg am briften December 1557. !h) 

Hätten bie Unterzeichner diefer eifrigen, £igue 


* Sich begnuͤget, nur eine Duldung der neuen Mei- 


ungen gu verlangen , fo wenig auch ihre An 
fprüche fid) wit der Verfaſſung der römifchen Kir- 
che vertrugen: ſo hätten fie den Ruhm gehabt, 
tyranniſchen, Geſetzen zu widerſtehen, die gegeben 
‚Waren, eine Berfaffung zu unterſtuͤtzen die der 


| bürgerlichen Geſellſchaft nachtheilig war: Aber es 


iſt Kar," daß ſie ihre Abſichten weiter richteten; 
SE 37 VE: und 
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unb ihr Verfahren, entdeckte unmittelbar ben Geil, 
‘von dem fie getrieben wurden. Geftügt auf das 


Anfehn , das nach ihrer Meynung ihnen ald der 


Gemeine des Heren zufäme, verordneten fie, das 
Gebet follte in der Landesſprache in allen Pfarr⸗ 


firchen des Königreichs verrichtet werden ); dag 
Predigen und die Erklaͤrung ber heiligen Schrift 
ſollte in Privathaͤuſern geſchehen, bis Gott die 
Fuͤrſtin bewegte, die oͤffentliche Predigt durch glaͤu⸗ 
bige und aufrichtige Kirchendiener zu verſtatten. k). 
Solche Verbindungen ſind allemal Vorlaͤufer einer 


Empoͤrung; und dieſer gewaltthaͤtige Eingriff in 


die Rechte der herrſchenden Kirche war der wirk⸗ 
liche Anfang derſelben. 

Ehe dieſe Ligue öffentlich befannt ward; pen 
fürchte die Geiftlichkeit, unruhig über den Forts 


gang ber Reformation, ihr Herlornes Anfehn wie⸗ 


‘der zu erlangen durch eine getvaltfame Ausuͤbung 
der Macht, die immer den Eifer und die Zahl 
ihrer Feinde zu vermehren diente. Der Primas 


Hamilton hob Walter MIN auf, einen prieſter 


von 
» Die Reformirten in Esöttiend- bedlenten ſich in 


„ber Beit ber Liturgie bes Könige Eduards. Forbe 


155. . 
k) Keith, 66. Knox s ıor. - 
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von untadelhaften Leben, ber Die neuen Lehren 


angenommen hatte; und da er ihn zu St. An⸗ 


⸗ 


H Xnox, Ilas. 


drews abgehoͤret hatte, verurtheilte er ihn als 


einen Kaͤtzer zu den Flammen. Es zeigte ſich abe 
ein ſolcher allgemeiner Abfchen. vor dieſer Unmenſch⸗ 
lichkeit, daß es einige Zeit waͤhrete, ehe die Bi⸗ 


ſchoͤfe jemanden zwingen konnten, als weltliche 


Richter zu handeln, und das Urtheil über ihn aus 
sufprechen ;. und auch nachdem feine Hinrichtung’ 
feftgefegt war; wurden alle Läden zu St. Un 


drews verfchloffen, und niemand wollte einen Strick 


verkaufen, ihn an den Pfalzu binden. Dex Pri⸗ 
mas alfo war felbit genoͤthiget, dieſes Geraͤth 
herzugeben. Der Mann ertrug die Marter mit 
einem Muthe , der, ob er gleich in folchen Faͤllen 
gewöhnlich ift, der Menge doch erfiaunlich und 


uͤbernatuͤrlich fcheint. Um feinen Abſchen vor der 
Gruuſamkeit der Prieſter zu zeigen, errichtete das 


Bolt ein Denkmahl von Steinen auf. der Stelle 
feine Hinrichtung; und fobald auf Befehl der 
Geiftlichfeit die Steine weggeräumt waren , wur⸗ 
ben fie wiber durch den willigen Eifer des Poͤbels 


erſetzet DD. Es iſt vergebens , die härteflen Stras 


den vereinigten Beweggründen der Religion 
| 5 uund 
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und des öffentlichen Beyfalls .enfgegen zu ſehen; 
und diefes war die leßte Unmenfchlichkeit von die 
ſer Art, welche die Kathalifen. i in Schottland⸗ aus⸗ 
zurichten Vermoͤgen hatten.— 

"Einige "Zeit nachher zeigte das Volk feine Ge⸗ 


finnung auf eine Art, die den Prieſtern gnugſam 


weiſſagte, welches Schickſal fie zu erwarten haͤt⸗ 


"gen. An dem Egidius Feſte war es gebraͤuchlich, 


das Bild dieſes Edinburgiſchen Schutzheiligen in 
Proceſſion zu tragen: aber die Proteſtanten, die 
dieſen Aufzug verhindern wollten, fanden Mittel 
an dem Vorabende dieſes Feſtes das Bild aus der 
Kirche wegzunehmen und vergnuͤgten ſich mie der 
Worſtellung des Erſtaunens, und der Verlegenheit 


ſeinet Verehrer. Indeſſen machte die Geiſtlichteit 


geſchwinde ein neues Bild, das zum Spotte von 


"dem, Volke der junge Egidius genannt ward; und 


dieſes trugen fie durch die Strafen, unter der 


Begleitung. aller Geiftlichen der. Stadt und. ber 


Nachbarſchaft. Die Menge anthielt fich der, GE 


walt, fo lange die Königin Negentin eine Zu⸗ 


| Tchaugrin abgab, ſo bald fie ſich abet entfernte, 


‚fielen fie über das Bild ber, warfen es in den 


Koth, und- brachen es entzwey. Die Flucht und 


Bag Schrecken der Priefter und Sratere ‚die, wie 


mean merlte in ihrer großen Angſt den Gegenſtand 
ihrer 


— 
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ihrer andach verließen f waren die Quelle eines 
"allgemeinen Spotts und Gelaͤcheers. | 

Durch alle diefe Vorfälle ermuntert, ſuchte 
die Gemeine eilfertig Unterzeichnungen zu ihrer 
Ligue; und der Tod der engliſchen Maria, nebſt 
Eliſabeths Thronbeſteigung rdie- ini Bidfe Zeit fles 
° Jen ; trugen vieles. dagır. bei ‚ihre Hoffnungen fu 

® vergroͤßern, daß ihnen endlich ihre Unternehmung 

d gluͤcken⸗ würde. Sie wagten ed, der: Regentinn 
eine Biftfchrift- zu übergeben, worin rum eine 
Berbefferung der Kirche, und beſonders des gott⸗ 
loſen, ärgerlichen und -abfcheulichen Rubens der 
Praͤlaten und Geiſtlichen anhielten w)). Sie mäch⸗ 
ten auch eine Bittſchrift, die fie der Parlamente 
übergeben wollten, und worinn fie, nach vorgaͤn⸗ 
giger Erflärung , daß fie an ber ver damnilichen 
Abgoͤtteren und ben unertraͤglichen Mißbraͤuchen 
"der päpfllichen Kirche nicht Theil nehmen koͤnnten, 
verlangten , die Geſetze tiber die Kaͤtzer foltdn 
allein von der weltlichen Obrigkeit gehandhabet 
werden; und die heilige Schrift ſollte die einzige 
Richtſchnur ſeyn wornach mar die Kaͤtzerey be 
Turtheilte n). "Sie -hidten auch bey beri Convoca⸗ 

on tion 
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Kon an; und beftanden darauf, daß das Gehet 
in der Landesſprache gefhähe, und die Biſchoͤfe 
mit Bewilligung des niebern Adels in ihrem Spren⸗ 
gel getwählet würden, und die Priefter mit Bewil⸗ 
gung der Eingepfarrten o). Die. Regentin be: 


quemte fich fehr weiſe mach beiden Parteyen; und 


da fie darnach ſtrebte, ihrem Schwisgerfohne / 


dem Dauphin, zum Brautfihage eine Krone ju 
verſchaffen, war fie fo wohl aus. biefer ,. ald atıs 


dern Abßchten, nicht Willens, es bey einer diefer 
Varteyen aufs Aeußerſte kommen zu laſſen pp 
Nachdem ſie aber dieſe Einwilligung gegeben 


hatte, bekam ſie Befehle von Frankreich, die ohne 


Zweifel von dem Hochmuthe ihres Bruders wa⸗ 


ren eingegeben worden, gewaltſam wider die Re⸗ 


formirten zu verfahren, und das koͤnigliche An⸗ 


ſehn durch eine vorzägliche Ausuͤbung ihrer Macht 


wieder herzuſtellen. Sie ließ die angeſehenſten pro⸗ 
teſtantiſchen Lehrer vor die Rathsverſammlung zu 


Etirling fodern: da aber ihre Anhänger in großer 


Menge dahin sogen, um fie su fügen und ih» 


nen beyzufichn ; faßte fie Beforgniß eines Auf: 
‚Raudes und jerfireufe das Volt dur «in Ver⸗ 


fi 
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ſprechen,daß nichts zum Nachtheile ihrer Prebi⸗ 
ger geſchehen ſollte. Dieſes Verſprechen ward ge⸗ 


brochen, und ein Urtheil abgefaßt, worin alle 


Prediger fuͤr Rebellen erklaͤrt wurden, weil ſie 
nicht erſchienen waͤren. Ein fo uͤbereiltes und 
übel ausgebachtes Verfahren machte Das Volk wis. 


hend , und brachte es zu dem Entſchluſſe, ihrem. 


Binfeh Durch Gewalt. der Waffen zu widerfichng 


"und wider die Geiftlichkeit ber herrfchenden Kirche. - 


das Aeuſſerſte zu wagen q). 
In diefer kritiſchen Zeit kam Johann Knox 
aus Genf, wo er einige Jahrein in der Verbannung 


8 


") Knox, 197. Wir wollen nachher einige Vermu⸗ 
tbungsarinde anführen, Daß vielleicht Fein ausdrack 
liches Verſprechen geſchehen war. Verlaͤnmdungen 


entſteben leint-zu Selten ſolcher Trennungen, befone . 


ders derer über die Meligion, tudem man jede Liſt 
fAr recht halt, um feine Abfichten zu befördern. Die: 
Gemeine wirft in Ihren Manifeften , worin fie alle 
Puncte der übeln Gtaateverwaltung der Regentin 
herrechnet, ihr diefe Verledung ihres Verſprechens 


“wicht vor. Es war vermuthlich nichts, als ein add 


ge lprengtes Gerädt, um den Poͤbel aufzuwiegeln. 
"Haben die Vapiſten zuweilen behauptet, daß man 
Katzern nicht Wort halten mälfe; fo feinem ihre 


Gegner au gemeinet zu haben, dab man nicht bie 


Wahrheit von Gdtzendlenern fagen mäffe, 
/ 


Be" en 27, 73 777 u 


‚zugebtacht, "und in feinem Ungange mit Eabin 
die hoͤchſte Sthtbärmeren feiner. Secte eingefogen 
hatte, bie durch bie natürliche: Wildheit -feiner eig⸗ 
nen Gemuͤthsart vermehrt ward. Er war von; 
den Anfuͤhrern der Reformation wieder nach Schott⸗ 
land eingeladen worden; und da er gu Perth die 


Kanzel beſtieg bey dieſer heftigen Gährung der 
Gemuͤther, predigte er mit feiner gewöhnlichen. 


Sseftigfeit (am zıten May.) wider die Abgötteren, 
und andre Greuel der römifchen Kirche und reiste. 


* feine Zuhörer , ihren flärffien Eifer zur Nugrottung _ 


- derfelben angumenden." Ein Priefter war nach dies. 


fer Nede fo unvorfichtig , feinen Schranf mit Bil» 


dern und Reliquien zu öffnen, und ſich zur fe - 


fung der Meſſe anzuſchicken. Die Zuhörer, bie 


zu jeder rafenden Unternehmung angefeuert wa⸗ 
ren , wurden fo wuͤthend, als ob diefer Anblıd 
ihnen gar ‚nicht getvöhnlich geweſen wäre: fie fie 
Ien den Priefter grimmig an, brachen die Bilder 
in Stuͤcke, zerriffen die Gemaͤblde, riſſen die Altaͤre 
um, warfen die heiligen Gefaͤſſe umher, und lieſ⸗ 
ſen kein Geraͤth des abgoͤttiſchen Dienſtes, wie 
fie es nannten, ganz oder ungerbrochen. Darauf‘ 
gingen fie in vermehrter Anzahl, und mit ver 
ftärfter Wuth, nach den Kloͤſtern der grauen und 
ſchwarzen Bruͤder, die ſie in einem Augenblicke 

pluͤn⸗ 


\ 


— 
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\ phänderien 5: die Bartheufer erfahren haffelhe Schich 
ſal: und der Poͤbel begnuͤgte fich nicht, die Moͤn⸗ 


che zu berauben, und hinaus zu jagen, ſondern | 
Heß auch feine Wuth an den Gebäuden aus, die 


folchens Greuel zum Aufenthalte gedienet hatten; 
und in furger Zeit blieb nichts ftehn, al die Mauren 


⸗ 


dieſer ſtaatlichen Gebaͤude. Die Inwohner von Cou⸗ 


per in Fife ahmeten bald dieſem Beyſpiele nach r). 
Die Königin Negentin, aufgebracht über diefe 
Gemaltthätigkeiten, brachte eine Armee zuſammen, 


and ruͤſtete ſich, die Rebellen zu zuͤchtigen. Sie 


hatte ungefähr 2000. Franzoſen, nebſt wenigen 


ſchottiſchen Voͤlkern; und da fie Beyſtand von ei⸗ 
nigem Adel hatte, der ihr geneigt war, ſchlug 
fie ihr Lager innerhalb zehn Meilen von Perth auf. 
Selbſt der Graf von Argyle, und Lord Jakob 
Stuart, Prior von St. Andrews, natuͤrlicher Bru⸗ 
der der Koͤnigin, ob er gleich ſtark mit den Mes 


formirten verbunden war , begleiteten Die Regen. 


tin bey diefer Unternehmung, entweder weil fie 
die Wuth des Poͤbels tadelten, vder weil fie 


hofften , durch ihren Einfluß und ihr Anſehn eis _ 


nen Vergleich swifchen den Parteyen su vermitteln. 
Die Gemeine machte gegentheils Zuräftung zur 


«A ° 


r) Spotfwood, ı21. Knox, 127. 


- 


n Eliſabeth.“ 


VBertheidigung; und da der Graf von Glencarne 
von Weſten zu ihnen ſtieß, und fie von Vielen vom 
hohen und niedern Abel unterflüget wurden, fchies 
nen fie fowohl wegen ihrer Anzahl fruchtbar, als 

‚wegen bes Eifer, der fie beſeelte. Sie fandten 
eine Bittſchrift an ‚die Regentin, worin fie deut⸗ 
lich erklärten, wenn man fie durch die graufamen. 
Beftien , bie Kirchendiener ,. aufs Aeußerſte triebe, 
wollten fie bey fremden Mächten Schuß ſuchen; 
und üunterfchrieben fich ihre getreue Unterthanen 
in allen Dingen , die nicht wider Gott wären ; 
indem fie zugleich den Namen der gläubigen Ges 
meine Ehrifi Jeſu annahmen 5). Sie wandten 
ch an den hohen Adel, der diefelbe begleitetete, 
und behaupteten, ihre begangnen Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten würden durch das Wort Gottes gerechtfer- 
tiget, welches den Frommen befiehlt, die Abgoͤt⸗ 
Seren und alle Denkmaͤhler derſelben zu zerſtoͤren; 
obgleich alle weltliche Macht geheiliget wäre, fo 
hlicbe doch ein großer Unterfchieb zwifchen ber 
Macht, und den Berfonen, die fie augübten t); 
und man müßte betrachten, ob.diefe Greuel, welche 
Bie giftvollen Vapiſten Religion nennten, und mit. 
euer 


r 
‚ S) Knox, re9. 
t) Knox, 3 > 
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Fener und Schwert vertheidigten, die wahre Re 
* Iigion Jeſu Chriſti wären. Sie machten auch 
Vorſtellungen bey ſolchen in der Armee der Ko⸗ 
sigin, bie vorhin zu ihrer Partey gehört hatten, 
und fagten ihnen: „ Gie würden fchan als Ber” 
a vither von Gott angeſehn, und ſollten auch, 
z von ihrer Geſellſchaft aufgefchioffen ſeyn, und 
a von ber Theilnehmung an ben Sarramenten der 


= Kirche ; bie Gott durch feine mächtige Kraft 


gi unter ihnen errichtet, und deren Diener diefelbe 
u Gewalt hätten, Die Chriſtus feinen Apoſteln in 
dr diefen Worten gab :. Denen ihr die Sünden vers 
o gebt, denen find fie vergeben, und - denen ihr 
n ſie behaltet, denen find ſie behalten. % u) Wir J 


ſehen hieraus, daß dieſe nenen Heiligen in. ihe 


— —8R 


ren‘ Foderungen nicht weniger ſlolz waren, als 


die alte Hierarchie; und es war daher kein Wun⸗ 
wver, daß. fie gegen bie ketzten, als ihre Mithuh⸗ 


Ser um bie Herrſchaft, erbittugt waren. Sie Big” 
20 zu allen Diefen Erklärungen noch. eine Schrift 
an bie herrfchende Kirche, und, machten diefe Auf 
Ichrift darauf. ;,, Her Brut: Des Antichriſts, den = 
1 giftigen Praͤlaten, and ihren · faffen in Schotp 
I land, ſagt. bie Semeine Jeſu Chriſti in — | 
ben. \ 

u Knox, 133. rg J 
Gum BD" 


t 


“ irfebeern 
‚den. u. Der Anhalt dee Manifefie mwär:ber fie 


berſchrift gleichlausend. Sie ſagten zu ben Geiſt⸗ 


kchen: nWie ihr durch Tyranney nicht nur unfte 
1 Yeiber zerſtdren wollet, ſondern auch durch die 


"u felde unfre Geelen in Banben des Teufels ba 


„tet, und. ber Abgditerey unterwerfet; fo twoße 
Jlen wir, mit aller Kraft und Macht , bie Bor, 
TR ung geben wird, ‚gerechte Rache und Strafe 
„ an euch ausüben: Ya wir wollen benfelben Krieg 
n anfangen ı ° Den Gott feinem. Iſrael wider di 


Kananiter befahl ; das if, es ſoll nie Frieden 


amacht werden‘, bis Ihr von eurer offenbaren 


/ 


a 


„„ Wbgdtteren und grauſamen Verfolguns der Kin 
„i ber Gottes ablaſſet. Und Hierin erklären wie 
eich in dan Namen be einiger Gottes, und 


feines‘ Sohnes Cbhriſti Jeſu / deſſen Wahrheit - 


9) wir bekennen , deſſen Evangelium wir gepredi⸗ 
4 get und, feine Sacramente recht verwaltet ha⸗ 


ip ben, daß unfre Ebſicht iſt, fo ferne ung: Gott. 


1, benfkehu wird, eurer Absdtterey zu widerſtehn. 
u Nehmt dieſes ur Warnung, und laßt ende 


> Wicht betrügen. U Y) Mit dieſen befchimpfenden 


Symptomen fieng jenes Geſchwaͤt der Heucyelp 
und Schwaͤrmerey an , das lange das Koͤnigreich 


. 1324. Balhe 5- 2. 
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beunruhigte; und das, ob es gleich ige burch die 
Gelindigkeit der weitlichen Macht gemildert wor 
Den , noch immer bey allen Selegenheiten auszu⸗ 
brechen bereit iſt. | 
Die Königin Regentin, die foldjen widerſpen· = 
fligen Eifer bey den Mißvergnuͤgten fand, begnuͤgte 
fich, ben Rathſchlaͤgen Argylas und des Priors 
von St. Andrews zu folgen, und einen Vergleich 
mit jenen zu treffen, Dan empfieng fie zu Perth, 
welches fich ihr untertvarf , auf das Berfprechen 
"der Verzeihung vergangner Beleidigungen N und 
auf die Verpflichtung , keine franzoͤſiche Beſatzung 
an dieſem Orte zu lafien. Diefe Capitulation ward, 
wie man vorgiebt, nicht genau gehalten. Einige _ 


Anwohner wurden wegen Det legten Gewaitthaͤ⸗ 


figfeit beunruhiget, und einige Compagnien ſchot⸗ 
tiſcher Soldaten, von denen man glaubte; daß 
fie in franzoͤſiſchem Solde ſtuͤnden, wurden in die 
Stadt einquartirt. Die Eongregation aber fah 
diefen Schritt als einen Bruch ihres Vergleiche 
an, ob man ihn gleich unter einem fehr wahrfcheiw 
lichem Borwande gethan hatte 2. Man perfir 
chert, Die Negentin babe zur Rechtfertigung Die 
ſes Verfahrens erfläret, man maͤßte dey Fuͤrften 
D2 vicht 
=) Xnox, 13% j \ 


6⸗ Eurſabetbh. 


nicht gar zu genau quf ihr Verſprechen dringen; 
und Kaͤtzern brauchte man gar nicht Wort zu 
halten: Koͤnnte ſie auf ihrer Seite einen guten 
Scheingrund erfinden, ſo wollte ſie gern alle dieſe 
Leute ihres Lebens, und ihrer Güter berauben a). - 
Aber es laͤßt fich gar nicht denken, daß ſolche 
Ausdruͤcke diefer Elugen und ‚tugendhaften Fuͤrſtin 
entfallen wären. Hingegen zeigt ſich, daß biefe 
. Gewaltthätigkeiten thr fehr gumider waren ; daß fe 
in dieſem Stücke fich nach dem Ausſpruche der. 
franzoͤſiſchen Käthe richten mußte, Die um fie wa⸗ 
ven; und. daß fie oft dachte, menn bie Einrichs 
tung dieſer Angelegenheiten ihr ganz waͤre uͤber⸗ 
laſſen worden, ſo wuͤrde ſie leicht ohne Gewalt 
alle Zwiſtigkeiten beygelegt haben b.. 
| Die 
—E ib, Spotfwood, 10% ' 
. b) Spotfwood, 146 Melvil, ©. 29. Knox 225. 228«. 
Lesiy. 1. X. Daß wirfli die Gapitulation von Perth 
nicht gebrochen war, zeigt ſich us dem Manifefte. 
ter Gemeine, bey dem Knox, S. 124, wo es auch 
nicht einmal vorgegeben wird. Die Sompagnien der 
ſchottiſchen Soldaten ftanden wahrſcheinlicher weiſe 
im ſchottiſchen Solde; well die Gemeine klagt, das 
Land werde mit Auflagen nedrüdt, um Kriegsvolker 
.an balter. Knox, & 164. f. Und wären de auch in 
fran zuͤſiſchen Solde geſtanden, fo mar ) toch fein 
Bruch 
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Die Gemeine, die durch ihren eignen Eifer 
angefeuert, und Durch dieſen zugefuͤgten Verdruß 
in Wuth geſetzt ward, blieb nicht lange ruhig. 
Ehe ſie noch Perth verließen, und da ſie noch 
D 3 nn kei⸗ 


Bruch der Capitulation, weil ſie eingeborne, und 
nicht franzoͤſiſche Volker waren. Knox, S. 139. fagt 
weht, daß einer von den Inwohnern von Verth für 
ihre Wergehungen zur Verantwortung gezogen, ober 
beftraft worden i:p ; ſondern bloß, daß fie mit ber. 
Eofdateneinguartirung wären gebrädt worden: Und 
die Congregat:on fagt bloß in ihrem Manifefte, daß 
viele von Ihnen aus Furcht entflohen wären. Dieſe 
deutliche Entdeckung der Verlaͤumdung wegen der 
- &apitnlatiom von Perth, läßt eine gleihe Verlaͤum⸗ 
dung vermuthen Im Betrachte des vorgegebenen Ver: 
ſprechens, ein Urtheil über die Kirchendiener zu 
ſorechen. Die ganze Sache lag zwifhen der Koͤrigin 
und dem Laird von Dun, und diefer Edelmann, ob 
. ‚et gleich Verſtand und gute Eigenſchaften hatte, konn: 
te leicht einige allgemeine Neben, für VBerfpreiäungen 
nchmen. Cab die Königin, aus Furcht vor der 
Macht ber Eongregation , folhes Verſprechen, um in 
Freiheit zu einem Urthelle zu fchreiten; wie konnte 
fie die Macht erwarten, ein fo verrätheriich erhaltnes 
Urtheil zu vollziehen? und zu welcher Adſicht Tonute 
es dienen? W 


v4 . 
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keinen Vorwand hatten, ſich über einige Belegung 


ihres Vertrages zu beflagen; hatten fie eine neu? 
Eovenant unterfchrieben , worin fie außer ihren 
Verbindungen jur wechſel feitigen Vertheidigung 


im Namen Gottes gelobten, ihre ganze Macht 


anzumenbden , um alles zu gerfiören, was Diefen 


vdeiligen Nahmen verunehrete: und diefe Covenant 


hatten unter andern aud, Argyle und ber Prior 
on St. Andrews unterzeichnet. c). Dieſe beis 
den Anführer wuͤnſchten igt einen beſſern Vor⸗ 


wand, um die Negentin zu verlaffen, und fich 


öffentlich zu ihren Verbuͤndeten zu halten; als 
bie Klagen über ein gebrochenes Verfprechen, ob 
se gleich fehr zweifelhaft oder gar falfch waren, 
Die Gemeine, die durch „Diefen Zuwachs ihrer 
Stärfe muthiger ward , überließ fih sanz Kno⸗ 
gens wuͤtendem Eifer; und begieng wieder zu Crail, 
Anſtruther und andern Dertern in Sife eben fols 
che Räubereyen an den Kirchen und Klöftern, als 


zuvor in Perth und Couper. Die Megentin , bie 


ihnen .mit ihren Völkern entgegen zog, fand die 
Macht derfelben-fo fehr angetvachfen, daß fie froh 

war, mit ihnen einen Stilfland auf wenige Tage 

vn fliehen und mit ihrer Mac in Die Land» 
I ſchaß 

&) Keith, 99. Kıon, 138. | 
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fpnften Batbian m achen Die Neformirten be 
lagerten und eröberten Perth giengei don ba 
nad, Stirling: wo fie ihre gewöhnliche Wuth aus 
übten , und.ba: fie keinen vermoͤgenden Widerſtand 


anden, nahmen fie ihren Weg nach Ebimburg,‘ 


Kongregation wider de Kirchen und Klöfer eim 
genommen waren, ihnen froh die Thore dffneten. 
Die Regentin nahm mit der wenigen Macht , die 
ihr übrig geblieben mar, Ihre Zuflucht nad) Dun⸗ 
. Bar, mo fe fich emſchloß, um ine Berärtung 
‚won Srankreidy: zu erwarten. 

Mittlerweile drauchte fie * Anhänger; dem 
Wolfe die gefährlichen Folgen dieſer öffentlichen 
Empörung vorzufbellen ; und bemuͤhete fich , fie zu 
überführen, daß Lord Jakob, unter dem More 
wande ber : Religien., den Entwurf geſchmiedet 
hätte, das Zepter aus den Händen. ber Monar -· 
Hin zu reifen. Durch diefe Betrachtungen wur, 
ben: viele beroogen ; das Heer ber Gemeine zu ver⸗ 
hoffen; noch mehr aber wegen Ermangelung bes 
Beſoldung, oder der Lebensmittel: und ba die 
Bregentin bemerkte, daß die Empoͤrer geſchwaͤcht 
wären, wagte fie nach Edimburg zu ziehen, um 
fie da zu überfallen. Auf die Zürfprache des Her⸗ 
gogs von Chatelraut, ‚der ihr nach achüeng, wil⸗ 

re I 


[) 
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bet fe in eiue Capitulation, worin Re ihuen di 

*. ae Duldung ihrer Religion zugeſtand, und jene ver⸗ 
ichteten ſich feine Raͤubereyen mehr an den Kir⸗ 
chen su begaben. Bald nachher raͤumten fie Die 
Stadt Edimburg; und. che ſie dieſelbe verließen, 
machten fie die Vergleichepuncte: bekaunt: ‚aber 
de waren forgfältig, nur die ihnen günfiigen Puncte 
anzuztigen; und. machten ſich eines Betrugs ſchul⸗ 
dig, indem fie einen / hinzuthaten, naͤmlich, bag 
Die. Abgoͤtterey an keinem Orte wieder auffommen 
ſollte/ wo fie zu der ‚Zeit: unterdruͤckt wäre. :d). 
. Ein Vergleich, den man bey ſolchen Geſi⸗ 
nungen ſchloß; konnte nicht. Dauerhaft ſeyn; und 
beide Theile beſtrebten ſich, fa viel moͤglich, ſich 
Au dem kuͤnftigen Bruche zu ruͤſten, ber unver 
Weiblich ſchien. Da die Koͤnigin eine Verſtaͤrkung 
son 1000. Mann aus Frankreich. bekommen hatte, 
qh KRnox, ©, 153. 155. Dieſer Saͤriftſteller sicht 
vor, daß dieſer Punct woͤrtlich einzeſtanden wäre, 

. daß aber bie. Schreiber der Konigin ihn in dem une 

. terföriebenen Vergleiche aufgelaften . hatten. Diefe 
... Ersählung, iſt ehr. unwahrſcheinlich, oder vielmehr 
J ſehr ungereimt; inzwiſchen wird zugegeben, daß der 
vunet nicht in dem Versleiche ſtand: auch beſteht 
‘die Gemeine in Ihrem, sagen Manifefte ale vo 
uf. Knoz, N} 7 


“ 
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Ming ein, Leith zu Befefügen ; und Die Con⸗ 
. gregation og den Herzog von Chatelraut zu ihrer 
Bartey , da er ſich ſchon lange ihnen geneigt bes 
-wiefen hatte, und zuletzt darin feſt entichloffen 
ward, durch die Ankunft feined Sohnes , des 


. Grafen von Arran von Fraukreich, wo er vielm 


‚Gefahren entronnen war, die ihm fo wohl von 


der Eiferfücht und Undächteley Heinrich und des 


Herzogs von Guiſe brobten. Noch mehrere frans 
zöfifche. Voͤller fliegen an Sand unter dem Befehle 
des Labroſſe, den der Bifchof von Amiens und 
dry Doctores dus der Sorbonne begleiteten: Diele 


Toten. waren. derfehn mit - einem Morrath von 


Schlußformeln, Kirchenausſpruͤchen, Anführune 
gen und Schnlbeweiſen r bie fie ben ſchottiſchen 
Predigern entgegen feßen wollten, und bie, wie 


fie villig vermutheten, Kraft Haben und, duch 
ben Einfluß der franzoͤſiſchen Waffen und ihres - 
Seſchuͤtzes, in den Gemuͤthern ueberzeuguns wir⸗ 


ven würden e). - 

"Br Connetable Montmorenen hatte Ai im⸗ 
mer der Vermaͤhlung der Königin von Schottland 
mit dem Dauphin suiberfeßt , und vorbergefagty 


— 


daß dutch ſolche enge Vereinigung mit Schottland 
4 | >55. Dis 


e) spotſudod, 134 Thoen. L 14. 1% * 
4 
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Zur 5 | Vertteseen 
die alte eigue wuͤrde jertrenet werden; unb nf 


‚die Eingebornen diefes Königreichs, eiferfüchtig 


gegen: ein fremdes Joch, bald: ſtatt Bundesge⸗ 
noſſen, die ihnen durch Vortheile und: Zuncigung 


ergeben. ſeyn ſollten/ bie geſchworenſten Jeinde der 


granzdfifchen Herrſchaft werden wuͤrden. Aber ob⸗ 
- gleich der Ausgang num. die Klugheit dieſes alten 
Staatsmannes gerechsfertiget zu haben fehienz o 
ift es doch nicht unmahrfcheinlich „ wenn. mm Die 
gewaltſamen Ratbfchläge bedenket, wodurch Sram 


teich beherrſchet ward, daß man den Aufſtaud für 


einen guͤnſtigen Erfolg hielt; welcher einen Bow 


wand gäbe , Kriegsvoͤlker hindber zu ſenden / bus - 


Land gar unterwuͤrfig zu machen, bie Entpbrer 
du verurtheilen, ) und dann bie Mittel wor 


bereiten, um in- England einzubringen, und Dies 


| riens Recht zu: der. Krone dieſes Königreiche zu 
anterfügen. Die Anführer der. Eongregation kanm 


en dieſe Abſichten wohl, meriten ihre Gefahr 


nund ſahn ein, daß ihre einzige Sicherheit auf der 
muthigen Ausführung ihrer Maaßregeln beruhte. 
MNoch mehr wurden Be ermuntert durch die Rach⸗ 
richt von dem ploͤtzlichen Tode Heinrichs des zwey⸗ 


em; ‚und da fe aus ai ae an te on 


nmiacht 
95 Forbes. I, 139. > Timer I. 345: 7 


4 
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wacht hatten, wodurch fie der verwitweten Kd 
nigin die Reichſsverwaltung nahmen, und allen 
franzoͤſiſchen Voͤlkern das Königreich zu raͤumen 
geboten, ſammleten fie eine Kriegsmacht, um 
ihre Verordnung wider dieſelben wirkſam zu mas 


chen. Sie wurden wieder Meifter von Edim-⸗ 


burg; fanden ſich aber undermögend ; es lange 
zu befisen. Ihr unordentliches in Eile zuſam⸗ 
men geraftes Heer, das fie nicht durch Beſol⸗ 
dung unterhalten konnten, lief bald wieder and 
einander bey dem geringften Unfalle, ober bey ga 
ringſter Verzoͤgerung „eines guten ‚Erfolgs; und 
War unfähig, folchen verfuchten Kriegsvdikern 1 
als die Franzoſen, zu widerſtehn, die auch von 
einigem ſchottiſchen Adel Beyſtand hatten, wor⸗ 
unter ſich beſonders der Graf von Bothwel un⸗ 
terſchied. Da fie hoͤreten, daß der Marquis von 
Elbeuf, Bruder der Regentin, in Dautfchland - 
ein neues Heer wider fie antvarb, glaubten, fie 
ſich entſchuldigt, wen. fie in dieſer aͤuſſerſten 
Noth ſich um Beyſtend an England wendeten; 
und da fo wohl die Uebereinſtimmung des Glau⸗ 
bens, als die Betrachtung der Nationalfreiheit, 
der alten Erbitterung wider dieſes Königreich das 
Gegengewicht hielt , war dieſer Entſchluß nicht 
weniger die Folge ihrer Neigung, als ihres Alu . 
gzentz 
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hens O. Daher wurden Maitland von reding⸗ 
ton und Robert Melvil heimlich von der Con⸗ 
gregation abgeſandt, bey Eliſabeth um Beyſtand 
anzuhalten. 

Eiliſabeths weiſe Näthe berathſchlagten nicht 
lange, ob ſie dieſem Antrage Gehoͤr geben ſoll⸗ 
ten, der mit ihren Abſichten und Vortheilen ſo 
wohl uͤbereinſtimmte. Cecil beſonders ſtelite der 
Koͤnigin vor; daß die Vereinigung der Kronen 
Sch Schottland und Sranfreich , Die beide Erbs 
| finde von England — alejeit als eine hoͤchſt⸗ 
ge⸗ 


® Die (tie vairde ſagen in her Grriärung : :, 
„Wie ferne wir Unterftägung von England, ober 

nn einem andera Fuͤrſten gefucht, und welche gerechte 
wUrfache wie dazn gehabt oder noch haben, das 
w wollen wir kuͤrzliod ber Welt befannt machen, zung . 
ou Breite des heiligen Namens Gottes, und zur Be⸗ 

mo Rbäniung alter, bie us dafür verläinmden. Denn 
„ bas fürchten wie nicht zu befeunen, daß wir bey 

.. biefer Unternehmung wider den Teufel, wider die 
„ Abgoͤtterey, und ihre DBefdcderer , bauptiächlid 
„und allein ſuchen Gottes Ehre, den Menſchen bes 
ou kannt zu machen, die Sünde zu firafen, und bie 

„Tugend zu ſchuͤtzen; und wenn und die Macht fehe 
q let, wollen wir fie fuchen, wo Gott fie und an 
yı bieten wird. Knox, 176- 


‘ . ‘ j 
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gefährliche Sache wäre betrachtet worden; und 
daß ihr Vater fo wohl, als der Protector Some 
merſet, jedes Mittel, Krieg und Unterhandluns 
an angewandt hätten, derfelben zuvor zu foms 
| : Daß das Recht an die Krone, dad Man 

| * ch anmaflete , die gegenwärtige Lage von 
England weit gefährlicher machte , und von Geis 
ten der Königin die groͤßeſte Wachſamkeit, und 
Vorſichtigkeit foderte: Daß die Faͤhigkeit, Ehre 
bucht und weitausſehenden Abfichten der Guififchen 
Familie, Die. igt ganz in den franzöfifchen. Rath⸗ 
ſchlaͤgen berrfcheten , befannt genug waͤren, und 
fie ſelbſt kein Geheimniß aus ihram Entmurfe 
machten u ihre Nichte auf den englifchen Thron. 
gu bringen: Daß da fie fich des Erfolgs verfis 
chert hielten, fie fehr unvorfichtig und fruͤhzeitig 
die Larve abgenommen hätten; und daß Throi⸗ 
maorton, der englifche. Abgeſandte zu Paris, mit 
jedem Courier unlaugbare Beweiſe ihrer feindli⸗ 
chen Abſichten uͤberſchriebe h). Daß ſie bloß war⸗ 
teten, bis Schottland. ihnen ganz unterworfen waͤ⸗ 
re und da ſie ſo die Englaͤnder des Vortheilg- 
beraubet batten den fie vom ihrer Lage und Sees 
oo. P Ä mmacht 
A)Farbes, 1, 194, 136. 149. 5. 159. 165: 1. 194; 
aas nii. a33. 17.7 ee 
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‚acht Hätten sichen Fdunen , auch Mittel entwuͤr⸗ 


fen, das Anſehn der Koͤnigin zu untergraben: 
Daß bie eifrigen "Katholiken in England , mißs 
vergnuͤgt über die gegenwärtige Regierung ‚ und 


überzeugt von dem rechtmäßigen Anfpruche Mae 


riens, ihnen beträfhtliche Verſtaͤrkungen fchicken, 
und jedes Unternehmen einer Vertheidigung wider 


dieſe furchtbare Macht ſtoͤren wuͤrden: daß ein⸗ 


üige Mittel, diefen Entwuͤrfen zuvorgufommen twds . 
re, Die gegenwärtige Gelegenheit zu ergreifen, und 
fi, den gleichen Eifer der Proteflanten in Schott 
land zu Nutze zu Kiachen; und man bürite feis 
nen Zweifel hegen wider die Billigkeit eine Ber 
fahrens, das auf einer fo offenbaren Rothwen⸗ 
digkeit gegründet wäre , und nur auf die Seilbſt⸗ 
erhaltung abzielte: Obgleich ein franzoͤſiſcher Krieg 
große Koften verurfachte, und bie nothwendige 


Folge der Unterfiägung der Mißvergnuͤgten in 


Schottland , zu feyn fehiene; fo wäre doc) Diefe 


Macht, wenn fie zu dem feflen Lande zuruͤck 


getrieben würde, nie ſehr fürchterlich; und ein 


"geringer igiger- Aufwand wuͤrde am Ende als die 


größefte Sparſamkeit befunden werben : Und bie 
innerlichen Zwiftigfeiten von Sranfreich , bie taͤg⸗ 


lich zunaͤhmen, nebſt ber Unterflügung Philippe, 


ber ungeachtet allen. fein: Andaͤchteley und Heu⸗ 
| | u eheledr 


N 


I Sepite I. AD i38. _ 
qheley/ dle bie gänjliche Eroberung Englands zu⸗ 
geben könnte, ſicherten die Königin hinlaͤnglich wis 


Der die-gefährliche Ehrfucht und Erbitterung des 


duinſche⸗ Hauſes i). | 
Euiſabeths Neigung zur Vorfichtigkeit und 
Cperfantet wurde , obgleich mit einiger Schwu⸗ 


sglkeit k)" durch dieſe maͤchtigen Bewegung 


geände (I. J. 1560.) uͤberwunden; und ſie berel⸗ 
vete ſich, Die ſchwachen Umſtaͤnde der Congrega⸗ 
Sion in Schottlanb durch Waffen und Geld zu 


unterſtuͤßen. Sie ruͤſtete eine Flotte von dreygehn 


Kriegsichiffen aus, gab Wintern das Commander 
Darüber , und fandte fie ach den Firth of Forth 
den jungen Herzog von Morfolf ernannte fie zu 
ihrem Statthalter in den nörblichen Graffchaften, 
‚and ſammelte zu Berwic 800. Mann unter dem 


Befehle des Lords Gray’, Auffehers Der öfktichen - 


ad mitleen Marchen. Obgleich‘ der Franzöfifihe 
Hof , der die Gefahr merkte, ihr fogkeich Calais 


wieder anboth, wenn fie ſich nicht in die ſchottiſchen 
Haͤndel miſchen wollte: ſo ſagte fie ihm doch ſehr 
entſchloſſen, ſie wuͤrde nie einen unbetraͤchtlichen 


Gifherpiag gegen bie Siqerheit ihrer Länder rech⸗ 

nen; Ps 
» ib. 9. Jebb, T> 48. Kath, append,. 44. 
H) Forbes, 1.454.406... 
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nen; H und ſetzke ‚ihre Zuruͤſtangen fort. Ce. 
ſchloß ein- Schugbändnif mit, der, Cougregation , 
welches dauren follte, fo lange die Königin von 
- Schottland mit Franz in der Ehe lebte; und noch. 
ein Jahr -Tänger , und verfpsach, nicht davon abs 
zuſtehn, big die Sranzofen Schottland ganz ‚ges. 
raͤumt häften m). Und da fie alfo alle ſchickliche 
Maasregeln zu einem guten Erfolge genommen, 
und von den Schotten ſechs Geiffeln für die Era 
füRung der Vergleichspuncte empfangen Bette, lie. 
Be ihre Slotte und Völker: ihre Unternehmungen. 
anfangen. 

Die Erſcheinung am ısten Jänner 1560) dee 
| Flotte Eliſabeths im dem Forth ſetzte die franzö⸗ 
fiſche ‚Armee ſehr in Verlegenheit, die damals die 
Grafſchaft Fife pluͤnderte; und zwang ſie, um 
Stirling einen Umweg zu nehmen um Leith zu 
erreichen, wo fie ſich einſchloſſen, und in Bere 
theidigungsſtand ſetzten. Die englifche Armee, von 
son Schotten n) verfiärfet, lagerten fich vor. 
Leith; und nach ine Scharmuͤtzeln, in deren em 
iy) Spotiwood, 146. 

m) Knox, 217. #Haynesis. State pepeca· 8 153 

Rymer, v. XV... 
m) Haynesı zn 056.05, 
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ſteren Bi Engländer , in bem letztern bie Branzofen 
‚getvannen , fiengen fie an die Stadt zu befchießen ; 
und ob fie gleich bey einem higige„ und uͤhelgefuͤhr⸗ 
ten ‚Angriffe mit anſehnlichem Verluſte zuruͤck ge⸗ 
trieben wurden, ſetzten ſie doch die Beſatzung in 
‚große Verlegenheit. Ihre Noch ward durch zwo 
Vorfaͤlle vermehrt, durch die Zerſtreuung der 
Eibenffchen Flotte durch einen Sturm, die eine 
anfehnliche Armee an Bord Hatte o) ; und durch 
den Tod der Königin Negentin, die um diefe Zeit in 
dem Edimburgifchen Schloffe ſtarb; eine Dame mit 
aller Faͤhigkeit begabet, die in ihrer Samilie 
glängte‘, die aber weit mehr Tugend und Mäfigung 
beſaß, alß ſich an den andern Zweigen berfeiben 
zeigten. Die Sranzofen, die aus Mangel an 
Kriegsbeduͤrfniſſen unmöglich ausdauren konuten, 
und die Engländer beſtaͤndig durch friſche Roͤlker 
verſtaͤrkt ſahen, waren gezwungen zu kapituliren. 
Der Biſchof von Valence und Graf Randan, 
bevollmaͤchtigte Miniſter von Frankreich r unter 
geichneten zu Edimburg einen Vergleich (am sten 
Jul.) mit Cecilen und dem Doctor Wotton, die 
. Elifaberh in diefer Abficht Hingefandt hatte. Es . 
ward darin ausgemacht , bie Sranzofen follten alle 


0) Ib. 203. u u 
Hume Geld. X, ». . € 


MI 


“ige , 


unverzüglich Schottland räumen; Ber Kbnig md 
‚die Königin von Frankreich und Schottland fell 
ten von igt an aufhören, das Wappen von 
- England zu führen, oder fi) den Titel dieſes 
. Königreich anzumaßen; eine weitere Senugthuung 
für die in dieſem Stücke erlittene Beleidigung follte 
der Eliſabeth vorbehalten bleiben; und es follten 


Bevollmaͤchtigte sufammen kommen , biefen Punkt 


feſtzuſetzen, oder wenn fiefich nicht vergleichen 
- Hönnten; follte der König ron Spanien zwiſchen 
beiden Kronen Schiedsrichter feyn. Außer diefen 
Bedingungen , die England angiengen, wurden 
den Schotten einige Bergäünfliguagen zugeſtanden, 
welche die Bevollmächtigten, im Namen des 
‚ Könige® und der Königin von Sranfreih und 
Schottland , in dem Vergleiche mit der Elifaberh, 
ihnen zu halten verfprachen: Daß eine Amneſtie 
für alle vergangnen Beleidigungen befannt ges 
macht; nur Eingebohrne in eine fchöttifche Bes 
dienung gefeßt werben; daß Die Stände vier und 
zwanzig Derfonen ernennen follfen , von denen die 
. Königin von Schottland fieben , die Stände aber 


Fünf zu wählen hätten, und daß in den Händen 


dieſer Zwölf die Reichsverwaltung , während der. 
| Abweſenheit der Koͤnigin ſtuͤnde; und daß ohn⸗ 
. En 


% 
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aoch Krieg befchliefen bürfte. Um bie Vollziehung 


dieſes wichtigen Vergleichs zu . befchlamigem 
ſaudte Eliſabeth mit ihren Schiffen die fran⸗ 


— Voͤller nach ihrem eigenen. Lande him 


en fah Europa in ber erſten Handlung diefer 


Degierung den Geiß und bie Faͤhigkeit der Königin 


und ihrer Miniſter. Sie entdeckte von weitem die 


Gefahr, die ihr drohete, und nahm fogleich. 


muthige Maagregeln, ihr juuorgülommen. Da 
- fe fich alle möglich Vortheile ihres Zuſtandes zu 


Mugen machte, gieng fie mit Schnelligkeit zus 
Entſcheidung; und lich fich non feinen Anerbietun⸗ 


sen; Unterhandlungen über Vorſtellungen des 
franzöfifchen Hofes aufpaltest Sie hielt nicht 


eher ſtill, bis fie Die Sache zum Schluffe gebracht, | 
und eben die Macht, worauf ihre Feinde Ach u _ 
ihrem Berderben verlaffen hatten, in ihre feſteſte 


Stäge und Sicherheit verwandelt hatte. Da fe 


don den fchostifchen Mißvergnägsen , in. derſelben 

gsößeften Noth, feine unichickliche Bedingungen . 
ee haste re whielte fie ein völliged Zutrauen 
Ea .. Ll. 
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ben ihnen’; und da fie Die Vereinigung durch alle 
Bande der Dankbarkeit, des Nutzens und der 
Religion befeſtiget hatte, gewann fie einen Einfluß 
anf ſie, der ſtaͤrker war, als alles, was fie für 
ihre eigene Beherrfcherin fühle. Die Achtung, 
die fie durch dieſes geſchickte und muthige Betragen 
erwarb, gab ihr. überall, ſowohl aufwärts , als 
Baheim , mehr Anfehn , als ihre Schwoſter gehabt 
Karte, ob fie gleich von aller Macht der ſpaniſchea 
Monarchie unterſtuͤtze war q). oo. 
Die folgenden Maaßregeln der ſchoctiſche⸗ 
Proteſtanten dieneten noch mehr, bie Bereinigung 
. mit England ju befeſtigen. Da fie völlig Meiſter 
von dem Königreiche waren, machten fie Feine 
weitere Umſtaͤnde, ober Bedenktichfeit ihr Bor 
haben voͤllig auszufuͤhren. In dem Edimburgi⸗ 


ſchen Vergleiche war ausgemacht worden, daß bald 


ein Parlament ı f vder eine Convention foliten 
zuͤſammen berufen werden; und die Amführer der 
Eongregation warteten nicht, bis die Königin von 
Schottland dieſen Vergleich genehmiget hätte, 
fondern glaubten fich völlig berechtiget, ohne 
Vblimacht der Rönigin, unmittelbar das Parle 
ment u berufen. Die Reformirten übergaben 
.. Be die 
a) Forbes, 1, eis 372. Jebb. v. 2, 452 
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biefer-Berfaninniung eine Butſcheiſt, worin ſie ſich 
micht begnuͤgten, bie Einführung: ihrer Lehre zu 
verlangen, ſundern auch. im die Beſtrafung dir 


Satboliten anhielten, die fie. Vaſallen der paͤpſtli⸗ 


hen. Hure naunten; und behaupteten ,. daß unter 


allen geiſtlichen Sefindel, das ift ihr. Ausdruck, 


seit einziger rechsfchaffner Kirchendiener, fonbern 
alle Diebe und. Mörder: wäten., ja. Empörer und 
Verraͤther gegen die weltliche Macht, und daher 
unwuͤrdig, in irgend einem reformirten Staate 
gebultet zu werden:r).. Das. Parlament fcheiit 


son eben dem Geiſte ber Wuth und Verfolgung 
‚getrieben zu ſeyn. - Nachdem fie ein Glaubensß⸗ 
befenntniß genehmiget hatten, das den neuen " 
Lehren angenzeffen tar ,. geben fie eine Verordnung 
wider ‚die Meſſe, und ſchafften biefe nicht nur in 


allen Kirchen ab , ſondern verordneten aud) , daß, 
wer irgend dabey dienen ober zugegen. fenn würde; 
bey bem erften Vergeben , durch Eingiehung feiner 


Suͤter und körperliche Züshtigung , nach Gutduͤn⸗ 
Ben der Obrigkeit ſollte befiraft werden; bey dem 


tweyten durch Landesverweiſung; bey dem dritten 
durch Berluft des Lebens. Es warb auch ein 
Geſetz beſtimmet, das die päpftliche Gerichtsbar⸗ 
Ez kelilt 

5) Knox, 237. £& | 
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keit in Schottland aufbob; Die preebyterianiſche 
Kirchenorbnung ward eingeführt, und man ließ 
fürs erfte nur einigen Schatten von Anſehn gewiſſen 
Geiſtlichen, die man Gtuperintendenten nannte. 
Die Prälaten des alten Glaubens erfihienen, um 
fich über das große Unrecht zu beflagen , das ihnen 
durch den Eingriff In ihr Eigenthum waͤre zugefuͤget 


.. worden; aber das Parlament bekuͤmmerte ſich um 


fie nicht, bis zuletzt dieſe Geiſtlichen / durch frucht⸗ 
loſes Warten ermuͤdet, die Stadt verließen. 
Darauf wurden fie vorgefodert; und da feiner * 
ſtellete, ward im Parlamente niedergeſchrieben, die 
Beifilichen wären vdllig befriedigt, und kanden nich 
VUrſache fich zu beklagen 5). | 
. Sir Jatob Sandilands, Prior von St. Sohn, Ä 
ward had Frankreich hinuͤbet geſandt, um Die 
Genehmigung dieſer Arten zu erhalten: aber ſehr 
übel von Der Königin empfangen, Die durchaus die 
Gültigkeit des Parlaments verneinte , weil es ohne 
kuoͤnigliche Einwilligung berufen wäre; und fie 
.‚ weigerte ihre Beſtaͤtigung biefen Verorbnungen: 
Aber die Protefianten machten ich wenig Kummer 
wegen ber Weigerung ber Königin. - Sie fegten 
rar 4 die Verordnung ins Bat; 3. fchafften die 
Adfi 
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Kapitel J. A. D. 150 | gi 


Meſſe ab ,' ſetzten ihre Kirchendiener ein , veräbeten.. 
allenthalben wuͤtende Verheerungen an den Kloͤſtern 
und ſelbſt an den Kirchen, die ſie durch Abgoͤtterey 
entheiliget glaubten; und da fie dad Eigenthum 
ber Geiſtlichkeit für cine rechtmäßige Beute hielten, 
nahen fie ohne Umſtaͤnde Befis von dem größeften: 
Theile der Kircheneinfünfte. Ihre neuen Prediger, 


Die Anfehn genug haften, fie zum Kriege und . . 


Aufſtande zu reißen, konnten ihre Raubſucht nicht 
einſchraͤnken; und da Gehmärmeren zu ber 
Habſucht kam, ward dem paͤpſtlichen Anſehn im. 
dieſem Lande eine unheilbare Wunde beygebracht. 
Der proteſtantiſche hohe und niedere Adel, ber 
durch Theilnehmung au ſolchen unverzeihlichen 
Verbrechen vereiniget war, beunruhigte ſich fehr 
wegen ſeiner neuen Beſitze, weil ihm die herrſch⸗ 
ſuͤchtige Gemuͤthsart des Hauſes Guiſe nicht 
unbekannt var, und ſah fuͤr ſich keine andre 
Sichttheit , als in dem Schutze Englands: Sie. 
fertigten - Daher ab, Morton, Glencarne und . 


Sedington , ber Königin ihre Dankbarkeit für Br 
bie genoffenen Gnaden auszudrüden, und ihr 


- die Notptoendigteit ber Fortſetzung derfelben vor⸗ 
zuſtellen. 

Elifabeth hatte gleiche Urſache die Vereini⸗ 
gung mit den ſchottiſchen Proteſtanten zu unters : 


E 4 dab 


ya ,Elifabeth ‘. 


hattet, „und ‚fand «Bald, daß das Haus Guiſe, 
ungeachtet feiner fehlgeſchlagenen Abfichten., den 

Eutwurf nicht aufgegeben hatte ihrem Rechte zu 
wiberſprechen, und ihr Anſehn zu untergraben. 
Kranz und Maria, deren Rathſchlaͤge gang ben 
jenen geleitet wurden, weigerten id) Dax. Ber» 


gteich vom Edimburg zu genehmigen ; und. jeigten 


feine Neigung, ihr einiee Genugthnuns zu geben 
fuͤr dieſe toͤdtliche Beleidigung und Schmach, bie 
fie Ihr zugefuͤgt da fie. öffentlich den Tisel und dag 


Wappen von England ‚angenommen hattet. ‚Sie. 
merkte die Gefahr, die auf folche Anſpruche 


folgte; und hoͤrte mit Vergmigen die heftigen’ 


Zwiſtigkeiten, die in der franzoͤſiſchen Regierung 


herrfchten ; und den. entſtandnen Widerſpruch 


wider das Verfahren deg Herzogs von Guife.: 


Diefer ehrfüchtige Fuͤrſt, unterflügt von feinen vier 


Bruͤdern, dem Cardinal von Lothringen, dem. 
Herzoge von Aumale, dem Marquis von Elbeuf, 


und dem Großprior, die nicht weniger ehrhuͤchtig 
waren; als er felbft, hatte alles Anſehn der. Krone. 
an fid) gezogen, und da er. jede Eigenfchaft befaß, 
die ihm Achtung zuwege bringen und die Gemuͤther 
einnehmen konnte, fo hatten, feine Erwerbungen, 
und Anſpruͤche Fein Ende. Der Eonnetable Mont⸗ 
morench, der feinem Anfehn lange das Sesenge⸗ 

wicht 
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wicht gehaltea hatte , ward aller feiner Macht bes 
raubt ; die Pringen von Gebläse, ber König von: 
Navarra , und fein Bruder , der Prinz von Eoude’,: 
‚ wurden ganz von Bebienungen und Gnaden aus⸗ 
geſchloffen; ſelbſt Die Eönigliche Diutter , Catharina 
von Medicis, fand ihren Einfluß täglich geringer; 
und da Franz, ein junger am Gemuͤth und Koͤrper 
ſchwacher Pring , ganz. von . feiner Gemahlin 
beherrſchet · ward, bie Erin, anders Gefeg kannt, 
als den Aſillen ihrer Oheime, fo verziyeifelte many 
umals der Herrſchaft dieſer weitgreifenden Familie 


loszuwerden. Die Glaubensſtreitigkeiten machten 


zuerſt den Franzoſen Muth , ſich oͤffentlich chrem 
ausſchweiſenden Anſehn zu widerſetzen. 


Die theologiſchen Streiligkeiten, die zuerſt in 


dem Norden von Deutſchland rege wurden, unb⸗ 
Darauf. in der Schweitz, Laͤndern, die damals 
ganz ungelehrt waren, drangen ſchon lange uäch: >: 
Frankreich, und da ſi fie pen dan voruchurfien Miß⸗· 
vergnügten uͤber den Hof und bie Kirche von Rom, 
und von der eifrigen Denkart dieſes Zeitalters 
unterſtuͤtzt wurden, vermehrten ſich heimlich. die 
Anhaͤnger der neuen Religion in jeber Provinz. 
Heinrich der Zweyte hatte, zur Nachahmung ſeines 
Vaters, Franz, ſich der Angbreitung der Refor 
mirten widerſetzt; und ob ex gleich dem Vergnügen, 
u, 2 Se 5 


[73 eilifabeth 
und der Geſelligkeit ergeben war ,. warb er Doch 


von einer Heftigkeit ; und Anbächteley hingeriſſen 


die in dem Betragen feines Vorgängers nur klein 


geweien waren. Scharfe Strafen Batte man den 


Anſehnlichſten von der proteſtantiſchen Partey zu 


gefuͤget; und man fehien eine gewiſſe Ehre darin zu 
ſuchen, welche Sekte mehr Unmenſchlichkeit aus⸗ 
< Üben‘, oder leiden fönnte. Heinrichs Tod ſetzte ben 


Derfolgungen ein Ziel; und: bag Volk, day. bie: 


Beftändigkeit der neuen Brebiger bewundert hatte, 


hoͤrete nun mit Zuneigung und gutem Vorurcheile 


* 


ihre Grunde und Lehren. Aber der Earbinal von 


Lothringen , ſowohl al fein Bruder, die ein: 
gefegliches Anfehn hatten, hielten es für ihren: 


Vorkheil, Die herrfchende Religion zu unterfkügen ; 


und da fie die Ausübung ber. Strafdefehle wieder: 


in Strafe feßten, jivangen fie nothwendig bie 
mißvergnuͤgten Fuͤrſter und Ebelleute, bie neue: 


Religion su befchüßen. ‘Da der. König von Ma⸗ 


varra , ein Herr von ſanfter Gemitheart r aber: 
von ſchwachen Gaben; und der Prinz von Conde, 
der viele Heldeneigenſchaften befaß , fich für bie 


Proteflagten erklärt hatten, erlangte dieſe Sekte 


neue Stärfe durch ihren Beyſtand; und der 


Admiral Coligny mit ſeinem Bruder Andelot trugen 
länger kein Bedenken, fich öffentlich zu ihrer 
| W Ge⸗ 
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Gemeine zu bekennen. Die Redlichkeit bet Abml⸗ 
rals, den man auch in feinem Bekenntniſſe für 
aufrichtig hielt, und ber hohe Ruf von feiner 
Tapferfeit und Kugheit, ſowohl in den Friedens⸗ 
kaͤnſten als im Kriege, gab den Neformirten Ans 
ſehn; und nach: einem mißgelungenem Verſuche, 
ſich zu Amboife dei Königes zu bemaͤchtigen, 
wovon Eliſabeth vermuthlich einige Nachricht hat⸗ 
«U, war jeder Ort voll Zerfireunng , und die 
Sachen kamen zwiſchen den Parteyen eiligft auf 
das Aeußerſte. Aber. das Haus: Guiſe, obgleich 
biefe Trennungen fie gendthiget hatten, ihre Bes 
. mühungeh in Schottland fahren zu laſſen, und 
obgleich diefelben eine Haupturfache des Gluͤcks ber 
Elifaberh waren ; blieb doch entſchloſſen, fein An; 
fehn in Frankreich nicht fallen gu laſſen, ober.der 
Gerealt feiner Gegner zu weichen. Gie fanden Ge 


Iegenheit , den König von Navarra und den 


. ringen von Eonde’ aufjuheben : ben erfien warfen - 
We ind Gefaͤngniß, wiber den lesen wirkten fie ein - 
et ZZ | To⸗ 


. Torbes, 1, arg, Chroemorton weite zu dieſer Zelt 
‚die großen aufgetragenen Geheimniſſe keinem Vriefe 
anvertrauen, and erhielt Erlaubniß, untet gerwiſſen 

Verwande nach London adenamamen. 


u 
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Zodesartheil (am gem December) and; and warrn 
gewiß zur Volltziehung geſchritten, haͤtte nicht des 5 
Könige plößlicher Tod den een Gefangen geret⸗ 
tet, und das Glauͤck des Herross von Suife unter 
brochen. Die konigliche Mutter war ihrem Bobs, 
Carln dem Neunten, in ſeiner itzigen Mindenjahe 
rigfeit zur Regentin beſtimmt; der König vor 
Navarra ward zum Generalkatthalter dis Rönig 
reichs ernennet ; das Urtheil wider Conde verttiche 
tet; der Connetable wieder nach Hofe. berufen‘, 
und die Gnifen, ab fie gleich ‚noch‘ inner groß . 
Aemter, und Macht beſaſſen fanden sun ein Gegen | 
geticht-gagen: ihr. Anfehn: . | | 
Euiſabeth war nicht miſlvergnuͤgt (i i. 4 1561.) 
zu erfahren , Daß ihre erklaͤrten Feinde einen fo har⸗ 
men Stoß etlitten hätten; und fie beſchlok ſich 
dieſes Vortheils wider die Koͤnigin von Schottlaud 
zu bedienen, die ſie Immer für eine gefaͤhrliche Ritt 
buhlerin anſah.! Sie fand. ich befrenet vor der 
Gefahr; elchs Der) Bereinigung Schottlauds mit 
Frankreich folgen mußte; und war erfreut, daß 
ein fo mächtiger Fürft, alg der franzoͤſiſche Monarch, 
nicht hinges einen Anſpruch auf ihre Krone unb ihre 
Koͤnigreiche Hatte, Aber ſie erwog auf Der andern 
Geite, daß die engliichen Katholiten, die -fehr 
zablreich und überhaupt für Mariens Recht ein- 
— a ge 
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genommen waren, num mit eifrigerer Zuneigung 
Diefer Fuͤrſtin anhängen wärben, wenn ſie feben, 
Daß ihre Thuonfolge: nicht mehr die Freyheiten Des 
Königreichs in Gefahr ſetzte, fondern vielmehr Die 
Vortheile einer gaͤnzlichen Vereinigung mit Schott 
Tand zuwege bringen wuͤrde. Sie gab Daher 
Befehl an ihren: Abgefandten Troemorton, einen 
Fehr wachſamen und gefchickten Miniſter, feinen, 
Antrag an die Königin von Schottland zu wieder, 
bolen , und um ihre Genehmigung des Edimbur⸗ 
gifhen. Vergleichs anzufücen, : "Aber: obgleich 


“ Maria nad) ihres Gemahls Tode aufgeböret hatte, 


das Wappen und. ben Titel einer Königin von 


Eugland zu führen, wollte fie Doch immer. dev 
‚ &ifaberh in dieſem wichtigen Punkte nicht gefaͤllig 


feyn; und da fie den ehrſuͤchtigen Eingehungen 
ihrer Oheime zu fehr Schör gab, weigerte ſie ſich⸗ 
auf eine foͤrmliche Ark ihren Anfprichen zu ent⸗ 
ſagen. 

Mittlerweile gab Ach die tznislich⸗ Frangöffehe 
Mutter, die Marien dlle Kraͤnkungen zufchrieb, 
die ihr, in Franzens Lebzeiten waren zugefuͤgt 
toorden ‚ alle Mühe , ihr gleiches Unrecht zu vera 
‚gelten ; und Die. Königin von Schottland, . die 
ihren Aufenthalt in Sranfreich unangenehm fand, 
find an, auf die Zuruͤckkehr nad) dem Sande ihrer 

ur Ge⸗ 


— 


— 
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Geburt im‘ denken. ' Sord Jakob ‚- der vonder 


Ständen abgeordnet war, fie um ihre Ueberkunft 
zu bitten, befoͤrderte diefe:Abficht 5 und fie ſuchte 


durch D’Difel, bey der Eliſabeth um bie Freyheit 


an, durch England zu gehen u). Aber fie erhielt 
sur Antwort, ſo lange fie durch Genyehmigung bes 


Edimburgiſchen Vergleichs, ihe nicht Genug 


thuung gegeben hätte, duͤrfte fie feine Gefaͤlligkeit 


von einer Perſon erwarten, die ſie ſo ſehr beleidiget 


hätte. Dieſe abſchlaͤgige Antwort reitzte ihre 


Empfindlichkeit; und fle machte ſich kein Bedenken, 


ihre Gedanken gegen Throemorton zu aͤußern, da 
er fein Anſuchen wiederholte, fie möchte ſeiner 


Gebieterin in winem Verlangen gefällig ſeyn, das 


er als fo vernünftig vorſtellte. Da fie ‚alle An⸗ 
weoſende entfernet hatte, fagte fie zu ihm: „So 


u ſchwach ich auch ſeyn mag, oder wie ferne 
5 bie Schwachheit eine® Frauenzimmers mich. bins 


„ reiffen mag, das kann ich wicht ſagen: Indeſſen 
u babe ich nicht. Luft, fo viele Zeugen meiner 


Schwachheit zu haben, als eyre Gebieterin bey 


Au vielem ungeſtamume um eine Gefallikeit gebe 


gı der Audienz meines Abgeſandten D'ODiſel hatte. 
4 Nichts beunruhigt mich mehr, as daß ich mie) 


‚ut 


“ » Goodali n T; 175 \ > | ö 


ten habe, anderen Erhaltung mir menig gelegen 


1‘ 


S. 
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v war. Ich kann mit Gottes. Gnade, r in mein 


u Land zurückkehren ohne ihre Erle: ' iz ſo wie 


n ich nad) Frankreich kam, trotz alles Widerſtan⸗ 
nı des ihres Bruders des Koͤnigs Eduards. Auch 


n fehlt es mir nicht an Sreunden ‚ Die gefchicht und = 
‚m teilig find, mich heimzuführen, wie fie mich 


u -bieher gebracht haben; obgleich ich licher. einen 
n Verſuch auf ihre Breundfchaft machen, als ben 


—— einer andern Perſon brauchen wollte. 


vr Jh habe euch oft fagen hören, ein guted Vers 
n Rändniß zwiſchen ihr und mir würde die Sicher, 


n beit und Gluͤckſeligkeit unſrer beiden Königreiche 
m fehr befördern: Aber wäre fie von diefer Wahte 


on auch miſche ich mich nicht i in ihre Staatsange 
m legenheiten. Nicht ald wenn es mir unberonfk 


" beit wohl überführet , fo hätte fie mir ſchwerlich 


nm eine fo geringe Bitte abgefchlagen. Aber vielleicht 


n reriſchen Unterthanen, als gegen mich, Die 


m Monardin derfelben, die ich. in der föniglichen 
. m Würde ihr gleich , ihre nahe Verwandtin, und 
nm die ungezweifelte Erbin ihrer Königreiche bi. | - 
n Außer ihrer Freundſchaft verlange ich uichte 


„von ihren Händen: Ich beunruhige :fie nicht, 


n mart daß itzt in ‚England. sine große Menge 


X u Mib⸗ 


\ 
— , . - X 


m hegt fie eine beſſere Neigung gegen. meine aufräßs | 


— 


— 7 


\ 
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n Mißvergnuͤgten find, welche die igige Verfafſung 
p ungern ſehen: Sie bat beliebt mich als eine 
n, Perfon, ug wenig Erfahrung in der Welt hät 
a te, zu tabeln: bag gefteh ich freylich , aber dag 


- g Mlter wird diefem Mangel abhelfen. Indeſſen 
u bin ich alt gemig, mich gegen meihe Freunde 
n and Verwandte rechtfchaffen, und  böflich zu 


1 degeigen , und Feine Nachreden von ihr zu unter: 
y. Rüben, welche fich für eine Königin, und ihre 
„Berwandtin nicht ſchicken würden. Ich wollte 
„nur auch mit ihrer Erlaubnif fagen ,, daß ich 
„ eine Königinn bin ſowohl als fie, und nicht gang 
„1 ohne Freunde: und vielleicht habe ich eine eben 
n fo grofie Seele ; fo, daß mich duͤnkt, wir follten 
in in uhferm Betragen gegeneinander gleich fepn. 
j Sobald ich die Stände meines Königreichg um 
sr Rath gefraget Habe, werde ich bereit ſeyn, ihr 
j, eine billige Antwort zu geben; und ich denfe 
is daher defto mehr auf meine Reife, um deſto gen 
m fehwinder dieſer Sache ein Ende zu machen. Sie 
„ aber fcheint meine Reife verzögern zu mollen ; 
n:fo daß fie entweder mir nicht zulafjen will, ihr 
pn Senugthuung zu geben, oder entfchloffen feyn 
pı muß, feine Genugthuung zu wollen ; und. Die 
ſes vielleicht in der Abſicht, um die Mißhelligkeit 
n oifchen und zu unterhalten. Sie hat mir oft 

n Meß 


— 


⸗ 
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„mieine Jugend vorgeworfen; und ich müßte ge 


„ wiß fehr jung und eben fo fihlecht belehrt 
a. ſeyn, wenn ich Sachen von folcher Wichtig: 
yr keit ohne den Rath meines Parlaments al: 
a made. Ich babe Feine freundfchaftl:che 


m. Pflicht gegen fie verfäumer; aber diefelben 


‚nn glaubt fie nicht, oder überficht fie. „Sch koͤnnte 


" von Herzen wuͤnſchen, daß ich durch Zunei⸗ 


‚ gung ihr eben fo fehr derbunden waͤre . als 


n durch das Blut: denn das würde gewiß eine 


pn fehr ſchaͤtzbare Verbindung. ſeyn x). 

Eine fo muthige Antwort, ungeachtet der 
verbindlichen Ausdrücke , die fie zwiſchen fireute, 
far nicht darnach eingerichtet, zwifchen dieſen 


Mitbuhlerinnen Sreundfchaft zu fliften, oder die - 


beiderfeitige Eiferfucht zu heilen, die ſchon einge, 


sifien war. Elifabeth rüftete eine Flotte ang, 
‚als wenn fie die Geeräuber verfolgen wollte, 
wahrſcheinlicherweiſe aber in der Abſicht, die Koͤ⸗ 
niginn von Schottland auf ihrer Ruͤckreiſe auf⸗ 

zubeben. Maria gieng zu Calais an Bord; und 


‚da fie der englifchen Flotte in einem Nebel vor | 


dep fan, langete ſie wohlbehalten zu Leith (am 
sosen Anguſt) an, begleitet von ihren drey Ohei⸗ 


weg 
x) Caballa , 374. Spotfwood; a7. 
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men, bein Herzoge von Aumale, dem Großprior, 
und dem Marquis von Elbeuf, mit der Mar: 
quife von Dameil, und andern franzöftfchen Hof» 
leuten. Diefer Wechfel des Aufenthalte , und der 
Umftände geficl biefer Prinzeſſinn nicht ſehr wohl. 


Auſſer der natuͤrlichen Neigung fuͤr ein Land, wor⸗ 


in fie ſeit ihrer fruͤbeſten Kindheit war erzogen 


worden, und wo ſie einen ſo hohen Stand ge⸗ 


habt Hatte, konnte fie ihr Mißvergnuͤgen nicht 
verbergen, daß fie von einem Volke fcheiden muß⸗ 
„te, das wegen feiner artigen und geſelligen Ge 
müthsart und feiner eherbietigen Ergebenheit ge 


gen feine Monarchen fo berühmt iſt; und über: 


dachte die Ungleichheit des Schauplages', der vor 
ihr lag. Man fagt , fie habe bey ihrer ‚Abfahrt 
von Calais, ihre Augen an bie frangöfifche Kuͤſte 
geheftet, und nicht von Diefem geliebten Gegen: 


. flande verwandt , big die. Dunfelheit fie überfiel,. 


und ihm ihren Blicken entzog. Darauf befahl}, 
ihr ein Lager unter freiem Himmel zu machen; 
und beftellte bey dem Steuermanne, wenn am 
Morgen das [Rand ihnen noch fichtber waͤre, 
möchte er fie wecken, und ihr einen abſchiedneh⸗ 
menden Sick don "dem Rande verfchaffen, welches 
der Mittelpunkt aller ihrer Neigungen wäre. 
Das Wetter war ſehr ſſtill, ſo daß das Schiff in 


⸗ der 
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der Nacht nur einen Fleinen Weg zuruͤcklegte, und 
Maria noͤch einmal Gelegenheit befan, die fran⸗ 
göfifche Küfte zu ſehen. Sie ‚fand von ihren La⸗ 
ger auf, fah immer nach dem Lande, und wie⸗ 
derhohlte oft die Worte: Lebe wohl, Frank 


p reich, lebe wahl; ich werde dich nie wieder⸗ 


ſehn y). u Indeſſen war der erfte Anſchein 
der Sachen in Schottland , wenn gleich wicht für 
ihr Vergnügen und ihre Glückfeligfeit , doch we⸗ 
nigſtens fuͤr ihre Sicherheit und Ruhe guͤnſtiger, 
als ſie Urſache zu vermuthen hatte. Die franzoͤſte 
ſche Schiffe erſchienen nicht ſobald bey Leith, als‘ 
ſchon Leute von allen Staͤnden, die ihre Ankunft 
lange erwartet haften, fid) gegen das Ufer mit 
großer, Ungebuld drängeten, ihre junge Mor 
narchinn gu fehn, und zu empfangen. Einige 
führte die Pflicht Her, einige des Eigennutzen, 
endre die Neubegierde ; und alle vereinigten fich, 
ihre Ergebenheit gegen fie zu eigen , und ſich ihr 
Zutrauen zu erwerben, dey dem Anfange ihrer 
Regierung. Sie hatte ist das neunzehnte Jahr 
"gereicht ; ihre blühende Jugend und Die liebens⸗ 
wwuͤrdige Schönheit‘ ihrer | Perfon empfahlen Mich. 
voch mehr durch ihre Geſpraͤchigkeit, durch bie 

nn 82. 6 
Kid Jahn 


4: Eelifabery 
Artigkeit ihres Betragens und die Zeinheit ihres‘ 
Verſtandes. In allen äuffern , aber ‚einnehmen 
den Neigungen des Hofes vollkommen gab fie, 
als man fie, beffer kannte, weit mehr verfpres 
. chende. Anzeigen. ihrer Gemüthsart ; und man 
weiſſagete Leutfeligfeit aus ihrem ſanften und 
verbindlichen Betragen und tiefe Einſicht aus ih⸗ 
rem Geſchmacke in allen feinen Künften , Mufit; 
Beredſamteit, und Dichtkunſt 2). Und weil die 
Schotten lange der Gegenwart ihrer Monarchinn 
waren beraubt ‚geivefen , die fie jemals wieder 
bey fich zu ſehn verzweifelten ; ſo ſchien ihre An⸗ 
kunft allgemeine Zufriedenheit zu verurſachen, und 
bey Hofe zeigte ſich nichts, als Zeichen der Zu⸗ 
neigung und feyerlicher Freude. 
Die erſten Maaßregeln, die Maria nahm, 
beſta tigten die guten Vorurtheile, die man von 
ihr gehegt hatte. Sie folgte dem Rathe, den ſie 
in Frankreich, ſo wohl von D'Oiſel und dem 
Biſchofe von Amiens, als ihren Oheimen bekom⸗ 
men hatte; und ſchenkte ihr ganzes Zutrauen den 
Unführern der, reformirten Partey; die den ſtaͤrk⸗ 
ſten Einfluß auf das Volt batten ı und wie fie 
fand , allein gefchickt Maren. „ihre Herrſchaft zu 
unter 
0) Buchanan. 1. XVIL, 9. gpoicxood — 
Keith, 180, Thuanus, I. a6, 5, 
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un terſtuͤgen. Ihr. Bruder, kord Jakob, den ſi ie 
‚bald nachher zum Grafen. von Murray machie, 
erhielt das hoͤchſte Anſehn; 3 und. nach ihm hatte 
‚ber. Stagts ſecretair Ledington ein Mann von gre⸗ 
ßem Scharfſinne, einen Hauptantheil an ihrem 
-Zutrauer. Kraft der Anſchlaͤge diefer, Männer, 
bemuͤhete fie ſich, Drbnung ‚und Zucht in dem 
‚Sande wieder herzuſtellen, bad. durch ‚Öffentliche 
‚Trennungen 'und Privatfehden zerrüttet bar; und 
Dieſes trogige und unbändige Volk, bem Gefege 
and Gehorchen unbekaunt waren, ſchien auf eine 
Zeitlang ſach ihrgg gelinden und weiſen Regie⸗ 
zung friedlich: su. unterwerfen. Ä 
Aber ein Umſtand zernichtete alle. dieſe ver 
fprechenden Wahrſcheinlichkeiten, und beraubte 


Marien der allgemeinen Gunſt, die ihre angeneh⸗ 


men Sitten-und ihr kluges Belragen ibr zu erwar⸗ 
sen billig Urfache gaben. Sie war nich. eine Papi⸗ 
iſtinn; und. obgleich fie. bald nach ihrer Ankunft, 


Öffentlich jedermann ermahnete,. fich der einer 


führten, Religion. zu unterwerfen, ſo konnten bie 


Prediger doch, und ihre Anhänger weder einer 


Vverſon gut Werden, die mit einem fo großen 
Greuel befleddt war, noch ihren Argwohn wegen 
ihrer kuͤnftigen Auffuͤhrung ablegen. Mit groſſer 

Schwierigkeit erhielt fie Erlaubniß zur Meſſe sin 
E£ on ‚u. Sie 


- 
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ihrer eigenen Capelle; und hätte das Bolt nicht 
befürchtet, fie möchte , wenn man ihr biefes ab» 
fihlüge, ſogleich nach Frankreich zurückkehren , fo 
Hätten die Eiferer Ihe auch dieſe geringe Nachſicht 
niemals zugeflanden. Die Eoofung war, „Sol 
7 maır leiden, daß diefer Soͤtze wieber in dem Reiche 
"m aufgerichtet werde ? Auf der Kanjel ward bes 
hauptet, eine Meſſe waͤre fchredklicher ; als zehn⸗ 
- taufend Bewaffnete, die in dem Königreiche lau  _ 
beten , und einbraͤchen a). ' Laird Lindeſey und 
Der niedete Adel von Fife riefen aus, Der Abs 
goͤtter follte des Todes flerben ; das war ihr 
Ausdruck. Einer, der die Lichter zu dieſem Got 
tesdienfle trug, ward auf dem Schloßplage ans 
gegriffen und befchimpft. Und hätten ſich nicht 
Lord Jakob, und einige beliebte Anführer ing Mittel 
gelegt, fo befürchteie man billig den Yefährlichften 
Uufruhr vonder unbeherrfchten Wuth der Men 
ge b). Die gewöhnlichen Gebete in den Kirchen 
- waren dieſes Innhalts: GOtt möchte ihr Herk 
lenken, welches :widerfpänftig - gegen ihn, und 
feine Wahrheit waͤre; oder wenn fein heiliger 


Willen 8 anders befchloffen hätte,: möchte er die 


| Serien f und. Hände der Auserwahlten färken, 
I fd 
a) Knoz, 287. on 
Diet 287. Spontkvood. 179% 
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Mich ber. Bush aller Tirannen fühn zu widerſet⸗ 
zen €). Ju es warb oͤffentlich die Frage angeſtellt, 
ob dieſe Fuͤrſtinn, als eine Abgötterian , einige 
Wacht auch in weltlichen Dingen hätte d). 

> Die huͤbfloſe Koͤniginn war jeden Augenblick 

der. Schmach ausgeſetzt, die fie mit Güte und Gl⸗ 
duld. ertrug. Bald nach ihrer Ankunft. ſaß fie 
zur Tafel. in dem Edimburgifchen Schloffe 5 und 
es war-verfügt, daß ein fechgjähriger Kuabe von 
‚der Decke herabgelaſſen werben, und ihr eine 
‚Bibel, eineh Pſaiter und bie Schtäffel des Schloß 
ſes uͤberreichen ſollte. Damit fie aber des Ver⸗ 
ſtandes dieſer Beſchimpfung fuͤr ſie, als eine 
Papiftinn, nicht verfehlete, fo ſtelleten die Veꝛ⸗ 
zierungen vor bie Verbrennung des: Korahı Da 
than und Abiram, und andere Strafen Gottes 
über die Abgötter e). -Der Rath zu Edimburg 
hatte die Kühnheit , eigenmächtig eine Erflärung | 
herauszugeben , wodurch er aus feinem Gebiete 
verbannte „alles gottloſe Geſi ndel des Antichriſts, 
mn des Pabſtes, als Prieſter, Moͤnche, Fratres 
a mie allen Ehebrechern und Hurern )ʒ und 
weil 


nn ‚8 4 

. 0%) Keith, 179. or j | 

ibm 
e) Keith, 189. Buchan. I. XVII, a6 BR a 
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‚mei, der geheime Kath die Obrigkeit wegen dite 

ſer Verwegenheit abſetzte, fo haben die parteyi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber g) dieſer Zeit gefchloffen, 
Die, Königinn wäre durch eine Sympathie ihrer 
Sue in Schuß zu nehmen. Es ift wahrſchein⸗ 
lichndaß die Obrigkeit nachher, wieder in ihre Aem⸗ 
ter eingeſetzt, und daß ihr Seht, beſtatiget wor: 
ben bh), . 

Aber alle Verwegenheit des Volkes war 
nichts gegen das, was die Geiſtlichteit und bie 
‚Prediger ausübten ; und fie ſuchten ihren Stol⸗ 
darin, diefer liebenswärdigen Fuͤrſtinn ing An 
geficht verächtlich ju begegnen. Die Rirchenver: 
fammlung machte eine Borfielung , worinn fie 
Ahr. ſagte ihre Meſſe waͤre ein ein unaͤchter Got⸗ 
tesdienſt, die Quelle aller Gottloſigkeit, und der 
Urfprung aller Uebel, die das Reich erfülleten: 
fie entdeckten ihre Erwartung, daß fie fchon vors 
her die Wahrheit ihrer vorgefaßten Meinung wuͤr⸗ 
de vorgezogen, und Ihrem Glauben entfaget ba: 
ben , ber, wie man fie verficherte, nichts als 
Graͤul und Eitelfeit wäre. Sie fagte , die ges 
gentwärtigen Mißbräuche der Regierung wären fo 


außs 
. 8) Knox, 29. | 
h) Keith, 208, re a 
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ausſcheeifend, daß. mann nicht ein ſchnelles Kits 
tel Dagegen vorgelchret würde, Bott ganz gewiß - 
in. feinem Grimme bag Haupt und ben Körper, 
bie ungehorfamen Fuͤrſten, fchlagen müßte. Sie bes 
wehrte, es follte eine ſcharfe Strafe an den Ehe⸗ 
brechern7 und Hurern ausgeuͤbt werden; und 
ſchloß mit der Bitte fuͤr ſich ſelbſt, mehr Macht 
und Guͤter gu erhalten 1. 

Der Raͤdelsfuͤhrer aller dieſer Beleidigungen \ 
der Majeſtaͤt war Johann Knorx, der ein unum⸗ 
ſchraͤnktes Anſehn in der Kirche beſaß, und for 
gar in den buͤrgerlichen Angelegenheiten der Nas 
tion , und der in ber befchimmpfenden. Auffürung 
gegen feine Monarchinm : ein Helb wer. Seine 
gemöpuliche Benennung ‚der Königinn war Se, 
fabel ; und obgleich fie Ach burch die gmäbigfe 
Herablaſſung befirebte , feine Gunſt zu gewinnen, 
ſo fonnten boch alle ihre Gefälligkeiten über fein 
verhaͤrtetes Herz. nicht vermögen. Sie verſprach 
im Zutritt zu ihr, fo oft er es verlangte; 3und 

bat ihn ſogar, wenn er fie in etwas tabelswuͤr⸗ 
big fände, es Ihr Fieber unter die Augen frey zu 
verweiſen, als fie auf der Kanzel vor allem Volke 
verächtich su machen : Aber er fagte ihr vein 
1 , 55 | aus⸗ 
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ans ‚ihm twäre ein affentliches Kirchenant an⸗ 
vertrauet worden; wollte ſie in die Kirche kom⸗ 
men, ſo ſollte fie da das Ebangelium der Wahr⸗ 


heit hödren; "es wäre fein Befchäft nicht, fih an 


jeden Einzelnen zu winden, auch hätte er. Dam 
feine Zeit x). Die Staatsgrumbfäge dieſes Man⸗ 
nes, die er ſeinen Bruͤdern mittheilte, waren 
eben fo aufruͤhreriſch, als feine theologifchen um 
finnig, und heuchlerifch. Obgleich er einmal fich 


ſpoweit herabließ, der Königinn zu ſagen, er woll⸗ 
e fich ihr eben fo unterwerfen; wie Paulus dein 
Mero D; fo blieb er doch nicht lange hey bie 
ſem 'pflichtmäßigen Tone.“ Er ſagre ihr: Ca 
muel haͤtte ſich niche geſcheuet, iden thoͤrichten 


„ und weichlichen Agag, König von Amaleck, zu 
jr tödten, den der Koͤmg Saul haͤtte leben laß 


fen; amd Elias: haͤtte der falſchen Propheten 


Jeſabels, und. der Baalsprieſter nicht geſcho⸗ 


XX 


u met’, obgleich Ahab zugegen geweſen. ‚Pine 


has, ſetzte er hinzu, war’ keine Obrigkeit; und 
3, doch ſcheuete er ſich nicht, Kosbie und Simri 


jr in ihrer garſtigen Hurerey zu durchſtechen. 


Bu Und fr Madam, Tönen ihre. Suaden ſehen 


n daß 


RK ib. 3, 
I) ib. 388. J 


Kapitel L A. D 1561. N) 
daB andre; als. hohe Obrigkeiten, rechtmaßig 
n foldye Berbrechen befizafen dürfen r Die durch 
u das Geſetz Gottes verdammet wilden. m) 

ESchon vorher hatte Sog, unter ber Kegierung 
Mariens in England, ein. Buch, wider - die tweibs . 
Jiche Thronfolge geichrieben; der Zitel iſt Der 
erſte Pofaunenfhall wider die ungebeure 
Weiberherrſchaft. Er war zu flols, ſowohl 
den Irhalt diefes Buchs zu wiberrufen,, als. 
auch nur, fich deswegen zu rechtfertigen; 3. und 
Seine Aufführung zeigte, daß er Feiner von dem 
weiblichen Geſchlechte ſo wenig Hoͤflichkeit, als 
Vnterid anen ſchuldig zu ſeyn glaubte. 
Mariens ganzes Leben war, durch die Auf⸗ 
— dieſer Leute, voll Bitterkeit und Sorgen. 
Dieſer baͤuriſche Apoſtel macht. in ſeiner Geſchichte 
1” fein Bedenken‘, uns zu benachrichtigen , daß 
ar ihr einmal mit folcher Strenge begegnete, daß 
He alle Zaffung verlor, und vor ihm in Thra⸗ 
| au zerfloß Er aber war ſehr eusferut, fi) bon 
. Band, Schduheit und Föniglicher Würde rübs \ 
von zu Jaffen ‚, die zu Diefem Zuftande perünter | | 
‚gefeßt waren, ımd beharrete bey feinen unver 
fhänten Verweiſen: und da er diefen Umſtand | 
erzaͤhlet, zeigt er einen fichtbaren Stoll, und eine _ 
. gu 


| m) Knox, 3 


— N 


y Tetifaßecp” 
Zufriedenheit mit ſeiner eianen Aufführuag? m 
Die Kanzeln waren nichts, als Schaubuͤhnen 
ber Schmaͤhuns uͤber die Laſter des Hofes ge⸗ 
worden unter welchen; "als die haͤuptſaͤchlich⸗ 
ften geſcholten ſpurden "das Schmauſen/ Putzen, 
Tanzen, die ‚Bitte und die Hurerey , als ihre 
nothivendige Folge 0). Einige Zieratde-,. die ba 
mals dag Srauensimmer'auf feinen Rüden erug, - 
reisten den Unmillen der Prediger gewaltig; und 
fie behaupteten, folche Eitelkeit würde - Gottes 
Rache, nicht nur wider dieſe thoͤrichten Weiden, 
fondern auch wider das gonje Konigreich er 
fodern p). 

Maria , deren aiter, ‚Stand und Etziehnm 
fie zur Frelheit und Munterkeit lockten, ward 
bei) jeder Ergoͤtzlichkeit durch. die abgeſchmackte 
Strenge dieſer Reformatoren eingeſchraͤnkt: und 
fie fand jeden Augenblick Urſache, es zu bedam 
ren, daß ſie das Land vetlaſſen hätte, von deß 
ſen Sitten fie in ihrer früheften Jugend die en 

Ä N" Ba bekommen hatte q). Ihre beiden 
| Ohbeime 
n) ib. 382. R. 

o) ıb. 322. 

» ib. 330. 
a).ib, 394. 
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Oheime der Herzog v. Aumale und ber Großprior, | 
nebſt den andern Franzöflfchen von Adel nahmen 


_ bald Abfchied von ihr; Der Marquis von Elbeuf 


blieb etwas länger, und nad) deſſen Abreife war 
fie allein der Gyfellſchaft ihrer eignen Unterchanen 
Aberlaffen ; die : damals. mit den Vergnuͤgungen 
des Umgangs unbekannnt, unwiſſend in Kuͤnſten 
und der Höflichfeit, und außer ihrer eignen 
Raudhigkeit von einer ſchrecklichen Schmärmery 
verdorben waren, welche fie aller Feinheit oder 
Berbefferung unfähig machte. Ob ſie gleich kei⸗ 
nen Verſuch gemacht hatte, die alte Religion 
wieder einzufuͤhren, ſo war doch ihr eignes 
Papftthum ein hinlaͤngliches Verderben: Obgleich 
ihr Betragen bisher untadelhaft geweſen war, 


And ihre Sitten ſanft, und einnehmend, ſo wur⸗ 


den doch ihre Munterkeit und ungezwungenes 
Weſen als Zeichen einer leichtfertigen Eitelkeit 
ausgeleget. Und dieſet harten und verkehrten Be⸗ 
gegnuung mag man zum Theil jene Vergehungen 
ihrer nachmaligen Aufführung: zuſchreiben, die ſo 
Wenig mit ihrem Hauptcharatter uͤbereinzuſtim⸗ 
men ſchienen. 

"Den Marquiß von Elbeuf begegnete vor für 
ner Abreiſe ein Zufall, ber ob er gleich nichts⸗ 
dnatend wer, doch Mariens Freundeni in Sranfı 

reich 


Pen 2 5 5 £ betd. 
reich einen fehr traurigen Begriff won ihrem Bir 
ſtande ‚geben mußte. Diefee Herr, der Graf 
don Bothwel und einige andere junge Hofleute 
hatten ſich vom Trunke verleiten laſſen der Alle 
fon Eraig einen Beſuch zu geben , einem Frauen⸗ 
zimmer, von der man wußte, daß fie mit ihren 
BGunſtbezeigungen freigebig war; und weil man 
ifnen den Eingang verfagte, ſchlugen ſie die Fen⸗ 
ſter ein, ſprengeten Die Thuͤre, und machten de 
nige Unordnungen, indem fie dad Maͤdgen ſuch⸗ 
ten. Zu eben der Zeit hielt bie Kirchenverfamme 
jung ihre Situng, und nahm fogleich die Sache 
jur Unterſuchung dor. In Verbindung mit dere 
ſchiedenen von Adel übergaben fie ber Königin 
eine Vorſtglung, die ſich mie Diefer ehrwuͤrdiges 
Einleitung anfien. „Der Königinn Majefläk 
und ikrein geheimen und großen Mathe; wuͤn⸗ 
u fihen ihrer -Gnaden getreue und gehorfane Ume 
yı tertbanen , die. Befenner des heiligen Enangell; 
„FJeſu Ehrifti , den Geiſt des gerechten Urtpeildg 
Der Inhalt der Bitte war, baß die Furcht Go 
18 , die Jflicht, die fie ihrer Gnaden ſchuldig 

“wären , und die fchreclichen Droßungen, Die . 

@ott tiber jete Stadt oder Land ausgeſprochen 
hatte, wo ſchreckliche Laſter "öffentlich begangen 
Würden ı fe antrieben , bie firenge Beſtrafung 
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derjenigen zu verlangen , Die. gethan hätten, was 
an ihnen waͤre, um Gottes Zorn wider dag 


ganze Land zu entflammen: Da: das Unrecht, 


worüber fie fi) beklagten, ſo ſchaͤndlich und 
aßfcheulich wäre, daß fie fich ſelbſt für Mit⸗ 
fhuldige Halten wuͤrden, wenn fe ſich duch. 
Menſchenfurcht, oder knechtiſche Gefaͤlligkeit hät 
ten zwingen laſſen, es mit Stillſchweigen zu 
uͤbergehn, oder in Vergeſſenheit zu begraben; 
Da fie ihrer Gnaden in-der Verwaltung. ber 
Gerechtigkeit Gehorſam ſchulbdig wären, fo waͤ⸗ 
sen fie Berechtiget , wiederum von ihr zu fpdern, 


die feharfe und wuͤrdige Beſtrafung Diefes 'Srem 


els, tosicher, fie wiederholten es, Die Rache Got— 


tes über. das ganze Königreich bringen könnte: 
Und fie befinden darauf, es ſey die Pflichtdee 


„Königin ; alle Privatneigung gegen die Choaͤter, 
bey dieſem ſchaͤndlichen Verbrechen, und. dieſer 
ausichtweifenden. Luͤderlichkeit bey Seite zu ſſetzen, 
und dieſelben ohne Aufſchub vors Verhoͤr gu 
bringen, und ſie mit den haͤrtſten Strafen zu be⸗ 
‚legen. Die Koͤniginn gewaͤhrete dieſer nachdruͤck⸗ 
lichen Vorſtellung ein? gnaͤdige Aufnahme: weil 
fle aber wahrſcheinlicher weiſe dachte, daß das 
Einſchlagen der Fenſter in einem Bordel keine ſo 

| Arenge Mondung verdiente 7 r fo antwortete fie 
| | ah 


y 


ss Eliſabeth. 


bloß, ihr Oheim waͤre ein Fremder, und von 
zinigen jungen Herren begleitet geweſen: Sie woll⸗ 
te aber fuͤr ihn, und alle Andre ſolche Befehle 
geben, daß ihre Unterthanen ferner feine Urſache 
zu klagen haben ſollten. Daß fie dieſen Vor⸗ 
fat fo leicht uͤberſah, das. war eine Quelle 
großes Mißvergnuͤgens, und als ein Beweis 
der ausſchweifenſten Sitten angeſehn r). Wir 
muͤſſen auch: nicht verſchweigen, daß Aliſon 
Craig, die Urſache alles dieſes Aufruhrs, einen 
Umgaͤng mit dem Grafen von Arran unterhielt, 
dent mar, wegen feines großen Eifers für bie 
| Reformation ı in. dieſer Arsſchwejfung ohne Be 
denklichkeit· nachſah N. 
: inter Edinsburgifcher Poͤbel brach⸗ pers 
rend der Abweſenheit der Koniginn, in ihrer Ras 
pelle ein, und begieng Darin einige Mißhandlun⸗ 
gen ,zwene davon wurden angegeben , und man 
wollte fie sum Verböre bringen‘ Knoxr fchrieh 
:  Eireularfchreiben an bie anfehlichften Eiferer ber, 
Parthey, daß fie in der Stadt erfcheinen 
und ihre Brüder ſchuͤtzen mörhten. Die heiligen 
Sarsamente, ſegte ef find Son den gottloſen Par 
pins 
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piſten gemißbrauchet worden; man hat Neffe ge: 
leſen; und bey bem Dienſte dieſes Goͤtzen haben 
die Prieſter feinen Gebrauch unterlaffen ; sicht 
einmal ben; Daß fie ihr verfluchtes Waffer be⸗ 
ſchwoͤren, welches man inmer zur Zeit. der gröf 
ſeſten Blindheit ausgeuͤbet hat. Dieſe gewalt⸗ 

ſamen Maafregelry, fich der Gerechtigkeit zu "wis: 
Verfegeh, waren wenig von ber Empdring un⸗ 
terfchieden; und Knox ward vor dei geheimen 
Rath gefodert; um von dieſein Vergehen Ne 
chenſchaft zu geben. Der Muth dieſes Mannes 
mar ſeiner Unverſchaͤmtheit gleich: Er trug fein 

Bebdenken/, der Königinn zu ſagen, die verderb⸗ 
lichen Papiſten / die ſte widen diefe heiligen Maͤn⸗ 
ner aufgebracht hätten, wären Teufelskinder, 
und’ müßten daher den Anleitungen ihres Bas 
ters gehorchen ; der ein Lügner und Moͤrder vom 
Anfange geweſen waͤre. Die Sache endete ſich 

mit Knoxens völligen Losſprechung t). Randolf, 

ber damalige engliſche Abgefandte in Schottland, 
hatte Recht ; am Eeeilien zu fchreiben, da er von 
ber ſchottiſchen Nation: fpricht : ch erkenne es 
or alß ein Wunder der Weisheit Gottes; daß 
pen. biefene zuͤgelloſen, unbdefländigen und unru⸗ 
on on | nhigen 
t) Kriog s 1830. 39% _ | on 
um Geſch. X B. & 
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n digen. Volke nicht mehr Macht oder Huͤlfe⸗ 
In mittel gegeben hat; denn fonft "würden: fie wild 
nwerden⸗ u). 
Wir haben dieſe umftaͤnde weitläuftiger er⸗ 
zahle ! als Das Beduͤrfniß unfrer Materie zu er- 
ffodern ſcheint: Aber auch alltaͤgliche Vorfaͤlle⸗ 
welche die Denkart des Zeitalters zeigen, ſind 
oft ſowohl lehrreicher, als unterhaltender, denn 
die großen Kriegsoerrichtungen und Unterhand⸗ 
Jungen, die. zu allen Zeiten, und in allen Län- 
"dern ber Welt fich fehr aͤhnlich ſind. 
Die reformirte Geiſtlichkeit in Schottland 
hatte zu der Zeit eine ſehr natuͤrliche Urſache 
zu ihrer graͤmiſchen Gendithsart, naͤmlich die 
Armuth, oder beſſer, die Duͤrftigkeit, worein ſie 
verſetzt waren: denn ber hohe und niedre Adel 
Ahatte zuerſt feine Hände an alle Güter der regu⸗ 
laͤren Orden gelegt, ohne einige Verfuͤgung für 
die Fratres und Nonnen zu machen, die fie aus 
allen ihren Beſitzen vertrieben. Die Weltgeiſtli⸗ 
“chen ber fatholifchen Kirche hatten zwar auch 
alle ihre Kirchengerichtsbarkeit verloren, aber fie 
behielten noch einige weltliche Einkuͤnfte ihrer 
Pfrunden; und wurden entweder ſelbſt Laien, 
und 


\ 
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und verwandelten diefelben in ein beſtaͤndigd Ci⸗ 
genthum; oder fie uͤberließen dieſelben um geringe 
Preiße dem hohen Adel, der ſich ſo durch die Be⸗ 
raubung der Kirche bereicherte. Die neuen Leh⸗ 
rer haften bicher hauptfächlich. von den freywil⸗ 
gen Gaben der Gläubigen gelebet ; und in einem 
armen Bande, das durch Glaubensmeinungen 
gertheilet war , betrachtete man diefes Einkom⸗ 
men, als fehr Flein, und ungewiß. Es geſcha⸗ 
hen wiederholte Vorſtellungen wegen eines feſtge⸗ 
fetzten Einkommens fuͤr Die Prediger; und ob, 
‚gleich faſt jede Angelegenheit im dem Koͤnigrei⸗ 
che durch ihren Eifer und Eigenſinn verwaltet 
ward, ſo hatte es hoc, Schwierigkeit, daß man 
ſich endlich auf ihr Geſuch einließ. Die, Schwaͤr⸗ 
merey, ber. fie ſich uͤherließen, uud ihr Beſtre⸗ 
ben ‚. Die Grundſaͤtze und Gewohnheiten der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zu verſchreien, die ein ſo großes 
Verdienſt in der Bereicher ung der Geiſtlichkeit 
ſetzten, wurde itzt ihrem Erwerbe ‚ein ſehr merkli⸗ 
ches Hinderniß. Die Graͤnzen der koͤniglichen Macht 
woren zu dieſer Zeit unbeſtimmter in Schottland, 
als felbſt in England; and .der- geheime Ba 
dieſe wichtige Sache anzuordnen, Er miachte 

a. 2.0... ‚sine 


zoQ | erifaverh 

eine Verfuͤgung x, wodurch alle gunhengateri in 
ein und zwanzig Theibe giengen: vierzehn wieß er 
den alten Beſitzern an; von den übrigen fieben 
gab er drey der Krone; und went man dieſes 
hinlaͤnglich faͤnde, die Öffentlichen Ausgaben zu 
beſtrejten, beſtimmte er ben Ueberſchuß den refor⸗ 


mirten Kirchendienern. Die Koͤniginn bekam die 


Macht r alle fieben zu erheben; und es ward ver⸗ 


ordnet, fie Tote nachher der: Geiſtlichkeit aus⸗ 
zahlen, was mar’ zu deren Unterhalte hinlaͤng⸗ 


lich glauben wuͤrde. Die Bebürfniffe der Krone, 
die Raubbegierde der Hofleute, und Marieng ge 
‚Finge Gunſt gegen die profeflantifchen Geiftlichen, 
"machte die Einkünfte. derſelben ſowohl veraͤchtlich, 
als ungewiß; und da die Prediger fanden, daf 
fie an Reichthum md neberfluß nicht dem nie 
‚dern Adel; ja nicht “einmal. dem Mittelflande 
gleichtommen würden, waren ſie gezwungen, ſich 
auf andre Mittel zu legen, um ihe Anfehn zu 
erhalten.‘ - Sie nahmen einen wuͤtenden Eifer. 


für die Heligion an, ein mürtifches Betragen, 


einen gemeinen‘ and vertraulichen ; aber Doch ges 
heimniß vollen Ton; und ‚obgleich die Freigebig⸗ 
keit der folgenden haͤrſten fie echher/ in Ab⸗ 
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fiht auf ihre Einfünfte,. anf einen beffern Fuß 
feste, und dadurch jene fehlerhafte Gewohnhei⸗ 
ten einigermaßen verbefferte; fo muß man doc) 
befennen, ‚ daß, fo lange viele andre Vortheile 
‚mit der presbyferianifchen Verfaſſung verknuͤpft 
ſind, jene Unſchicklichkeiten ſich nicht leicht von 
dem Geiſte dieſer Kirchenverfaſſung trennen laſſen. 
Die Koͤniginn von Schottland, bie: aller 
Macht beraubt‘ war, ein geringes Einkommen 
hatte, von einem aufrührerifchen und unruhigen 
Adel, einem falſchandaͤchtigem Volke und unver⸗ 
ſchaͤmten Geiſtlichen umgeben war, fand bald, 
daß ihr einziges Huͤlfsmittel zur Erhaltung der. 
Ruhe wäre, wenn fie ein gutes‘ Vernehmen mie 
Elifabeth unterhielte y), die Durch vorgängige 
Verbindungen , ind Dienſte großes Anfehn über 
alle diefe Stände erworben hatte. Bald nach ih⸗ 
rer Ankunft in Schottland fandte fie ihren‘ Ser 


cretair Lebington nach London, der Königinn I 


ihre Empfehlung zu machen, und ihren Wunſch 
nach ihrer Freundſchaft, und einem guten Ver⸗ 
nehmen mit ihr anzuzeigen: Auch hatte er den 
Auftrag von ihr ſowohl, als von dem ſchotti⸗ 
ſchen hohen Adel, als ein Mittel zur ſtaͤrkſten 
3 Ver⸗ 

9 Jebb, v, 2, 456. 


103 —Eliſabeth. 
Verbindung ihrer Freundſchaft zu verlangen, daß 
Maria durch eine Parlamentsacte, oder durch oͤf⸗ 

fentliche Bekanntmachung (denn derUnterſchied zwi⸗ 
-fchen dieſen Verſicherungen ward damals nicht 

für fehr beträchtlich gehalten) zur Kromerbinn er; 
klaͤret würde. Kein Begehren konnte unpernünf. 
tiger ſeyn, oder unfchicklicher angebracht werden. 

Die Königinn ertsiederte, Maria hätte einmal 

“ihre Abficht entdecket, nach der Ergfotge nicht zu 

warten; fondern oͤffentlich, ohne Umſtaͤnde oder 

Zuruͤckhaltung den Titel einer Koͤniginn von Eng: 

land angenommen, . und fic) ein höheres Recht 

zu ihrem Throne und Koͤnigreiche angemaßt: De 
gleich ihre Abgeſandten, und bie von ihrem Ge 
mable dem Könige von Frankreich, einen Der: 
gleich unterzeichnet hätten, worinn fie diefen An⸗ 
fprüchen entfagten, uud Genußthuung fir eine 
fo große Unbilligfeit verfprächen ; ſo waͤre fie doch 
von diefem eingebildeten Rechte fo beranfchet, 
‚ daß fie die ernſtlichſten Anträge vertoorfen und 
gar, wie einige ſie uͤberreden wollten, ſich auf 
ihrer Reiſe über das Meer lieber in einige Ge 
fahr geſetzt hätte, als diefen billigen Vergleich 
zu genehmigen : ihre Anhänger hätten überall 
noch die Kühndeit , auf ihr Recht gu dringen, 

‚und hätten fish unterfianden, die Geburt der Koͤ⸗ 

u muinn 
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ginn für undcht y und unrechtmaͤßig auszugeben: 
| So lange die Sachen. auf diefem Fuße flünden ; 
\ fo lange man einem fo öffentlich gemachten An: 
foruche nicht: öffentlich zu entlagen gedächte, fon- | 
dern ihm bloß für eine bequemere Gelegenheit auf: 
behielte, wuͤrde es von der Koͤniginn die aus⸗ 
nehmendſte Unworſi chtigkeit ſeyn, den Arm einer 
Kronpraͤtendentinn zu ſtaͤrken, wenn ſie dieſelbe 
zu ihrer Nachfolgerinn erklaͤrte: Kein Mittel 
koͤnnte uͤbler ausgedacht ſeyn, ihre Freundſchaft 
zu befeſtigen, als eine ſolche Erklaͤrung; und 
man fände oft, daß Könige gegen ihre Nachfol⸗ 
ger, wären es auch ihre eigne Kinder, keine gute 
. Gefinnungen hegten; geſchweige denn, wenn ihre 

Verbindung nichts weniger ' als freundfchaftlich, 
und von Mariens Geite folche Urfache zur Miß⸗ 
helligkeit und Eiferfucht gegeben waͤre, und noch 
wirklich fortdauerte: Obgleich fie Willens waͤre, 
aus Freundſchaft gegen ihre Verwandtinn die vo⸗ 
rigen Anmaßungen dem Rathe andrer zuzuſchrei, 
‚ben, von denen fie damals ſich haͤtte leiten Taf 

ſen; ſo koͤnnte doch ihre Weigerung diefelben aufs 
gugeben , nur aus ihren eignen Vorurtheilen flieſ⸗ 
fen, und märe ein, Beweis, Daß fie noch immer 
einen gefährlichen Entwurf gegen die Königinn 

im Sinne. hätte: Es waͤre aller Menſchen Na⸗ 
8 + ' „ir Mm 


a464 Elhi ſra beent h. *. 


zur, über dad Gegenwaͤrtige mißvergnuͤgt zu 
ſeyn, fchmeichelnde Ausſichten von ber Zukunft zu 
haben , ihre Dienfte für übel belohnt zu halten 
eine befire Belohnung von dem Nachfolger zu er 
warten;) und. fie därfte ſich kaum halb fo unum⸗ 
fchränff uͤber die Engländer zu herrſchen verſpre⸗ 
chen, wenn fie Marien für ihre Erbinm erklaͤrete, 
und ihre NRedenbuhlerinn mit Gewalt twiber ihre 
eigne Ruhe und Sicherheit ruͤſtete; Sie kennte 
diesunbeftändige Ratur des Volkes 5’. ſie waͤre bei 
kannt mit den gegenwaͤrtigen Spaltungen in der 
Kirche; ihr wäre nicht bewußt, daß die Partey, 
die unter Mariens Regierung die größte Gunſt 
hoffete, fich auch einbildete, daß diefe Prinzef⸗ | 
ſinn ein höheres Recht, alg fie felbft hätte: Auf 
ihrer Seite waͤre fie entfthloffen, was man auch 
für Anfprüche machen moͤchte, als Koͤniginn von 
England zu leben; und zu: ſterben; und nach ih⸗ | 
rem Tode wäre es die Sache. Anderer , gu unter: 
fuchen, wer. nach den Geſetzen, oder nach Dem 
Rechte des Gebluͤts, die erſten Ausſpruͤche auf 
die Thronfolge haͤtte: Sie hoffte, der Anſpruch 
der Königin von Schottland würde dann den 
Vorzug erhalten; und. im Betrachte dev. Beleidiz 
gung, Die ihr ſelbſt widerfahren , wäre es Nach⸗ 
ſicht genug, wenn fie verſpraͤche/ unterdeſen 
— nichts 
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nichtẽ gu thun, was in einig Abſicht biefen 
Anſpruch entkräften oder ungültig machen kdnn⸗ 
te: und Marig hätte, wenn ihr Hecht "wirklich 
vorzuͤglich wäre, (eine Frage, Die. fit auf ihrer 
Seite nie unterſucht Bätte) alle: Vortheile über 
ihre Mitbuhler; welche fowohl ohne: gegenwaͤr⸗ 
Age Macht, als ohne alle Unterfiikung: vom 
Sreunden , fich allein einen undermeidlichen Ber 
derben ausſetzen mürbden , wein fie einige ſchwa⸗ 
ehe, oder auch nur icyeifelhafte Anſeruͤche wa⸗ 
gr wollten =). 

Dieſe Betrachtungen ber Königin. Waren 
fo weile und ſcharfſinnig, daß gar Feine Wahre 
fcheinlichkeig blieb, daß: fie jemals davon abgehen 
würde; Um aber die Sache noch vbfliger zu bei - 
weiſen, erhot fie ſich, die Worte des Edimbur⸗ 
giſchen Bergleichd zu erflären, um Teinen Mer 
dacht zuräd zu laffen, daß fie Marien von dem 
Erbfolgerecht ausfchliegen wollte a); und in big 
fer Form verlangte fie pop ihr wieberum, dieſen 
Vergleich zu genchmigen, Die Sachen kamen 


zuletzt zu diefem Ausgange, dag Maria in bie ' 


im Vorfihlag teiligre und Ak 'erbot, allen ger 
gen⸗ 

9 Buchan. XVIR e; * "Camden. 385- Spox- 
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gentodrtigen Anfprüchen anf Die englifche Krone 
zu entfagen, wenn Elifahet fie nur zu ihrer 
Thronfolgeritm erklaͤren wollte b). Uber die ei⸗ 
ferſichtige Gemuͤthsart dieſer Fuͤrſiinn war fo 
groß, daß ſie nie darein willigen, und ben Bor: 
theil. und das Unfehn eines Praͤtendenten durch 
Feſtſetzung ber: Thronfolge. Rärfen wollte: noch) 
‚weniger wollte fie diefen Vortheil einer koͤnigli⸗ 
hen Mitbuhlerin zugeſtehn, die für ige fo em⸗ 
pfehlende Anfprüche hatte, und wenn fie ihnen 
gleich". wörtlich entſagte, doch ‚leicht bey der er- 
fien Gelegenheit ihren Titel. wieder annehmen 
Fönnte. | Inbeſſen hatte Mariens Antrag folchen 
Schein der Billigkeit, und Gerechtigkeit , daß 
Elifabeth , die wohl merkte, daß man die Ver: 
nunft ganz auf jener Seite würde zu finden glau⸗ 
ben, der Sache gar nicht mehr erwehnte; und 
obgleich beide Kürffinnen ſich nichts” weiter eins 
raͤumeten, fb nahen fie doch allen Schein einer 
herzlichen Verſoͤhnung, und Freundſchaft gegen 
einander an, Die Könginn bemerkte, daß, aud) 
ohne ihre Vermittelung, Maria durch die auf 
raͤhreriſche Gemuͤthsart ihrer eignen Unterthanen 
genug unterdrückt mar; und amflatt Schottland 


bb Haynss, V. 1: 377. 


Kapitel J. A. D’136. 107 
Gegenwärtig einige Beforgniß oder Unruhe zu 
machen, wandte ſie auf eine weit nuͤtzlichere und 


lobenswehrtere Art, ihre Sorgfalt auf die Ans 


" ordnung der Angelegenheiten: ihreg eignen: Kös 
nigreich® , und auf bie. Beförderung ber Glück 
feligfeit ihres eignen Volks. Es gluͤckte ihr, eis 
nige von. den großen Schulden zu besablen , die 
an der Krone hafteten; fie ordnete den Muͤnzfuß, 
der von ihren Vorgaͤngern war ſehr herabgeſetzt 
worden; fie verſah ihre Zeughaͤuſer mit. einer groß 
fen Menge Waffen von Deutſchland und ans 
Dernf Orten ; fie nöthigte ihren hohen und nie 
dern Adel, in diefem Stuͤcke ihrem Benfpiel nach⸗ 
zuahmen; fie brachte, die Kunſt, Schießpulver zu 
machen und Kanonen zu gießen, in Gang; ſie 


befeſtigte ihre Graͤnzfeſtungen an der Seite von 


Schottland ; fie ließ öftere Muſterungen dee 
Kriegsvolks anftellen ; fie ermunterte den ‚Acker: 

- bau durch Verfiattung einer freien Ausfuhr deg 
-  Getraideg; fie. beförderte den Handel- und die 
Schiffahrt; und befonders diefe, in dem fie ſo⸗ 
wohl ſelbſt Kriegefchiffe bauen lief, als and) 
den Kaufleuten zu gleichen Unternehmungen Anz 
laß gab ; ‚to daß fie mit Recht die Wiederher⸗ 
ſtellerin bes Ruhmes der Schifahtt, und die Koͤ⸗ 
niginn 


N 
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niginn ber Nordfee genannt ward c). Ihre na 


türliche Eparfanfeit machte fie nicht nur zu die 


fen großen Unternehmungen nicht ungefchickt, fon- 


dern vielmehr allein fähig, fie mit größerer Ge 
wißheit und befferem Erfolge auszuführen; und 


alle Welt fah in ihrer Aufführung die gluͤckli.· 


chen Wirkungen einer muthigen Beharrlichkeit 
in feharffinnigen und wohlgeorbneten Entwürfen. 

Man kann ſich leicht einbilden, Daß einer 
fo großen Fuͤrſtinn, Die folcher Gluͤckſeeligkeit 
und ſolches Ruhmes genoß, Vorſchlaͤge zur Ver⸗ 
maͤhlung von einem jeden geſchahen, ber” einige 
Wahrſchelnlichkeit des Erfolgs hatte; und. ob⸗ 
gleich ſie einige oͤffentliche Erklaͤrungen wegen ih⸗ 
rer Neigung zum eheloſen Leben gethan hatte, 
ſo glaubten doch Wenige, daß ſie immer bey die⸗ 
ſem Entſchluſſe beharren wuͤrde. Der Erzherzog 
Karl, zweiter Sohn des Kaiſers d), ſowohl als 


Caſimir, Churprinz bon ber Pfalz, bielten bey. 


ibr an; und ba ber Letzte ſich zur reformirten Kirche 
.. befannte, glaubte er ſich deswegen beffer bepech⸗ 
liget, in feinem Geſuche gluͤcklich zu ſeyn. Erich, 


u —J von Schweden und adolf, Herzog von 


| Zell 
5) Camdcn,: 322. Sirype. ”T 230% 336 f 
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Hollſtein, machten ſich in eben dem Betrachte 
Hoffnung, angenommen gu werden; und ber Graf 
von Arran, ſchottiſcher Kronerbe, ward. ihr von 


den Ständen diefes Königreihs als eine zutraͤg⸗ 


liche Partey empfohlen... Scöft einige ihrer ‚Uns 


- terthanen, ob fie gleidy ihre Abſichten nicht oͤf⸗ 


fentlich -eiflärten, machten ſich Hoffnung auf fies 


. Der Graf von Arunbel, ein Mann bey Jahren, 
der aber von einem fehr alten und. edeln- Haufe 
abftanımte, und. große Reichthuͤmer befaß, ſchmei⸗ 


chelte ſich mit diefer Ausſicht; eben wie Sir 


Wilhelm Pickering , deffen perfönliches Verdien, 


ſehr gefchäget ward, Mer aber die größefie 


Waheſcheinlichkeit für ſich ‚hatte, tar der Sohn 


des dormaliger Herzogs won NRorthumberlandy 
Lord Robert Dabley , der durch feine äußern Eis 
genfchaften, nebft feiner Geſpraͤchigkeit, und 
Scyaicheley , ihr erflärter ‚Liebling. geworben 
war. und großen Einfluß auf alle ihre Rath⸗ 
Schläge, hatte. Je weniger er dieſes unterſcheiden⸗ 


den Vorzuges wuͤrdig ſchien, deſto mehr ward 
ihre große Gunſt fuͤr ihn einer gewiſſen hbeftigen 


Neigung zugeſchrieben, die das Urtheil dieſer 
ſcharffianigen Fuͤrſtinn ſo hintergehn konnte; und 
man erwartete laͤngſt, daß er ben Vorzug vorfe 


vielen Fuͤrſten und Mongschen erhalten. wurde 


— 
v E r 


sıo - Elifaberh,. 


Aber die Koͤniginn gab. jenen Freyern eine hoͤfli⸗ 
che ‚abfchlägliche Antwort, bie fie noch immer 
zur Unterhaltung, ihrer Wünfche ermunterte ; und 
ſie glaubte, dieſelben ihren Vortheilen ergebner 
zu machen, wenn fie ihnen noch ‚immer einige 
Hoffnungen: erlaubte, glücklich in ihrem Begeh⸗ 
ren zu ſeyn. Es iſt auch mahrfheinlichr dag 
dieſe Staatsklugheit nicht ganz von einer Mi 
fchung der Eoquetterie frey war; und daß ihr, 
vbgleich fie bey ſich entfchloffen war; ihre Macht 
nie mit einem Manne zu theilen, doch Die 
Aufwartung , dag forgfältige Beftreben , und. die 
‚ giebegerklärungen, nicht mißfielen, welche «man 
- ihr ang’ Begierde , einen fb wichtigen Preis zu 
eipalten ı von allen Seiten machte. 

In Eliſabeths Auffuͤhrung und Gemuͤthsart 
iſt das das ſonderbarſte, daß ſie, ungeachtet ihres 
Entſchluſſes nie einen Leibeserben zu haben, nicht 
nur aͤußerſt abgeneigt war, ihren Kronetben zu 

beſtimmen; ſondern daß ſie auch ſcheiut beſchloſ⸗ 
"fen gu haben, daß keiner,/ der Anſpruͤche auf 
Thronfolge hatte, fofern es in ihrer Mache fi 
de, jemals einen "Erben oder :Nachfolger haben 
ſollte. Nachdem, durch den Iehten Willen Hein⸗ 

‚rich des achten, die Nachkommenſchaft der ſchot⸗ 

tiſchen Köhiginn Margaretha ausgeſchloſſen War, 
“ | | fiel 
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fiel das Recht zur Krone auf das Hans Suß 
folck; uud Lady Katharina Gray/ jüngere Echwe 
fter der Lady Johanna, war itzt Die Erbinn die 


fes Hauſes. Dieſe Lady war mit. Lord Habert, 


Sohne des Grafen: von Pembrocke vermaͤhlt ge 


weſen: ba fie. aber von. dieſem Edelmanne wer 
geſchieden worden, hatte ſieſich heimlich mie 
Dem Grafen von. Hertford, Sohne des Protec⸗ 


tors, vermaͤhlt; und ihr Gemahl reiſte, bald 
nach der Voltziehung, nach Frankreich. In Eur: 
ger. Zeit zeigte ſicht, daß fie ſchwanger war ; und 


Diefes brachte Elifaheth fo in Wuth, duß fiedie 


Lady in den Totver fügen ließ, und ihn zuruͤck 
berief‘, um ihn für dieſes Vergehen zur Res 
chenſchaft zu ziehen. Er machte ſich kein Beden: 
sony die Vermaͤhlung zu geftehn , welche "ob fie 
‚gleich ohne der Königinn Einwilligung: geſchloß 
fen, doch beiden Parteyen ganz gemaͤs waͤr; 

und er ward für dieſes Verbrechen auch in dan 


Dower geſetzt. Eliſabeths Strenge fland hieno 


nicht ſtill: ‚fie feßte auch eine Commißion nieder, 


Die Sache. zu unterfuchen; und da Hertſord nicht | 


in der gefeßten „Zeit. feine Vermaͤhlung durch 


Zeugniffe beweiſen Fonnte, ward ihre Verbindung 
für unrechtmäffig, und ihre Nachkommꝛenſchaft. für 


“ unaͤcht erklaͤrt. Sie wurden immer in der Ge⸗ 
| | fon 


! 


1 032 Elifaberh, 


fangenſchafe behalten: da, fie aber ihre Wachta 
beſtachen, fanden fie Mittel, fernern Umgang zu 
haben; und es erfchien noch ein anders. Kind, 
als bie Frucht deſſelben. Dieſes war der Koͤni⸗ 
ginn eine neue Quelle, ihnen Verdruß zu mes 

chen: und fie ließ Hertforbin eine Strafe von 
funfzehn tasfend Pfand durch die Stern» Kam⸗ 


mer auferlegen, und befahl, feine Gefangenfchaft 


ſollte kuͤnftig weit härter ſeyhn. Er blieb neun 
Jahre in dieſem Zußande, bis Set Tod feiner So 
mahlinn Elifabeth don aller Jurcht Befreyte, und 
ihm feine Ftehheit derſchaffte ©); Diefe aͤußerſte 
Strenge mußte entweder ber antuhigen Eiferſucht 
der Koͤniginn zugeſchrieben werden, die beſorgt 


war / daß einer von denen, die Anſpruch auf 


die Thronfolge machten, in Anſehn kommen moͤch⸗ 
de, wenn er einen Erben hätte; oder ihrer Bos⸗ 


Seit ; bie bey alfen ihren droßen Eigenſchaften, 


ein Stuͤtkihres Charactets ausmachte, und ſie 
verleitete, andern das natürliche Vergnügen def 
Liebe und einer Nachkonmenſchaft zu mißgoͤnnen, 
fü welchem ihr einer Ehrgeiz und ihre Herrſch⸗ 
| Lu, ihr alls Ansicht veſchleß. 


2 Haynei, v. 15 369. 378. 358- Camigen ; — 
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um dieſe Zeit eraͤugneten ſich einige Andere 
Begebenheiten in der königlichen Familie , wobe) 
der Röniginn Beträgen Tobensiwürdiger war. 
Arthur Pole and fein Bruder, Neffen des ver 
Forbenen, Kardinalg , und Abkoͤmmlinge des Her⸗ 
2098 von Klärence, einem Brüder Eduards des 
Vierten, nebſt Anton Fortestue, der bie Schwe⸗ 
ſter dieſes Edelmanns geheirathet hatte, amd ei⸗ 
nige andre Perſonen wurden vors Verhoͤr ge⸗ 
bracht;, weil fie ſich ſollten verſchworen haben, . 
nach Frankreich hinuͤber zu gehn, um dort Huͤlfs⸗ 
vdlker von dem Herzoge von Guiſe zu empfan⸗ 
BR, dann wieder nach Wales zu gehen, und 
Marin als Koͤniginn von England auszurufen, 
und Arthur Pole als Herzog von Clarence. Sie 
bekaunten das Angeben; verficherten aber, fie 
hätten wie die Abficht gehabt; diefe Entwürfe, 
ben der Koͤniginn Leben auszuführen: Sie hätten 
bloß ſolche Vorſicht auf den Fall ihres Abſter⸗ 
bens noͤthig erachtet, weilches einige vorgebliche 
Sterndeuter ihnen vor dem Ablaufe dieſes Jahrs 
als gewiß bevorſtehend verkuͤndiget hätten. Sie 
wurden von dem geſchwornen Gerichte verur⸗ 
theilt; aber erhielten Verzeihung von der Gnade 
der Koͤniginn ). Zweh⸗ 
f) Strypes 333. Heylin; 15% on | 
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Zuſtand von Europa. Innerliche Kriege in 
Frankreich. Havre de Grace von den Eng⸗ 
laͤndern in Beſitz genommen. Ein Parlament. 
Havre verloren. Schottiſche Angelegenheiten. 
Die Koͤnigin von Schottland vermaͤhlt ſich 
den Grafen Darnley. Verbindung wider 
die Proteſtanten. Ermordung des Rizzio. 
Ein Parlament. Ermordung des Darnigg 
Die Königin von Schottland vermäßle fich 


mie Bothwel. Aufftand in Schottland. Ges 


fangennefmung Mariens, Maria fliehe nach 
England, Berarhfchlagungen zu Yorck 
und Hamptoncourt. 





1562, 
ach) dem Anfange der Religionskriege in 


Frankreich, die dieſes blühende Königreich, 
- faft vierzig Jahre lang zu einem Schauplatze des 


Entſetzens und der Verwuͤſtungen machten, wa⸗ 
ren die großen wetteifernden Mächte, in Europa, 


‚Spas 
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Spanien und England; und es waͤhrete nicht 
lange, bis zuerſt eine politiſche, hernach eine per⸗ 


ſoͤnliche Feindſeeligkeit zwiſchen den Monarchen 


dieſer Laͤnder ausbrach. 


Philipp der zweyte von Spanien hatte zwar 
keine weite Staatsausſichten, doch beſaß er vie⸗ 


len Eifer und Scharffichtigkeit, eine beſondere Bes 
hutſamkeit ſin feinen! Unternehmungen , eine uns 
gewöhnliche Vorſtcht in allen feinen Manßregeln ; 


und ba er immer kalt und dam Anfcheine nad) - 


von feiner Leidenſchaft gerührt. war, und teber 
Gaben noch Neigung zum Kriege hatte, fo hats 


ten feine Unterthanen fowohl ale feine- Nachbarn . 


Urſache, große Gerechtigkeit, Gluͤckſeeligkeit und 
Ruhe von ſeiner Regierung zu erwarten. Aber 
Vorurtheile hatten auf ihn eine verderblichere 


Wirkung ‚Sale Leidenſchaften je auf einen an⸗ 


dern Monarchen hatten; und der Geiſt der An⸗ 
daͤchteley und Thranney, von Dem er getrie⸗ 
ben ward, nebſt den betruͤglichen Grundſaͤtzen, 
die in feinen Rathſchlaͤgen herrſchten, erreg⸗ 
ten die heftigſten Bewegungen unter ſeinem 
eignem Voltke, noͤthigten ihn zu Handlungen der 
. augfchweifendften Grauſamkeit 3 und festen gang 
Europa in Brand, \ 


Da Mach⸗ 


116 Eliſabeth. 
Nachdem Philipp den Frieden zu Cambrey 
geſchloſſen harte; und einige Zeit in den Nieder⸗ 
landen geblieben war, um die Angelegenheiten 
dieſes Landes einzurichten , ſchiffte er nach Spa⸗ 
nien über; und da die Ernfihaftigkeit Diefer Na: 
tion, nebſt ihrem ehrfurchtvollen Behorfame ge 
gen ihre Fuͤrſten, feiner Gemüthsart gemaͤßer 
waren, ald das einfältige vertrauliche Bezeigen 
und die hartnädigte Freiheit der Niederlaͤnder; 
ſo erwartete man, er würde fünftig ganz zu 
Madrid refidiren, und alle feine ausgebreiteten 
Laͤnder durch fpanifche Minifter , und nad) fpant 
ſchen Rathſchlaͤgen beherrfchen. Da er auf ſei⸗ 
ner Reife einen heftigen Sturm ausgeftanden 
hatte, war er nicht ſobald im Hafen angelan⸗ 
"get, als er auf feine Knie fiel, und nach det 
Danffagung für feine Ertettung gelobete, daß 
“fein Leben, das ihm fo durch die Vorſehung 
- wäre erhalten worden , hinfort ganz ber Ausrot⸗ 
tung der Käßeren ſollte geweihet ſeyn g). Seine 


folgende Aufführung entſprach dieſer Erklärung. 


Da er fand, daß die nenuen Kehren nad) Spa: 
niert gedtungen waren, gab er ber Wuth dei 

Verfolgung freyen Lauf gegen alle ihre Beken⸗ 
$) Thuanus, UL 14. . 
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ner, oder die als Anhänger. derfelben verdaͤchtig 

- waren; und durch Diefe Gewalt gab er ſelbſt der 
unermüdeten Grauſamkeit der Priefter, und In⸗ 
quifitoren neue Schärfe. Er ließ in Verhaft 
nehmen Conſtantin Ponce, der feines Vaters, 

des Kaiſers Karls Beichtvater, ihm in ſeiner 
Einſamkeit zur Geſellſchaft geweſen war, und in: 
deſſen Armen dieſer große Monarch ſein Leben ge⸗ 

endet hatte: und nachdem dieſer Geiftliche in dem ' 
GSefängniße geſtorben war, befahl er noch, ihm⸗ 
feinen Proceß zu machen, ihn gu verurtheilen, 

und fein Bild den Flammen zu übergeben. Er 
überlegte auch, ob er nicht gleiche Strenge ge. 
gen das Andenken ſeines Vaters ausüben ſollte, 
der verdächtig war, daß er in feinen legten Jah⸗ 

ren fi) von einer. Neigung gegen die Lutheri⸗ 
ſchen Grundfäge hätte verführen laſſen. In fel-‘, 
nem vafenden Eifer für die Nechtgläubigfeit, 
ſchonte er meber Alter noch Gefchlecht noch Stand: 

Er war mit einer unbetveglichen Standhaftigkeit, 

bey den unmenfchlichfien Todesſtrafen gegentvär 
tig. er gab fcharfe Befehle zur Verfolgung der : 
Kaͤtzer in Spanien, Italien, Indien ünd-inden — ;, 
Niederlanden : Und da er feine befchloffene Tys 
ranney ſowohl auf Grundfägen der Staatstlig : 
heit , als der Neligion gegründet: hatte, fo fahn- 
9 de 


, 
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ade feine Unterthanen, es waͤre ein’ anders Mit: 
tel, als eine völlige Unterwerfung, oder Der 
hartnaͤckigſte Widerſtand, der Strenge ſeiner Ra⸗ 
che zu entrinnen, oder ſie ihrer Wirkung zu be 
rauben: 

Während diefer aͤuſſerſten Erbitterung , die 
zwiſchen den Anhängern ‚der mibderfprechenden 
Kirchen herrfchte , ward die weltliche Obrigkeit, 
Die ed ſchwer, two nicht unmöglich fand, nad 
einerley Gefegen ſolche aufgebrachte Gegner zu 
beherrfchen, natürlicherweife von  fcheinbaren 
Klugheitsregeln geleitet ‚eine, Partey zu ergreifen, 
der andern den Krieg; zu erklären , und fo durch 
Feuer und Schwerdt diefe Andächtigen zu ver; 
tigen , bie aus Abſcheu gegen feine Religion, fi 
feiner Macht widerfeßt, und einen Haß gegen 
ſeine Perfon gefaßt hatten. Hatte ein Zürft fol 
che weite Ausſichten vorherzuſehn, daß eine 
Duldung von beiden Seiten die Wuth der from” . 
‚men Borurtheile ben Zeiten ſchwaͤchen wuͤrde; ſo 
fand er Schwierigkeiten, dieſen Grundſatz in Aug: 
übung zu bringen, und mochte Die Krankheit für 
gar zu heftig halten, als daß fie ein Gegenmit⸗ 
tel vertragen koͤnnte, das, ſo ſicher es war, 
nothwendig langſam in. feinen Wirkungen ſeyn 
mnpi ‚Aber: Ppilipp, ob er gleich ein arger 

Heuch⸗ 
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Heuchler war, und vom Eigenuutzen ſtark be 
herrſchet ward , feheint Doch auch felbft von einer 
mächtigen Antdächtelen getrieben zu feyn; und da 
er in. feiner sangen Aufführung groffe Ueberle 
gung anwandte, fo Fonnte er leicht die Befrie 


-Bigung feiner natürlichen Gemüthsart in ben - 


Schein der Weisheit verkleiden, und in diefens 


Syſteme eben fo vielen Vortheil für feine aus- 
mwärtigen als einheimifchen. Angelegenheiten fin 
“den. Da er fi) an die Spiße. der Fatholifchen 


Parthen fiekte, verwandelte er die. Eiferer für’ 
den alten Glauben in Beförderer der fpanifchen: 


Groͤße; und da er die mächtige Lockung der Re⸗ 


[4 


ligion brauchte, verfuͤhrte er uͤberall die Unter⸗ 
thanen’von der Pflicht, die fie. ihrem iatuͤrlichen 
Herrn ſchuldig waren. 

Der Lauf der Begebenheiten, der ſich mit 
Wahl verband, und fie leitete, hatte die Elifa- 
beth in eine gerade entgegenſtehende Verfaffung 
geſetzt; und fie ermunterte, der Ruhm, das 
Bollwerk und die Stüße der zahlreichen, obgleich 
in ganz Europa verfolgten Proteftanten gu ſeyn. 
Gemaͤßigter in ihrer Denkart, als Philipp, fand 


fie mit Vergnügen ı daß die Grundfäge ihrer 


Secte nicht ſolche aͤuſſerſte Strenge in ihrer Lan⸗ 
desregierung foderten, als dieſer Monarch aus⸗ 


— H4 uͤbte; 


übte; und. ba fie feine andre Abficht hatte, als 
ihre Selbiterhaltung , fo. vereinigte fie ihre Vor⸗ 
theile in allen auswärtigen Angelegenheiten. mit 
denen , Die überall der: Unterdruͤckung unterlagen, 
und. fich, twider ihren, Untergang, und. ihre Ausrot⸗ 
tung ſchuͤtzten. Die tugendhaftere Monarchin 
batte alfo. gluͤcklicherweiſe die beffere Sache ; und, 
das Gluͤck flimmete in dieſem alle mit ber 

- Während. der; Lebenszeit Heinrich® des zwey⸗ 
ten. und ſeines Nachfolgers ward die Macht die: 
fer: Grundfäge ein wenig eingefchränft , obgleich, 
nicht. ganz übermältigt , Durch, Die Beweggruͤnde 
eines höhern Vortheils; und die Furcht , Eng: 
land. möchte ſich mit der: Franzoͤſiſchen Monar⸗ 
hie vereinigen, nöthigte Pbilippen „ ein gutes 
Vernehmen mit der. Elifaberh, zu unterhalten. 
Doch ſchickte er: zu, eben, Diefer Zeit: das Hoſen⸗ 


wen. 


gerte ſich, den alten Bund, zwiſchen bem, Haufe 


Burgund, und England. zu beflätigen h); er 

gab Schiffe her, die, franzoͤſiſchen Völker nad, 

Schottland, hinüber zu bringen; en ſuchte den 

BE | Grafen; 

) Digges’s compleat ambaflador,, 369. Hayncs, 
585, Strype, v. 4. n. 146, 
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Grafen von Arran aufzuheben, welcher eilte, ſich 
mit den Mißvergnuͤgten dieſes Landes zu vereini⸗ 
gen; und die weiſeſten Miniſter der Königin bes 
trachteten immer feine Freundſchaft als etwas uns 
fichereg , und unzuverläßiges i). Aber Franzens 
des andern Tod hatte kaum Philippens Beſorg⸗ 
niffen wegen ber Thronfolge Mariens ein Ende 
gemacht, ale fein Haß gegen Eliſabeth ſich oͤf⸗ 
fentlicher zeigte, und man, die Vortheile Spa: 
niens und Englands in jeder Unterhandlung ein. 
ander entgegen. geſetzt fand, 

Die zwo großen Monarchien des felten Ban 
des, Frankreich und Spanien, die faſt gleiche 
Macht hatten, waren natürliche Feinde; und 
England war durch feine Macht und. Lage im 
Stande ,„ feine eigne Würde, ſowohl alg feine 
Ruhe zu erhalten, indem es zwiſchen ihnen bag 
Gleichgewicht hielt. Was daher eine dieſer welt. 
eifernden Mächte zuſehr niederdruͤcken Fonnte, 
und die andre deſto uneingeſchraͤnkter machte, das 
muſte den. Vortheilen Englands zuwider ſcheinen: 
Aber dieſe großen Staatsgrundſaͤtze wurden zu 
dieſer Zeit ſo ſehr durch theologiſche Streitigkei⸗ 
ten unterdruͤckt, daß Philipp ſeinen Vortheil 

| 25 bar 
N Haynes , vol, 1. P. 380, 281, 2835 384. 
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barinnen fand’, die eingeführte Regierung, und 


Religion Frankreichs zu unterflügen ; und Eliſa⸗ 


beth den Ihrigen, in der Befchügung des Partey⸗ 
geiſtes und der Neuerung. 

Da die Königin Regentin von Frankreich 
durch den Tod ihres Sohnes Franz wieder in 


ihr altes Anfehn gefegt ‚war, hatte fie einen mehr 


fpisfindigen als Hugen Negierungsplan gemacht; 
und da fie bie Katholiken gegen die Hugonotten, 
den Herjog von Guife gegen den Prinzen von 
Conde ins Gleichgewicht feste, ſuchte fie fich 


‚ beiden nothwendig, zu machen, und ihre Herr, 


ſchaft auf ihrem; erzwungenem Gehorfame zu 
gründen k). Aber das Gleichgewicht der Macht, 
das unter fremden Nationen der Duell des Frie⸗ 
dens iſt, wird immer eine Urfache des Krieges 
zwiſchen einheimiſchen Parteyen; und koͤmmt der 


Religionshaß zu den haͤufigen Gelegenheiten ge⸗ 


genſeitiger Beleidigungen, ſo iſt es unmoͤglich, 
zu ſolcher Zeit, eine dauerhafte Eintracht bey 


E fo bedenklichen Umftänden zu erhalten. Der Con⸗ 


netable Montmorench , von Eifer für den alten . 
Glauben gerieben , verband fich mit dem Herzo⸗ 
ge von Guiſe: der König von Navarra ergriff 

aus 


k) Davila, lb, II 
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aus Unbeftändigfeit feines Gemuͤths, und aus Eifer 
fucht über den hoͤhern Geifk feines Bruders Biefelbe 
Partey: und Catharina, die ſich durch diefe Ver. 
bindung unterdrucdt fah, nahm ihre Zuflucht zum 
&onde’ und zu den Hugonotten, die dieſe Gele⸗ 
genheit freudig ergriffen , fich durch ihr Anfehn 
und ihren Schuß zu verflärkfen D. Es war ein. 
Befehl ergangen , ber den Proteftanten die Dul- 
dung gewaͤhrete; aber die eigennügige Heftigkeit 
des Herzogs von Guiſe, die fich mie dem Vor⸗ 
wande des Glaubenseifers deckte, brach dieſen 
Vergleich; und beide Parteyen erneuerten, nach 
der betruͤglichen Ruhe eines Augenblicks, ihre ge⸗ 
genſeitigen Beſchimpfungen und Beleidigungen. 
Conde', Coligny, Andelot verſammelten ihre 
Freunde, und griffen zu den Waffen: Guiſe und 
Montmorench bemaͤchtigten ſich der Perſon des 
Koͤniges, und zwangen die Koͤniginn Regentin, 
ihre Partey zu ergreifen: Vierzehn Kriegsheere 
wurden in verſchiedenen Plaͤtzen Frankreichs ans 
geworben, und in Bewegung geſetzt m): Jede 
Provinz, jede Stadt, jede Famili ward yon ine 
ser Wuth ‚und Erbitterung beunruhiget. Der 
j | | Vater. 


D ibid. ib. III, 
m) Vater Paul, lib. VER 


24 ESliſabeth. 
Vater ftand wider ben Sohn, der Bruder wis 
der den’ Bruder; und Weiber felbft opferten for 
wohl ihre Menfchlichkeit, als Furchtſamkeit die 
fer. frommen Wuth, und. unterfchieden fich durch 
Shaten: der Wildheit, und Tapferkeit n), Wo 
die Hugonotten Uebebiermacht hatten, da wur⸗ 
den die Bilder, gerbrochen, bie Altaͤre geplündert, 
bie Kirchen niebergeriffen , bie Klöfter abgebrannt: 
Wo die Kathpliten Gluͤck hatten, da verbrann- 
ten fie Die Bibeln, tauften die Kinder wieder, 
zwangen die Verheiratheten , die Feyer nach ein 
mal zu vollziehen: „Und Pluͤnderung, Verherung 
und. Blutgergießer waren mit dem Siege beider 
Parteien vergefellfchafte. Das Parlament von 
Paris felbft , der Sig der Geſetze und der Ge⸗ 
rechtigkeit, machte, ſtatt ſein Anſehn zur Beyle⸗ 
gung dieſer ungluͤcklichen Kriege zu gebrauchen, 
einen Befehl bekannt, wodurch es das Schwerdt 
der aufgebrachten Menge in die Hand gab, und 
die Katholiken überall bevollmaͤchtigte, die Hu 
gonotten niederzumachen 0). Und. während. die 
fer Zeit fingen die Menſchen an , ein wenig ere 
leuchtet zu werden, und bey dieſer Nation, Die 

a - fo 
n) ibid. | on 
0) Vater Danl. Libs vu. HMaynes. P8S. 391. & 


Kapitel II. A. D. 1562. ass 
ſo berühmt wegen ihrer verfeinerten Sitten ift, 
fcheint die theologifche Wuth, die fihon lange 
in den Aderu der Menfchen gekocht hatte, ihre 
letzte Stufe der Bosheit und Wild heit erreicht 
iu haben. 

Philipp war eiferfichtig gegen dag Glück der 
Hugonotten in Frankreich, und fürchtete, die 
Seuche möchte fi) auch in Die Niederlande aus⸗ 
breiten? er hatte daher ein heimliches Buͤndniß 
"mit dem Prinzen von Guife, und. einen Wechſel⸗ 
vertrag jum Schutze des alten Glaubens, und 
‚jur Unterdrädung der Kaͤtzerey gemacht. Jetzt 
ſandte er ſechs taufend Mann, nebſt einigem 
Gelde, jur Verſtaͤrkung der katholiſchen Partey; 
und ba ber Prinz von Conde ſich gegen eine fo 
‚große Verbindung nicht ſtark genug fand, bie 
durch das königliche Anſehn unterftügt war, ſa⸗ 
be er ſich genoͤthiget, den Vidame von Chartres 
und Briguemaut nach London zu ſchicken, um 
den Beyſtand und Schutz der Koͤnigin Eliſabeth | 
su ſuchen. Den größten Theil der Normandie 
‚hatten die Hugonotten inne; und Conde erbot 
fd; Havre de Grace den Englaͤndern in die 
Haͤnde zu liefern; wenn Die Königin, nebſt 3000 
Mann zur Beſatzung dieſes Orts, noch 3000 
aut Vertheidigung von Dieppe ‚und Rouen uͤber⸗ 
ſenden, 


26 Elifabeth . — 


-fenden, und den Prinzen mit einer Beyſtener 
von 1000°0 Kronen unterſtuͤtzen p) wollte. 
Elifabeth; hatte, außer dem allgemeinen und 
weſentlichen Vortheile, bie Proteſtanten zu un⸗ 
terſtuͤtzen, und ‚ch dem fehnellen Fortgange ihres 
Beindes , bed Herzogs von; Guife zu miderfegen, 
noch andre Beweggruͤnde, die ſie bewogen, die⸗ 
ſen Vorſchlag anzunehmen. Da ſie den Frieden 
"zu Chateau Cambreſis ſchloß, hatte fie guten 
Grund vorauszuſehn, daß Frankreich den Punct 
wegen der Wiedererſtattung von Calais nie gut⸗ 
willig erfuͤllen wuͤrde; und viele folgende Bege⸗ 
benheiten dieneten, dieſen Verdacht zu beſtaͤtigen. 
Es waren anſehnliche Geldſummen auf die Be⸗ 
feſtigungen verwandt, man hatte die Laͤnde⸗ 
reyen auf viele Jahre verpachtet, und viele Jun⸗ 
wohner waren ermuntert worden, daſelbſt zu 
bauen und ſich niederzulaſſen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß Calais nie den Englaͤndern ſollte 
wiedergegeben werden q). Die Königin ſchloß 
daher fehr weiſe, daß; wenn fie Hadre bekom⸗ 
“men Fönnte, alg einen Pla, der die Mündung _ 
ber Seine beftrich , und von weit größerer Wich⸗ 
| tigkeit 
p)- Forbes, vol. AMI. p. 4b. 
D ibid. p.540 25. 


u 


— 
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tigkeit war als Calais, ſie leicht die Franzoſen 
zwingen wuͤrde, den Vergleich ins Werk zu rich 
ten: und daß fie die Ehre haben mwürbe, der 
Krone diefen alten Befig wieder zugeben , der 
fo fehr das Augenmerk ber Nation war. 

Kein Verfahren konnte in Frankreich allge 
meiner verhaßt feyn, als Diefer Vergleich mit 
Eliſabeth. Man ward natürlicherweife bewogen, 
Guiſens Aufführung, der zuletzt die Engländer 
aus Frankreich vertrieben, und dieſen gefaͤhrli⸗ 
chen und verberblichen Feinden allen Zugang da; 
bin verfperret Hatte, mit der verrätherifchen 
Staatsklugheit des Conde' zu vergleichen, der 
ihnen wieder einen Weg ins Herz des Königs 
reichs eröffnete. Der Prinz hatte deſtomehr Urs 
fache , diefes Verfahren zu bereuen, weil er das 
son nicht alle Bortheile zog, die er erwartete. 
3000 Engländer unter dem Befehle Sir Eduardg 
Yoinings nahmen ſogleich Befis von Havre und 
Dieppe; aber den lebten Plab fand man fo we 
nig ber Bertheidigung fähig ,- daß man ihn alfos 
bald verließ r).. Die Belagerung von Rouen 
hatten die Katholifen fchon angefangen, unter 
dem Befehle bei Könige von Navarra, und des 

Con⸗ 
) Forbes, v. a, 199. 
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Connetable Montmoreniy; und kaum Fonnte 
Poinings eine geringe Verſtaͤrkung hinein wer⸗ 
fen. Obgleich dieſe engliſchen Voͤlker ſich ſehr 
tapfer bewieſen 5) und der König von Navarra 
während der Belagerung töbtlih verwundet 
warb; fo griffen Die Katholiken den Platz doch 
immer von neuem an, und da fie ihn zuletzt mit 
Sturm eroberten, ließen fie die ganze Beſatzung 
niebermächen. Her Graf von Warmic aͤlteſter 
Sohn des verſtorbenen Herzogs von Northun 
herland; kam bald nachher mit noch andern 3000 
Mann Englaͤndern, zu Havre, an, und übernahm 
die Befehlshaberſchaft. 
| Man Trwärtete; Die franjdſichen Katholi⸗ 
ken wurden , durch ihr Gluͤck bey Rouen aufge 
blaſen , ſogleich die Belagerung von Havre an⸗ 
fangen, das bis igt noch nicht in Bertheidis 
gungäftende war; aber Die Innern Unordnungen 
des Koͤnigreichs Ienften bald ihre Yufınerffant 
keit auf ein ander Unternehmen. Andelot hatte 
| buch) Elifabeths - Unterhandlangen ; ein anfehnli 
ches Heer Proteſtanten in Deutſchland angewor⸗ 
ben ; und, nachdem er zu Orleans, den Haupt 
at dei Hygonottiſchen Macht, angekommen war 

U ſetzte 
ib, ich en 
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feßte er Den Prinzen von Eonde , und den Admiral 
in den Stand , ins Zeld zu ruͤcken, und dem Fort⸗ 
gange ihrer Feinde zu wehren. Nachbem fie Paris 
eine Zeitlang bedrohet hatten, nahmen fie ihren 
Marich nach der Normandie , um die Engländer 
zu nöfhigen , daß fie in Gemeinfchaft mit ihnen . 
bandelten, und fie durch ben fernern Beyſtand 
verſtaͤrkten, den fie yon dem Eifer und Muthe der 
Eliſabeth erwarteten 1). Die Katholifen, bie des 
Connetable, und unter ihm ben Herzog von Guiſe 
anfährte, folgten ihrem Machtrabe , und br fie 
jene zu Dreur einholten , zwangen fie-Diefelben eine 
Schlacht zu liefern. Das Feld ward auf bepden 
Seiten mit großer Hartnädigkeit behauptet; und 
- Die Schlacht warb,durch diefe ausnehmende Bege⸗ 


benheit bejeichnet, daß Conde' und Montmoreney, - 


bie Befehlshaber der entgegenfichenden Armeen, 
beyde als Gefangne in den Händen ihrer Seinde 
blieben. Der Schein des Sieges war. auf Guiſens 
Seite: aber der Admiral, deſſen Schickſal war, 
immer gefchlagen zu werden, und immer nadı 
feinem Unfalle furchtbarer wieder auftuſtehen⸗ N 
fanımelte Die Weberbleibfel des Heeres, hauchte 

keinen unuͤberwindlichen Muth und Standhaftis 
Li 


t 


® i 290. Davila,. l. 3 | | 
ume Geſch X. 5 23 
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tkeit jeder Bruſt ein, zog ſie in ein Korps zuſammen, 


und unterwarf ſi ſi ch einige der betraͤchtlichſten Plaͤtze 


in der Normandie. Um ſeine Sache beſſer zu unter⸗ 
- fügen, fandte Elifabeth ihm eine neue Beyhuͤlfe 
von 100,000 Kronen; und erbot fich, wenn er 


.: Raufleute finden koͤnnte, die ihm das Gelb an⸗ 
leihen wollten, noch fuͤt Ioo ooo ihr Wort in ger 
: ben u). 
Die Ausgaben der Königin zur. Unterlägung 
der frangöfifchen Hugonotten hatten ungeächtel 
u. ‚ihrer Außerften Sparfamfeit , ihre Schagfammer 
erſchoͤpft, und fie fand fich felbft gedrungen, um 
eine Beyſteuer gu erlangen, ein ‚Parlament 
Ci. J. 1563. am 12ten Jänner) zu berufen; ein 
Mittel, zu dem fie nie gern ihre Zuflucht nahm. 
Kurz vor diefer Verſammlung war fie in eine 
gefährliche Krankheit, die Kinderblattern gefallen; 
and, da man. eine Zeitlang an ihrem Leben ver⸗ 
 zweifelte, fühlte das Wolf deſtomehr den gefährlis 
chen Zuſtand, worin es fich wegen der Ungerwißpeit 
befand... die im Falle ihres Abſterbens, mit de 
Kronfolge verfnüpft war. Die Anhänger de 
„Königin von Schottland, und die von dem Hauſe 
Supoite cheilten ſ ſchon die Nation in Partehen; und 


u) Forbes, v. 4, 320 347 


/ 


jeder 


r 
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“ jeder fah voraus, obgleich es itzt möglich waͤre, 
ben Streit durch ein Geſetz zu entfcheiden, daß 
doch, wenn der Thron erledigt wäre, nichts als 
das Schwerdt den Thronfolger würde befliitimen 
koͤnnen. Daher machten die Gemeinen, gleich 
bey der Eroͤffnung ihrer Sitzung eine Addreſſe 
an die Koͤnigin, worin ſie, nach Vorſtellung der 
Gefahren bey einer unterbrochenen und zweifelhaf⸗ 
ten Thronfolge, und nach Erwaͤhnung der Uebel, 
die ihre Stanmmvaͤter erbulbet hatten, wegen ber. 
ſtreitigen Rechte, der Haͤuſer von Porf und Lan⸗ 
caſter, die. Königin erſuchten, ihre Beſorgniſſe 
Durch Die Wahl eines Gemahls zu endigen, den fie, 
wer er auch wäre, dankbar anzunehmen, ihn treu 
gu verehren, ihm zu dienen und zu gehorchen 
verfprachen : Dder wenn fie einen Widerwillen 
gegen den Eheftand gefaßt hätte, wuͤnſchten fie: 
daß der rechtmäßige Thrpnfolger ernaunt, oder 
wenigſtens Durch eine Parlamentsacte beftimmer 
würde. Sie bemerften, daß unter allen Regierun⸗ 
gen feit der Eroberung , die Nation nie fo uns 
gluͤcklich getvefen wäre , Die Perfon nicht zu kennen, 
die im Galle des Abſterbens ihres Monarchen; sur 
Thronfolge berechtiget wäre: Und Daß bie getoiffe 
und feflgefegte Ordnung in ber Erbfolge der 
franzoſiſchen Monarchie die Hauptquelle der ge⸗ 
. 33 | woͤbn⸗ 
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wodhnlichen Ruhe in Slucſſeligkeit dieſes Konig⸗ 
reichs wäre x). 

So wichtig diefe Sache der Nation war, ſo 
gefiel ſie doch der Koͤnigin ſehr ſchlecht; und fie 
merkte, daß bey jeder Entſcheidung große Schwie⸗ 
rigkeiten ſeyn moͤchten. Eine Erklaͤrung zum Be⸗ 
ſten der Koͤnigin von Schottland wuͤrde fuͤr eine 
vollkommen geſetzmaͤßige Beſtimmung der Thron⸗ 
folge gelten, weil man dieſer Fuͤrſtin das Recht des 
Gebluͤts allgemein zugeſtand, und ihre Ausfchliek 


. fung durd) Heinrichs letzten Willen, da ſie ihre 
Kraft hauptſaͤchlich von einer Parlamentsacte hatt 


alle Bultigfeit verlieren wuͤrde, weni die Königin, 
oder das Parlement eine neue Anordnung machte, 
und ber ſchottiſchen Linie wieder ihren Platz in der 
Erbfolge gäbe. Aber fie fütchtete; dutch die Er 
Härung den Katholiken ; ihren heimlichen Feinden, 
. Muth zu machen. Sie empfand, daß jeder Erbe 
gewiſſermaßen ein Mitbuhler waͤre; und noch 
mehr derjenige, der auf den gegenwaͤrtigen Befig 
der Krone Anſpruch hätte, und diefe gefährlichen 
" Soderuingen ſchon ſehr oͤffentlich geaͤußert haͤtte. 
Mariens größe Macht ſowohl durch die Gunſt ber 
katholiſchen Fuͤrſten , als burch ihre Verbindungen 

ro a J er \ mit 
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x) Sic Sim, D’Ewes’s jourasla 6n 
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mit dem Haufe Guife, ohne noch die Macht und 


Lage Schottiande: zu rechnen, waren ihr wohl 
. befannt , und fie ſah keine Sicherheit vor ſich, daß 
nicht dieſe Fuͤrſtin, wenn fie durch eine gewiſſe 
Ausſicht eines guten Erfolgs geftärkt wuͤrde, wieder 


Anſpruͤche erregen möchte, die man fie niemals, | 
fahren zu laffen hatte vermögen koͤnnen. Auf der 


‚andern Seite ward dag Recht des Haufes Suffolk 
allein von ben eifrigen Proteftanten unterflüget ; 


und es war fehr.sweifelhaft, ab felbt eine Parla- 
mentserklaͤrung ihm folche Gültigkeit geben würde, 


Die dem Bolte genug thäte.. Der republifanifche 
Theil der Berfaffung hatte noch Fein. ‚felcheß . 
Ä Uebergewicht erlanget , Die Begriffe eines Erbrech⸗ 

tes einigermaßen einzufchränten ; ;.und da man über ° 
Die Rechtmaͤßigkeit des legten Willens Heinrichs 
noch immer ſtritt, ob ſie ſich gleich auf dem hoͤchſten 
Anſehn gruͤndete, das ein Parlament geben konn⸗ 
fe; wer konnte benn verfichert ſeyn, „daß nian einer 


neuern Acte größere Kraft ober Gültigkeit zuſtehn 


‚ würde? In den öftern neuern Veränderungen war 
immer das Recht bed ‚Beblüts. den Glaubens⸗ 
vorurtheilen vorgezogen worden; 5. und die Nation 


hatte ſich immer entſchloſſen gezeigt, lieber ihren | 


Blauben, ale bie Ordnung der Erbfolge zu ver⸗ 
ändern. Selbſt viele Proteſtanten erklaͤrten ſich 
—— 89883 für 
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für Mariend Erbrecht y); und nichts deohete 
einen allgemeinern Widerwillen, als wenn man 
ſehe, daß die Koͤnigin oͤffentlich und ohne Zuruͤck⸗ 
haltung die Partey dawider ergriffe: Dieſe 
Prinzeßin würde, wenn ſie ſich in einer fo em⸗ 
pfindlichen Sache  beeinträchtiget fände, kuͤnftig 


als eine erklaͤrte Feindin handely; und wann fie 


‚ihre auswärtigen und einheimifchen Freunde ver⸗ 
einigte, wuͤrden die Vertheidiger ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen Rechts, und ihrer gehofften Thronfolge 
wider die Öffentliche Verfuͤgung bald das Aeußerſte 
unternehmen. Da die Königin alle diefe Unbe⸗ 
quentlichfeiten erwog/ die gewiß groß und drin⸗ 
gend waren, entſchloß ſie ſich, beyde Parteyen in 
Furcht zu balten indem fie immer ein zweifelhaf⸗ 
tes Betragen behauptete; ; und ſie wollte lieber, daf 
das Volt die Gefahr möglicher Uebel liefe, als 
felbft ihren Thron fichtbar in Gefahr ſetzen, wenn 
fie Mittel brauchte, die auch im beſten Falle dr 
Nation nicht völlige Sicherheit gaͤben. Gie gab . 
daher auf den Antrag’ der Gemeinen eine austwei- 
chende Antwort ; und da dag Haus, zum Schkuffe 
der Sitzungen, durch ſeinen Sprecher, weitere 
Veftichizuus wegen dieſes Punktes verlangte, 
— Fon 
5 Keich, 332 " 
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k: unte fe nicht dahin vermocht werben, eine aus: 
druͤcklichere Antwort zu geben. Sie fagte ihnen. 
bloß, gegen ihre eignen Erklärungen im Anfange 
ihrer Regierung, fie hätte Eeinen feften Entfhluß - 
wider Die Ehe gefaßt; und fie fügte hinzu, Die 
Schwierigkeiten bey -ber Frage wegen der Thron: 
folge wären fo groß, daß fie um Des Volks willen 
lieber etwas Länger in dieſem Jammerthale zu” blei- 
ben wünfa;te, und fie würde dieſes Leben nie mit 
Zufriedenheit verlaffen, ehe fie einen dauerhaften 
Grund. zur fünftigen-- Sicherheit deſſelben gelegt 
hätte z). 

Das merkwuͤrdigſte Set unter biefer Sitzung | 
war dag, dag den Titel führele: Verfiherung | 
der Föniglichen Gewalt der Rönigin über alle 


Stände und Uinterthanen ihrer Herrfchafs. 


tena). Durch dieſe Acte ward ber zweymaligen 
ſchriftlichen, mündlichen oder thätigen Behauptung 
des paͤpſtlichen Anſehns die Strafe bed Verraths 
zuerkannt. Alle Ordensgeiſtliche wurden verpflich⸗ 
tet, den Eid der Unterwuͤrfigkeit abzulegen; eben 
wie alle, die auf den Univerſitaͤten oder im buͤrger⸗ 
lichen Stande einige Wuͤrden erlangt hatten, alle 

J4 Schul⸗ 


2) gir Sim. D’Ewes’s journal, 75. 
2)5 Eliz. c. 1. 
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Schulmeifter, Hofbebiente oder Parlamentsglieder; 
und die Strafe ihrer zweyten Weigerung war Ver⸗ 
rath; das erſte Vergehn in beyden Faͤllen ward 
mit ber Verbannung und Confiscation beſtraft. 
Dieſes ſtrenge Geſetz, das eine wirkliche, obgleich 


keine allgemeine Verfolgung einſchloß, die noch ſo 


viel aͤrger war, da fie Die geheimen Geſtuuungen 
der Menfchen erforfchete, ward nicht auf einige 
Würde eines Baron außgebehnet ; weil man nicht 
glaubte, daß die Koͤnigin einigen Zweifel gegen die 
Treue ſolcher hohen Perſonen hegen koͤnnte. Der 
Lord Montacute widerſetzte ſich muthig dieſer Bill; 


und behauptete zum Vortheile der Katholiken, daß 


fie nicht ſtritten, nicht prebigten, ber Königin nicht 
ungehorfam wären, keine Unruhe, Feinen Auffland 


unter dem Wolfe erregten b). Indeſſen ift es 


wahrfcheinlich ; daß einiger Verdacht heinzlicher 


Verſchwoͤrungen Diefen gefehärften Befehl wider fie 


veranlaßt-hafte ; obgleich es auch mehr als wahrs 


fcheinlich ift, daß dag Parlament fich in der art des 


Gegenmittels betrog. 


Noch in einem andern Stucke zeigte das Par- 


lament bey diefer Gigung mehr gufe Abficht, ale 
geſundes Urtheil. Sie „gaben ein Gefeg wider 
i _ thoͤ⸗ 


b) Strype, 1, 260 


— 


Rupie I. A. p. 26 rt zu 


ehörichte und phantaſtiſche Prophezeihungen, son 
denen man bemerite, daß fie. das Volt zum 
Aufruhre und gu Unordnungen verführt hatten e): 


Aber zu gleicher Zeit machten fie eine Verordnung, | 


die fehr geſchickt war, dergleichen Aberglauben zu 
ſtaͤrken; ſie ward wider Beſchwoͤrungen, Bezau⸗ 
berungen und Hexerey gerichtet d). Zauberey amd 
Ketzered find zwey Verbrechen, die gemeiniglich 


durch Strafe flärker werden, und. werden nie 


wirffamer unterbrüdlet, ald wenn man fle gar nicht 
achtet. Nachdem das Parlament der Königin eine 
Unterſtuͤzung von einer Subfidte und zwey Funf⸗ 
zehntheilen zugefianden hatte, ward es durch 
eine Prorogation geendiget. Die Convocation 
bewilligte ber Königin auch eine Beyfieuer von ſechs 
Schillingen vom Pfunde, und in drey Jabren iu 
besablen. 
So lange die englifchen Martepen fb ſtill gegen 
einander ſtrebten durch Parlamentsſtimmen und 
Streitigkeiten; ſetzten die franzoͤſiſchen Factionen, 
zu dem hoͤchſten Grade der Feindſeligkeit entflammt 
jenen graufamen Krieg fort, den ihr unmäßiger 
Em ı von der Ehrfuche ihrer Anfüprer getrieben in 
oe. ‘5 dem 
eæ9) 5 Elia. e. 18. Bu 
d) ib. c. 16, 
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dem Königreiche entzündet hatte. Es glückte dem 
Admiral, die Normandifchen Städte zum Geher: 
fam zu Bringen , die ed mit dem Könige hielten; 
aber er beklagte fich oft, baf die zahlxeiche Beſatzung 
von Havre ganz unthaͤtig bliebe, und nicht se 
einigen fTriegerifchen Unternehmungen gegen den 
gemeinfchaftlichen Feind gebraucht würde Da 
die Königin von dem Plate Beſitz nahm, hatte fie 
ein Manifeft e) befannt gemacht,’ worin fie vorgab, 
daß ihre Sorgfalt für das Befte des franzöfifchen 
Königes fie zu dieſem Verfahren gendthiget hätte, 
und daß ihre einzige Abficht waͤre, ſich ihren Fein⸗ 
den des Hauſes Guife zu mwiderfeßen, die ihren 
Prinzen gefangen hielten, und feine Macht zum 
Verderben feiner beften und getrenfen Unterthe 
nen anwendeten. Es war hauptfächlich ihr 
Wunſch, -einen‘ guten Schein zu behalten und 
ihre große Peigung zur Sparfamfeit ; was fie 


bewog, bey: diefer Fritifchen Lage ihre Soldaten. 


in der Beſatzung zu laffen, und fie abzuhalten, 
daß fie nicht weitere Feindſeligkeiten gegen den 
Beind verübten £f). Der Herzog von Guiſe dachte 
mittlerweile det Macht der Hugonokten eine 6806 
| wu —* 
€) Forles, v. 2. | 
5) Fortis, v2, 276 f. 4J 
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liche Bunde zu; und hatte angefangen , Orleans 
zu.belagerh , wo Andelot Commendant war ; ‚und. - 
der Eonnetable gefangen gehalten ward. Er hatte 


"Hoffnung eines geſchwinden Erfolgs in diefer Un 


ternehmung , da er ermordet: ward von Poltrot, 


einem jungen Edelmanne, deſſen Eifer (wie man, 


obgleich ohne einigen geiwiffen Grund , vorgiebt) 
Bon dem Admirale und von dem Bea, einem be: 
rühmten Prediger, angefenert, ihn in dieſem Ver⸗ 


brechen verleitete. Der Tod diefes tapfer Zürften 


tar. der katholifchen Partey ein fehr empfinblicher - 
Verluſt; und obgleich). fein Bruder der: Cardinal 
von Lothringen noch die Vortheile der Familie 


\unterfiüßte, fo ſchien doch dis Gefahr ihres weitern - 


Kortganges , ſowohl der. Königin Elifabeth , ald - 
den feanzöfifchen Proteftanten nicht fehr nahe. 
Daher ward-die Bereinigung zwiſchen biefen Bun⸗ 


desgenoſſen, die Durch ihre gemeinſchaftliche Furcht 


war befeſtiget worden, weniger genau; und die 


Anführer der Hugonotten ließen ſich bereden, 


Vergleichsbedingungen Gehör zu geben. Eonde 
und- Montmorency berathſchlagten über den Frie⸗ 
densſchluß; und da fie beyde ungeduldig waren, 
ſich aus dar Gefangenſchaft zu befrenen ,. verglichen 
fie ſich bald über die Bedingungen. Die Gemüthe 
art der Königin Regentin, deren Abßchten. immer 

be 


/ 
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heftig waren ‚ die aber durch Feinheit und Etaats 


kunſt lieber als durch Gewalt dieſelben zu erhalten 
ſuchte, bewog fie, einige ſcheinbare Bebiugungen 
anzunehmen; und, trotz der Gegenvorſtellungen 


des Admirals, deſſen Schlauigkeit Die Verraͤtherey 
des Hofes leicht entdeckte, wurden endlich die Ver⸗ 


gleichspunkte zwiſchen den Parteyen feſtgeſetzt. 
Eine Duldung warb unter gewiſſen Einſchraͤnkun⸗ 


gen den Proteſtanten aufs Neue zugeſtanden; eine 


allgemeine Amneſtie bekannt gemacht; Cond' wieder 


in feine Aemter, und Statthalterſchaften eingeſetzt; 


und nachdem man Geld herbeygeſchaft hatte, den 
deutſchen Kriegsvoͤlkern ihren ruͤckſtaͤndigen Sold 
zu bezahlen, ließ man fie aus dem Lande sehn. Ä 
Durch den Vergleich zwiſchen Eliſabeth und 
dem Prinzen von Conde' war ausgemacht wor⸗ 
den g) / daß kein Theil ohne bed andern Bewilli⸗ 
gung einen Frieden ſchließen ſollie; aber dieſer 
Bunte ward von ben Anfuͤbrern der franzöftfchen 
Protefianten wenig geachtet. Bie begriffen jene 
nur fb weit mit in dem Vergleiche ein ; baß fie bag 
Berfprechen erhielten, baf ihr, wenn fie. Havre 
verliefie, ihre Unfoften und das Geld, das fie ihnen 
Be borgelchoſſen batt⸗e von dem Könige von Frauf⸗ 
eeich 


— 


) ib, 79. 
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reich ſollte zuruͤckgezahlet, und Calais nach dem 
Ablaufe der beſtimmten Zeit ihr wieder gegeben 
werben. Aber fie wollte dieſe Bedingungen nicht 
annehmen; und hielt den Beſitz von Havre für ein 
befferes Pfand zur Erhaltung ihrer Abficht ; fiegab 
daher Befehl an Warwie, fich wider einen Angeiff 
ber nun vereinigten Macht ber franzoſiſchen Monar⸗ 
chie zu ruͤſten. . 

Der Graf von Warwic, ber eine Beſatzung non 
6000. Mann nebft 700 Schanzgraͤbern unter ſich 
hatte, Harte kaum von Havre Befig genommen, 
als er alle Mittel anmandte , es in Vertheidigungs⸗ 
Band zu fegen bh); und nachdem er bie Franzofen 
aus ber Stabt verjagt. hafte, ermunterte er feine 
Soldaten, ſich verzweifelt gegen den Feind zu 
wehren. Des Connetable führte Die franzoͤſiſche 
Armee anz die. Königin, und der König ſelbſt 
waren in beim Bager zugegen; felbft ber Prinz von 
Gonde: vereinigte fich mit bes Königes Macht, und 
gab dieſem Unternehmen Nachdruck; der Admiral 
und Andelot allein , bie noch wänfchten, Eliſabeths 
Freundſchaft zu erhalten, blieben in einer Entfer 
nung, und weigerten ſich kluͤglich, fich mit ibren 
alten Feinden zum Angriffe ibrer Bundsgenoſſen zu 
vereinigen. 

Bon 
4) Eosbenz T.A 158. 
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.Von der Macht, ben Befinttungen‘, und der 
Lage beyder Theile erwartete man, dafider Bela⸗ 
gerung einige ‚merkwürdige Begebenheit „folgen 
würde: dennoch erlangte Frankreich diefen wichti⸗ 
gen Platz weit 'teichter twieber , als mau erſt ver⸗ 
muthete. Die Peſt kam unter die engliſchen Sol⸗ 
daten; und da ſie zunahm durch ihre Ermattung, 
und ſchlechte Pflege, (denn ſie waren mit Lebens⸗ 
mitteln i) ſchlecht verfehn) richtete ſie ſolche 
Verwuͤſtung an, daß zuweilen 100 Maun an einem 
Tage farben, : und zuletzt nicht. 1500 in dienſt⸗ 


fäahigem &tande übrig. biieben k) Da bie 


Franzoſen fo‘ ſchwachen MWiderfiand - fanden, 
fiengen fie ihren Angriff mit Gluͤcke an; und nach⸗ 
bemm.fie zwo Brechen gemacht hatten, jede ſechszig 
‚Buß weit, bereiteten fie fich zu einem Haupt⸗ 
ſturme, der fid) gewiß ‘mit der Niederlage” der 
ganzen Beſatzung wuͤrde geendiget haben 1) War⸗ 
wie , der den engliſchen geheimen Rath oft von 
der . Gefahr benachrichtigt , und infändigft um, 
: mehrere Mannfchaft, und Lebensmittel angehal: 
L sen hatte, ſah ſich gelwungen zu capituliren, 
und 
i) Forbes, 377. 498: 
k) ib. 450. 4508. 
.1) ib. v. 2, 498. 


t 


ON 


Lapitel U. A,D.156, 019° 


| unb mußte ſich mit der Freyheit begnugen, ſeine 


Beſatzung mitnehmen zu duͤrfen. Kaum waren die 
Artikel unterzeichnet, als der Admiral Lord 
Cinton, der durch widrige Winde war verzögert 
worden; mit einer. Verſtaͤrkung von 3000 Mann 


vor dem Hafen erſchien, und, den Plag übergeben 


fand. Zur Vergroͤſſerung des Ungluͤcks, brachte 
die angeſteckte Armee, die Peſt mit nach England, 
wo fie. eine große Menge wegrafte, befonders in 
ber Stadt London : Ueber 20,000 Werfonen 
farben Davon in einem Jahre m). 

| | Eli⸗ 


m) In dieſem Jahre gieng die tridentiniſche Kirchenver⸗ 
ſammlung auseinander, bie feit 1545 gedauert harte. 
Die Bekanntmachung ihrer Schläge erregte aufs Neue 
eine allgemeine Gährung in Europa ; indem die Kathos 
Men die Annahme derfelben zu erzwingen ſuchten, unb 
die Proteſtanten ſie verwarfen. Die Glaubensſtreitig⸗ 
keiten waren zu weit gedrungen, als daß man von den 
GSdluͤſſen dieſer Verſammlung einige Uederzeugung 
erwarten durfte. Es iſt die einzige allgemeine Kirchenver⸗ 
famminug, die in einem wirklich gelehtten und unter " 
ſuchenden Zeitalter iſt gehalten worden; und da deren 
Geſchichte mit großem Scharffinne, und Beurtheilung 
iſt geſchrieben worden, fo hat fie fehr gedienet,, die Uns 
maßungen und Naͤnke der Geiſtlichen ins Licht zu ſetzen, 
hau dieß iſt für uns eine Drobe Aka Kirpenverfamm: 
| Inn 
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Eliſabeth, deren gewöhnlicher Muth und 
Vorſicht bey dieſen Handlungen ſich nicht gezeigt 
hatte, war nun froh, die Sagchen (i. J. 1564) 
beyzulegen; und ba die Koͤnigin⸗Regentin Zeit zu 
erhalten winfchte, um Maaßregeln zur Ausrot⸗ 
. tung der Nugonotten gu nehmen, gab fie willig 
einigen vernünftigen Dergleichsbebingungen mit 
England Gehörn), Man machte auß, daß die 
Geiſſel, die Frankreich für die Wiedererfinttung 
von’ Calais (am aten Nprif) gegeben hatte, für 
220,000 Kronen ſollten ausgeliefert werden; und 
beyde Theile alle ihre Anſpruͤche und Goberungen 
behielten. 

Der Frieden mit Schottland dauerte noch 
fort; und es fchien fogar eine herzliche Freundſchaft 
izwiſchen Eliſabeth und Marien befeſtiget zu ſeyn. 

Dieſe Fuͤrſtinnen bekannten die völligfte Zuneigung 
gegeneinander; ſchrieben ſich woͤchentlich freund⸗ 
ſchaftliche Briefe; und hatten allem Anſcheine nach, 
ſowohl die ſchweſterliche Geſinnungen, als die 

| Be⸗ 


lungen. Niemand erwartet wieder eine allgemeine 
Werſaumlung, bis det Verfall der Gelehrſamkeit und 
ber Fortgang ber Unwiſſenheit der Menſchen wire 
sn ſolchen Wetruͤgereyen vordereen nn 
‚2 Days, ı 9 
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Benennung angenommen: Eitfaberh ftrafte einen 
getoiffen Hales , ber ein Buch wider Mariens Recht 
Hefchrieben Hatte 0), und da man glaubte, der 
Großßiegelbewahrer Bacon hätte den Hales zu dieſer 
- Unternehmung ermuntert, fiel er in ihre Ungnade, 
und hatte einige Schwierigkeit ,. ihr Genugthuung 
zu geben, und ihre gute Meynung wieder zu ver⸗ 
dienen p)y. ! Die beyben Königinnen haften im 
vergangnen Somnter eine Zufammenkunft zu York 
berabredet q); um alle Schwierigkeiten wegen 
Mariens Genehmigung des Edimburgifchen Ver: 
gleichs wegzuraͤumen und die eigentliche Art zu 
uͤberlegen, wie die engliſche Thronfolge feſtzuſetzen 
wäre; ba aber Eliſabeth forgfältig vermieb , einen 
ſo bedenklichen Punkt zu berühren ,. brauchte fit den 
Vorwand der Kriege in Frankreich, weswegen 
fie zu Sondon bleiben müßte; und verfchob die 
vorgehabte Zuſammenkunft bis zum nächften Fahre: 

Es iſt auch wahrſcheinlich ; da fie mit der Schönheit 
dem gefaͤlligen Anftände und deh Vollkommenheiten 
Mariens wohlbekannt tvar, daß fie die Wergleichung 
mit ſeichen aͤußern Eigenſchaften worin. fie von 
ihrer 
6) Keith; 254. u 
p} ib: 253: 

q) Haynes; 388: . 
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ihrer Mitbuhlerin verdunfelt ward, nicht ger, 


ausſtehn wollte; und daß fie einer Fuͤrſtin, die 
ſchon fo große Achtung und Zuneigung bey den 
Engländern erworben hatte, nicht gern weitere Ge: 
legenheit geben wollte, die zahl ihren Anhänger zu 


vermehren. 


Mariens genaue Verbindungen mit dem 
Hauſe Guiſe, und ihre eifrigſte Ergebenheit gegen 
ihre Oheime, von denen ſie war erzogen und 
beſchuͤtzt worden, waren der Grund einer gerechten 


“and unäberwindlichen Eiferſucht für Eliſabeth, die 


jene als ihre tödtliche und erklaͤrte Feinde anjah, 
und mit ihrer gefährlichen Gemuͤthsart, und ihren 
ehrfüchtigen Entwürfen wohlbekannt war. Eie 
hatten ihre Nichte Philipps Sohne, dem Don 
Earlog, dent Könige von Schweden , ben: Könige 
von Navarra, dem Erzherzoge Karl , dem Herzoge 
son Ferrara, dem Cardinal von Bourbon, (der 
nur noch den Orden eines Diafonug angenommen 
hatte, von dem er leicht konnte wieder losgefprochen 


werden) angetragen; und ſie waren bereit, fie 


einem jeden zu vermählen , der ihren Vortheilen 
Gewicht geben, oder der Eliſabeth Beſorgniß und 


‚Unruhe / machen konnte r), Eliſabeth war auf. 
ih⸗ 


x) Forbes, v. , 278. Strype, In 400 
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ihrer Seite eben fo wachfam; Der Aueführung ihrer 
Entwürfe zuvorzukommen; und war befonders in 
Angſt, Maria möchte eine mächtige auswaͤrtige 
Verbindung treffen, wodurch fie in Verſuchung 
kaͤme, ihre alten Anfprüche an die. Krone zu erneuern, ’ 
und in das Königreich von der Seite einzufallen, 
wo es am ſchwaͤchſten war und am meiften bloß 
Ins s), Da fie glaubte, die Vermählung mit dem 
Erzherzoge Karl waͤre bie mahrfcheinlichfte, brauchte 
fie jedes Mittel, fie zu verhüten ; und außer ihren 
Gegenvorſtellungen an Marien felbft, fuchte fie den 
Erzherzog von diefem Vorhaben abzulenken , indem 
fie ihm einige Hoffnung gab ,. ben ihr felbft gluͤcklich 
gu feyn, und ihm jur Erneuerung feines vorigen 
Vermaͤhlungsvergleichs Anlaf‘ gab 0. Der 
Königin von Schottland fagte fie immer, fie mürde 
ihr durch nichts genug thun, als wenn fie ſich 
‚ einem englifchen Edelmanne vermaͤhlte; wodurch 
fle alle Urfachen der Eiferfucht wegräumen, und 
die Bereinigung beyder Königreiche . befefligen 
wirde : und auf Diefe Bedingung erbot fie ſich, ihr 
Drecht zu unterfuchen, und fie zur Kronerbin zu 
estläsenn). Nachdem fie ein Jahr Jang bie Sache 

Ra fe 
9) Keith, 247.09. ©) Meyil, 4h \ 
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fo allgemein hingehalten hatte, nannte ſie zuletzt 
Lord Robert Dudley, den ſie itzt zum Grafen von 
Leiceſter gemacht hatte, als die Perſon, wor⸗ 
auf nach ihrem Wunſche Mariens Wahl fallen 
ſollte. . 
Der Graf vom Leicefter, der große, und 


mächtige Liebling Eliſabeths, beſaß alte die äußern 


Eigenfchaften, die gemöhnlich dag fehöne Gefchlecht 
reißen; eine fchöne- Perfon, ein artiger Anſtand, 
ein einfchmeichelndeg Wefen; und durch dieſe Boll: 
fommenheiten war er fähig geweſen, ſelbſt Elifes 
beths Scharffichtigkeit zu blenden, und die großen 
Fehler, oder vielmehr die verhaßten Laſter ſeiner 
Gemuͤthsart vor ihr zu verbergen. Er war hoch⸗ 
muͤthig, unverſchaͤmt, eigennuͤtzig, ehrſuͤchtig; ohne 
Ehre, ohne Großmuth, ohne Menfchlichkeit; und 
erfet? diefe übeln Eigenfchaften durch feine folche 
Geſchicklichkeiten, oder Muth, die Dem. hoben 
Zutrauen, und der Sreundfchaft wären gemäß 
dewefen, womit fie ihm allezeit beehrte. Ihre bes 
ſtaͤndige und erklärte Ergebenheit gegen ihn hatte ihn 
natuͤrlicherweiſe fo Fühn gemacht, feine Hoffnungen 
auf ihr Bett zu richten ;- und um ſich zu Diefer 
Vermählung den Weg: gu Öffnen, glaubte man 
allgemein, daß er unmenfchlichermweife feine Ge 
mahlin, die Erbin eines gewiſſen Nobefart, ers 


. more 
N 
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Nordet hätte, / Der Vorſchlag ſich Marien zu ver⸗ 


maͤhlen, gefiel ihm durchaus nicht; und er ſchrieb 


ihn immer der Anordnung ſeines Feindes Cecils 


zu, der durch dieſen Kunſtgriff die Abſicht haͤtte, 
ihn um die Freundſchaft Mariens durch die Ver⸗ 
wegenheit ſeines Antrages, und um Eliſabeths 


Liebe, durch die Eiferſucht uͤber ſeine Ergebenheit 
gegen ein anders Frauenzimmer, zu bringem. .. 
- Die Königin ſelbſt hatte Feine ernfiliche Abficht, 

- Diele Bermählung ins Merf zu richten; fondern da 
fie wünfchte, daß die Königin von Schottland nie - 
‚einen Gemahl nehme, nannte fie einen Mann, von 
- dem fie glaubte , daß fie ihn nicht annehmen wuͤrde; = 


und durch Diefes Mittel hoffte fie Zeit zu gewinnen, 
und den Entwurf einer andern Verbindung zu 
grreiteln,. Der Graf von Leiceſter war gu fehr ein 


Liebling, als daß fie ihn Härte abtreten koͤnnen; 


und de Maria, gelockt von ber Auzficht, zur 


Kronerbin ‘erfläret zu werden, zulegt Eliſabeths 


Borfchlage Gehör zu geben ſchien, zog Diefe 
Fuͤrſtin ihr Anerbieten zuruͤck, und behielt die 


Laſpeiſe fx fich ı die fie. vorher ihrer Mitbuhlerin _ 
vorgehalten hatte x). Diefes zweyſinnige Betra⸗ 
gen ve dem Scheine einer herriſchen Gewalt, 


| RE. m ode 
x) Keith, . f. adpendix, 158. Strype, V. 1. 414. 
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- die fie ſich über Marien herausnahm, hatten ie 
von diefer einen verbrüßlichen Brief zugezogen; 
und ber ſcheinbare freundichaftliche Briefwechſel 
der beyden Königinnen ward auf eine Zeitlang 
unterbrochen. Um dieſen Bruch zu ergänzen, ſandee 
die Königin von Schottland Sir Jakob Mebvil 
nad) London , der ung von feiner Unterhbandlung 
‚ eine fehr umftändlihe Nachricht binterlafien 

bat. rn 
Melvil war ein gefäliger Hofmann, gefprächig 
und ein guter Geſellſchafter; und feine Gebieterin 
empfahl ihm, er möchte, neben den ernfihaften 
-Unterredungen über Staatsfachen, mehr unters 
baltenden Stoff in feine Gefpräche miſchen, der 

Eliſabeths witzigen Denkart angemelfen twäre, 

und daburch ſich ihr Zutrauen erwerben. "Er war 

darin ſo gluͤcklich, daß er dieſe ſchlaue Fuͤrſtin 
ganz von. ihrer Behutſamkeit ablenktey) , daß fie 
den Grand ihres Herzens fehn ließ , das voll von 
allen Leichtfinne , von Thorheiten, und Eiferfucht 
mar , die man bey den jüngften und leichtfertigften 
ihres Geſchlechts antrifft. Er erzaͤhlte ihr von 
ſeinen Reiſen, und vergaß nicht, des verſchiednen 
Puges der Damen in verſchiednen Ländern zu 

er⸗ 


Haynes, 447. 4 
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erwaͤhnen, und der beſondern Voͤrzuͤge eines jeden, 


wodurch ſich die Schoͤnheiten der Bildung und 
Geſtalt ausnehmen. Die Königin fagte, fie hätte 
Anzüge aus allen Ländern, und gab fih Mühe 
nachher , jeden Tag in andrer Kleidung ben 
Abgefandten zu empfangen ; Zumellen war fie auf 
englifch gekleidet, zuweilen auf franzöfifch, zumeilen 


auf italiänifch ; und fragte ihn, welcher Anzug ihr 


am beſten ſtuͤnde. Er antworte, ber italiänifche ; 
eine Antwort, die, wie er wußte, nach ihrem Sinne 


"war, weil Diefe Mode ihre fliegenden Locken bloß. 


zeigte, von denen er bemerkte, ob ſie gleich mehr 


roth, als gelb waren, daß fie nach ihrer 
Einbildung die ſchoͤnſten in ber Welt wären. Sie 


verlangte von ihm zu twiffen , welche man für die 
befte Farbe von Haaren Hielte ; fie fragte, ob feiner 
Königin Haare, oder ihre beffer wären; ; fie wollte 
fogarı wiffen, welche son beyden ihm die ſchoͤnſte 


Verſon duͤnkte: Eine ſehr bedentliche Frage, der 


er ſehr klug auswich indem er ſagte, Ihre 
‚Majeftät wären die ſchoͤnſte Perſon in England, 
und feine Gebieterin in Schottland. Danaͤchſt 
fragte fie ihn, weiche von ihnen die Längfte wäre? 


Sr antivortete, feine Königin ; Elifabeth aber fagte, 
fie iſt zulang, ich habe dag rechte Mad, Da fie - 


von ihm gehöre hatte, daß feine Königin fich*u: 
j 84 wei⸗ 


— 
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weilen mit Spielen auf ber Laute vergnuͤgte, einem 
Inſtrumente, worauf fie felbft Meifterin war: 


gab fie dem Lord Hundsdon Befehl, er folte ihn, 


als wenn es zufällig gefchehe, in ein Zimmer 
führen, wo er fie könnte fpielen, hören: Und da 
Melvil, tie entzückt von der Harmonie, in der 
‚Königin Zimmer ſtuͤrzte, ſtelſte fie ſich unwinig 
uͤber feinen Ueberfall; aber fie fragte ihn doch 
ſorgfaͤltig, ob er Marien , oder fie für die beſte Mei 


ſterin auf diefem Inſtrumente hieltez). Aus ihrem 


ganzen Betragen glaubte Melvil, bey feiner Zuruͤg⸗ 
funft, feine Gebieterin verfichern zu koͤnnen, daß fie 
feine Urfache haͤtte ,. je eine herzliche Sreundfchaft 
. sonder Eliſaheth oͤu erwarten und daß alle ihre 

Freundſchaftsverſicherungen vol Falſchbeit, und 


Verſtellung waͤren. | 
Nachdem man teen Jahre mit. litigen Wen, 
dungen verſchwendet hatte a), fingen Marieng 
Unterthanen und Räthe, und vermuthlich fie ſelbſt 
an, es für die hoͤchſte Zeit zu halten, daß fie eing 
Verbindung zu Stande braͤchten; und Laird 
Darnley , Sohn des Grafen von Lenox, war die 
Perfon, worauf die, meißen. .Abfichten, unp 


* 


ge rs . “ ie " 
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Wanſche fielen. Er war Mariens naher Vetter 
von Lady Margaretha Duglas, Nichte Heiurichs 
des achten, und Tochter des Grafen von Angus; 


von Margarethen Königin von Schottland, Er 
war in England gebohren , und erjogen worden, 


wo der Graf von Lenor beffändig gewohnt hatte, 
von der Zeit an, two er durch die fiegende Macht 


des Haufes Hamilton war verbanitet worden; 
und dg Darnley ist in feinem zwanzigſten Jah⸗ 
ye, und eine artige , wohlgemachfene und ſchoͤnge⸗ 
bildete Perſon war, fo. hoffte man, er würde 
fich der Königin son Gehottland bald gefällig 
machen, Er mar aud) von feines Vaters regen 
von einer Samilie mit ihr; und konnte, wenn 
er ſich ihr vermaͤhlte, die koͤnigliche Wuͤrde bey 
dem Hauſe Stuart erhalten. Er war nad) ihr 


ber nähe Erbe zur englifchen Krone; und Die, 


welche fie ausſchlieflen wollten, weil fie eine Frem⸗ 
de waͤre, hatten. fein Necht vorzüglich qu-empfehs 
len geſucht. Es ſchien fein unbeträchtlicher Vor⸗ 
theil, daß ſie durch bie Vermaͤhlung wit ihm 
ihrer beider Anfprüghe vereinigen koͤnnte und ba 
r von Geburt ein Engländer war, und durch 
feine Macht oder Verbindungen der Elifahsth kei, 
nen Grund zum Br geben fonnte, hoffte 
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man der Vorſchlag dieſer Vermaͤhlung wuͤrde 
dieſer eiferſichtigen Fuͤrſtin nicht mißfällig feyn. 
Eliſabeth war von diefen Abfichten des Edim⸗ 
Burgifchen Hofes, wohl unterrichtet b); und war 
ingeheim nicht unzufrieden mit der vorgefchlage: 
nen VBermählung zwiſchen Darnley und der Kbs 
nigin von Schottland c). Sie hätte Lieber gefehn, 
daß Maria immer in ledigen Stande geblichen 
waͤre: da fie aber wenig Wahrfcheinlichkeit Fand, 
diefen Entwurf auszuführen, war fie sufrieden 
mit einer Wahl, die auf einmahl fie von derFurcht 
von einer auswärfigen Verbindung befrepte, 
und von der Nothwendigkeit, ihren Liebling Lei⸗ 
ceſter wegzugeben. Um zu Darnleys Vermählung 
den Weg zu bahnen, verlangte ſie heimlich von Ma⸗ 
rien, daß ſie den Lenox wieder nach Schottland 
riefe, feine Verurtheilung vernichtete, und ihn wie: 
der in feine Würden, und Güter einſetzte d). 
Und da ihre Begehren erfuͤllet ward , gab ſie ſich 
Mühe, un die Sreudfchaft ber Hamiltons und 
Ihrer andern Anhänger in Schottland zu erhal; 
ten, Öffentlich. Diefen: Schritt Mariens zu as 


Zw 
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bein e). Da fie hörte, daß die Unterhandlung 


wegen Darleye Vermählung ut von flatten | 


‚gieng’, gab fie dieſem ‚Edehnanne auf fün.erfied 
Anſuchen Exrlaubniß , feinen Vater nach Schotte ' 


land zu folgen: Aber kaum erfuhr fie daß die | 


Königin von Schottland von feiner Geſtalt und 
Perſon eingenommen; und alle Muafregen - 
zu diefer Vermaͤhlung genommen waͤren, als 
ſie Einſprache dagegen that; Throcmorton ab⸗ 
ſandte, um Darnleyn zu befehlen, daß er nach 
‚feiner Lehnspflicht unverzuͤglich wieder nach 
England zuruͤck kehrte; die Graͤfin von genor 
und ihren zweyten Bohn (1 565 am 28ſten Julius) 
in ben Tower fegte, mo fie eine fehr harte Ges 
fangenfchaft aushielten; bed Lenox englifche „Güter 
alle einzog; und, ob es ihr gleich unmöglich 
war , eine einzige Urfache ihres Mißfallens anzu⸗ 


geben f) drohete, und protefliste und Hager 


als wenn fie die ſtaͤrkſte Kraͤnkung erlitten hätte, 

Sſabeths Staatsſtreiche waren zwar fehr 
wohl überlegt, aber gewöhnlich voll Doppelfinn - 
und Raͤnken; doch nie mehr, als in ihrenz Ver⸗ 
fahren: gegen die Königin von Schottland, worin 
ſo viele kleine keidenſchaſten und niedre Eiferſucht 


mit 
& Meill, 42 
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‚mit wirkten ı daß fie der Welt nicht, kanm ihren 
| Miniſtern , und kaum fich.felbft, Die Urfachen ihrer 

. Handlungen geſtehn durfte, Aber ſie hatte, neben 
einer weiblichen Eiferſucht und Mißgunſtwider die 
Vermaͤhlung dieſer Fuͤrſtin, eigennuͤtzige Beweg⸗ 


gruͤnde, bey dieſer Gelegenheit.ſteh beleidigt zu fiellen. 


Es diente ihr zum Vorwande ihrer Weigerung, Ma⸗ 


riens Recht zur engliſchen Thronfolge su erken 


“nen; einer Sache ‚:worein fie nie zu willigen be 
fhloffen hatte. Und es war ihr zu einer weit 
anfreundlichern und gefährlichern Abſicht nüßs 
lich, nänslich den Mißvergnuͤgten Muth zu mas 
‚hen, und den fhottifcen Be nebſt der Geiſp 
lichkeit zu empoͤren g). *. 


——— 


Nichts kann fuͤr ein Zenr ein größere un J 


gluͤck ſeyn, als von einem Monarchen beherrſcht 
zu werden der einer andern Kirche als der bern 
ſcheuden zugethan iſt; und es iſt kaum möglich, 
daß in ſolchen Umſtaͤnden ein gegenſeitiges Fu 
frauen: zwiſchen dem Fuͤrſten und feinerPunter: 
thanen flatt habe. Mariens Aufführung tvar 
bisher in’ jeder Abficht „untabelhaft und fogar lo⸗ 
benswerth geweſen; doch hatte fie fih bey ih 
ven Volke wicht ſolche Liebe erworben, alt mas 
: von 
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von ihrem gnäbigem Betragen und ihren ge 
fälligen Cigenfchaften hätte: erwarten follen. 
Jeden Augenblick ‚hatte der Verdacht wegen 
ihrer Anhaͤnglichkeit an dem katholiſchen Glau⸗ 
ben die Dberhand,. und beſonders wegen ih: 
ver Ergedenheit gegen ihre heine, bie oͤf⸗ 
fentlihen und - erklärten Befoͤrderer des Ente 
wurfs zur Ausrottung der Bekenner bes reformirs 
ten Glaubens in. ganz Europa, Sie weigerte 
fi) immer , die Parlamentsacten zu genehmigen, 
welche die Kirchenverbefferung eingeführt hatten; 
fie machte Verfuche, ben katholiſchen Bifchöfen 
einen Theil ihrer weltlichen Gerichtsbarkeit wieder 
zu geben h). und fie fehrieb einen Brief an bie 
Kirchenwerfammlung zu Zribdent, worin fie, nebft 
dein Bekenntniſſe ihrer Anhänglichleit an - bem 
latholiſchen Glauben, von ihrem Rechte zur enge, 

lifchen Thronfolge redete, und ihre Hoffnungen 
an den Tag legte, daß fie einmahl alle ihre Laͤn⸗ 
der in den Schooß der Kirche würde zurück brins 
gen können 1). Die Eiferer unter den Prote⸗ 
ſtanten ermangelten auf ihrer. Seite nicht Be⸗ 
ſchimpfungen gegen, fie zu sehrauden, wodurch 

.6. | m | 
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fie ihrem Glauben immer mehr abgeneigt ward. 
Es warb ein Gefeb gemacht, worin «8 zu einen 
Halsverbrechen gemacht ward , felbft bey der er⸗ 
ſten Uebertretung, irgendwo Meſſe zu leſen, als 
in der Koͤnigin Kapelle k). und mit große 
Schwierigkeit ward ihr felbft diefe geringe Rache 
ficht zugefianden. Die Haupfverfammlung drang 
aufs Neue in fie, ihren Glauben zu verändern, 
der gottegläfterlichen Abgoͤtterey der Meffe , nebfl 
der Thranney bes römifchen Antichrifis zu ent⸗ 
fagen, und die wahre Religion Jeſu Chriſti ans 
zunehmen D. Da fie befcheiden antwortete, fie 
wäre noch nicht von der Falſchheit ihres Glau⸗ 
beng , und von der Gottlofigkeit der Meſſe übers 
Führt; und ihr Abfall würde fie fogleich um die 
Ereundfchaft ihrer Bundesgenofien auf dem fe 
ſten Lande bringen: fo verficherten jene fie hits 
gegen von ihrem eignen - Glauben, daß er unge 
- zweifelt berfelbe wäre, den Jeſus Chriſtus offen 
daret, ben die Apoftel geprebiget , und die Gläus 
bigen ber erfien Kirche angenommen hätten; daß 
weber Die Keligion der Türken und Juden, no - 
Der Papiſten, auf einem fo feſten Grunde erbauet 

wir; 
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. wäre ; daß fie allein unter allen verfchiednen Glau⸗ 


bensbekennern, die ſich auf der Oberflaͤche der 
Erde ausgebreitet haͤtten, ſo gluͤcklich waͤren, den 
wahren Glauben zu beſitzen; daß die, die Meſſe 
hoͤrten, oder ſie viel angafften, eine Kirchenent⸗ 
heiligung geſtatteten, Gotteslaͤſterung ausſtießen, 
und die abſcheulichſte Abgoͤtterey begiengen; und 
daß die Freundſchaft des Koͤniges der Koͤnige al⸗ 
len Verbindungen und Verwandtſchaften in der 
Welt vorgusiehen wäre m). | 
Die Vermaͤhlung ber Königin von Schott: 
land hatte aufs Neue den Eifer der. Neformirs 
ten entzündet, meil man das Haus Lenox dem 
katholiſchen Glauben zugethan glaubte; und ob · 
gleich Darnley, der nun den Namen König Hein 
sich führte, oft in die teformirte Kirche kam, 
fonnte ev doch durch feine aͤuffere Gefaͤlligkeit 
nicht das Zutrauen und bie Achtung der Gelfl; 
lichen gewinnen. Sie ergriffen vielmehr dieſe Ge⸗ 
legenheit, ihn ing Angeſi icht zu beſchimpfen; und 
Knox machte ſich Fein Bedenken, ihm von Der 
Kanzel zu ſagen, Daß Gott zur Strafe für die 
” Beleidigungen und die Undankbarfeitzsdes Volks, 
hie Gewalt über daſſelbe Knaben und Meibern 
mKabsch u . 


160 Elifabetb. 


zu überträgeit pflegte m). Der Edimburgifche 13 


bel, der durch folche Eehren aufgebracht ward, - 


fleng an, ſich der Megierung zu widerſetzen, und 
ſich zuſammenzurotten. Aber mit noch näherer 
Gefahr drohete Mariens Anfehn das Mißvergnuͤ⸗ 


. gehn welches unter einigen von dem vornehmſten 


Adel herrſchte. 

Der Herzog von Chatelraut war übel zus 
frieden mit der Wiederherflelung, und noch mehe 
mit der Erhöhung des Haufes Lenox, feiner Erb: 
en und begte billige Furcht, daß feine gehoft 

Thronfolge von Schottland durch feinen Mit 
——— wuͤrde, der ſchon vorher Anſpruͤ⸗ 
che darauf gemacht hatte. Der Graf von Mur: 
say fand fein Anſehn bey Hofe durch. Lenoxens 
“and feines Sohnes Anfehn fehr aefchwächt ; und 
fieng an, bie, Widerrufung einiger anfehnlichen 
 Vertoilligungen gu fürchten, die er von Mariens 
Sreigebigteit erhalten hatte. Die Grafen voit 
Argyle, Nothes und Glencarne die Lairds 
DBopde und Ochilry Kirkaldy von Grange, Pit⸗ 


tarow, wurden von denſelben Beweggruͤnden 


aufgebracht: und da fie diejenigen waren, bie 

en eifrigſten die Reformation befoͤrdert hatten; 

Pas — tl aͤre 
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aͤrgerte es fie, daß die: Liebe der Königin durch 


eine neue Kabale verſtaͤrkt ward, naͤmlich durch 


die Grafen von Bothwel, Athole, ‚Sutherland; . 


und Huntley; Männer, die man enttweber in der 
Religionſtreitigkeit laulicht, oder der katholiſchen 
Parthey zugethan glaubte. Derſelbe Grund des 


Mißvergnuͤgens, der bey andern Hoͤfen die Quelle | 
der Staatsränfe, ber Trennungen und MWiders - 
ſetzlichkeiten iſt, erzeugte gemeiniglich in Schott. 
fand, entroeber mörderifche, „ober aufrührerifihe: 


Entwütfe; und auſſer den wechfelfeitigen Bes 
fehuldigungen ber erfien Art, die ſchwerlich aus⸗ 
mmmachen ſind o), traten die nißbergmügten kairds, 

ſo 


0) Es erhellet jedoch au⸗ Randolfs Briefen beym 
Keith 790. S. daß dieſem Miniſter einige Auer⸗ 
bietungen geſchehen waren, den Lenor und Data, 
ley aufjutchen, und in ber Königin Sliſabeth 
Hände zu liefen. Melvil, ©. 56 befräftiget dies 
felbe Erzählung ‚und fagt ‚ daß die Verſchwornen 
den Entwurf kefannten. Diefes dient zur Recht⸗ 
fertigung der Erzählung von der Königin Gelte, 

vor dem Raid von Bath, mie ed genannt wird. 
ran lefe weiter den Goodall, v., 2,35. f. Die 
andre Verihwörung, worüber Murray Magt, iſt 


weit ungewiſſer, und geünbet fih auf einem (eis , 


zweifelhaften Veweiſe. 
Sume Seſch. X.B. 2 


> 
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fo, bald fie‘ der, Königin’ Bermählung: völlig be 
ſchloſſen fahrt, in eine Verbindung, die Waffen. 
wider ihre -Monarchin zu ergreifen... Sie tanien 

zu Stierling zuſammen, ſchuͤtzten eine dringende 
und angſtliche Sorgfalt für die Sicherheit ber . 

_ Religion vor; verpflichteten. ſich unter einander. 
zur Vertheidigung; und hielten bey Eliſabeth um 

Beyſtand und Schutz an p). Dieſe Fuͤrſtin hatte, 
nach der Bekanntmachung ihres. Mißfalens an 

dieſer Vermäplung., heimlich ihren Abgefandten. 
Randolf und. Throcmorton befohlen, in ihrem 
Namen den Mißvergnuͤgten einige Unterſtuͤtzung zu 
verſprechen; und hatte ihnen gar eine Beyhuͤlfe 
von 10000 Pfund ‚gefchickt , um fie in den Stand 
ya. fegen, daß fie.mit ihrer Empörung anfangen 

"önnten g) . . J = 
7 Maria war kaum bon der Verfammlung zu 
Stierling und den Bewegungen ber. Lairds be 
nachrichtiget , ale fie diefelben nach Hofe berief, 

um von ihrer. Aufführung Nechenfchaft zu fodern; 
und da fie einige Völker angeworben hatte, dei 
Gefegen Kraft zu. geben, höthigte ‚fie die. Mile 

0 En ven 
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vergmägten , ' dag niedre Land zu verlaffen, und 
ihre Sicherheit in Argylefhire zu fischen. Am ih⸗ 
nen alle Hülfsmittel deko ficherer abzuſchneiden / 
gieng fie mit dem Könige nad) Glasgow, und krieb 
fie aus ihrem Zufluchtsorte. Sie erfchienen bar: 
auf.in der Nachbarfchaft mit etwa 1000 Pfer⸗ 
den ; giengen der Königin Armee vorbey , nach 
Hamilton, und von da. nad) Edimburg / das fie 
‚ohne Widerfiänd einnahmen. - Sie hoften grofe 
Verſtaͤrkungen an biefem Orte, durch Knoxes und 
der aufruͤhriſchen Prediger Bemuͤhung; und fie 
zührten ihre Trommeln, verlangten von Allen, 
baß ‚fie fich werben laſſen, und zur Verteidigung 
ber Ehre Gottes Gold nehmen follten x). Aber 
bie Nation war nicht geneigt zum Aufruhre: 
Maria warb hochgefchägt und geliebt; ihre Vers 
mählung war nicht, allgemein dem Volke zuwider: 
und die eigennügigen Abfichten ber mißvergmüge 
ten Lairds waren fo wohl bekannt , baß ihr vor 
gegebener Eifer für den Glauben ſelbſt auf den un 
wiſſenden Poͤbel geringen Einfluß hatte 5). Der 
König, und die Königin giengen nach Edimburg 
an der Spige ihrer Armee: bie Empdrer wurden 
2 ta ges 
7) Rnox, 381. 
‚ni. 3320 383. 


1 Elifaberb 

oo 
gendthiget, nad) der fühlichen Gegend zu fliehen; 
und da Fir von einer Macht, verfolge wurden, 
die num auf ıcooo Mann angewachſen war ty 
fanden fie fich gedrungen, ihr Land zu verlaffen, 
und im! England ihre Sicherheit zu fuchen. 

Da Eliſabeth fich durch diefen Vorfall fo ſehr 
in ihren Hofnungen betrogen faud , hielt Be es 
für gut, fich aller Verbindungen mit den ſchot⸗ 
tischen Mißvergnuͤgten zu entſchlagen, und üben 
all zu erflären, fie hätte ihnen. noch nie einige 
Ermunterung gegeben, noch ihnen einigen Schuß 
oder Beyſtand verfprochen.: ‚Sie frieb ihre Ver⸗ 
ſtellung und Heucheley noch weiter. Murray 
war nach London gefommen mit bem Abte vom 
Kilwinning / Agenten des Chatelraut ; und fie ver» 
fuͤhrte diefelben durch ‚heimliche Verſprechungen 
ihres Schutzes, vor den Abgeſandten von Frank 
reich und Spanien zu erklären , daß fle zu ihrer 


., Empörung auf feine Art etwas beygetragen hätte, 


Kaum hatte fie dies Bekenntniß von ihnen ers 
zwungen, als fie dieſelben von ihrer Gegenwart 
Yerbannte , fie unwuͤrdige Verräter hieß, ihre 
abſchtuliche Empörung für ein boͤſes Beyſpiel 
für alle Fuͤrſten erflärte, und fie verficherte, wie 
. ſie 


Y 


| u) ide 388. . 
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ffe ihnen bisher feine Ermunterung gegeben 
bätte, fo follten fie kuͤnftig auch von ihr Feinen 
Benftand oder Schug haben u). Tprocmorton als 
lein, deſſen Ehre ſo groß als ſeine Faͤhigkeiten 
war‘, konnte nicht "dahin : gebracht erden, die 
Mole zu verhehlen, die er bey der Unterneh 
mung der fchottifchen Rebellen gefpielt hatte ; und 
da er Elifabetbs gewöhnliche Gemuͤthsatt und 
Aufführung kannte, hatte er die Vorſicht, einen 
Befehl des geheimen Raths auszuwirken, der Die 
Berbindungen befräftigte, die er mit ihlm hatte 
eingehn muͤſſen x). | 

Die verbannten Lairds, die eine fo üble 
Begegnung von Elifaberh erfuhren , nahmen ihre 
Zuflucht zu der Gnade ihrer Monarchin; und 
nach einigen Bitten und Belenntniffen aufrichti- 
ger Neue, erhielt der Herzog von Chatelraut 
Begnadigung, mit der Bedingung, daß er nad) 
Frankreich zuruͤck gienge. Maria war under 
föhnlicher gegen den undankbaren Grafen von 
Murray, und die andern Verbündeten, denen ſie we⸗ 
gen dieſes Unternehmens den hauptſaͤchlichſter 
Vorwurf machte; ba ihr aber immer die greun⸗ 

g 3 oo. de 


u) ib, Keith, 319. Melvil, s”. Crawford 6. LG 
”) Meivil, 6 ‘ . 
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16 Elifabeth 


de derfelben mit Bitten’ anlagen } und, da einige 
ihrer fchgrffichtigften Anhänger in England glaub; 
ten , daß nichts ihr Beſtes i in dieſem Konigreiche 
mehr befördern] würde, als ein guädiges ers 
fahren gegen. Männer, die durch ihren Eifer wi⸗ 
ber die Batholifche Religion fo berühmt waren; 
fo beliebte. fie , ihrer Natur freyen Lauf zu Taf 
fen, die nicht sur Strenge: ‚geneigt war, und fie 
fchien entſchloſſen, ihnen wieder ihre Gunſt zuzuwen⸗ 
den y). In dieſer Zwiſchenzeit tam Rambouillet 
als Abgeſandter von Frankreich an, und brachte 
ihr den Rath von ihrem Oheime, bem Cardinal 


von Lothringen deſſen Urtheile fie ſehr zu folgen 


pflegte, daß ſie durchaus die proteſtantiſchen An⸗ 


uͤͤhrer nicht begnadigen follte, die ſi ch in eine Em⸗ 


poͤrung wider ſie eingelaſſen haͤtten 2). 
+ Die beide Religionen wurden in Frankreich 
ſowohl, als in andern Theilen Eurodens, durch 


ihre gegenſeitigen Gewaltthaͤtigkeiten mehr erbit⸗ 


tert als beſaͤnftigt; und der Frieden den man 


den Hugonotten fügeftänden hatte; ‚foftee' ‘fie nur) 


| | pie, der, N. miral vorherfah, ainichfäfeen ern und. ih⸗ 


Pr} 4 


rem oe und ‚völligen, VUntergange 


kn Weg 
Re EO hahnen 
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. y) ı. «9. 6. Keith, ia.  -- | 
2) Keith, 325. Meivil, 63. “ Try 
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Bahnen. Die. Königin Regentin machte einen \ 
Vorwand, durch dag Königreich gu reifen, um 


=. bie: Provingen zu beſuchen, und: alle Mißbräuche 
abzuoͤnbern, Die fich Durch. ben: lesten Krieg eins 
-  gefchlichen hätten: und nachdem fie an ben Graͤn⸗ 


jen einige Berathſchlagungen mit ben Herzogen 
von Lothringen und Savoyen gepflogen hatte, 


kqm fie nad) Bayonna, wo fie von ihrer Toch⸗ 


tet der Königin von Spanien und dem Herzoge 
von Alva empfangen ward. Nichts zeigte ſich bey 


- der Zufammenkunft, diefer zween glänzenden Höfe, . 
als Munterfeit, Froͤlichkeit, Piebe und Sreude ; 
‚aber. unter Diefem Fächelnden Scheine. wurden heim 
lich die blutigſten Entwürfe geſchmiedet, die. der 


Mube der Menfchen fo. verderblich waren, a8 fi fie 


zu irgend einer Zeit, oder bey. irgend. einem 


Bolte waren erdacht worden, - Nichts meniger 
als eine gänsliche und allgemeine Pertilgung der 


Proteſtanten durch Feuer und Schwerdt ward 


von Philippen und Catharine von Medicis ver⸗ 
abredet; und Alva rieth, nach feiner. fgurigen 
und blutgierigen Gemuthsart,. der Koͤnigin Re⸗ 


gentin die Ausfũhtung dieſes Entwurfs mit, der 
0 Hinvichlung. aller. Anführer: der Hugonotten ans 


jufangen a), Aber dieſe Fuͤrſtin, bie-jwar eben 
4... ®% 


x 
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2 
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1. Eliſabeth. 
fo ſehr gegen alle menſchliche Empfindungen ver⸗ 
härtet war, wollte Doch dieſe Gelegenheit nicht 
vorbey laſſen, ihren Wis und feine Staatsklug: 
heit zu zeigen; und ſie fchlug vor, lieber Durch 
Verraͤtherey und Verſtellung, welche fie Geſchick⸗ 
lichkeit nannte, die Proteftanten in dad Meg zu 
führen, und nie dag Schwerbt zu sieben, bif fie 
sang. unfähig zum Widerſtande gemacht wären. 
- Der Eaxdinal von, Lothringen , deſſen Denkart 
größere Berwandfchaft mit Alba hatte, wear ein 
Haupturheber dieſer unmenfchlichen Verbindung 
wibder.die Neformirten; und da er feine Hoff: 
zungen des Erfolge mit. der Bergröfferurig feiner 
Nichte , der. Königin von Schottland, verknüpft 
hatte, fo forgte er dafuͤr, daß ihre Verfahren mit 
diefen gewaltfamen Rathfchlägen übereinftimmen 
möchte, welche die andern katholiſchen Fuͤrſten 
angenommen hatten. Dieſem Entwurfe zufolge 
lenkte er ſie von dem Wege der Gnade, dem ſie 
zu folgen dachte, und brachte fie zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, Die verbannfen Lairds vüllig zu verders 
benc). Ein Parlament ward nach Edimburg zu ih⸗ 
rer Anklage und Verurtheilung Berufen; (i. J. 1566.) 
und da das Verbrechen, deſſen fie fich ſchuldig ge⸗ 
macht 


u ten, 3. Keith > appendix 176. , 
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‚wacht haften, vor Augen lag, und eingeRauden war, 
fo fonnte man gar feinen Zweifel hegen, daß das 
Urtheil wider fie würde, ausgeſprochen werden. 
Dürd) einen plöglichen und gewaltismen Vorfall, 


der am Ende Mariens Untergang verurfachte, . 


wurden fie. von ber Strenge des Geſetzes ers 
rettet. 

Die Vermaͤhlung ber Königin von Schottland 
mit Laird Darnley war fo natürlich und fo lockend 
in allen ihren Umſtaͤnden, daß fie eiligft von diefer 
Füͤrſtin und ihrem Rathe war beliebt worden; 
und da fie von feiner Jugend, Schönheit und 


N 


- äußern Vollkommenheiten gereist ward , hatte fie 


. zuerft die Eigenfchaften: feines Herzens -überfehn, 


‚Die auf feine Art mit der Vortrefflichkeit feiner 
äußern Geflalt uͤbereinſtimmten. Heftig, und doch 


veränderlic) in feinen Unternehmungen trotzig, 


und doch leichtgläubig und Leicht von Schmeichlern zu 
beherrfchen ; war er fern von aller Dantbarfeit, weil 
er feine Gefaͤlligkeit feinem Verdienſte gleich achtete; 
und da. er fich niedern Vergnuͤgungen ergeben 


hatte, war. er eben fo unfähig aller wahren. 


Empfindung von Liebe und Zaͤrtlichkeit c). Die 
Koͤnigin von Schottland hatte in den erſten 


5 Da 
æ) Keith , 33%: 2. append. 163. 


A. 
ep 


zw Elifaberä. 
Wallungen ihrer Haͤrtlichkeit, ſich ein Vergnuͤgen 
gematht, ihn uͤber die Maaßen zu erhoͤhen: Sie 
hatte ihm den Titel eines Koͤniges zugeſtanden; fie 
Hatte feinen Namen neben dem ihrigen- in allen 
Sffentlichen Arten ſetzen laffen ;' ſte wollte Ihrm'von 
den Ständen eine Matremonialfrene aͤuswirken. 


Da fie aber nachher Zeit hatte, feine Schwaͤche 
“und Lafter zu benierken, fieng fie an‘, die Gefahr 
‚ihrer uͤbertriebnen Frengebigkeit zu Tehn, und 


entichloß ſich, künftig mehr Zuruͤckhaltung in dem 


Vertrauen zu, beobachten, das ſie in ihn ſetzte. 
Stine Empfindlichkeit über diefe kluge Aufführung 


diente mur ihren Widerwillen defto mehr zu ver; 
sgroͤßern; und der junge Fuͤrſt, aufgebracht 


durch ihre vermeinte Verachtung‘; richtete feine 


"Rache gegen jeden‘, ben er füͤr bie Urfache Diefer 


Verähderung in foren Maafregein und ihrem 


„ Petragen hielt, 
An dem Sof war ein’ gewiſſer Rizzio, 


Jaletzt einen fehr anßerordentlichen Grab Nor 


Zdutrauens und bet Gunft bey der Königin von 


"Schottland erlanget hatte, Er war ein’ Piemon ⸗ 
tefer von niedriger Geburt, ber Sohn eines Muſik. 


lehrers, und ſelbſt ein Muſikus; und da er es 
ſchwer fand, in feinen lande von ſelner Kunſt zu 
leben, 


Emo 


| 
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eben, war er einem Abgefandten nach Schottland 


gefolot, ben ber Herzog von Savoyen dahin 


geſandt hatte, Marien nach ihrer erſten/Ankunft 


‚feine Ergehenheit zu bezeugen. Er hatte ein gutes 


Aruſehn und eine ertraͤgliche Stimme; und da dieſe 


Vuͤrſtin ihn brauchbar fand, ihre Capelle voll zu 


machen, behielt ſie ihn nach der Abreiſe ſeines 
Herrn in ihren Dienſten. Da einige Zeit nachher 
ihr Secretair in franzoͤſiſchen Angelegenheiten in 


‚ihre Ungnade gefallen war, erhob fie den Ritzio zu 


diefer Bedienung ,. die. ihm oͤftere Gelegenheiten 


gab, ſich ihrer Perfon zu nähern, und fich bey ihr 


in Gunſt zu feßen. Er mar ſchlau und Flug, ‚und 

dachte weit über feinen Stand und. feine Erziehung 
hinaus; daher bediente er fich fo gut des Zutritt, 
den Das Gluͤck ihm verſchaft hatte, daß man ihn 


bald als den vornehmſten Vertrauten, und, gar 
als einen Miniſter Der Konigin anſah. Ex ward 


bey allen Gelegenheiten um Rath gefragt ;- feine 
Gunſt konnte erlangt werben, ehne durch feine 


WVermittelungz alle Die etwas ſuchten, waren 


J gendthiger: F ihn · durch Geſchente und. Schmeicheley 
ji gewinnen; wnd-Biefer durch ſeine neue Erhoͤhung 

aufgeblaſene; amd in feinen Bereicherungen raub⸗ 
Aa begierige Mann zog ſich bald den Haß des Adels 


— und 
J— 


m. Elifeberp. 


und des ganzen Königreichg su d). Er hatte zuerft 
fein Anfehn gebraucht , Darnleys Bermählung sn 
befördern ; ; und es ſchien eine Dauerhafte Freund» 
fchaft zwiſchen ihnen geſtifftet zu feyn: Aber bey 
der folgenden Veränderung in den Gefinnungen ber 


” Königin war es Heinrich Freunden leicht, ihn zu 


‚ überreden, daß Rizzio der wahre Urheber ihrer 
Gleichgültigfeit todre , und gar in feinens Herzen 
eine Eiferfucht von gefährlicherer Natur zu erregen. 
Der Liebling war von unangenehmer Geftalt, aber 
er war noch in feiner Jugend’e) ; und obgleich bie 
Meynung von feinem firafbaren Verſtaͤndniſſe mit 
Marien an fich ſelbſt unvernuͤnftig, to ‚nicht 
ungereimt fcheinen möchte, fo konnte doch ein 
argwöhnifcher Gatte Feine andere Erklärung der 
ver ſchwenderiſchen und unvorfichtigen Freundlich: 
keit finden, womit fie jenen beehrte. Die ernfie 

Strom 


d) Keith, 282. 302. Erawford’s memoirs s * 
Spotſwood, 193. 
€) Buchanau geſteht, daß er Marie um; aber man fan 
« , aus der Erzaͤhlnng dieſes Mannes (liefen, daß er 
jung war. Er ſagt, L. 17. ©. 44. daß Rizuo ben ber 
Zuruͤckkunft des Herzogs von Savoyen nad Turin in 
der Bluͤthe der Jugend war. Jenes sr geſchah wur 
wenige Jahre vorder. 


_ 
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Strenge der Geiſtlichen, die feine Srenheiten leiden 
konnten, befdrderte ‚die Ausbreitung diefer Mens ı 
‚ hung unter dem Volle; und ba man ben Kizie 
allgemein von dem Papfte befolbet glaubte, und daß  ' 
er-in allem Entwürfen wider die Proteflanten tief 
verwickelt wäre; fo erhielt jede Erzählung zu feinem 
und Mariens Rachtheile leicht Glauben bey dem 
Eiferern diefer Gemeine, 
+ Nisgio,, Den fein Intereſſe mit ben Roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen verbunden hatte, war ber erflärte Feind 
- „ ber verbanneten Lairds; und da er die gewaltſame 
Verfolgung wider fie befoͤrderte, ſetzte er ſich ſelbſt 
der Rache ihrer zahlreichen Freunde und Anhänger 
"aus. Dan glaubte auch, daß ein Entwurf gemacht 
waͤre, einige ausſchweifende Bewilligungen zu 
widerrufen , die während der Minderjährigkeit der ; 
Koͤniginn gefchehn waren; und felbft der Adel, dee 
ſich der Kirchenguͤter bemaͤchtigt hatte, glaubte ſich 
nicht mehr voͤllig ſi cher i in dem Befitze derſelben ). 
Der Kanzler, Graf von Morton, ward von allen, 
diefe Betrachtungen gerührt, und noch mehr \ 
durch ein ausgefprengtes Gerücht , daß Maria den 
Rizzio an feiner Stelle zum Kanzler machen, und 
«diefe Würde einens niedrigen und plöglich groß 
A) Keith, zac. Miiksn  - . | 


{) 


274 = :Blifaberh . u 
gewordenen Auslaͤnder mittheilen wollte 1 ber. in 
ben Befegen und ber Landesfpradje unwiſſend 
wäre 9. So unbefonnen War diefe Fuͤrſtin ig ig 
ihrer Gnade gegen den Rizzio geweſen, daß ſelbſt 
dieſer ſeltſame Bericht Glauben fand, und ein 
ſtarkes Mittel: ward, den Untergang dieſes Lich 
lings zu befchleunigen. Morton erwarb fich 
Heinrichs Zutrauen, und brauchte alle feine Kunft, 
dag Mißvergnügen ind die Eiferfücht dieſes 
Fuͤrſten zu entflammen; und überrebete Ihn , das 
einzige Mittel, ihn von den Belchimpfungen zu 
befreyen, die man ihm bewies, wäre, wenn er 
dem elenden Fremdlinge ein folches Ende machte, 
als er fo wohl verdiente, und. von ber. ganzen 
Nation fo eifrig gewuͤnſcht würde. Georg 
Douglas , natürlicher Bruder der Gräfin von 
j Lenox, unterftügte .diefen Rath; und Die Lairds 
Ruthven und Lindeſey, die er auch zu Nathe zog, 
boten ihren Benftand zu diefer Unternehmung. an; 
auch war des Könige Vater, der Graf von Lenon 
diefem Borhaben nicht abgeneigt h). Aber da dieſe 
Verſchwornen Heinrichs Leichtſinn wohl kannten, 
| eg ver⸗ 


1) Buchanan. 7 80. .Crawford,6, Spotſwood, 194 
Knox ,s 393. Jebb,v z, ‚4 % 
8 Crawford, 7. 
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verpflichteten | Beihn, eine Schrift, zu \unfetjeichneny: u 


worin er die Unternehmung. betsilligte , und fie‘ 
gegen jede Folge zu ſchuͤtzen verfprach ‚ die aus der 
Ermordung des Rizzio entſtehen koͤnnte i). Da’ , 
alle biefe Waaßregeln voͤllig verabredet waren, 
ward ein Bote an die verbannten Lairds abgeſchickt, F 
bie an den Graͤnzen herumzogen, und der König 
nöthigte fie, in ihr Vaterland jurückzufehren. 
So grauſam dieſer Entwurf an ſich ſelbſt 


war, ſo ward er ed doch (am gten Maͤrz) noch mehr: u 


durch die Umflände, die‘ mit feiner Ausführung 
verbunden waren. Maria, die in dem fechfien 
Monathe ihrer Schwangerfchaft war, hielt ihre. 
Abendmahlzeit allein, und hatte sur Tafel die 
Gräfin von, Arayle, ihre natürliche Schweſter, 
nebſt Rizzio und andern ihrer Bedienten. Der 
Koͤnig trat in das Zimmer durch einen beſondern 
Eingang , und fand hinter Mariens Stühle; Der 
Laird Ruthven Georg Douglas, und andre 
Nerfchtworne , alle gewaffnet, ſtuͤrzten hinter ihm. 
binsin ; und die Königin von Schottland, die uͤber 
dieſe Erfcheinung erfchrack, fr agte fie um die 
Urfache dieſes groben Eindringens. Sie fagten 
ihr ı fie hatten keine Sewaltthaͤtigkeit wider ihre 
Be 


3) in Koodall; \ v. 1, 266 


Le. 77 5 E 4.R_0 7 Re 
Yerfon im Sinne; fonbern.,fig wollten bloß Bien 
Nichtswuͤrdigen, wohey fie auf ben Risjio, igfene 
zur verdienten, Strafe ziehen. Rigzioe dem Hie 
Gefahr inne ward, floh hinter feine Gebieferinn 
vnd da er fie bey dem Kleide ergriff, zief-er.fie- laut | 
um Schutz an; indem ſie ſich füy,ihn, wit Schrepeun 
Drobnagen und Bitten. ing ‚Mittel, degte,. Dig 
ungeduldigen Mörder, achteten. nicht, anf ihre, 
Bamihungen,, ſtuͤrzten anf ihre, Beute ,, und, 
vergrößerfen » indem, fie alles. umwarfen, wag 


ihnen: ing Wege ſtand, das Schrechen und. die | 


Verwirrung diefeg, Yuftrists. Douglas ergriff 
Heinrichs Des, und ſtieß ihn dem. Rizzio in dem, 
deidr: ve „dq er in Bucht und; Fodesangſt far 
wWeggejngen; und in das Vorzimmer aeftoßen wahr 
wo. man ihn mit ſechs und Funftig Wunden 
toͤdtete k). "Sobald, die. ungluͤckliche Prinjchin 
von ſeinem Schickſale benachrichtiget ward, trod 
nete fie ihre Shränen., und fagte , fie, wollte. nicht 
mehr weinen; fie wollte nun auf Rache, Denfen, 
An der That waren die Beſchimpfung ihrer herſpn 
der Flecken, den man ihrer Ehre anzuhaͤngen waate: 
die Geſabr. der ihr Leben wegen ihrer- Schwar, 
ſchaft 

k) Marl. j Keith,.470, 6 . Crawford, 9 | 
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haft ausgeſetzt war, ſo grauſame und verwickelte 
Beleidigungen, daß ſie bey der größten Sanfte 
muth md Suade taum der Verjeihuns Naum 
ließen. J 

Die Moͤrder, die Matiens Mache. farchteten, 
hielten fie in den Palaſte gefangen; und der König: 
wies alle zurück, die Willens fchienen r fie frey zu⸗ 
machen; indem er ihnen fagte, es wäre nichts‘ 
ohne ſeinen Befehl gefchehn , und er wollte fiir der 
Königin Geſundheit Sorge tragen. Murrap und’ 
bie verbannten Lairds erfchienen zween Tage nach» 
ber; und Marie, deren Zorn ſich IBE gegen neuere. 
und gewaltſamere Beleidigungen gewandt hatte, 
verſoͤhnte ſich millig mit ihnen; und empfieng 
ſogar ihren Bruder mit Zartlichkeit und Zuneigung. 


J gene erhielten eine Losſprechung von dem Parla⸗ 


mente, und wurden wieder in ihre Würden und 
Guͤter eingeſetzt. Auch die Mitſchuldigen au 
Kissios Ermordung bathen fle um Begnadigung ;. 
aber fie lehnte dilſe Gefaͤlligkeit liſtig ab indem ſie 
dieſelben uͤberredete, ſo lange ſte gefangen gehalten 
würde, und von Wachen umgeben wäre, würde 
jeder Befehl, dem fie unterfchriebe, "feine Kraft: 
noch Gültigkeit haben. Mitlerweile hatte fie durch 
ihre Ueberrebung und Liebkoſungen das Iutrauen . 
ihre Gemahls gewonnen: and kaum waren die 


vo 


DU 2 


\ 
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Waqus entferut, als ſie ihn nötbigte, mit · ibr⸗ bey 
Mieternacht zu entwiſchen, und in Dubbar Sicher. 
heit zu ſuchen. Viele ihrer Unterthanen boten ihr 
hie ihren Beyſtand an; und da Maria eine Armee 


geſfammelt hatte, der die Vepſchwornen wicht zu 


widerſtehn vermochten ı.. richte fie damit nad 


Edimburg, und zwang fie, nach England zuflichn;; 


wo fie in großer Dürftigfeis. und Elend. lebten; 
Sie wandten ſich indeffen au ben Grafen von; 
Bothivel, einen neuen Liebling Marien; und 
diefer Herr, der feine Parfey durch den Bepftritt 
ihres Anſehens zu verfkärken wuͤnſchte, konnte bald: 


ihre Rachſucht befänftigen, und wirkte ihnen. 


die Freyheit aug, wieder in ihr Land iurůd⸗ 


zukehren 1). 
Die Rache der Königin von Schottland war 


nur gegen ihren Gemahl unverſoͤhnlich, deſſen 


Perſon ihr vorher zuwider war, und der durch 


WVerletzung jeder Verbindlichkeit der Dankbarkeit 
‚nder Pflicht, ſich ist ihren ſtaͤrkſten Groll zugezo⸗ 
gen hatte. Sie noͤthigte ihn, jeder Verbindung 
mit den Mördern zu enffagen , allen Antheil-an - 
ihrem Verbrechen ju laͤugnen, ja gar eine öffentliche 
Erflärung herauszugeben, die eine. der ganzen 


Welt 


| D Melvil, 75,8. Reith, 334 Knoy, 393. 
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Welt fo bekannte Unwahrheit enthielt m); und 
nachdem fie ihn fo verleitet hatte, ſich der allde- 
meinen Verachtung auszuſetzen, und es ihm un⸗ 
moͤglich geworden war, jemals wieder das Ber: 
trauenirgend einer Partey gu gewinnen, verſtieß 
fie ihn mit Verachtung und Unwillen 'n), Als 
wenn fie von ihm geflüchtet twäre, begab ſie fich 
eiligft nach Alloa, einem Site des Grafen von 
Mar, und da Heinvidy ihr dahin folgte, kehrte 
fie plöglich wieder nad) Edimburg zuruͤck; und gab 
ihm überall die ſtaͤrkſten Beweiſe ihres Verdruſſes, 
und ſelbſt ihres Widerwillens. Sie munterte ihre 
Hofleute zur Verachtung gegen ihn auf; und 
freuete ſich, daß ſein ſchlechter Aufzug und die 
kleine Reihe feines Gefolges ihm felbft des Poͤbels 
Verachtung zuzog. Indeſſen war ihm erlaubt, 
Zimmer in dem edimburgifchen Schloffe zu haben, 
das Maria zu bem Orte ihrer Niederkunft gemählt 
Hatte. Hier gebar fie einen Sohn (am 19ten Yun); 
. and da diefes eine fehr Wichtige Neuigkeit ſowohl 
Für England als Schottland war, fandte fie 
ſogleich den Sir Jakob Melvil ab/ Eliſabethen dieſe 
gluͤckliche Begebenheit · zu berichten. Melvil 
m) Goodall, v. 1. a80. Keith, app, 167. | 
V Melyil, 66, £. = Ä 
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Die Geburt eineg pres “ te, Mariens | 


Anhängern i in Englanb neuen Eifer fuͤr ſte ein p); 


und. Leute von allen Parteyen fiengen in laut 


die deſtſetzung der Thronfolge gu ji -fpröißen. - 
Sefignungen äußerteh fich mi 
der neuen Parlameutsſtzung vie nuch fechs Pro⸗ 


rogafionen ‚ben zoten Septensber)‘ sedaltekwhrd: 


Das Dberhaus , das ſich bibher anthalten hattt⸗ 


den bedentlicheii Vuntt ber Tronfbige zu verichren, 


‚that | ige den erften Schritt J unch Bas H 8 Die 
Gemeinen folgte bald den fee’ ber Kords nady 


Wolinenr öffnete ben Vortrag in dam Unterhaͤnſe, 
dag bie Sache t 2 Erdfolge uiid der Veyſteuer 


Hand in ‚hand ge alien die Abſicht 
wäre, die, Königin zu nwinigen, dem Anſuchen 


ihres Parlaments gefaͤnig sa ſeyn .“ Die Hof⸗ 
leute luchten dem ‚Streite aulszuweichen: Sit Ralph 
Eabier ſagte dem Haufe, et harte bie Königin aus⸗⸗ 
druͤcklich verſichern hoͤren / daß ſie zum Beſten hres 
Volts entſchloſſen waͤre, ſich zu vermaͤhlen. Der 
Geeretair Ceeil und Sir ran Knollyg bezeugten 


baffelbe; ; ein gleiches thaten Sir Ambroſfius Cave, 
Kaniler des Herzogthums, "und Sir Ebuard 
M3 LE "Mes 


4) DEwes, 12% . 
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Rogers/ Cantzolleur ber. Hofſtaat 1). Eliſabeths 
ehrgeitzige uk, männliche Denkart war, fo wohl 
befannt , bag, wenige Glieder diefer Nachricht 
einigen Slayben zuſteliten; und ſie ward bloß als 
ein Kunſtgriff hetrachtet, wodurch fie jene aus⸗ 
druͤckliche Perſi icherung zuruͤckzuziehn ſuchte, dje fie 
in Anfange ihrer Regierung gegeben hatte , daß | 
fie alg. Sungfrau ‚gu leben und gu ferben gedächte. 
Die Riniſter gewannen daher nichts weiter durch 
dieſen Staatsfireih, als daß ſie das Haus ver⸗ 
wlaßten, des Wohiltaudes wegen, die Frage 
wegen der Vermaͤblung der Koͤnigin mit der Sache 
wegen Sefimmung d der Krone zu verfnüpfen ; und 
die Gemeinden verführen mit großem Ernft in der 
Berathfchlggung , und hatten gar eine Committee 
—— mit den Lords Abrede zu nehmen, 
da ihnen von Eliſabethen ausdruͤcklicher Befehl 
gebracht ward, nicht weiter in der Sache zu 
sehn. Cecil ſagte ihnen‘, fie gebe dem Haufe ihr 
koͤnigliches Wort für bie Aufrichtigkeit ihrer Ab⸗ 
ſichten, ſich zu vermaͤhlen; ; bie Beſtimmung ei⸗ 
nes Thronfolgers wuͤrde mit großer Gefahr fuͤr ihre 
Perſon verknuͤpft ſeyn; ſie ſelbſt hätte unter der 
Regierung ihrer Schweſter Erfahrung ˖gehabt, wie 

viel 

£) ib. 124. 
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pin Ehrerbieuung man, dem naͤchſten Kronerben 
beisugten. und welche gefährliche - Aufopferungen 
ihrer gegenwaͤrtigen Pflicht die Menfshen ge⸗ 
‚meiniglich für ihre kuͤnftigen Ausſichten zu machen 
‚pflegten ; und fie. waͤre daher eutfehloffen,.. die 
Eutſcheidung dieſer michtigen Trage bie zu eine 
bequemern Gelegenheit zu verfchiebens), Das 


Haus ward durch dieſe Gründe nicht befriedigt, 


‚und noch weniger mit bem Verbote aller Berath⸗ 
ſchlagung über dieſe Sache. Paul Wentworth, 
ein muthiges Mitglied, gieng fo. weit gu fragen; 
ob ein, ſolches Berpot nicht eine Kraͤnkung der 
Freyheiten und Vorrechte des Hauſes wäre t)7 
Einige erdreuſteten ſich ſogar, die tiefe Ehrerbie⸗ 

tung iu verletzen, die ſie bisher gegen die Koͤnigin 
„beobachtet hatten; und verſicherten, fie waͤre 
verpflichtet, nicht nur fuͤr die Gluͤckſeligkeit ihrer 
; Ungerthanen bey ihrem £eben zu forgen ſondern 
auch fuͤr ihre kuͤnftige Sicherheit, durch die 
Beſtimmung eines Thronfolgers.Ychtung zu zeigen 5 
‚Durch ein gegenfeitigeg Betragen geigte fie ich als _ 
Stiefmutter, nicht gib. leibliche Mutter ihres 
WBolla, und ſchiene zu wuͤnſchen, daß England 

| M4 nicht 


I: 
s) ib. 127. f. a 
J t) ib. 128, " . 
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ee Dig 
lıwar nie meine Meynung; ich wollte euch biofl 
u zuruͤckhalten, ehe ihr euch dem Abhangendpets 
u tet. Alles bat feine Zeitz. und.oßgleich.ige &nrcch 
. a einen Monarchen konnt begluͤckt werben ("ben 

N 2 Ge 7 


x — 


M Ehifabetk. 
„. weiſer amd; geleheter iſt als ich, fo. Berfichere 


", ic) euch doch daß nie einer über euch herr⸗ 
u ſchen wird, der für eum Wohlfahrt mebr bes 
n. ſorgt ſey. Ich mag es alfo wieder erleben, 
n eine gleiche Verſammlung zu fehn, oder nicht; 
n Dder es mag das Ruder führen, wer da wilk: 
u fo laßt euch vpn mir warnen, uicht die Ge 
u. duld cures Monarchen ſo zu mißbrauchen wie 

a ihr mir gethan habt. Biber ich will itzt fchlie 
. ßen, und nur. noch fagen, daß, ungeachtet des 
Ni Verdruſſes, den ihr mir gemacht habt; (denn 
u ich gedeute nicht im Zorne von euch zu ſchei⸗ 
y.den;) bie Meiſſten ppn euch ſich verſichern koͤn⸗ 
ame, doß ſie mis ‚der Gyade ihrer Zürftin 

sı beimtehren, Det u. 


® 


Euſabeth krieb ihre Würde noch weiter ben 
dieſer ‚Gelegenheit. Sie hatte bie Beyſtener ohne 
einige Bedingung erhalten: da ‚mau' aber} ‚glaub: 
fe, die Gemeinen haͤtten ihr dieſes freywillige 
Geſchenk in der. Abficht gemadtt , daß fie in ihr 
Geſuch willigen moͤgte, fand ſie es bey ihrer 
Weigerung gut, ihnen freiwillig die dritte Zab 
lung zu erlaſſen; und fie, ſagte das Geid waͤre 
in 


Dienst EEE 


Sn . 


[4 


Kapitel II A. D ‚1567. | AM 


in den Taſchen ihrer. Aisetfanen fo. aut. eis; in 
ihrem Schatze 00) Po 

r Obgleich . aber die Känigin für itzt dan ton 
ſtellungen des Sarlaments ausweichen konute, ger⸗ 
mehrten ſich doch taͤglich in England die Freun⸗ 
de ber. Fönigin von Schottland ; und auſſer den 
Katholiken, von denen viele einen verraͤtheriſchen 

Briefwechſel mit ihr unterhielten, und auf ihren | 
Befehl fi fich zu empoͤren bereit waren dy. war 
ſelbſt Eliſabeths Hof voll von erklaͤrten Anhaͤn⸗ 
gern derſelben. Der Herzog von Norfolk, die 
Grafen von geicefter , Pembrok ı Bedford, Ror⸗ J 
thumerland, Sir Nitolaus Throcmorton, und 
die, Angefehenften- in England, Cecil ausgenome 
men, ſchienen von der Nothwendigteit uͤber⸗ 
zeugt ſie zur Thronſolgerin zu erklaͤren. Nur 
die eifrigern Proteſtanten hiengen entweder der 


Graͤfin von Hertford an. oder ihrer Muhme 


Eleonora Gräfin von Kumberland; und da-Ddig 
Vermählung | der. erflen einigen Sihwierigfeiten . 
unterworfen fehien , und ‚für ungültig erllaͤrt 
Mars: beunruhigte man ſich, ſo gar auf an 
Scitg, mit Bermuthung neuer "Streitigkeiten üben 
an j bie 

e) Camden, 400, Bu " u 

d) Haynes, 6.0 0 OO. er 


ıı — 19ſ— betb. 


die Erbfolge. Auch Hatte: Mariend Betxagen „Das 
fo: gelinde. gegen die Proteſtauten, und fo. ud. 
dig.gegen jedermann. war ihr allgemeine: . Ach: 
tung rinochentedz1.,umdidas Publicum ſchrieb 
wern ‚einigeIuhsbachtfentfeiten, / worein fie ter: 
fallen mar , “ihr... Iugend und, Inerfahrenpeit. zu, 
Aber alte dieſe fmeicheluben Aus ſichten wurden 
durch bie folgenden Begebenheiten. wernightet, m⸗ 
bey ihre ausſchweifenden Unbedachtſamteiten, oder 
el ich grauſame Vargehungen ſagen,ſie non 
der Hoͤhe ihrer Sluͤckſeeligkeit Kürten und fe in, 
Stande und Verderben verwickelten. «1.5 
: Der Graf von Bothtoel ward von anſchoin 
* VFamilie und Mack in: Echothhand; unh ob⸗ 
gleich en ſich :durch keine Gaben: weder einet 
Buͤrgers noch Kriegers unterfihieb » fp. haͤtte er 
doch bey. derjenigen -Partey :eine Figur gemacht, | 
Die ſich der Groͤſſe des Grafen. von Murxap und 
den. unbiegfampen. Reformirken miberfegte., , Er 
war ein Menſch yon. lüberlichen Sitten; hatt 
feine reichen Guͤter in groſſe ·Schulben verwil⸗ 
Belt, darch feinen verſchwenderiſchen Aufwand 
rel Su eich ), und — kein anders 
2 Huͤlfs⸗ 

“e) Melril. 53. 61, 74 ' 
f) Keith, 84%. - - Ba nd | 
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hatte bh). Einige von den angeſehnſten Adel hin⸗ 
gegen bemerkten ihren beſtaͤndigen Abſcheu gegen 
ihn, und hatten Mittel ju einer Ehefiheidung 
vorgefchlagen ; und obgleich Maria bey dieſer Ge⸗ 
le genheit ſoll ruͤhmlich gefprodhen; j und den Bor 
(las nicht weiter angenommen haben, als wenn . 
er mit ihrer Ehre und der. Rechtmaͤßigkeit ihres 
Prinzen beftehn fönnte D; fo war man doch ge 
neigt zu glaͤuben, daß die Schwierigkeit, beque 
me Mittel zur Bewerkſtelligung dieſes Vorhabens 
zu finden die wahre Urſache wäre, "warum fie 
alle fernere Gedanken daran bey Eeite fegte. Go 
weit ward der Argwohn gegen fie gefrieben, daß, 
da Heinrich , Durch die beſtaͤndigen Beweiſe ihres 
Haſſes muthlos gemacht, den Hof verließ, und 
fih nad) Glasgow begab, eine Krankheit son 
Aufferordentlicher Art, die ihn ſogleich nach feiner . 
Ankunft an diefem Orte befiel , allgemein von if 
- Ten: Seinden einer Dofe Gift zugeſchrieben ward, 
die ſie ihm ſollte beygebracht haben. 

Indem die Sachen auf dieſem Fuſſe ſtan 
deu, wurden alle, die Der Ehre der Königin und 
der Ruhe des Landes wohlwollteũ., ſehr erfreut, 
J einiger⸗ 

th) Keith, 345 - 3. 
D Camden, 404 Goodall’s Queen Mary, v. 3, 317. 
| | N 


Rapifgl,IL AD. por. 295 
einigermaaffes in Verwunderung gefaat zu hoͤren, 
daß die Freundſchaft zwiſchen ihnen wieder har 
geſtellet waͤre, daßz ſie eine Neife: nach Bagger 
vorgenommen zhaͤcte ihn in. fehner- Kraukbeit 4 
beſuchen, daß ſiengroſſe Zartlichteit gegen ihn.be 
zeigte, daß. fle ihn mit ſich zuruͤck genommen 
aͤtte, und daß ife künftig:seitfchloffen ſchienqg 
wit ihm auf / einaerFuſſe zu Jeben, dee den Ve 
binduugem zwiſchen · ihnen wetzaͤſſer wäre: "Heim 
rich ber. van -Matun.’fche feauenkich war, und in 
dieſe ploͤtziche Merſoͤhnung fein. Mißtrauen fetzte 
überließ ſich voͤllig ihren Händehr amd begleiteta 
ſie nach Edimburg. Sie lebte in dem Palaſte 
Holyrodhouſe; aber da die Lage dieſes On) 
niedrig, und der Zuſammenfluß der Menſchen 
am Hofe nothwendig mit Geraͤuſch verbunden 
war, dag ihm in ſeinem gegenwaͤrtigen ſchwa⸗ 
chen Geſundheitszuſtande ſchaden koͤnnte, ſo wur⸗ 


ben dieſe Urſachen angegeben, warum man .ein 


Zimmer für ihn in einem einſamen Daufe berei⸗ 
tete, das in einiger Entfernung Ing, ‚und Kirk 
of Field hieß. Maria gab "ihm bier Merkmahle 
5 ihrer Gute und Ergebenheit ; fie gieng vertraulich 

| mit ihm nm; fie fihlief einige Nächte in’ einem 
Nebenzimmer an dem Seinigen: aber am neun» 
ten Februar fagte fie ihm ſie wollte dieſe Nacht 

⸗m 


N 


9 erifaberth. 
} BE 
ih dem Valaſte zudringen, weil bie Hochzeit ei⸗ 
nes ihrer Bebienten dort in ihrer Gegenwart ſollte 
bolzogen wurden Um zwey USE Morgens 
ward die ganze Stadt durch ein groſſes Laͤrmen 
teunruhlget 5 und noch mehr in Erfiaunen, ge 
fept; da man entdeckte, daß der Lärm von des 
Kdniges Hauſe baͤme, das durch Schießpulver 
aufgefingen waͤr; daß fein tobsee-Edrper auf eine 
Gtrecke Weges in einem nahehiegende Felde gd 
fanden: wäre; und dag an ihm keine Merkmahle 
des Feners, einer Quetſchung vder Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit zu ſehn waren k) 
Man konnte keinen Zweifel hegen p daß Hein, 
rich ermordet wäre, und der Hauptverdacht fiel 
gleich auf den Grafen von Bothwel, «ale dem 
Arheber diefes Werbrechend 1). Uber da feine 
u . GBuade 
"x) Man bildete ſich ein, Heiurich wäre erdroſſelt wor⸗ 
den, ehe das Haus auffiog: aber dieſer Meinung 
pibderſpricht die Ausſatze der Schaldigen; und es 
iſt feine Nothwenbigfeit , dieſes wegen des Zuſtau⸗ 
des feines Körpers anzunehmen. Es ſiad viele Bey⸗ 
ſpiele von Menigen, bie ihr Leben erhalten haben, 
da fie mit Schiffen auigeſlogen find. Waͤre Heim 
rich ing Waſſer gefallen, fo wäre es wahrfheinik 
cher weiſe nicht geſtorben. 
BU Meinl, 7% Cabbaia, 13 
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Saedo hy ae ea nib 
ferne Mucht groß" Ra," wägte' keð niemanb / feine 
Groauten offintlich zu ertlaͤren/ "Hd alle vblleben 
in Siillſchebltkgenn lit ftumm̃en Eſtauncn. "hs 
Beffer hät ai, "TE BO Stüfternißiber Racht 
Stimmen ind Sen ran; m Bohwbelm ad 
arten ſelvſt Far Dhärber der Köntges · auvrie⸗ 
ya see ren in ebet dieſkt LAbftcht, Pla⸗ 
eate deſſelten Sn Hier‘ rauhen zihefter; 
Sich erbot?ſich, wWenn nr Yale‘ gehdriger 7 
Wehe Tree fe Berdtechen dNenilich jn 
beweiſen: Aber nachbens\ein' Beſtht vom Hofer be 
Paint’ gemacht warb/ derdinem · jeben Belöhnung 
und Sicherheit verſorach⸗ der⸗ den Arheber dieſer 
Bosheit entdecken würde; wandte⸗ man groͤſſere 
infuiert ſamerit auf el @rforfcilig derer / Die 
2wider Bothweln und. die Königin Pasquile und 


Machrichten Ausbreiteten „ale auf 'die Erfindung - - 


„der. Urſachen des Ediigemordes oder dk Ente 
sderhung der Koͤnigẽmoͤrder m). | 

| “ Are Sraf von Eenör, dein = @nifernung 
Vvon ben Hofer. arm nind verachte lebte‘, ward 

° “Brig, bi Baden. bon, dem Morde finds Sob⸗ 


ln on 
nah ut og vo 2 Ic -, F 
m) —8 soll, v. a⸗ a 1.3 uns Br 
. wood, 800. Keith, 370 .. 0’: 22 
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mes aufgebracht , ſchrieb an’ die. Königin, und 
pay um geſchwinde Gerechtigkeit wider die Moͤr⸗ 
der ; unter Denen er den Grafen von“ Bothwel/ 
Sir Jakob Balfour, und Gilbert VBalfour ſei⸗ 


nen Bruder, ‚David Chalmers, und vier andere 
son ber ‚Königin Hofſtaate nanyte, Die alle in 


den Placaten waren... genannt worden/ die man 

an bie Mauern zu Edimburg geheftet hatte m). 
Maria nahm feine Bitte um geſchwinde Gerede 
‚tigkeit in ſehr huchſtaͤblichem Verſtande ;.und da 


‚Re nur. funfzehn Tage zur Unterſuchung dieſer 


wichtigen Sache erlaubte, ſandte fie dem Lenor 


einen Befehl, am . Hofe zu erfiheinen, und feine 


Beſchuldigung wider Bothweln zu beweifen o). 


Mittlerweile genoßen dieſer Edelmann und ale 


andere die Lenor ‚angellagt hatte , ihrer voͤlli⸗ 


gen Freyheit p): Bothwel ſelbſt war beſtaͤndig 
von Bewaffneten umgeben q); nahm ſeinen Platz 


im geheimen Rathe vr); wohnete ſeit einiger Zeit‘ 


-.- DB) Keith, 37. Anderfon. r 2; 30 
u 0) Keith , 373: 


u ber Warien im bauſe s) ; und ſchien noch im⸗ 


mer 


7) ib. 374 f. 

q) ib, 405. 

2) Anderfon, Is 3% 40. $Q. * 
s) ib, 8; 7 nn , | 


N 


N 


! 
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mer alles erworbene Vertrauen und alle feine vor 


rige Vertraulichkeit bey ihr zu befiten. Selhbſt 
das edimburgifche Schloß , ein wichtiger. Dre bey 
Diefer Eritifchen Zeit, ward feiner Ereatur, Sir 
Jakob Balfour anvertrauet, der felbft öffentlich 


als ein Mitichuldiger an dem Königsmorde war 


angeklagt worden t), Lenox, ber fchon bie 
Stirling gekommen war, um dor dem: Ge 
richte zu erfcheinen , ward von allen dieſen Um⸗ 
fländen benachrichtiget 5 und da er an die gerin« 


ge Begleitung dachte, die er bey ſich hatte, Feng . 
er an, bilige Beſorgniß vor der Macht, dem 


Trotze und der Verwegenheit feines Feindes zu 


hegen. Er ſchrieb Marien ſein Verlangen de 


der Serichtätag möchte verlängert werden ; und be 
ſchwor fie bey aller Achtung für ihre eigene Ehre, 


"mehr Zeit und Ueberlegung anzumenben, um eine 


Sache von folcher aͤuſſerſten Wichtigkeit zu ent 


ſcheiden u). Auf feine Vorfiellung ward garnicht . 


geachtet: das geſchworne Gericht, . wohen der 
Sraf von Caithneß Kanzler war , ward nieder» 
geſetzt; und obgleich Lenox, der diefe Eilferfige 


keit vorherſah / Cuningham, einen von ſeinen 


Na | Va⸗ 


9 ‚Sporfwoni, 20x 
—R Keith, 175 Andorſon, Y. ı 44. 


⁊ 
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3960 Eliſabeth, 
Voſallen beſtellet hatte, (am 12. April) Ben Hofe 


zu erſcheinen, und in ſeinem Namen wider die 


Losſprechung des Verbrechers zu proteſtiren, ſo 
ſchritt doch das Gericht zum Spruche x). Die⸗ 


fer war fo beſchaffen, wie fie ihn thun muſten, 
da weder Klaͤger noch Zeugen erſchienen; und 


Bothwel ward von dem Koͤnigsmorde freyge⸗ 
ſprochen. Da indeſſen das geſchworne Gericht 
beſorgte, ſein Spruch moͤchte groſſes Aergerniß 
geben, und es vielleicht nachher einiger Gefahr 
ausſetzen; ſo gab es einen Proteſt von ſich / wo⸗ 
rin es die Nothwendigkeit ſeines Verfahrens vor 
| ſtelite Yy. Es iſt zu merken ; daß Die Anklage 
wider Bothweln befagte, das Verbrechen wäre 


am neunten Februar begangen, nicht am zehnten, 


als dem wirklichen Tage; art den Heinrich ers 
mordbet war z). Die Erklärung, die man überall 


dieſem Verſehn gab, dag zu grob war, wieman 
glaubte, ald daß es aus Srrthuni hätte geſchehn 


konnen, war dieſe/ daß der geheime Rath, von 





dem Maria beherrſcht ward, ſich nicht ganz auf 


Eufertigteit Gewaltthaͤtigkeit und Anſehn ver⸗ 
| | ließ; 
x) Keith; 376. Anderfen, v. 2,106: Spotfwood; 20L: 
y) Spotiw. ib; Anderfon, V. 1, 11%: 
z) Spouiw, ib, ‚ Anderfen, V.12. 3: Keith, 175 
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— ef, und dieſen Streich: erſonnen hatte; to: 
Durch er. allenfalg einen wahrfcheinlichen Vorwand 
behielt, Bothweln Ioßzufprechen. 
Zween Tage nach dieſem auſſerordentlichen | 
Verfahren ward ein Parlament gehalten; und 
obgleich dag Artheil Boꝛrhwels mit ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden verbunden war, wodurch die allgemeine 
Meinung von ſeiner Schuld mehr beſtaͤrket als 
geſchwaͤcht wurde, ſo war er doch die Perſon, 
die man bey der erſten Zuſammenkunft dieſer Na⸗ 
tionalverſammlung erkohr, das koͤnigliche Zepter 
gu führen ©). In dieſem Parlamente ward eine 
ſcharfe Acte gemacht wider diejenigen, die ſchmaͤh⸗ 
ſuͤchtige Placate aufſetzten; aber man dachte nicht 
an den Koͤuigsmord 6). Die Gunſt, die Maria - 
oͤffentlich Bothweln bezeigte, hielt jedermann in 
Zucht; und die Wirkungen diefer Furcht zeigten 
ſich noch deutlicher im einer andern Handlung; 
bie gleich nach der Aufhebung des Parlaments 
+ es 


g 
j ) Keich N n. "Crawford, 1 — ia 


®) Keith, 380, Um das Volt zu ‚gewinnen ‚ bewills 
te die Koͤnigin eine Parlamentsacte, wodurch die 

u proteftantifche Meligion beftätiget warb; eine Gr: 

laubniß, wozn man fie vorber nie hatt vermögen 
Können. 


m Eliſabethb. 


; jedoch die Unterſchreibung dieſes Aufſatzes mit 


Recht für einen Vorwurf der Nation angeſehn 


| j werden. - 


Bothwels nachfolgendes Betragen war eben 


fo übereilt und verwegen. Da Maria nad 


N 


Gtierling gegangen, war, ihren Pringen zu be 
ſuchen, verfammelte er ein Heer non 800 Pfer⸗ 
den, unter bem Vorwande, er wollte einige 


Häuber an den Graͤnzen verfolgen, und da er . 
ihr bey ihrer Zuruͤcktunft entgegen gekommen 


war , bemaͤchtigte sr ſich ihrer Perſon bey Edim⸗ 
burg, und brachte fie nach Dunbar, mit der 
offenbaren Abficht, fie zu gwingen, daß fie fich 
feinem Vorhaben ergeben follten. Sir Jakob Mel⸗ 


BU, der in Ihrem Gefolge wär, warb mit, ihr 


fortgeführt; und’ fagf nicht, dag er einiges Zeis 
chen des Widerfirebeng oder Zwanges geſehn ha⸗ 
be. Er ward ſogar, wie er uns erzaͤhlet, von 


Bothwels Officiren benachrichtiget, daß die ganze | 


Handlung ein mit ihr verabrebetes Spiel war e). 
In der That pflegt ein Frauenzimmer von ſol⸗ 
chem Muthe und ſolcher Entſchloſſenheit als 
man Marien zugeſtehet, bey ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten nicht ſolche Merkmahle des Widerſtrebens ge⸗ 

ges 


9 


e) Melvil, ze. J 
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gen wirlliche Gewalt zu jeigen, Die auf einige 
Art. zweifelhaft odge zweydeutig ſeyn - Können. 
Indeſſen fanden einige vom hohen. Adel ı um 
bie Sache weiter zu. unterfuchen‘, ihr eine: geheis 
me BPothſchaft, wodurch fie ihr fagen lieſſen, 
wenn. ihe in ber That einige Gewalt geſchaͤhe, 
fo. wollten fie ale Mühe an menden, ſie: zu be⸗ 
freyen, Ihre Antwort war, fie wäre zwar mie 
Beimalt, nach Dunbar "geführt ; feit ihrer Ankunft 
- :Dafelbft aber- ſowohl gehalten worden, daß fd 
gern. bey Bothweln bliebe H. Niemand machte 
fich nachher einigen: Kummer, fie aus dr Be 


fangenfihaft zu befreyen, wovon man glaubt, 


daß fie gang von. Ihrer. eignen Bewilllguns her⸗ 
kaͤme. 
Dieſe ungewoͤhnliche Aufführung ward were 
Mariens Gefühle der. Schande zugeſchrieben, die 
mit ihrer. porgefegten Vermaͤhlung verknuͤpft 
mar; und ihrem Munfche:s ihrer ausſchweifen⸗ 
ben Aufführung einen Anſtrich zu Beben; bey: 
bie Beguabigung , bie fie Bothweln wenige Tage 
nachher ertheilte, gab dem Publieum Anlaß, fiir 
- ve Muthmaſſungen etmas weiter zu trrihen, I. 
dieſer Saft. ‚erhielt Bm Begnadignng für, 
iz Ze sm 
9) Spottwood, > Ve VE 


2 oo ..Ehifabeth: 


feine gebrauchte Gewalt gegen der Königin Perfon, 
und für alle andre Verbrechen; eine Elaufel, 
wodurch die Ermordung des Königes ihm in 


birekt verziehn ward. Den Raub hielt man darauf 


- bloß fuͤr eine Verfügung biefer Staatsklugen, um 
fich einen Vorwand zu verfchaffen, indirekt ein Ber: 

brechen zu verseihn , deffen fe nicht offentlich erwag⸗ 
nen durften. g) | 


Diefe Begebenheiten erfolgten mit wWicher FR 


| ſchwindigkeit, daß man nicht Zeit hatte einen 
Vorfall genug zu bewundern, da man ſchon wieder 


von dem andern überrafcht ward , der eben fo felten | 


und ungetvöhnlich war. Indeſſen blieb nochi immer 


eine Schwierigkeit von der nicht leicht vorher su fehn - 
war, wie die Königin und Bothwel, fo entfchloffen . 


fe waren, ihr ſchaͤndliches Vorhaben auszufuͤh⸗ 


ven, Mittel finden wuͤrden, ſte zu überwinden. 


Der Mann, der die Unterfehrift des Adels ausge: 


wirkt, ihn der Königin zum Gemahl⸗ anzupreifen, 
und dieſe ſcheinbare Gewalt gegen ihre Perſon ge⸗ 


braucht hatte, um ihre Einwilligung zu erzwingen, 
war ſechs Monate vorher mit einem andern Frauen⸗ 
nimmer vermaͤhlt worden; mit einem Frauenzimmer 
von " Rodienſte von ſehr eblem Haufen ı ber. Schwe⸗ 


L | fier . 


e) Anderton, vol P. 4. p *— 
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ſter des Grafen von Huntley. Aber Perſonen, die 
von Leidenſchaft verblendet und von Verbrechen 
bethoͤret waren, legten bald allen Schein der 


Wehlanfländigkeit ab. - Man fieng an, die Che | 


ſcheidung Bothwels von feiner Gemahlin zu ſuchen; 
und dieſes Geſuch ward zu einer Zeit bey zween 
verſchiednen oder vielmehr entgegenſtehenden Ge⸗ 


richten eingegeben; bey dem Gerichte des Erg. 
bifchofs von St, Andrews, welches papiftifch Mary. 
und nach dem kanoniſchen Merhte vertvaltet wurde; 


und bey dem neuen Eonfiftorial: oder Conimiſſariat⸗ 


gerichte, dag proteſtantiſch, und nach den. 


Grundfäben der reformirten Lehrer eingerichtet 


war.. Die Gründe, die man bey jedem Gerichte. 


vorbrachte, waren fo eingerichtet, daß fie fich zu 


den Srundfägen paßten, die bafelbft herrſchten. 
Bey dem Erzbiſchofe brauchte man den Vorwand 


der Blutsverwandtſchaft, weil Bothwel feiner 


Gemahlin im vierten Grade verwandt war; vor. 
dem Commiffariatgerichte bediente man fi, wider 
ihn der. Beſchuldigung des Ehebruchs. Auch die. - 
Parteyen, die um die Eheſcheidung anhielten, 
waren verfchieden bey den verfchiebnen Gerichten. 
Bothwel ˖ that es bey dem erſtern, feine Gemahlin 


bey. dem letztern. Und vor beyden Gerichten warb 
die Sache anhängig. gemacht, vorgetragen unten 


 ” 


\ 


204 . €lifaberp. 


ſucht und mit der größten Ueberellung entfchieben, 
and das Urtheil h) der Eheiheibung binnen vie 
Tagen gefprochen. 

Da die Eheſcheidung alſo ausgewirkt war, 
fand man es gut, daß Maria nach Edimburg 
geführt wuͤrde, daſelbſt vor dem Gerichtshofe 
erfchiene, und felbft Die Wiederherſtellung ihres 
völligen Freyheit erfannte und verſicherte. Man 
begriff wohl, daß dieſes in der Abſicht geſchehen 
wäre, allen Zweifeln wegen ber Guͤltigkeit ihrer 
Vermählung zu begegnen. Darauf ward Befchl 
‚gegeben , Die Verbindung zwiſchen der Königin und 
dem Herjoge von Orkney; benn dag far der Titel; 
den er ist führte, bekannt zu machen; und man 
wandte fic Deswegen an Craig, einen edimbur⸗ 
gifchen Prediger. Diefer Gelftliche begnägte ſich 
nicht Damit, Daß er Line Zeitlang bieſe Gefälfigkeit 
abſchlug; ſondern er verdammete fogar oͤffentlich 
die Vermaͤhlung in ſeinen Predigten, und ermahnte 
‚alle, bie Zutritt bey ber Königin haͤtten, ihr eine 
fo ärgerliche Verbindung zu widerrathen. Da er 
por den geheimen Math gefordert ward, non dieſer 
Freyheit Rechenſchaft zu geben, zeigte er einen 


Ru der alle Apliche wegen Ihrer Feigherzigkeit | 


and 
* Anderſon, v2 480. 


l 
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und Sklaverey beſchaͤmen konnte. Er fagte ; dag 


nach den Kirchengeſetzen, dem Grafen von Bothwel, 


„ber des Ehebruchs überwiefen todre , ‚keine anders 
weitige⸗ Vermaͤhlung erlaubt ſeyn koͤnnte; daß 
ſeine Eheſcheidung von feiner vorigen Gemahlin 
offenbar ein Blendwerk wäre, wie aus der. Eilfers. 
tigfeit dieſes Urtheiisſpruchs/ und der geſchwind 


geſchloſſenen Bermählung mit der Königin. erhellete, - 


und baß aller herrfchende Verdacht wegen des 


Konigsmordes, und des Mitwiffens der Königin 


am den vorhergegangenen Raub, dadurch feine 
ungezweifelte Beftätigung erhielt: Er ermahnte 
daher Bothweln, Der zugegen war, nicht länger 
in feinem gegentwärtigen ‚firäflichen Unternehmen zu 
beharren; und da er feine Rede an die andern 
Käthe richtete , drang er in ſie, alle ihren Einfluß 
auf die Königin anzuwenden, um fie von einem 
Wege abjulenfen ; der fie in Schande und Unehre 
bringen würde, Auch durch Diefe Ermahnung nicht 
befriebiget / ergriff ex Die erſte Gelegenheit, von der 
Kanzel das Publitum von dieſer ganzen Handlung 
zu unterrichten; 3 und aͤußerte feine Beſorgniß, daß 
ungeachtet aller Vorſtellungen, ihre Monarchin 
immer hartnaͤckig bey ihrem ungluͤcklichen Vorſatze 
beharren würde: Fuͤr feine Perfon; ſagte ex 


0 Ä ba. 
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208 - Elifabeth 
‘sr hätte er ſchon fein Gewiſſen entbürder ; und 
n doch wollte er noch einmal Himmel und Erden 
„ ja Zeugen nehmen ,. Daß er dieſe Vermählung 
n verabfcheuete, als etwas Aergerliches und Vers 
H baßtes vor dem Angeſichte der Menſchen: “oe. 
qn aber bie Großen, wie er vernaͤhme, buch 
„ Schmeichelen oder Stillſchweigen dieſes Unter: . 
1 nehmen beförderten,, fo erſuchte er bie Gläubigen, 
„, inbränftig zu dem Allmächtigen gu beten , daß 
n ein Entſchluß, der wider alle Geſetze, wider, 
n " Bernunft und Gewiſſen gefaßt wäre, durch den 
„ götlichen Segen zum Trofte und. Deften ber 
Kirche und des Koͤnigreichs gelenket würde, "u 
Diefe Reden beleidigten den Hof auf das Aeußerſte; 
und Craig ward aufs Neue vor den geheimen Rath. 
gefdodert, , Mechenfchaft von feiner Verwegenheit zu 
‚geben , baß er die Gränzen feines Amtes fo weit 
überfihritte. Aber er fagte ihnen, bie Graͤnzen 
feines Amtes wären Das Wort Gottes, gute Geſetze 
und gefunbe Vernunft; und würde der Koͤnigin 
Vermäplung nach einer von biefen dreyen 
Kegeln geprüfet, fo würde fie für ſthaͤndlich von 
ber ganzen Welt erfannt werden. Der geheime 
| Kath wurde über dieſes heldenmuͤthige Be—⸗ 
eigen eines Privatgeiſtlichen , fo betroffen, daß. 


N 
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fie. ihn ohne weitern Vamei oder ‚Strafe ent 
ließen. D 

Odssleich aber dieſe Handlung Bothwein und 
die Königin von Schottland von ihrer Bethörung 
hätte. zuruͤckrufen, 'ünd: fie von den Geſinnungen 
des Volks ſowohl, eld;von ihrer- eignet Unfaͤhig⸗ 
keit, ſich demſelben zu wibderſetzen, belehren koͤn⸗ 
nen; fo waren ſie immer entſchloſſen, ihrem offen 
baren untergange entgegen zu eilen. Die Ber 
mählung. geſchah (am ısten May) durch ben 
Bifhof von Otkney, einem Protefanten , bes 
nachher für diefe ſchaͤndliche Gefaͤlligkeit durch die: 
Kirche abgefeßf ward. Wenige von hohen Adel: 

erfchienen bey der Seyerlichkeie; die meiften hatten 


ſſich, entweder aus Schaam oder Furcht, in ihre 


Wohnungen begeben, Der franzöfifche Abgefand- 
te, le Croe,/ ein alter Edelmann von Ehre und 
guter Denkart, konnte nicht überredet Werden, ob 
er gleich von dem Haufe Guiſe abbieng , der 
Bermählung bepgumohnen. x) Eliſabeth . that 
durch ſehr freundfchaftliche Briefe und Bothſchaf⸗ 
nr Vorſtelungen gegen die Vermaͤhlung; I) der 

fram 


‚x 
2 Spatfwond „ ao3. Anderfan, ib, . 
k) Spotiwoad; ib. Melvil, 8a. BG 
I) Ratbıaga Bien ıp ee 
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franzöfifche Hof legte fich ebenfalis darwider: Aber 
Maria, fo fehr fie bey allen andern Gelegenheiten 
dem Mathe ihrer dortigen Verwandten folgfan 
war, blieb Hier bey dem Entfchluffe, ihre Meynung 
gar nicht gu Achten Da -die Nachrichten von 
dieſen Handlungen in fremde Länder gebracht 


wurden , erfülleten fie ganz Europa mit Erflaunen, 


und machten nicht nur ben’ vornehmften handeln 
den Perfonen , fondetn aud) der ganzen Nation 
Ehande, die durch ihre Unterwerfung und ihr 
Stillſchweigen, und gar burd) ihre erklärte Billi⸗ 
gung ı dieſes ſchaͤndliche Verfahren zu beſtaͤtigen 
ſchien. m) Die Schotten, die auswärts wohn 
ten ı hatten bavon folche Vorwuͤrfe, daß fie nir⸗ 
gende öffentlich erſcheinen durften; und ſie ermab⸗ 
treten ihre Landesleute in Schottland ernſtlich, fie 
Son dem Öffentlichen Haffe zu befrenen , indem fie 
bie Urheber folcher ſchwarzen Merbrechen zur vers 
dienten Strafe zoͤgen. Diefe Nachricht und etwas 
mehr Zeit zum Weberlegen , erweckten das Volt 
endlich aus feiner Schlaffucht , und die Geruͤchte, 
bie vom Anfange ber n) wider Marien waren 
| ausgefprengt worden, als wenn fie zur Ermordung 
dei 


8 Meivil sa. Keith , 408, Anderfon, vi tas. 13% 
e) Crawfordz id, Keith, —— J— 
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des Koͤniges geholfen pätte, fehienen igt durch die, 
- Folge ihrer Aufführung , eine flärfe Betätigung. 
und Glaubwürdigkeit. erhalten zu haben. Man 
fagte überall , obgleich bis itzt Feine befondre und 
ausdrückliche Beweiſe von der Schuld der Königin - 
“waren beygebracht worden, daß ihre ganze leGtere 
Aufführung hinlänglich waͤre, nicht nur Argwohn 
ju ergeugen , fondern auch fie völlig zu überweifen: 
Ihr plöglicher Entſchluß, ſich mit ihrem Gemahle 
zu verſohnen , den fie vorher lange und billig 
haßte; daß fie ihn wieder an den Hof gebracht, 
won dem fie ihn.durch ihre Verachtung und Strenge 
verbannt hätte; daß ſie ihm berondre Zimmer hätte 
. bereiten laffen ; dag alles wären Umftände, bie, fo 
geringfügig fie an fich felbft wären , doch in Ber: . 
Hleichung mit den folgenden. Begebenheiten einen 

fehr widrigen Schein für fie hätten: Das Gering- 
ſte, was man nad) des Königs Ermordung von ihr 
Hätte: erivarten können, wäre eine mehr als ge 
wöhnliche Vorficht in ihren Maafregeln, und ein 
eifriges Beftreben, die. wahren Mörder gu beſtra⸗ 
fen, um ſich ſelbſt von allem Vorwurfe und Ver⸗ 

Dachte zu befreyen: Kein Frauenzimmer, das 
einige Achtung für ſich felbft Härte, würde einens 
Manne , der öffentlih der Ermordung ihres 
Gemahle beſchuldiget wäre, erlauben, ihr vor 

Sun Geſch. X. B. 0 Au⸗ 
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Augen zn kommen; noch weniger ihn am ihren 
Rathſchlaͤgen Theil nehmen laffen, und ihn mit 
Gnade und Anſehn befchenfen: Eine bloße Los— 
forechung in Abweſenheit der Anfläger waͤre fehr 
übel geſchickt, das Yublifuns su befriedigen; 
befonder8 wenn dieſe Abtwefenheit durch eine 
vorfegliche Uebereilung des Urtheils verurfacht 
waͤre, und durch das Schrecken, das ihre bekannte 
Freundſchaft fuͤr den Verbrecher einem jeden einge⸗ 
floͤßt haͤtte: Selbſt der Gedanken ihrer Vermaͤhlung 
mit einer. ſolchen Perſon, unter ſolchen Umfän 
da, wäre entfeglich ; und die Beranftaltung , von 
dem hohen Adel eine Einwilligung‘ zu erzwingen, 
und einen Raub zu. verabreben, wären grobe 
Kunfigriffe, die gefchicter wären, ihre Schuld 
aufzudecken, als ihrelinfchuld gu beweifen: Wenn 
ein Srauenzimmer fo fehr ihr Bewußtſeyn eines 
verdienten Vorwurfs zeigte, und flatt fich zu 
befiern, nur dünne Schleyer ſuchte, ihr aus⸗ 
ſchweifendes Betragen zu bemaͤnteln; ſo verriethe 
fie eine Verachtung des guten Namens, welche 


entweder die Wirfung oder die Urfache der fchänd- 


lichften Ausfchweifungen feyn müßte. Sich mit 
einem Manne zu vermählen , der wenige Tage 
vorher auf eine fo anflöfige Art von feiner Gat⸗ 
tin waͤre gefchieben worden ; ber auf dag gelin- 
| I deſte 
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deſte zu reden, verdaͤchtig wäre, vor wenigen 
Monaten ihren Gemahl ermordet zu haben, das 
wäre ben klaͤrſten Borfchriften bes Wohlftandes: fo 
fehr. entgegen , dag fein Vorwand der Unbefonnens 
heit folche Aufführung entfchuldigen könnte: Ein 
Frauenzimmer, das fobald nad) ihres Gemahls 
Tode, wenn er auch mit keinen außerordentlichen 
Umſtaͤnden verknuͤpft waͤre, eine Vermaͤhlung voll⸗ 
zoͤge, die an ſich ſelbſt untadelhaft waͤre, koͤnnte 
einem ſtrengen Tadel nicht entgehn; aber diejenige, 
die für ihr Vergnügen fo viele andre wichtige 
Betrachtungen aus ber Acht ließe, wäre eben ſo 
fähig, zur Vergnuͤgung ihrer Begierden, jede 
Ruͤckſicht auf Ehre und Menſchlichkeit zu vernach⸗ 
laͤßigen: Maria wuͤßte die herrſchende Meynung 
des Publikums betreffend ihre eigne Schuld, und 
bie Folgerungen , die man überall aus ihrer 
Aufführung ziehn würde: und wenu fi e daher im⸗ 
mer fortführe, Maafregeln zu befolgen , die fo 
gerechten Anftoß geben ‚fo befräftigte ſie durch ihre 
Handlungen ſo ſehr, als durch das foͤrmlichſte Be⸗ 
kenntniß, allen Verdacht ihrer Feinde, und alle 
Schuld, die man ihr beymeſſe: Der einzige Um⸗ 
fand , der allen diefen Vermuthungen entgegens 
flünde, waͤre die Guͤtigkeit ihres vorhergehenden 
Veragens, die allen Verdacht einer ſo ſchwarzen 
H 4 | Ang 


Y 


\ 
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Unmenſchlichkeit von ihr zu entfernen ſchiene; aber 


Die Denkarten der Menfchen wären hoͤchſt veräns 
derlich, und Perfonen, die der ſchlimmſten Hand» 
lungen ſchuldig waͤren, haͤtten nicht immer von 
Natur bie ſchlimmſte und ſtraͤflichſte Gemuͤthsart: 


Ein Frauenzimmer, das in einem gefaͤhrlichen 


und kritiſchen Augenblicke, ihre Ehre einem Manne 


von verworfnen Grundſaͤtzen aufgeopfert hätte, 


koͤnnte ferner von ihm blindlings zu den aus 
ſchweifendſten Verbrechen verleitet werden, und 
wäre wirklich nicht mehr ihrer felbft mächtig : Und 
obgleich noch eine Wahrfcheinlichfeit übrig bliebe; 


den Vorwurf für fie zu mildern , nemlich daß 


Bothwel, aus Vermuthung ihrer Neigung gegen 


pflicht oder der Menfchlichkeit mächtigern Einfluß 
| sur fie haben würde. 


ihn, von fich ſelbſt das Verbrechen begangen hätte, 
ohne es ihr jemals anzuzeigen; fo’ koͤnnte doch 
eine fo plögliche und heftige Liebe zu einem Men» 


ſchen, den fie fo lange gefannt hätte, nicht leicht 


begriffen werden , ohne einigen Grad einer vorher, 
gehenden Schuld zu vermuthen ; und da es doch 
offenbar wäre, daß nachher weder Schaam nod) 


Klugheit fie zurückgehalten hätten, ſich dem hoͤch⸗ 


ften Tadel und ber größten Gefahr auszuſetzen, fo 
wäre es nicht wahrfcheinlich, daß ein Gefühl. der 


Das 


nn — — — —* 
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Das waren die Gedanken ‚die in Schottland. 
Surchgängig derrfchten ; und da die proteftantifchen 
Lehrer , die'großes Anſehn hatten, ſchon lange 
einen flarfen Haß gegen Marien hegten , fo. ward 
die Meynung von ihrer Schuld durch fie deſto 
weiter verbreitet, und machte anf jedermann deſto 
Kiefern Eindruck. Einige Verſuche, die Bothwel 
machte, und wie man vorgiebt, mit ihrer Bewilli⸗ 
gung, den jungen Prinzen in feine Gewalt zu 
befonmen. , erregten die ernfihaftefte Aufmerkffams 
feit; und der vornehmfte hohe Adel, auch viele 
von denen, die vorher waren gezwungen worden, 
die Vorfiellung wegen der Vermählung mit 
Bothweln zu unterzeichnen , verfammelten fih zu 
Stirling, machten einen Bund, den Prinzen zu 


beſchuͤtzen und die Königsmörder zu beftrafen. 0) 


Der. Graf von Athole felbft, der ald ein Katholik 
Befannt war, war der erſte Urheber diefer Bere 
ſchwoͤrung. Die Grafen von Argyle, Morton, Mar, 
BSlencarne , die⸗Lairds Boyd , Lindeſey, Hume, 
. Semple , Kirkaldy von Srange, Tullibardine, und - 
der Sesretair.Ledington, traten derfelben eifrig bey. 
Der Graf von Murray , der folche unruhigen Zei⸗ 
ten vorausſab und wuͤnſchte, ſich dieſer gefaͤhrli⸗ 

83 chen 


0) Keith, 394 . 
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chen Parteyen zu entfchlagen, hatte einige Zeit vor: 
her die Erlaubniß von Marien gelucht, umd erhal; 
ten , ſich nad) Sranfreich zu begeben. 

Laird Hume war zuerſt in ben Waffen, und an 
der Spige von Loo Pferden umsingelte er ploͤtzlich 
die Königin von Schottland und Bothweln in bee 
Schloffe zu Borthwic. Sie fanden Mittel, nad} 
Dunbar zu entwifchen ; indem die verbündeten 
Lairds ihre Völker zu Edimburg verfammelten, unh 
Maaßregeln zur Ausführung ihres Vorhabens 

nahmen. Wäre Bothwel fo Eing gersefen , fich im 
die Veftung zu Dunbar gu werfen, fo hätten feine 
Feinde fich zerſtreuen muͤſſen, aus Mangel an Solb 
"und Unterhalt: da er aber hörte, daß die Lairds in 
Noth gefommen waren, gog er eilfertig zu Felde, 
und rückte (am ısten Julii) gegen fie an. Die 
benden Heere trafen fich zu Carberyhill, ungefähr 
ſechs Meilen von Edimburg; und Maria merkte 
bald, daß ihre eignen Voͤlker ihre Sache mißbillig⸗ 
ten, und abgeneigt waren, ihr Blut in dieſem 
Kriege zu vergieſſen. p) Nach einigen Prahlereyen 
des Bothwels, worin er fehr geringen Muth zeigte, 
ſah fie kein anders Huͤlfsmittel, als eine Berath⸗ 
ſchlagung mit Kirfaldy von Grange ju halten, und 


\ ſich 


p) Keith, 403. Spotſwood, 53o. 
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Rp auf einige augemeine Verſprechungen , den 
Händen ber Verbuͤndeten zu uͤbergeben. Sie ward 
nad) Edimburg geführt unter den Verfpottungen 
des Poͤbels, der ihr ihre Verbrechen vorwarf, und 
wohin fie fich wandte, ihr eine Fahne vor bie 
Anger hielt, worauf die Ermordung ihres Ges 
mahle , und dag Elend ihres unmündigen Prinzen 
gemahlt war. q) Don ihren Ungluͤcksfaͤllen übers 
wältige, nahm Maria ihre Zuflucht gu Tpränen 
und Wehklagen. : Ynterdeffen floh Bothwel, 
während, ihrer Berarhfchlagung mit range, - 
unbegleitet nad) Dunbar ; und da er einige Heine 
. Schiffe ausräftete, fegelte er nach den Orknevinſeln, 
wo er eine Zeitlang von Gelräuberen lebte 
range verfolgte.ihn dahin, und nahm fein Schiff 
wit einigen feiner Bebienten, die nachher alle 
Umftände bes Koͤnigsmordes entdeckten , und für 
das Verbrechen beſtraft wurden. r) Bothmel 
ſelbſt entkam in einem Boote, und fand Mittel, 
nach Dännemarf überinfommen, wo er ins Ge⸗ 
fängnig getvorfen ward, feine Sinne verlor, 
und ungefähr gehn Jahre nachher klaͤglich ſtarb; 
ein wuͤrdiges Ende für feine ſchaͤndliche Auffuͤhrung. 
——— D4 Die 
q) Melvil, 83. fe 
) Anderfon, v. 23, 165. € 
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Die Königin von Schottland , die nun m bet 
Händen einer erbitferten Partey war, fand eine 
folche Begegnung , als eine Monarchin natürlichers 
weife von Unterthanen erwarten muß, die fich fo- 
wohl wegen ehrer kuͤnftigen Beforgniffe fihern, 
als ihre gegenwaͤrtige Erbitterung vergnügen . 
wollen. Man will, fie babe ſich gar nicht ſo be⸗ 
tragen, als es ſich fuͤr ihren Zuftand fchickte; fie. 
befannte ihre umverletzliche Ergebenheit gegen 
Bothweln, s) und fchrieb ſogar einen Brief an ihn, 
den die Lairds auffiengen., worin fie erklärte, Daß. 
fie Tieber alles Aeußerſte aushalten, ja ihrer Würbe 
und Macht entfagen wollte , . als feiner Liebe untren 
twerden. 1) DE die Mißvergnuͤgten die Gefahr 
fahn, der. ‚fie ausgeſetzt waren, wenn Maria 
endlich die Oberhand bebielte ; glaubten fie ih 
verbunden, mit Strenge gegen: fie zu verfahren, - 
und fandten fie. am folgenden Tage, mit einer 
Wade, auf das Schloß Lochlevin , dag in einem 
Ser diefes Namens liegt. DieEigentpümerin 





- 8) Keith 2 19 . 
9% Mevil, 34. "Die Wahrheit Diefes Briefe Tcheint cin 
wenig zweifelhaft; beſonders weil Murray und feine 
Mitverbundnen:nie deſſelben in ihrer Anklage vor den 
Bevollmaͤchtigten der Koͤnigia Eliſadeth eewaͤhnen. 
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beffelben war die Mutter des Grafen vdn Murray; ; 
und da fie vorgab, mit dem lebten Könige von 
Schettland rechtmäßig vermählt geweſen ' zu fenn, 
hegte fie. natürlichermweife eine Seindfeligkeit gegen 
Marien ,. und begegnete ihr mit der auſerſten Bit⸗ 
terkeit und Strenge. 

Eliſabeth, die von allen dieſen Vegebenheiten 
genau unterrichtet war, ſchien von Mitleiden gegen 
die unglüdliche Königin gerührt ; und da nun alle 
ihre Surcht und Eiferfucht: beruhiget war, durch 
Die Betrachtung des Untergangs und der Schande . 


hatte; fieng fie an, bie Unbeftändigfeit menfchlis 
cher Dinge, den ungewiſſen Stand koͤniglicher 
Größe, bie Gefahr, aufrührifche Unterfhanen zu -. 
ermuntern, zu erivägen, und-fie entſchloß fich, ihr _ 
Anfehn zu gebrauchen, um das Elend ihrer. uns 
glücklichen: Schwefter zu erleichtern. Sie fandte 
Sir Nikolaus Throcmorton als Abgefandten nad) 
Schottland, um ſowohl Marien, als den verbün 
deten Lairdg Vorftellungen su. thun; und gab ihm 
Verhaltungsbefehle, die, ob fie gleich mit einigen 
fiölgen Soderungen vermifcht waren’; doch voll 
waren von der gefunden Vernunft, die ihr fo 
natürlich war, und“ von ‚jener Großmuth, die 
vu den sewenwaͤrtigen Zuſtand erreget 
| DS. oo ward 


218 Clifaber h. 

ward. Siebevollmaͤchtigte ihn, in ihrem Namen 
Marien zu erklären, daß derſelben neulichſte Auf 
führung , die fo ausfchweifend und in jedem 
Betrachte fo unverantwortlich wäre, fie aufs 
böchfte beleidiget hätte; und ob fie gleich mitlei- 
dige Regungen gegen fie fühlte, fo bitte fie doch 
fonft befchloffen gehabt , fich nie in ihre Angele⸗ 
genheiten , weder durch Rath noch Beyſtand, zu 
mifchen , fondern fie ganz zu verlaffen, als eine 
Perfon , deren Zuftand ganz verziveifelt, und deren 
Ehre unwiederbringlich wäre: Daß fie wohl ver- 
fichert wäre, andre auswärtige Fuͤrſten Mariens 
nahe Verwandte, wuͤrden denſelben Schluß gefaßt 
haben; "aber auf ihrer Seite haͤtten bie letzten 
Begebenheiten ihr Herz mit zärtlicyerer Neigung 
gerührt, und fie Maafiregeln zu nehmen beivogen; 
die der Freyheit und ben Vortheilen der unglücflis 
chen Königin günfliger wären: Daß fie enffchloffen 
wäre , fie nicht non ihren aufrührifchen Untertha. 
nen ˖unterdruͤckt gu fehn, ſondern alle ihre Bemuͤ⸗ 
bungen , und: felbft ihre Macht anzuwenden, um 
fie aus der Gefangenfchaft zu befreyen , und in 
ſolchen Zuftand zu fegen , ber fic) mit Ihrer Würbe 
und mit der Sicherheit ihrer Unterthanen vertrüge: 


Daß fie ihr empföhle, alle Gedanken der Rache, 


Ausgenommen gegen Die Mörder ihres Semahls, 


Kapitel 1l,.A,D. 1567. a19 


bey Seite zu ſetzen; und ba fle ſelbſt ſeine nahe 
Verwandtin waͤre, fo waͤre fie beſſer berechtigt, al 
Mariens Unterthanen, ihr Anſehn dafuͤr zu ge⸗ 
brauchen, und erſuchte daher dieſe Fuͤrſtin, wenn 
fie einige Achtung für ihre eigne Ehre und Sicher⸗ 
beit hätte, ſich einem fo gerechten und vernuͤnftigen 
Berlangen nicht zu wiberfegen: Daß nach Aus 
machung diefer benden Punkte, ihrer eignen Frey⸗ 
heit, und der Beflrafung der Mörder ihres Ges 
mabls, bie Sicherheit ihred unmuͤndigen Prinzen 
zunaͤchſt müßte betrachtet werden ; und fein Mittel 
su Diefer Abficht bequemer ſchiene, ala ihn zur 
Erziehung nad) ‚England iu fenden: Und dag, 
aufer der Sicherheit , die mit feiner Entfernung 
von alten Parteyen -und Zerruͤttungen verbunden 
waͤre, viele andre heilſame Folgen daraus floͤſſen, 
die man als eine Wirkung feiner Erziehung in dieſem | 
Lande vorausſehn koͤnnte. Do) 
Die Vorſtellungen, die Throcmorton ben vers ' 
bündeten Lairds zu Chun Befehl hatte, waren 
dieſen Geſiunungen vdllig gemäß, die Eliſabeth zu 
Mariens Beſten begte, Sie bevollmächtigte ihn, 
denſelben zu ſagen, welchen Vorwurf ſie auch 
Marien wegen ihrer Aufführung zu machen hätten; 
| W ſo 


u) Keith, 411. 5. 
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aao Eliſabekth. 
fo wäre boch jede Widerſetzlichkeit gegen ihre 
Monarchin unverantwortiih , und mit aller 
Didnung und guten Regierung unverträglic: 
88 käme ihnen nicht zu, die fehlechte Staatsver⸗ 
waltung ihrer Fuͤrſtin zu verbeſſern, geſchweige 
denn zu beftrafen; und die einzigen Waffen, bie 
Unterthanen in irgend einem Galle rechtmäßig 
wider die hoͤchſte Gewalt brauchen dürften, . wären 
Bitten, Rath und Vorſtellungen: Wenn Diefe 
Mittel fehl fchlügen, fo wäre das naͤchſte, fich 
mit ihrem Gebete gen- Himmel zu wenden, und in 
‚ Geduld zu erwarten , bis es dem Allmaͤchtigen, in 
deſſen Händen die Herzen der. Fürften find , gefiele, 
fie zur Gerechtigkeit und Gnade zu Ienfen: Gie 
fehärfte ihnen dieſe "Lehre nicht ein, weil fie ſelbſt 
von der Beobachtung: berfelben Bortheil hätte; 
ſondern weil biefelbe allgemein ‚in allen wohlbe⸗ 
berrfchten Staaten angenommen , und zur Erhal 
tung der bürgerlichen Gefellfchaft wefentlich wäre: 
Sie erfuchte Diefelben‘, ihre Königin wieder in 
Freyheit zu ſetzen; und verfpreche: in Diefem Falle, 
‚ ihnen. zu’ allen bequemen Mitteln behuͤlflich zu feyn, 
um die Negierung anzuordnen , die Koͤnigsmoͤrder 
zu beſtrafen, und das Leben und die Freyheit des 
fangen Prinzen zu fihern: Und wenn die Dienfte, 
bie fie neulich der ſchottiſchen Nation erwieſen, in: 
dem 


\ 
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dem Re biefelbe vor: fremder Gewalt geſchuͤtzt hätte, 
von ihnen gehörig bedacht würden‘, fo koͤnnten fie 
auf ihre Dienſtwilligkeit ihr Vertrauen. fegen, und 
fich ſelbſt tadelnswerth achten, daß fie bis itzt an fie 
fich nicht gewandt haͤtten. x) 
Eliſabech ſandte außer dieſen Vorſtellungen, 
durch Throcmorton einige Vergleichspunkte, bie er 
beyden Parteyen vorlegen ſollte, als Mittel zur 
Einrichtung der oͤffentlichen Angelegenheiten; und 
obgleich dieſe Punkte einige beträchtliche Einfchrän- - 
tungen der unumfchränften Gewalt: enthielten, fo 
waren fie doch zugleich zu Mariens Bortheile ab» 
‚gefaßt , und gelind genng gegen fie. y).- Die ver» 
buͤndeten Lairds, die ſich entfchloffen Hatten, mit 
- größerer Strenge zu verfahren , fürchteten Eliſa⸗ 
veths Parteplichkeit; und da fie merkten, daß 
Maria durch den Schutz dieſer maͤchtigen Fuͤrſtin 
Muth gewinnen wuͤrde, 2) fanden ſie es gut, nach 
verſchiednen ſcheinbaren Verzögerungen , dem 
engliſchen Abgeſandten allen Zugang zu ihrer Perſon 
weigern. Vier verſchiedne Entwuͤrfe waren in 
Schottland zum Verhalten gegen die gefangne 
Ko⸗ 
x) ib. 414. £. 429. | | 
5) ib. 416. 
)5) ib, 427, 
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Königin gemacht worden: Der eine, baß.fie ihr 
Anſchn, unter fehr genauch Einfchränkungen, 
wieder Haben; ber zweyte, daß fie bie Krone dem 
Prinzen überlaffen, aus dem Koͤnigreiche ver 
bannt , und in Frankreich ober England fich 
- aufzuhalten gesroungen ſeyn ſollte, mit Der Ver⸗ 
fiherung des Monarchen, in deſſen Bande fie ſich 
aufbielte, daß fie nie einigen Verſuch machen 
toolite, Die eingeführte Regierung zu ſtoͤren; ber 
dritte, daß ſie oͤffentlich ſollde fuͤr ihre Verbre⸗ 
chen, wovon ihre Feinde ungezweifelte Beweiſe 
zu haben behaupteten, verhdret, und zu ewiger 
Gefangenſchaft. verurtheilt werden; der vierte 
ar noch ſtrenger, und verlangte, daß nach ihrer 
Berursbeilung die Todesftrafe an ihr follte voll⸗ 
‚jagen werden. a) Throemorton unterflüßte Den 
‚gelindeften Vorſchlag: Obgleich er aber die Ge 
‚währleiftung feiner Gebieterin für bie Bewerk⸗ 
fieligung ber Punkte verfprach ihnen mit unver⸗ 
züglicher Mache im Weigerungsfalle drohete, b) 
and Re warnete, fich nicht ſelbſt Durch ihre Ges 
waltthaͤrigkeit ben öffentlichen Vorwurf zuzuziehn, 
der nun auf die Königin fiele; fo fand er Doch, 

ba 
a) Kıith, 4% 

b) ib. ga. 
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daß er nicht das Glück hafte, außer dem Secretair 
Ledington , einen der Anführer gu überzeugen Alte 
Käthe fchienen auf die ſtrengern Mittel zu dringen: . 
Und die Prediger befonders , die ihre Beyfpiele aus 
den ſtrengen Grundſaͤtzen des alten Bundes her. 
nahmen , die nur durch befondre. Dffenbarungen : 
ihre Kraft erhalten koͤnnen, entflammeten die 
Herzen bes. Volle tiber ihre ungluͤckliche Mo⸗ 
narchin. c) 

Verſchiedne machten Anfprüche auf die Regen, 
tenfielle für den jungen Prinzen, nach der vor⸗ 
gefchlagnen Abſetzung Mariens: Der Graf von 
Lenor foderte diefe Gewalt als Großvater deg 
Prinzens; det Herzog von Ehatelrauf,. der in 
Frantkreich var, machte Anfprüche als der nächfte 
Kronerbe: Aber die größefte Anzahl der verbunde- 
nen Lairds waren anf der Seite bes Grafen von 
Murray; auf deſſen Faͤhigkeit fie das beſte Zutranen 
fetzten/ und der die ganze Liebe der Prediger 
and eifrigern Reformirten beſaß. Da alfo alle 
Maaßtegeln verabredet waren ; wurden Marien 
drey Inſtrumente durch Laird Lindeſey und Sir 
Robert Melvil, zjugefandt ; nach dem einen folte | 
fie die Krone zum Beſten ihres Peinjen niederle⸗ 
| gen, 


c) ib, 428. 446: j 
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gen, nach dem andern den Murray zum Regenten 
beſtimmen, nach dem dritten einen geheimen Rath 
ernennen, der die Regierung big zu feiner Ankunft 
‚in Schottland verwaltete. Die Königin von 
Schottland , die feine Rettung vor fich fah, gerechte 
Furcht für ihr Leben hegte, und glaubte, daß Feine 
- Handlung, die fie während ihrer. Gefangenfchaft 
‚sornähme, gültig. ſeyn koͤnnte, ließ fich bereden, 
nac) einem teichlichen Thränenfluffe, dieſe drey 
Anſtrumente zu unterzeichnen; und machte ſich 
nicht die Muͤhe, in eines derſelben hineinzuſehen. d) 
Zufolge dieſer erzwungenen Abdankung, ward der 
‚junge Prinz (am zgten Jul.) als König unter dem 
Kamen Jakob der Sechfle ausgerufen. Bald 
nachher ward er zu Stirling gefrönet, und der 
Graf von Morton that den Kroͤnungseid in feinem 
Namen, worin das Verfprechen, bie Ketzerey 
Auszurotten, nicht vergefien ward.‘ Cinige repu- 
blikaniſche Foderungen zum Beſten der Macht des 
Volks wurden bey diefer Feyerlichkeit in Acht. ges 
nommen; e) und es ward gleich eine Münze ge 
"Schlagen, worauf der berühmte Spruc, Traiang, 

| u Pro 

d) Melvil, 85. Spotfwoed „ art. Anderfon, 
We 3> 1% ” 

e) Keith, 439. fs 


Pro me; fi-merear, in me; ; Sir wi; wenn 
ich es verdiene, gegen mich f). Throcmorton 
hatte Befehl von ſeiner Gebieterin der Krönung 
des Koͤnigs von Schottland nicht beyzuwohnen g), 


Der geheime Rath der Regenkſchaft hatte nicht 
lange Gelegenheit, ſeine Gewalt auszuͤben. Der 
Graf von Murray fam von Frankreich, und nahm 
Beſitz von. feiner hohen Bedienung. Er gab der- 
gefangnen Königian einen Beſuch und ſprach mit 
ihr auf eine Art, die fich beſſer fuͤr ihre vorige 
Aufführung „ ale für ihren itzigen Zuſtand fehickte, 
‚ Diefe harte Begegnung erlöfchte voͤllig in ihrer 
Bruft alle Ueberbleibfel einiger Zuneigung gegen. 
ihn bi). Murray ging nachher fo weit, daß er 
auf eine öffentlichere Art ‚alle Gränzen des Wohl 
ſtandes gegen fie uͤherſchritt. Er Herief ein Pars 
Jament; und nachdem disfe Verſammlung einge 
ſtimmt Hatte, daß ße ohne Zweifel eine Mitſchul⸗ 
dige an dem Morde ihres Gemahls wäre, wer⸗ 
urtheilte ſie dieſelbe zur Sefangenfchaft ,. beſtaͤtigte 
ihre Abſckung,/ and erkannte ihren Prinzen für 

J äbren 


O tb. 490 append. 159 


e) ib. 430. 
h) ib. 445. ‚Meivlls $7. 
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ihren König, und Murray für den Regenten i). 
Der Negent , der ein Mann von Muthe und Ge 


ſchicklichteiten war, bemuͤhete ſich mit gluͤcklichem 
Erfolge, das Koͤnigreich zur Ruhe zu bringen. 


Er beſtach den Sir Jakob Balfour, dag ebins 
burgifche Schloß zu übergeben ; er. zwang die Be 


ſatzung von Dunbar, ihre.Thore zu öffnen; und 


fchleifte diefe Veſtung. . 
Aber obgleich _ alles einen guͤnſtigen Schein 


fuͤr die neue Regierung hatte, und Alle ſich Mur⸗ 


rays Gewalt zu unterwerfen ſchienen; ſo kann 


doch eine gewaltſame Veraͤnderung, ſo noͤthig ſie 
auch iſt, ohne groſſes Mißvergnuͤgen niemals be 
wirft werden; und es war nicht wahrſcheinlich, 


daß in einem Lande, wo die Regierung, auch in 


ihrem befigeordneten Zuftande, eine ſehr gerglie-, 
derte Gewalt Hatte, eine neue Einrichtung nicht 


ſollte unterbrochen oder geftört feyn : Wenige Ans 
gefehene von der Nation ſchienen wilig, Marien. 
zu unterflügen, fo lange Bothwel gegenwärtig war: 


aber die Entfernung dieſes verhaften Edelmanns 


hatte die Geſinnungen ben vielen verändert. Der- 
Herzog von Chatelraut , dem die Regentfchaft fehl 


geſchlagen war begte keine gute Abſichten gegen 
Mur⸗ 


D Aaderion, vs 206. £ Er 
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SRürrap and feine Käthe; und eben biefe Geſin⸗ 
nungen hatten feine zahlreichen Lehneleute ange; 
nommen. Verſchiebne vom hohen Adel, welche 
ſahen, daß fich andere bey den Verbündeten gu 
Anführern aufgemorfen hatten, machten eine be - 
fondere Parten und widerfeßten fich- der herrſchen _ 
. den Macht: umd auffer einigen Ueberbleibfeln ber. 
Pflicht und Zuneigung gegen Marien, wurden 
auch natuͤrlicherweiſe die mißvergnuͤgten Lairds, 
da fie alles. wider fie aufs Aeuſſerſte getrieben fa- 
ben , betvogen , es mit ihr zu halten und bey ihe 
rem Anſehn Schuß zu Tuchen. Alle die noch ei⸗ 
nigen Hang zur Fatholifchen Kirche hatten, waren 
geneigt , ſich zu diefer Partey zu halten ; und felbft 
das Bolt überhaupt genommen , ob eg gleich vor⸗ 
ber entweder Mariens Verbrechen vergbſcheute 
oder ihre Unvorfichtigfeit tadelte, ward itzt Durch 
ihr Unglück betuogen , mit ihrem Zuftande Mitleis 
ben zu haben, und es jammerte fie, daß eine Per⸗ 
ſon, die ſoviel liebenswuͤrdige Vollkommenheiten 
beſaß, welche mit ſolcher hohen Wuͤrde verknuͤpft 
waren, mit ſolcher aͤuſſerſten Härte und Strenge 
follte behandelt werden k). Bon allen diefen Bes - 
weggründen befeeit, verfammieten fich viele von 


P 2 | dem. | 


Y Buchan, I, 18; 3. 


"Y 


2028 . Elifabeth.. 
dem vornehmſten Adel, die nun Mariens Anhaͤn⸗ 
ger waren, zu Hamilton, und verabrebeten Maaß⸗ 
pegeln zur Unterftägung der Sache Diefer Fuͤrſtinn. 
j indem ' die Gemüther in Gährung twaren , 
befchäftigte fich Maria (i. J. 1568.) mit Entwuͤr⸗ 
fen, ihre Flucht 3 u bewerkſtelligen; und nöthigte 
durch ihre Meise und Liebkoſangen einen jungen 
Edelmann Georg Donglas, Bruder des Lairde 
von Lochlevin, ihr in dieſem Unternehmen beysus 
ſtehn. Sie ging quch fo weit, daß fie ihm Hoff 
nungen machte, ſich ihm zu vermählen, wenn. ihre 
Ehe mit Bothweln aus dem Grunde, daß 'fie 
erzwungen worden, follte aufgehoben werden ; und 
fie ſchlug dieſes Mittel dem Regenten vor , der 
es aber verwarf. Indeſſen fuhr Douglas in ſei⸗ 


nen Bemuͤhungen fort, ſie von der Gefangenſchaft | 


zu befreyen ; und da er alle Gelegenheiten hatte, 


(am sten May) io das Haus zu kommen, war er 


zulegt glüdlich in der Unternehmung. Er führte 
fie verkleidet in ein kleines Bogt, und rubderte fie 
ſelbſt and Land. Sie eilten nad) Hamilton ; und 
da die Nachricht von ihrer Ankunft ſogleich uͤber⸗ 
all verbreitet war, flohen viele von dem vornehm⸗ 
ſten Adel mit ihren Voͤlkern zu ihr, Ein Bund 
gu ihrer Vertheidigung ward von dem Grafen von 
Argyle, Luntley/ Eglington Crawford, Caſſi⸗ 
les, 
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les NRothes, Montrofe,. Southerkand , Errob, 
neun. Biſchoͤfen, neun Barong, und vielen von 
dem anfehnlichfien niedern Adel unterzeichnet 1). 
Und in wenigen“ Tagen war ein. Heer von 6000 
Mann unter ihrer Fahne verſammlet. 

Eliſabeth, ward nicht ſobald von Marien | 
Flucht benachrichtiget, ale fie ihren Entfchlug 
entdeckte, bey Denfelben grosmuͤthigen und freund« 
ſchaftlichen Manfregeln. zu beharren, denen fie 
Higher gefplgt mar. Hatte fie.gegen den Regen⸗ 
‚ten feine Gewalt gebraucht, „ fo lange bie Fuͤrſtinn 
‚aefongeh war, ſo mar fie hguntfaͤchlich durch die 
Furcht. abgehalten worden, ihn zu dem äyferfien 
erfahren gegen biefelbe zu treiben. m) s aber fie 
hatte dem frangöfifchen Hofe ein Mittel vorge 
fchlagen , das, ob es gleich nicht ſo gemaltfam 
war, ihr doch nicht weniger wuͤrde genügt Bas 
ben; ‚fie wünfchte,. Frankreich und England moͤch⸗ 
ten gemeinfchaftlich allen Handel mit den Schots 
ten aufheben, big fie ihrer beleidigten Monarchin 
Gerechtigkeit widerfahren lieſſen n). Sie fandte 
| iet Brighton nach Schottland , Marien ihre Dienſt⸗ 

» B 000. fer» 


4 


D Keith, Fr — 
m) ib. 463. Cabbala, ui. 
2) Keith ; Ma. 
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fertigkeit und den Beyftand ihrer Macht anzubie⸗ 
ten: Aber da fie die Einruͤckung franzöfifcher Vol⸗ 
Ser in Schottland fürchtete , verlangte fie, daß 
der Streit zwiſchen der ſchottiſchen Fönigian und 
. ihren Unterthanen ganz ihrer Vermittlung über; 
loffen , und -eine fremde Huͤlfsvoͤlker in Schott. 
land eingefuͤhret wuͤrden 0). 

Aber Eliſabeth hatte nicht Zeit, ihre Bemaͤ⸗ 
bungen für Marien völlig zu dufern. Der Re 
gent ließ geſchwind Kriegsvoͤlker verſammeln; und 
ungeachtet fein Heer fchwächer war , als ber Ki 
migin von Scyottlagd ihres, sog er Doch gegen 

ſie (am ı zten Map) zu Felde. Ein Treffen warb 
zu Bangfide be) Glasgow geliefert, des für die 
verbuͤndeten Lairds ganz entfcheidend war; und 
vbgleich der Megent nach feinem Siege. dem Blut 
vergieſſen Einhalt that, fo folgte doch dieſem Dref⸗ 
-fen eine gänsliche Zerftreuung der Partey der Ki 
nigin. Diefe unglücliche Fuͤrſtin floh , ſuͤdwaͤrts 
von dem Schlachtfelde mit gepffer Eile, und kam 
mit wenigen Begleitern an die englifche Gränze. 
Hier berathfchlagte fie über ihre naͤchſten Maaß⸗ 
regeln , die für ihr kuͤnftiges Gluͤck oder Ungluͤck 


wahrſcheinlicherweiſe ſo wichtig ſeyn wuͤrden. Sie 


fand 
0) ib. 473. note, Anderfon, vu, - 


m A 





Ä 
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* fand ed unmöglich, in ihren Koͤnigreiche zu bleis 
den; fie Hatte cine Abneigung ,. in ihrem gegen: . - 
waͤrtigen verfchliamerten.Zuftande nach Fraͤnkreich 


zuräckufehren, wo fie vorhin. mit ſo vielem Glanze 
erſchienen mar; und tar aufl erdem ohne ein 
Schiff, Daß .fie ſicher hätte dahin führen können. 


Das letzte grosmuͤthige Betragen Elifabethe mach⸗ 


‚te ihr Hoffnung zur Vertheidigung, und ſelbſt 
zum Beyſtande von diefer Seite p); und da Die 
@egeuwärtige Furcht por ihren einheinifchen Heine 
den. Die -Dringendfie war, .überfah fie alle andere, 
Betrachtungen, und faßte den Entfchluß , in Eng: 
land Schutz zu ſuchen. Sie begab ſich auf. eis 
Sifcherbeot (am Töten May) zu Galloway, und 
landete noch an demſelbigen Tage zu Wirkington 
in Cumberland, ungefähr dreißig Meilen von Car⸗ 
licle, von da fie unverzuͤglichdinen Boten nad) 
London abfertigte, ihre Ankunft bekannt zu ma⸗ 


chen, die Freyhrit zu erbitten , daß fie. Elifaberh 
beſuchen dürfte , und Ihren Schuß’ zu erflehn, u 
folge der vorhergegangenen Freundſchaftserllaͤrun⸗ 


gen von Seiten dieſer Fuͤrſin. 
Eliſabeth fand ſich itzt in einer Lage, wo es noͤthig 


geworden war, Line entſcheidende Entſchliefung wei 
Ze Be - 94 | gen 


pP Jebb’s <olledion ‚p. 420% zZ 
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gen ihres Betragens gegen die Königin von Schott⸗ 
land zu faffen ; und da fie bisher, wider Cecilens 
Meinung, mehr ben Beweggruͤnden der Grosmuth, 
als der Staatsktagheit gefolgt war, q) ward fie 
durch dieſen klugen Minifter genoͤthiget, aufs 
Neue alle Betrachtuugen abzuwaͤgen, Die bey bie 
ſen kritiſchen Umſtaͤnden vorkamen. Er ſtellte ihr 
vor; daß die Partey, die Matien abgeſetzt, nad 
itzt fich die Regierung von Schettland angemankt 
hätte, Freunde ber Verbindung. mit England und 
durch alle Beweggründe der Weligiow und ihres 
VBortheils verbinden. mären ; In ihren Berbinduns 
gen mit Glifaberh zu verharren: Daß, obgleich 
Murray und: Teine Freunde über einige unfreunb⸗ 
tiche Begegnung in England während. ihrer Ber | 
baunung klagen könnten , ſo wuͤrden fie. doch leicht 
bieſe Urſachen sus Zwiſte vergeſſen, wenn fie. dei 
daͤchten, daß Eliſabeth die einzige Buudsgenoſſen 
Börer auf biexfie-fich ſicher verlaſſen dürfen , 
und daß Ihre eigne Koͤnigin, darch ihre Auhaͤng⸗ 
lichleit an den katholiſchen Glauben/und durch 
ihre andern Verbindphgen, ſie ganz ini. der Freund 
ſchaft Frankreichs, und ſelbſt Spasims: ausſchloͤſ⸗ 
fs: Qaß Maria; quf. her quhern Seit, auch vor 
me Er dent 
9 Cabbala/ 146 EL LTR wiheios ı 4 
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dem gewaltſamen Bruche mit ihren proteſtantiſchen 
Anterthanen, heimlich ganz von den Rathſchlaͤgen 
des Hauſes Guiſe wäre beherrſcht worden’; and 

noch mehr würde Me: den Abfichten deſſelben un⸗ 
bedinglich folgen‘, da durch ihr eignes uͤbles Bes 
tragen bie Macht Diefer Familie und der eifrigen 
Katholiken ihre einzige Zuſtucht und Sichelheit ges 
worden waͤre: Daß ihre Anſpruͤche auf: die eng⸗ 
liche Krone fie zu eihem ſehr gefährlichen Merk: 
zenge in den Händen derfelben machen wuͤrden; 
und wäre fie einmahl' fähig, in ihrem eigenen 
Reiche die Proteſtanten zu unterdrücken, ſo würde 
ſte bie ſchottiſchen und englifchen Katholiken mit 
benen in fremden Stäaten ju einer Verbindung 
wider bie englifche Religion und Regierung ver» 
einigen: Daß es daher Elifabethen zukaͤme; vor 
fihtig in dem Entwurfe zu verfahren/ ihte Mit⸗ 
duhlerinn wieber auf ben Thron zu ſetzen; und 
Sorgfalt anzuwenden, daß dieſes Unternehmen, 
wenn es angefangen würde, allein Durch engliſche 
acht jur Stande Time , und daß um Voraus 
die -Reformirten and bie Reformation in Schott 
land gefichert würden: Daß vor allen Dingen noͤ⸗ 
tbig wäre, bie Perfon diefer Fuͤrſtin forsfältig zu 
bewahren ; fonft würde. fie, da fie einen fo un⸗ 
erwarteten Schutz! in der Lndliſchen AIreundſchaft 
2200 99 faͤn⸗ 
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fände, plöglich den Entſchluß faffen ,. nach Srank: 
reich zu fliehn, und durch fremde Mache den Be: 
Kſitz ihres Anſehns wieder zu erlangen fuchen ; Daß 
ihre. verzweifelten Gluͤcksumſtaͤnde und ihre ve: 
‚legte Ehre fie jeber Unternehmung fähig machten; . 
und ihre Rachſucht, wenn fie fich fo von ber A 
nigin gerlaſſen fände, nebſt ihrer Ehrfuche und 
und Anbächteley , ſie ſowohl zu. einer unaufhoͤrli⸗ 
chen als mächtigen Feindin der englifchen Regie: 
rung machen wurde : Daß, wenn fie: einmabl aus⸗ 
waͤrtig in. ben Händen unternehmender Katholiden 
wäre, ein Angrif gegen England ihr chen fo. leicht 
ſcheinen würde , als gegen, Schottlaud; und. das 
einige Mittel, daß fie ſich einbilden würde, ihr 
angeſtammtes Meich wieder zu erlangen würde 
ſeyn, diejenige Krone zu erlangen , wozu fie ſich 
eben fo fehr berechtigt hielt: Daß eine Neutrali⸗ 
tät in fo wichtigen Umfländen , wenn fie gleich 
porgegeben würde , nie ohne bie Aufferfte Gefahr 
von der Königin beobachtet werden koͤnnte; und 
die Bewahrung Mariend waͤre gleich nothwendig, 
England , möchte feine Macht für oder gegen fie 
brauchen muͤſſen: Zwar nichts flünde einem ho⸗ 
hen Haupte beſſer an; als Grosmuth; doch könn: 
ten die Eingebungen dieſes edlen Grundſatzes nie 
shne die aͤuſſerſte Unvorßchtigleit in fo bedeukli⸗ 


- 
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chen Umſtanden zu Rathe gezogen werden; ate 
worin die Koͤniginn ſich ist befaͤnde, indem ihre 
eigne Sicherheit und bie Vortheil ihres Volks ganj 
auf jedem Entſchluſfe Beruheten, den fie Pate: 
Obgleich die Beyſpiele einer gluͤcklichen Enipoͤrung/ 
beſonders in einem benachbarten Lande, auf keine 
Weiſe argend ‚einen Monarchen angenehm. ſeyn 
koͤnnen; fo wären. doch Mariens Unvprfidhtigkeit 
fo.droß., -und vielleich? ihre Werbrechen fo aus⸗ 
ſchweifend gewelen; daß der Aufſtand ihrer: iin: 
tetthancn nach einer ſolchen Aureizung, nicht laͤn⸗ 
ger faͤr ein Beyſpiel wider andre Fuͤrſten kännte 
betrachtet werden: Daß es juerſt für Elifabeth 


voeothwendig waͤre, auf eine ordentliche und ges 


nugthuende Art die Gröffe der Schuld Mariens 
anszumachen, und dadurch. ber Grad des Schu-⸗ 
tzes zu beſtimmen, den fie ihr wider ihre mißver⸗ 

gnuͤgten Unterthanen -anbieten dürfte: Wie fein 
. Ruhm den übertreffen $önnte, Die unterbruͤckte Un · 


ſchuld zu vertheidigen, eben fo ſchaͤndlich wäre cd, 


das Laſter und den Mord auf bem Throne in 
Schutz zu nehmen; und eine ſolche Schande wuͤrde 
alle mit beflecken, bie daſſelbe unterſtuͤtzten: Und 
wenn die Verbrechen der ſchottiſchen Fuͤrſtin bey 
der Unterſuchung ſich ſo groß und gewiß zeigen 
wuͤrden als man verſicherte, und glaubte, ſo 
war⸗ 


2% Er betb. 
wurde zjede Maaßregel gegen“fic, wozu die Staats⸗ | 


Ungheis;riethei, ſich darand rechtfottigen — 


oder wen fie unſchuldig befunden wuͤrde, 
de man leicht jedes Unterssehmen , das —— 
ſchaft eingaͤbe Air loaͤblch vn⸗ rubmwaͤrdig er 
femme. u ta...  mheiv | 
Nach hiefen —— Achloß Euſabeth 
dem: Scheine nach. freundſchaftch, aber in Dei 
Shut anrfichtig , wit der Königin. von Schottland 
umizugehn; und: fR fandte, ſogleich Befehl an: Zah 


_ &orope „. die Schweſter bes Nerregs von Morkoit, 


die im ber Nachbarſchaft lebte, dieſer Fuͤrſtin auf⸗ 


nmnarten. Bald nachher fectigte ſie den End Serei 


— 


pe ſelbſt ab.:her Dberauffeber. der Graͤtzen waty 
und den, Micefarmmerheren ,. ‚Sranz Knolles. Sie 


fanden Marien ſchon in. dem. Sehloſſe zu Carlisle 


und nach. Bezeugung des Milleidens der Koͤnigin 
mit. ihr in ihten letzten Ungluͤckskaͤllen, fagten ſie 
ihr; daß Ihrem. Gefuche. um; die. Erlaubniß dieſe 
Monarcgin;zu befncdyen...und.-zu ihrer Gefellfchaft 
zugelaſſen zu werben, gegenwärtig nicht koͤnne ges 
willfahret werben ;. bis ſie ſich von dem Morde ih⸗ 


res : Gemahis gereiniget: hätte , defſen man fie ſo 


kart beſchuldigte: Elfabrsh fönnte ohne Schande. 


ihr keinen Beyſtand gewaͤhnen, oder fich gegen bie: 
Lenundans. eines ſo mban. Verwandten gleichgůl⸗ 


LE tg 
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tia-geiaen.- r). Ein fo unerwarteter Streich prette | 
" Marien Thränen- aus; und. die Notheahre dama⸗ 
ligen Zuſtandes erzwang von ihr die. Erklaͤrunge 
fie wollte ſich gern gegen. ihre Schweſter wegen 
aller Beſchuldigungen rechtfertigen, und ihre Sache 
der Entſcheidung einer ſo guͤtigen Freundin unter⸗ 
werfen s) . Zween Tage nachher ſandte fie. den 
Lord Herreid nach Londen mit einen Vriefe. glei⸗ 
chen Inhalts. u. 

Diele Einwilligung, die Maria faum vermei⸗ 
den konnte, ohne ſich ſchuldig zu bekennen, war 
die Sache, die Eliſabeth erwartet, und gewuͤnſcht 
hatte. Daher fertigte ſie ſogleich Midlemore an 

den Regenten von Schottland ab; und bat ihn 
ſowohl von der fernern Verfolgung ber Partey 
feiner Königinn abzuſtehn, als einige Perfonen nach, 
London zu fchicken, um feine Aufführung. gegen fie 
zur rechtfertigen. Murray mogte billig beffürst wer⸗ 

den , eine Botfchaft zu empfangen, die ihm etwag 
gebietriſch ſcheinen mußte: da aber feine einhei 
miſchen Feinde zahlreich und mächtig, und Eng 
fand bie einzige Bundsgenoffin war, bie er unter 
“ fremden Nationen erwarten durfte eva e 
2) Anderfon , v. 4 54 “. 22 £. 86. 
>) ib. 10. 55. 87. 


258 ” Elifaberh, 


entſchloſſen, lieber dieſen Schimpf zu verbauen, 
als Siſabeth durch eine Weigerung zu reisen. Er 
bebachte auch, daß, obgleich die Königin bisher 
partesjifch gegen Marien geſchienen war, ihr eig: 
ner Vortheil ſie doch offenbar nöthigte, des Kö: 
nigs Sache in Schottland zu unterſtuͤtzen; und 
es wäre fein Zweifel, daß diefe ſcharfſinnige Für; 
fin am Ende dieſen Bortheil entbecken, und ihm 
wenigſtens ein. geduldiges und billiges Gehoͤr ge: 
‚ben wuͤrde. Er antwortete daher, er sollte ſelbſt 
eine Reife nach England vornehmen, und in Ye 


gleitung andrer Bevolimächtigten , willig die Ent 


feyeidung dieſer Sache ber Elifabeth unterwerfen t). 
Lairds Herreis merfte nun , daß feine Mos 
narchin in ifren Bewilligungen zu weit gegangen 
war : er fuchte daher su behaupten, Maria könnte 
nicht ohne Schmählerung ber öniglichen Würde, 
fi, einens Streite mit ihren aufrübrifchen Unter 
thanen , vor einem freimden Fürften unterwerfen; 
und er verlangte entweder gegenwärtige Huͤlfe von 





England , oder. Freyheit für feine Königin, nah 


Frankreich uͤberzugehn. Da er indeſſen durch den 
vorigen Vergleich vor dem englifchen geheinten Ra⸗ 
the gedrungen war, ernenerte er feine Bewilli⸗ 

_ ER | gung 
tyhAnderſon, Y. 45 1. 16 
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gung: wieder; aber in wenigen Tagen fieng er: 
wieder an, zuruckzuziehen, und mit einiger Schwie⸗ 
rigkeit ward er dahin gebracht, es bey der erſten 
Beſtimmung zu laſſen u). Diefe Unbeſtaͤndigkei⸗· 
ten, die er unaufhoͤrlich erneuerte, zeigten ſein 
ſichtbares Widerſtreben wider die Maaßregeln, de⸗ 
nen der engliſche Hof folgte. 

Die Königin vor Schottland zeigte nicht we 
niger Abneigung gegen das angetragne Verhör, 
und es erfoderte alle Lift und Klugheit Elifas 
beths, fie bey dem Vergleiche zu erhalten , wor⸗ 
ein fie zuerit gewilliget hatte. Diefe Fuͤrſtin fagte 
zu ihr, daß fie nicht mwünfchte, ohne Marine: 
Einwilligung und Beyfall, Diefe Unterfuchung an⸗ 
zufangen; und baf fie nur verlangte, als Freund⸗ 
din, ihre Nechtfertigung zu hören: fie wäre ver⸗ 
fihert, man würde Feine Schwierigkeit finden , 
alle Verläumdungen ihter Feinde zu tmwiberlegen ;: 
und wenn auch ihre Schugrebe feine voͤllige Ue 
bergeugung wirkte, fo wäre Elifabeth entfchloffen, 
ihre Sache zu unterflügen , und ihr einige billige 
Vergleichspunfte zu verfihaffen: nnd es wäre nie 
ihre Meinung getvefen , fie auf die Anklage ihrer 
aufruͤhreriſchen Unterthanen zum Verhoͤre zu ziehn; 

ſon⸗ 


u) Ibis. 29 


} 


20: „Elifebeth, .v 
ſonbern. dleſer ſollte vielmehr. gefobert werben , ſich 


für ihre Aufführung gegen ſie su rechtfertigen. x) 
Durch Diefe wahrſcheinlichen Vorſtellungen gelodt, 
willigte die Königin von Schottland darein, durch 
ihre eignen Bevollmächtigten fich vor den Bevol 
maͤchtigten zu rechefertigen, die Eliſabeth beſtellen 
wuͤrde. 

Waͤhrend dieſen, Handlungen hatten Lord 
Scrope, und Sir Franz Knolles, die ſich bey 
Maria zu Carlisle aufhielten, Zeit genug, ſich 
mit ihrer Denkart bekannt zu machen, und der 
Eliſabeth davon Bericht zu erſtatten. Ungebeugt 
durch ihre Ungluͤcksfaͤlle, entſchloſſen in ihren Un⸗ 
ternehmungen, ſtrebte ſie nach nichts als Sieg, 
und hatte ſich feſt vorgenommen, alles Aeußerſte 
auszuhalten, jede Schwierigkeit zu übernehmen, 
und jedes Geſchick gu verfuchen, ehe fie ihre Sache 


fallen lieſſe, ober ihren Feinden den Sieg zugeſtuͤn⸗ 


de. Beredt, einfchmeichelnd , geſpraͤchig, hatte 
ſie ſchon alle, die ſich ihr naͤherten, von der 
Unſchuld ihrer vorigen Aufführung uͤberzeugt; und 


da ſie ihren feſten Vorſatz erklärte, die Hülfe ihrer 


Freunde in ganz Europa zu ˖ ſuchen, und feld gu 
Ungläubigen und Barbaren ihre Zuflucht zu neh⸗ 
x) ib, 11-13 zog. £ ” 





⸗ 
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Ä men , ehe fie die Rache gegen igre Verfolger fahren 
lieſſe; ſo war es leicht, die Gefahr vorher zu ſehn, 
der ihre Reitze, ihr Witz, ihr Aeußeres, wenn ſie 
‚mit ihrer vollen Staͤtke wirken dürften, dieſelben 
ausſetzen würden. y) Daher war der englifche 
Hof; der unter dem Vorwande fie zu ſchuͤtzen, fie in 
der That ſchon in genauer Verwahrung hielte, 
entfchloffen , mit größerer Wachfamfeit auf fie Acht 
zu babe. Da Carlisle, durch feine Lage anden _ 
Graͤnzen, ibr fiarfe Gelegenheiten anbot, ihre 


Flucht zu beiverkftelligen ; fo brachte man fie weiter. 


‚nach Bolton einem Landſitze deg Lords Serope in 

- Yorkshire: Und der Ausgang des Streites zwiſchen 
ihr und der ſchottiſchen Nation ward als eine 
wichtigere Sache fuͤr Eliſabeths Sicherheit und 
Vortheil angeſehn, als man je bisher gedacht 
hatte, 

Die Perſonen, die der englifche Hof fur 
Unterfuchung diefer großen Sathe beftellte ; waren 
- der Herzog von Norfolf ;, der Graf von Guffer, 
And Sir Ralph Sädler ; und Dorf ward ju dent‘ 
Orte ihrer Conferens (am aten October) beſtimmt. 
Lesley, Biſchof von Roß, die Lairds Herreis / 
kevingſtone, und Boyde, mit noch fünf andern; 
I. ers 
y) Anderfans v. 4. p. 34. 7ub 374.78 9° 5; 
Bume Geſch. X. B. a 


\ 
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erfchienen. als Bevollmaͤchtigte von der Koͤnigin 


von Schottland. Der Regent Graf von Murrayı. 


der Graf von Morton, ber Bifchof, von Orkney, 
Laird Eindefen , und der Abt von Dunfermling 
waren zu Bevollmächtigten des Koͤniges, und Des 
Königreichs Schottland beſtellt. Der Secretait 


Ledington, Georg Buchanan: ber berühmte Dichter 


und Geſchichtſchreiber, nebſt einigen andern wurden 
ihnen als Gehuͤlfen zugeordnet. 

Es war ein großer Umſtand zu Eliſabeths 
Ruhme, daß fie fo zur Schiedsrichterin zwiſchen 
den Parteyen eines benachbarten Koͤnigreichs 
..ertvählt ward, das ſeit vielen Jahrhunderten bie 


heftigſte Eiferfucht und Feindſchaft gegen England 


'gehegt hatte; ‚und ihre Gluͤckſeligkeit war eben ſo 
felten, dag Gluͤck und den guten Namen einer fo 
gefährlichen Mitbuhlerin , die ihr lange den groͤß⸗ 


ten Kummer gemacht hatte, ige gang im ihrer 


Macht zu haben. : Einige Umftände ihres ‚neutiche 
ſten Betragens hatten einen Hang gegen Marien 
entdecket: Ihre überwiegenden. Vortheile bewo⸗ 
gen ſie, den Feinden dieſer Fuͤrſtin guͤnſtig zu ſeyn; 
das Bekenntniß ihrer Unpartheylichkeit, das ſie 
gethan hatte, war offenherzig und oft wiederholt 
worden; und es war ihr ſo weit gegluͤckt, daß 
jede Partey ihre Bevollmächtigten der Parteylich⸗ 

| ‚tat, 


+ 


Ye 
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feit, gegen ihre Gegner befchuldigte. 2) Sie felbft 


feheint durch ihre Anweiſungen für diefelben, ihnen 


feinen Plan zur Entſcheidung vorgezeichnet zu 
haben ; aber fie wußte, daß die Vortbeile, die fie 
Davon ziehen fönnte , immer. groß feyn müßten, 
welchen Ausgang auch die Sache nahme. Würden 
Mariens Verbrecyen durd) ungezweifelte Beweiſe 
dargethan, fo könnte fie auf immer die Ehre dieſer 
Zürftin niederfchlagen , und koͤnnte fie rechtmäßig 


auf immer in England in genauer Verwahrung 


behalten: Wenn aber die Gewißheit nicht einleuch: 
tend wäre, fo war die Abficht , fie wieder auf den‘ 
Thron zu ſetzen, aber mit fo genauen Einfchrän- 
fungen, die der Elifaberh das beftändige Schieds⸗ 
richteramt in allen Ztwiftigkeifen der Parteyen in 
Schottland überlayfen, und fie wirklich sur unum⸗ 
ſchraͤnkten Gebieterin dieſes Königreichs a) machen 
würden. 


Ehe Mariend Benollmächtigte ihre Klagen 


wider derfelben Seinde in Schottland eingaben, 


machten fie vorher ben Vorbehalt, dag ihre 
Erſcheinung wegen diefer Sache, auf keine Weife 
der Unabhängigkeit ihrer Krone (haben , oder als 
Da ein 

2) Anderſon, v 4. part. 2, 40. 
a) Anderfon, V. 4. part.2, 14. fs Goodall, 2, 110. 
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ein Merkmahl der Unterthaͤnigkeit gegen England 
ſollte gebraucht werden: Die engliichen Bevoll⸗ 


‚mächtigten nahmen diefed an, aber mit dem Bor; 


behalte der Anfprüche Englands. Die Klage diefer 
Fuͤrſtin ward nachher gelefen, und. enthielt cine 
umftändliche Erzählung alles Unrechts , Daß fie 
feit ihrer Vermaͤhlung mit Bothwel erduldet hätte: 
Daß ihre Unterthauen die Waffen wider fie ergrif: 
fen hätten, unter dem Vorwande, fie von ihrer 


Gefangenſchaft zu befreyen ; da fie ſich ſelbſt in ihre 


Hände gegeben hätte, wäre fie von ihnen zu 
Lochlevin in enge Sefangenfchaft gefegt ; fie hätten 
ihren Prinzen , ein unmündiges Kind , flatt ihrer 
gekroͤnet; hätten wieder die Waffen gegen, fie 
ergriffen nach ihrer Befreyung aus der Gefangen, 
(haft; häften alle ihre Vorſchlaͤge zum Vergleiche 
verworfen; haͤtten ihren Voͤlkern eine Schlacht 


geliefert, und fie gezwungen, zur Sicherheit ihrer 


Derfon nach England zu flüchten. b) Der Graf 
von Murray gab .zur Antwort auf diefe Klage, 


einen kurzen und unvollkommnen Begriff von den 
neulichſten Handlungen » daß der Graf von 
Bothwel, der bekannte Mörder dee legten Königeg, 


kurz nach diefens begangenen Verbrechen , fich der 


Per: 


5) Anderf. ib, 53. Goodall, 2, 198. Haynes, 471. 


= 
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Perſon der Koͤnigin bemachtiget und ſie nach 


Dunbar gefuͤhret; daß er ſich ſolchen Einfluß auf 


ſie erworben, daß ſie in die Vermaͤhlung mit ihm 
gewilligt, und er dem zufolge eine Scheidung von 
feiner vorigen Gemahlin ausgewirkt, und ſich 
ertühnet hätte, feine Bermählung mit der Königin 
feyerlich zn vollziehen: daß dag Auftößige diefer 

Handlung, die Schande, die fie der ganzen ' 
Nation brachte, die Gefahr , welcher der unmuͤn⸗ 
dige Prinz durch die Unternehmungen diefes vers 
wegnen Mannes ausgeſetzt twäre, den Adel 96 
zwungen haͤtte, dic Waffen zu ergreifen , und fi) 
feinen ftrafbasen Entwürfen und Unternehmungen 
gu widerfegen : daß, nachdem die Königin um ihn 
gu retten, fich felbft feinen Händen übergeben, 
fie immer eine fo gewaltige Ergebenheit gegen ihn 
gezeigt hätte, daß fie es noͤthig gefunden, zu 


ihrer eignen und - ber öffentlichen Sicherheit, 


Marien auf eine Zäitlang gefangen zu feßen , big 
Bothtvel , und die andern Mörder ihres Gemahls 


für ihre Verbrechen zur Verantwortung gesogen, 


und befiraft wären: und dag die Königin, während 


dieſer Gefangenfchaft , freptoillig , ohne Zwang 


boder Gewalt, bloß aus Verdruß über die Unruhe 


und Widerwaͤrtigkeiten, die mit der Macht ver» 


knuͤpft wären , ihre Krone ihrem einzigen Prinzen 


Q 3 uͤber⸗ 
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überlaffen , und den Grafen von Murray sum 


- Megenten während deſſen Minderjährigfeit ernannt 


⸗ 


hätte, c) Der Königin Antwort auf dieſe Schuß 


rede war Sogleich fertig: Sie wüßte nicht, und 


fonnte auch nie argmöhnen , Daß Bothwel, der 


von einem geichwornen Gerichte freygefprochen, 
und ihr von dem ganzen hohen Adel zum Gemahl 


- empfohlen wäre, ber Mörder dee Koͤniges ſeyn 


ſollte: Sie haͤtte immer gewuͤnſcht und wuͤnſchte 


‚noch, . wenn er ſchuldig wäre: Daß er zur ver⸗ 


dienten Strafe gezogen würde: ihr Verzicht auf 
Die Krone wäre ihr durch die wohlgegründete Furcht 
für ihr eben , und ſelbſt durch ausdruͤckliche Dro⸗ 
bungen mit Gewalt, abgedrungen worden: und 
der englifche Abgefandte Throcmorton ſowohl, als 
andre. ihrer Freunde hätten ihr gerathen , dieſe 
Schrift zu untergeichnen , als das einsige 
Mittel , fich vor ber dußerfien Härte zu retten; 
und hätten fie verfichert, dag eine Einwillis 
gung , die man unter folchen Umſtaͤnden 


‚gäbe, nie einige Kraft oder Guͤltigkeit haben 


könnte. d) 
Ss 


e) Anderſon, v. 4. part. er 64 f. Goodall, v. 2, I43 


4) Anderf. ib. 60. £, Good. ib, 16% 
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So weit fchien die Königin von Schottland in 
bem Streite offenbar den Vortheil zu haben; und 
Die englifchen Bevollmächtigten mögten fich ſehr 
getvundert haben, daß Murray fich fo ſchwach 
vertheidigte, und alle wefentliche Befchuldigungen 
‚gegen dieſe Fürftin verfchtwieg, worauf feine Partey 
immer ſo ſehr beſtanden war; haͤtten nicht einige 
beſondre Unterredungen fie von dem Geheimniſſe 
vorlaͤufig unterrichtet. Mariens Bevollmaͤchtigte 
hatten darauf getrotzet, daß Eliſabeth, aus 
Achtung gegen ihre Verwandtin, und aus Verlan⸗ 
‚gen, die koͤniglichen Rechte zu behaupten, ent 
fchloffen wäre, fo firafbar auch die Aufführung 
diefer Fuͤrſtin erfihiene, fie wieder auf e) den 
Thron zu feßen; und da Murray einigen vorigen 
Maaßregeln des englifchen Hofes nachdachte; fing 
ee an, zu fürchten, daß er nur gar zu gerechte 
Gründe zu diefer Vermuthung hätte. Er glaubte, 
wenn er den gewaltfamften Theil der Befchuldiguns 
gen wider Marien verfchwiege, wuͤrde fie fih 
billigen Vergleichspunften untertverfen : Aber 
wenn er einmal fo weit gienge, ihr die ganze 
Schuld aufzubuͤrden, mögte nachher Fein gütlicher 
Bergleic; ftart finden: Und würbe fie je wieder 
Da... ei 
e) Anderf. ib. 45. Good, 2; 137, 


3 — ESliſabeth. 


eingefeßt , entweder durch Eliſabeths Macht, oder 
durch den Beyſtand ihrer andern Freunde, ſo 
waͤren er und ſeine Partey gewiß der ſtrengſten und 
unverſoͤhnlichſten Rache ausgelegt. f) Er be 
fchloß daher , nicht übereilt eine Handlung 
zu wagen, die er unmoͤglich jemals wieder zurück 


| nehmen könnte: und er legte heimlich einen Befuch 


I 


bey Norfolk und den andern englifchen Vevollmaͤch⸗ 
tigten ab ,. geftand feine Bedenklichkeiten, legte 
ihnen die Beweiſe der Schuld der Königin vor, 
und wuͤnſchte, einigermaßen des Schutzes der 
Eliſabeth ſicher zu ſeyn, wenn dieſe Beweiſe bey 
einer Unterſuchung ganz genugthuend erſcheinen 
ſollten. Norfolk war heimlich nicht unzufrieden 


nit diefen Bedentlichkeiten des Regenten. g) Cr 


war immer ein Anhänger der Königin von Schott 
Jand gewefen: Der Secretair Bedington ı der fich 
auch auf diefe Seite zu neigen. anfieng, und ein 
Mann von befonderer Geſchicklichkeit und Fähigkeit 
war, hatte ihn heredet, weitere Abfichten zu ihrem 
Vortheil zu faſſen, und gar auf die Vermaͤhlung mit 
Ihr zu denken: und obgleich dieſer Herzog bekannte, h) 

n RE vor 


f} Anderf. it ib 47 f. Good. 2. 150. 
Eę) Crawford, 92. Melvil, 94 f. Haynes » $74: 
h) Andert. ”+ part. 2.77. | 
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daß die Beweiſe wider Marien ihm unfreitig 
ſchienen; fo ermunterte er doch den Murray in 
feinen damahligen Entfchluffe, dieſelben nicht 
Difentlich in den Unferhandlungen vor den englifſchen 
Bevollmaͤchtigten vorzubringen. i) 

Indeſſen war Norfolk verpflichtet, dem Hofe 
die Fragen zu uͤberſenden, die ihm der Regent vor⸗ 
gelegt hatte. Dieſe Fragen beſtanden aus vier 
Punkten. Ob die engliſchen Bevollmaͤchtigten 
von ihrer Monarchin Gewalt - hätten , einen 
Spruch wider Marien zu thun, wenn ihre Schuld 
von ihnen voͤllig bewieſen würde? Ob ſie verſpre⸗ 
chen wollten, dieſe Gewalt auszuũben, und zu 
einem wirklichen Spruche zu ſchreiten? Ob die 
Königin von Schottland , wenn fie ſchuldig befun⸗ 
den wuͤrde, dem Regenten ſollte in die Haͤnde gelie⸗ 
fert, oder y oftens in England ſo ſicher verwah⸗ 
ret werden, daß fie nie die Ruhe Schoftlandg 
fiören eönnte?. Und ob Eliſabeth auch ih diefem 
Falle verfpräche,. den jungen Könige zu erken⸗ 
nen , und den Regenten bey feinem Anſehn zu 
ſchutent k) 


[4 


. - 25 5 | Bun De 
i) ib. 57. 77. Staete-trials, v. 1, 76. 
k) Anderf, ib, 559. Good. 2; 1390. ” | 


, 


20. Elifebetp. 


Da diefe Fragen nebft andern Verhandlungen 
ber Elifabeth vorgelegt wurden, fieng fie an zu 
denken, daß fie auf einen entſcheidendern und vor, 
theilh aftern Schluß zieleten , als fie Bisher erwar⸗ 
tet hatte. Sie befchloß daher , die Sache völlig 
ing Licht zu feßen ; und unter bem Vorwande, Daß 
die Entfernung von ihrer Perfon das Verfahren 
ihrer Bevollmächtigten verzögerte , befahl fie ihnen, 

nach London zu kommen, und da die Unterhand⸗ 
lungen fortzufegen. Sobald fie famen, vereinigtz 
fie ſogleich mit ihnen einige ber Angefehnften ihres 
geheimen Raths; den Giegelbeiwahrer Sir Ni 
kolaus Bacon, die Grafen von Wrrondel und 
Leicefter, ben Admiral Lord Elinton , und ben 
Secretair, Sir Wilhelm Cecil. D Die Königie 
von Schottland , die nichtE von diefen geheimen 
DBeweggründen wußte, und hoffte aß Furcht 
oder Wohlſtand Murray. noch. züruͤck halten 
wuͤrden, zu einer gewaltſamen Anklage gegen ſie 
zu ſchreiten, bezeigte eine voͤllige Zufriedenheit mit 
dieſer Verfuͤguͤng, und erklaͤrte, daß die Sache, 
da fie nun unmittelbar unter Eliſabeths Augen wäre, 
nun in ben Händen iväre, worin fie fie wuͤnſchte. m) 
0 u Die 
3) Anderf. ib. 99. 
m): ib, 95, Good, 2, 177, 179. 
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Die nuterhandlungen wurden demnach zu Hamp⸗ 
toncourt fortgeſetzt; und Mariens Bevollmaͤchtigte 
machten, wie zuvor, ſich kein Bedenlen, dabey gegen⸗ 
waͤrtig zu ſeyhn. 

Mittlerweile gab die Königin dem Murray auf 
alle feine Sragen eine genugtbuende Antwort ; und 


nachdem fie erklärt hatte , daß , obgleid) fie ‘ 


wuͤnſchte und hoffte, durch die gegenwaͤrtige Unter⸗ 
ſuchung von Mariens Unſchuld voͤllig uͤberzeugt zu 


werden, ſie dennoch, wenn der Erfolg das Gegen⸗ 


— 


theil bewieſe, und wenn dieſe Fuͤrſtin der Ermor⸗ 


dung ihres Gemahls ſchuldig befunden wuͤrde, ſie 


auf ihrer Seite dieſelbe allezeit des Thrones um 


würdig achten wollte. n) Durch dieſe Erklärung. 2 


ermuntert, zeigte ber Regent feine Befchuldigungen 


bezeugt, daß nichts, ald die Nothwendigkeit der 


Selbſtvertheidigung ‚ die er für Feine Bedenklichteit u 


unterlaffen dürfte, ihn zu einem folchen Verfahren 


koͤnnte gendthiget haben; fieng er an, in klaren 


— 


| a GE ——— — — —— EEE 
— 


Ausdruͤcken ſie der Theilnehmung an des Koͤniges 


Ermordung und Ihrer Eintoihigung dazu anzus. | 


£las 
a) Goodall;, 2, 199: | 


gegen die Königin von Schottland mehr offenbar; 
und nachdem er feinen Widermwillen ausgedruckt 
hatte, zu dieſem aͤußerſten Mittel zu fchreiten, und 


252 —Eliſabeth. 
Hagen. 0) Der Graf von Lenox erſchien zügleich 


vor den englifchen Bevollmächtigten,  flehte um 
Mache für die Ermordung ſeines Sohns, und Flagte 


Marien an, ale eine Mitfchuldige mit Bothweln an 
Diefer abfchenlichen That. p) 

Da diefe Befchuldigung fo unerwartet vorge 
bracht ward, und man dem Bifchofe von Roß 
Abfchriften davon überfandte; fo weigerten fich 
durchaus Lord Herreis und bie übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten Mariens, einige Antwort Darauf zu 
geben ,. und gründeten ihr Stillfchtweigen auf fehr 
außerordentliche Urfachen. Sie hätten, fagten fie, 
von ihrer Gebieterin Befehl, wenn etwas behauptet 


"würde, das ihre Ehre angriffe, fie deswegen gar 


nicht zu vertheidigen; teil fie eine unumſchraͤnkte 


Fuͤrſtin wäre, und feinem Gerichte Fönnte unters 


worfen werden; Wind fie verlangten, bag Maria 
zuvor ben Elifabeth vorgelaffen würde , weil fie vor 
ihr, und allein vor ihr, entichloffen wäre, ihre Un⸗ 


ſchuld zu rechtfertigen. q) Sie vergaffen , daß die 


Unterhandlungen zuerſt angefangen und immer 
fortgefegt wären , in feiner andern Abſicht, ale fie 
| = "von 


. ö j * 

o) Anderf. v. 4. part a, 115. f. Good, a, 206. _ 
P) Anderf. ib. 122. Good. 2, 208. . 

) Anderf, ib. 125. f, Good. 2, 184. 211. 217. 


- 


Kapitel, A.D.158. ⸗53 


von den Anklagen ihrer Feinde zu.reinigen; daß 
Eliſabeth allezeit vorgegeben hatte, fie unternehme 
dieſes nur als eine Freundin, mit ihren eignen. 
Bewilligung und Befall, nicht mit einer An: 
maßung einer höhern Gerichtsbarkeit über fie, Daß 
- Diefe Surftin: vom Anfange ſich geweigert hatte, ſie 
vor ſich zu laſſen, bis ſie ſich von den Verbrechen 
gereiniget haͤtte, die man ihr beymeſſe; daß ſie 
daher keine neue Zeichen der Parteylichkeit geaͤußert, 
indem ſie in dieſem Entſchluſſe beharret war; und 
obh fie gleich dem Grafen von Murray und. feinen 
Eollegen eine Audienz zugeflanden haͤtte, fo wäre 
ja vorher Diefelbe Ehre Mariens Bevollmaͤchtigten⸗ 
widerfahren; r) und fo weit wäre ihre Aufführung: 


‚gegen beyde Parteyen ganz gleich. 5) .\ 

re Da 

f) Lesley's negociations, in Andert, V.3> 25. Hayncı 
437. 


s) Mariens Alagen. ‚über ber Königin Yartevlicfeit, da 
fie dem Murray eine Unterredung erlaubt hatte, war 
ein bloßer Vorwand , die Unterhandlung abzudrechen. 
Sie braucht zwar Hiefen Grund, in ihrer Vollmacht 
zu diefer Abſicht; (Soodall, v. 25 184.) aber In ihrem 
Privatbriefe dabey giebt fie ihnen Auweiſung, Diefe 
Vollmacht zu brauchen, um dem Angriffe ihrer Ehre 
vorzubeugen. Gocdall, v. 4,185. Es wat alſo die 

Arnklage allein, wovor ſie fich fürchtete, 


254 Eliſabeth. 


Da die Königin von Schottland ſich weigerte, 


auf Murrays Anklage einige Beantivortung einzu 
geben , fo fehlen die nothtwendige Folge davon zu 
ſeyn, daß man in der Unferfuchung nicht weiter 
gehn konnte: obgleich aber diefes Stillſchweigen 
alg ein Verdacht gegen fie fönnte erlläret werben, fo 
entfprac es doch nicht völlig der Abficht derjeni⸗ 
gen englifchen Minifter, Pie Seinde diefer Fuͤrſtin 
waren. Sie wuͤnſchten noch die Beweife ihrer 
Schuld in Händen zu haben ; und um diefelben mit 
Anfiande von dem Kegenten su befomnten, braud; 
te Elifabeth einen wohl ausgebachten Kunſtgriff. 
“ Murray ward vor die englifchen Bevollmächtigten 
gefodert , und ihm wurden von ihnen im der 
Königin Namen die ſchwarzen Beichuldigungen 
vorgeworfen, bie er die Berwegenheit hätte, gegen 
feine Monarchin zu gebrauchen: Aber obgleich der 
Graf von Murray, und die andern Bevollmaͤch⸗ 
figten , fügten fie hinzu, die unterthänige Pflicht 


gegen ihre Fürftin fo weit vergeffen ‚hätten, fo . 


würde doch die Königin nie aus der Acht laffen, 
was fie ihrer Freundin, Nachbarin und Ber 
wandtin fehuldig wäre; und fie wünfchte daher zu 
wiffen, was fie zu ihrer eignen Rechtfertigung fagen 
Könnten. t) Da Murray fo gebrungen ward, 

| mad) 


VÖ Anderfon, v. 4> 23 147. Goodall, 2, 243. 
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machte er. feine Schwierigkeit, die Beweiſe feiner 
Befchulbigungen gegen die Königin von Schottland 
vorzugeigen ; und unfer andern auch einige Liebes: 


briefe und Sonnefte von ihr an Bothwel, alle mit 


ihrer eignen Hand gefchrieben, und zwo andre 
Schriften , die eine vom ihr gefchriebene , die 


“andre von ihr unferzeichnee und von dem Gras; 


fen von Huntley - gefehrieben ; welche beyde 


das DVerfprechen, fih mit Bothweln zu ver 


mählen, enthielten, das fie vor dem Ders 
böre und ber Losfprechung dieſes Edelmanng 
gethan hatte. 

Ale diefe wichtigen Schriften hatte Bothwel 
in einer filbernen Buͤchſe oder Käflgen vermahret, _ 
das ein Gefchent von Marien war , und ihrem 
erfien Gemahle, Franz , zugehöret hatte; und 


obgleich fie ihm eingebunden hatte, Die Briefe zu 


verbrennen ; fobald er fie gelefen hätte, fo hatte 
er es doch beffer gefunden + fie forgfältig , als 
Pfaͤnder ihrer Treue aufzuheben; und er hatte 
fie dem Sir Jakob Balfour , Vicecommandanten 
des edimburgiſchen Schloſſes, in Verwahrung 
gegeben. Da diefe Veſtung von den verbündeten 
Lairds belagert ward , fandte Bothwel einen 
Bedienten, das Käftchen aus den Händen des 


-MWicecommandanten zu empfangen. Balfour 


übers 
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überlieferte e8 den Boten: Weil ihm aber zu 
der Zeit von Bothwel einiger Verdruß widerfahren 
war, und er heinlic an einem Vergleiche mit 


der herrſchenden Partey arbeitete, forgte er 


dafür, indem er dem Brafen von Morton 
geheime Nachrichten davon "geben ließ, daß bie 
Schriften von dieſem aufgefangen wurden. Sie 
enthielten untoiderfprechliche Beweiſe von Matieng 
firafbarem Berftändniffe mit Bothwel, von ihrer 
Einwilligung in den Königsmord , und von 
ihrer Mithülfe zu ihrer Entführung , die Bothwel 


vorgeblich unternahm. u) Murray verſtaͤrkte 


diefe Beweiſe durch einige Zeugniſſe uͤberein⸗ 
ſtimmender Begebenheiten; x) und fuͤgte nad) 
einiger Zeit noch das ſterbende Bekenntniß eines 
gewiſſen Huberts hinzu, oder des franzoͤſiſchen 
Paris, wie man ihn nannte, der Bothwels 
Bedienter geweſen, für den Koͤnigsmord hir 
gerichtet war, und geradezu die Königin befhul 
digte, daß fie zu biefens firafbaren Unternehraen 
mitgeholfen hatte. y) | 

Ma⸗ 
u) Anderfon, v. 2, 119 Goodall, 23 t. 
x) And. V. 2, part. 2, 165. f. Good. 25 243. 
y) And. v.0s 19» Good. 2:76 
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: Marine. Bevollmächtigte ‚hatten jebed Mittel 
argewandt dieſen GStreid)- abzuwenden , ben fie 


anf-fich- gerichtet fahn , und wogegen fie, wie eg 


ſcheint, mit keinem Vertheidigungsmittel verfehn 
waren. Gobald Murray feine Anflage vorbrach⸗ 
de, ſuchten fie die Berathſchlagungen aus einer 
Atnterfuchung in eine Unterhandlung su verwan⸗ 
deln; und obgleich fie durch die engliſchen Bevoll⸗ 


maͤchtigten unterrichtet wurden, daß nichts ihrer 


Gebieterin mehr Schande bringen koͤnnte, als ſich 
in einen Vergleich mit ſo ungehorſamen Untertha⸗ 
nen einzulaſſen, ehe ſie ſich wegen der abſcheuli⸗ 


chen Beſchuldigungen gerechtfertiget haͤtte, die ihr 


waͤren aufgebuͤrdet worden; ſo beſtanden fie doch 
darauf, daß Elifabeth Vergleichsbedingungen zwi⸗ 
ſchen Maria und ihren Feinden in Schottland bes 
Kimmen möchte, z). ‚Sie behaupteten, bis ihre 
Bebieterin auf Murrays Befchuldigung geantwor⸗ 
tet hätte, konnte man feine Beweiſe weder fodern, 
noch koͤnnten fie vorgewieſen werden; a) und da 
fie-fanden , daß die. engliſchen Bevollmächtigten 
noch immer entfchloffen wären, auf die Art. su 
erfahren, die zuerſt war vorgefchlagen worden / 
en bra⸗ 
æ) And, v. 2, part. 33 135 139. Good. 235 224. 
) And v. 4 part, a, 159. 115. Good, 2. 228; 


bume Geſch. X. B. R 


— 


Er eittaneth 


brachen fie endlich die Unterredungen ab, unb 
"wollten ſich nie weiter darauf einlaſſen. Diefe 
Schriften find ſeitdem alle bekannt gemacht wor 
ben : Die Eintoürfe, die man gegen ihre Juve 
Idßigkeit machte , find überhaupt von geringer 
Stärfe: twaren fie aber auch jemals noch fo wahre 
ſcheinlich, fo kann man doc igt nicht. baranf ach: 
ten; weil Maria damals, da.die Wahrheit völlig 
Eonnte aufgefläret werben, wirklich ben Beweis 
gegen ſich beftärkte ; da fie fich der Unterfuchung 
‚in bem Britifchen Augenblicke entzog, und fich weis 
gerte, auf die Anklage ihrer Geinde einige Ant⸗ 
wort zu neben b). | 
. Aber 
5) Wir wollen ung nicht in eine lange Unterſuchung 
der Zuverlaͤßigkeit dieſer Briefe ein laſſen: wir wollen 
nur uͤberhaupt anmerken, daß die Haupkeinwuͤrfe wis 


der fie waren, daß man vorausſetzte, fie wären durch 


Die Bünde des Grafen -von Merten Yegangen , bet 
unter alle Feinden Wartend am wenigiten gewiffene 
daft war; nad daß ſie im hoͤchſten Grade nnanſtaͤn⸗ 
Dig, Und ſogar etwas unzierlich abgefaßt wären, wie 
‚Maria wahrſcheinlicherweiſe nicht würde geſchrieben 
‚baben. Aber dieſen Vermuthdungen konnen wir fole 
gende Betrachtungen entgegen feßen. 1) DB es gleich 
icht ſchwer iſt, eine Unterſchtiſt nachzumachen, ſo 
iſt es doch ſehr ſchwer, und faſt unmoͤglich, ver⸗ 


Bun . bike 
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Uber obgleich Elifabeth genug zu ihrer ige 
Den Vefrichigung geſehn hatte, ſo war fie doch 
R2 ent⸗ 


ſchiedene Eeiten “ uehyumaden, dab fie der Hands 
ſchrift einer Perſon genau aͤhnlich feyn. Diefe Brie⸗ 
fe wurden gepruͤſet, und von dem engliſchen gehei⸗ 
mien Watte und vlelen des hohen Adels mit Marlens 
Handſchrift verglichen, und unter biefen waren ver⸗ 
ſchiedne Unbänyer biefer Zürkin. Cie mögen auch 
von dem Wildofe vom Roß, von. Herseis und Dias 
tions Bensimächtigten ſeyn unterfacht werben. Der 
Regent mäßte erwartet haben, fie würden von Ihnen 
ſehr kritiſch unterfucht werden ; und Hätten fie diefe 
Probe nicht ainshalten koͤnnen; ſo Hätte er fich ſelbſt 
nur einen befchäimenden Auftritt zubereitet. Der Bi⸗ 
ſchof Lesley lehnet ausdrädtih die Vergleichung ber 
Handſchriften ab, bie er Seinen rechtekraͤftigen Be 
weis ucunet. Goodall ; v. 2, 339. 2) Die Briefe find - 
ſehr lang, weit-Tänger, als fie udthig geweſen waͤ⸗ 
ren, um den Wblichten der Feinde Mariens zu die⸗ 
nen; ein Umſtand der die Sqwierigkeit vermehrte , 
und jede Zalſchung deſtomehr der Gefahr eutdedt 
zu werben audfehte, 3) Sie find nicht -fo grod und 
daddoteigich deweiſend, «is Führungen gewöhnlich 
Und; denn fie laſſes Marlens Zaruaden noch inmer 
einen Vorwand , zu dehaupten, daß Ihre Bedentung 
niur gezwangen wünbe, zyenn mann Ihnen einenjtiefe 
baren Schein geben wollte. Goodal, v. 8, 361. 
4 " & 


v 
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entfchloffen , daß die angeſchaſten Perſonen ihres 
Hofes auch mit dieſen Handlungen befannt, und 
. von 


4) Es ir ein Ianger Chevertrag, ber von bein Grafen 


von Huntley gefchrieben , und von Marlon unterzeiche 


net ſeyn foll, ehe Bothwel Josgefprochen war. Wuͤr⸗ 
de Morton, ohne vinige Noth, die Schwierigfeiten 
der Verfaͤlſchung und die Gefahr der Extdedung ver⸗ 
doppelt haben? 55 Die Briefe ſind unbehutien: ; aber 

fo war anch vermuthlich Martens Aufführung zu ber 

. get: Sie find- ungierli; ‚aber fie. hahen tin unge» 
:. Zwungened natürliches Anſehu, wie eilfertig gekhries 
dene Briefe vertranter Freunde. 5) Ste ‚enthalten 
..ſobche Maunigfaltigbeit: beſondrer Umſtaͤnde, deren 
Erfindung -ulemanben. haͤtte einfallen koͤnnen; weil 
wman ihr beſonders dadurch viele Entdeckungsmittet 
an bie Hand gegeben haben würde, 7) Wir haben 
nicht die Urfchriften Der Briefe, die franzoͤſiſch wa⸗ 
.. ven: wir haben nur eime ſchottiſche und latein iſche Lies 
berſetzung der Urſchrifteu, und eine ſrauzoſiſche Le 
+ berfeßung, Die angegebener maaſſen aus der lateints 
ſchen gemacht. iſt. Nuun ift zu bemierfen, daß die 
ſcgdottiſche Ucherfegung vol Galliclsmen iſt, und alſo 
ı . offenbar iue Ueberſetzung aus einer franzoͤſiichen Urs 
ſchrift. 8). Sie Awehnet einer gewiſſen Sufammens 
kunft zwiſchen ihr nad dem Könige en einem Abende: 
„aber Murray. legte deu „engläfchen.. Vevollmaͤchtigten 


— 


das Sea eines gewiffen Ctawford PL 77 aus dem 


Ges 
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= sonder Billigkeit ihres Verfahrens überzeugt wer⸗ 
den folten, Sie verſammeite ihren geheimen Rath; 
RN 3 | und 


Sefotget des Orafen von Lenor, welcher ſchwor, baf 
ber König, ſobald fie von ihm gegangen, ihm: den 
Inhalt dleſet Unterrebung erzligit Hätte. 9) Es ſqeint 

- fehe werig Srund zu haben-, "daß Murrav und ſeine 
Gehuͤlfen ſich der Gefahr einer fo bedentlichen Faͤl⸗ 
ſchung ſollten ausgeſetzt haben ‚. deren. Entbeckung fie 
ehrlos gemacht Hätte; weil ihre Sache, durch Mas 
riens befannte Auffaͤhrung, auch. ohne dieſe Briefe, 
binlängli gut und gerecht war. 10) Murray übers 
ließ biefe Briefe der Unteruchung folcher Perſonen, 
die geſchickt waren, davon zu urtbeilen; dem ſchotti⸗ 
then geheimen Mathe, dem ſchottiſchen Parlamente , 
der Königin Elitabeih und ihrem gebeimen Mathe, 
die eine groffe Anzahl rechter Briefe von Marien bes 
ſaſſen. 11) Er gab Marien ſelbſt Gelegenheit, ihn 
ga widerlegen, und in Gefahr zu ſetzen, wenn ed ihr 
sefallen hätte, fie anzunehmen. 12) Die Briefe paſ⸗ 
fen ſich fowohl zu ihrer übrigen ganzen Aufführung 
während dieſer Handlung, daß dieſe Bemeife, einer 
auf den andern das ftärkfte Richt werfen. 13) Der 
"Herzog von Norfolf, ber diefe Schriften geprüft hats . 
te, und der Königin Maria fo fehr gut war, daß 

er die Abſicht Hatte, ſich mit ihr zu vermählen,, und 
s am Ende fein Leben ihrentwegen einbäßte, hielt fie 


doch für glaubwürdig, undmar von Mariend Schuld 
völlig 
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‚und um bie Sache noch feyerlicher und beglaub⸗ 


ter 


in. machen, nahns fis noch dazu die Grafen. 


von 


| völlig Abergenst: Died erhellet nicht wur ans feinen 


obenerwägnten Wriefen an Me Königin. Elilabeth uud 


: . fee Miniſter, ſondern aus feinem geheimen Geſtaͤnd⸗ 


nie gegen Bantiier,, . feinen vertvantehen Freund 
State-trials, 1, $gı. In den Unterredungen zwiſchen 
dem Herzoge, dem Secretair Lediugton, und dem 
Biſchofe von Roß, lauter eifrigen Anhaͤngern dieſer 
tarſtin, ſcheint eben das für erwleſen angenommen 
su ſeyn, ib. 74. f£ MS, in Advocate’g library, A. 
3, 28, ©. 314, aus Cotton, Libr. Calig. c. 9. 14) 


Ich braude die Wermuthung nicht zu wiederholen, 


Die man ans Mariens Weigerung zu antworten zieht. 
Die einzige Eutſchuldigung ihres Stillſchweigens ift, 
daß fie Elifaberh im Verdacht eines „artepifhen le» 
thells hätte: Es war in ber That nicht der. Wortbeil 
Diefer Zuͤrſtin, ihre Diitbublerin loszuſprechen, und 
zu rechtfertigen; und wir finden demmach, bei Les 
dington, nach einer geheimen Nachricht von beim Her: 


zoge von Norfolk, Marien durch den Viſchof von Roß 


anzeigen ließ‘, daß die Königin von England nie. ges 
williget wäre zu einem Schluſſe gu ſchreiten; fonbern 
nur die Beweiſe yon Martens Echuld in Händen haben 
wollte, um ihren Character anzuſchwärzen. State» 


-triels, 1, 77. ber diefed war eine beßre Urſache, 


der gangen unterana eutyuneiden, als fie munter 


4 


vr | 
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son Northumberland Weſtmoreland, Schrews⸗ 
bury, Worceſter, Yuntingbon und Warwic. Das 
R4 gan⸗ 
nichts bedentenden VPorwaͤnden abzudrechen, eben in 
dem Angenblicke, ba die Hauptbeichnlbigung wider fie 
unerwartet dervorkam. Obgleich fie Eliſabeths letzte 
Entſcheidung su ihrem Beſten nicht erwarten durfte, 
ſo wear es doch wichtig, auf bie Veſchuldigungen ber 
ſchottiſchen Weyofimärhtisten eine genugthuende Unt⸗ 
wort su geben, mann fie eine hatte. Dieſe Ant⸗ 
wert hätte befannt gemacht werben koͤnnen, zur ler 
berzengung des Vublicums, fremdes Nationen mund 
ber Nachwelt, Und gewiß, nachdem Mullsge und 
Beweiſe in Eliſabeths Händen waren, hätte es feinen 
Ghaden gethan, bie Autworten einzugeben. Die 
Machricht, welche Maria hatte, daß Elicabetb nie zu 
einem Schluſſe ſreiten wollte, kounte ihrer Rechtfer⸗ 
kigung nicht im Berge ſeyn. 15) Selbſt daß dieſe 
Briefe ſich verlohren haben, iſt eine neue Vermuthung 
für ihre Zuyerlaßigkeit. Dieſer Zufall übe ſich nit 
aubers. erfläten, als amd ber Corgfolt des Könige 
Jalobs, jeden Beweis ber Werbreiben feiner Mutter 
gu vernichten. Der Verluſt ber Mortonſches Ersäbe 
Jung and des Crawfordiſchen Beweiſes, aus bet 
Eottoniſchen Bibliothef, Kalig. e. 1, mägen aus einer 
aleichen Urfache entſtanden ſeyn. MS. Adypcate's 
Übrary,/A, 3,29, 88. 
Ich finde einen Einwurf gegen bie Buverläfigteit dee 


Briefe ans dem Urtheile de⸗ ſchottiichen geheimen 
| MRath⸗ 


/ 


ab⸗ ertfabeth 


ganze Verfahren der englifchen Bevolimächtigten 
ward ihnen vorgeleſen: die von Murray vorge⸗ 
brach⸗ 


Nathe herzenemuten, Der waſiert daß die Briefe 
von Mariens eigner Hand geſchrieden aud untergeich 
net waren; ba doc bie Adſchriften, die wenige Tage 
nachher dem Parlamente davon gegeben wurden, nur 
geſchrieben, aber wicht unterzeichnet waren. Goodat, 
v. 2, 64. 67. Uber man bat nicht bedacht, daß diefer 
Umſtand gar nicht von Vedentung iſt: ed waren we⸗ 
nigſtens Briefe, wahre oder falle, dem geheimen 
Mathe. vorgelegr; und ob dieſe Briefe wahr oder falfdy 
waren, fo koͤmmt dech dieſe Irrung in beyden Fällen 
von der Unrichtigkeit/ und den Fehlern des Schrei⸗ 
Ders. Die Irrung laͤßt ſich leicht ertlaͤren: Die Briefe 
waren nur von ihr geſchrieben; der folgende Vertrag 
mit Bothwel war nur unterſchrieben: ein eigentlicher 


genauer Unterſchied war nicht gemacht, und von allem 


wird gefagt, fie wären gefihrieben und unterzeicdinet. 
Ein neuerer Schriftfiellee, Here Goodal, hat zu bes 
welfen geſucht, daß diefe Briefe mit der Zeitordnung 
firitten, und daß die Königin an ten augegebnen Tas 
gen nicht an ben Orten war,- die in den Briefen 
genannt werden. Dieſes zu beftätigen „ bringt er 
Freydriefe und audre von der Königin, unterzeichnete 
Schriften bey, worin der Tag nnd der Ort nicht mit 
Ben Briefen übereinftinmen ‚Aber es iſt befannt, 
daß die Regestehimmung in. Urtanden und den 
glel: 
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dtachten Beweiſe erwogen; eine gröſſe AnzahlBriefe 
von Marien an Elifabeth ihnen vorgelegt, ‚und 
| | 2, er die 


gleichen Schriften kein Beweie des wahten. Tages 
iſt, an dem ſie von dem Fuͤrſten ſind unterzeichnet 
worden: Schriften dieſer Art gehn gemeiniglich durch 
u verſchiedne Kammern; det Tag wird ſchon in der er⸗ 
ſten darunter geſetzt, und dieſes kann lange vor den 
Rage der Unterſchrift geſcheben. 

Die Art, die Morton. angiebt, wie die Briefe in 
feine Hände gelommen waren, iſt ſeht natätlih. Da 

er fie den engliſchen Bevollmaͤchtigten übergab, hat⸗ 

te er Grund zu glauben, ſie ‚würden mit aller 

Strenge von geſchickten Geguern geprüft werden, 

denen im hoͤchſten Grade daran gelsgen ‚war, -fie zu 

widerlegen. Es ift wahrſcheinlich, dag er fie hätte 

durch viele Umftände und Zengnife beitdtigen thu⸗ 
nen; weil ſie den Streit ablehnten. 

Die Sonnette ſind unzierlich; ſo daß ſowohl Bran⸗ 
tome als Ronſard, die der Koͤnigin Maria Schreib⸗ 
art kannten, verſichert waren, da ſie dieſelben ſahn, 

daß fie nicht ihr Werk ſeyn konnten. Jebb. v. 2, 
478. Aber niemand iſt ſich in feinen Werken immer 
gleich, beſonders deſſen Schreibart ſo wenig gebildet 

iſt, als man von der Schreibart Mariens vermuthen - 
muß. Zugeſchweigen, daß ſolche gefährliche und ſtraf⸗ 

‚ bare Unternehmungen dem Gemuͤthe wenig Ruhe zu 
zierlichen poetiſchen Aufſaͤtzen In 2 


Mt 
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die Handzüge mit denen In den Briefen befind⸗ 
lichen verglichen , Die der Regent eingegeben hatte: 
Die Weigerung der Bevollmächtigten der Königin 
von Schoftland , hierauf zu antworten, ward 
ihnen erzaͤhlt; Und Im Ganzen fagte ihnen Eli⸗ 
ſabeth, da fie es zuerſt nicht gut gefunden hätte, 
Marien nach ſolchen entſetzlichen Verbrechen, de⸗ 


ven fie beſchuldiget warb, por ſich zu laſſen, ehe 
| 7 


ft einem Worte, Die Königin Maria bätte Jeicht 
bie ganze Verſchwoͤrnng wider ihren Gemahl anlegen 
Können, ohne ihr Herz jemanden als Bothweln zu er« 
Afgen, und ohne ein Wlättgen Deswegen zu ſchreiben: 


aber es war fehr ſchwer, dieſelbe ſo einzurichten, daß 


ihre Auffüͤhrnug fie nicht Männern von Einſicht vers 
riethe, In dem gegenwaͤrtigen Falle war ihre Auf⸗ 
‚Führung fo unvprſichtig, daß fie ſich einem Jeden ver⸗ 
sieth; und nur Zufall brachte Ihren Feinden Schrif⸗ 
sen in bie Hände; wodurch fie diefelbe überweiſen 
Ipnnten. Dieſelbe Bethörung und Unvorſichtigkeit, 
bie glüdlineriwehfe die Begleiterin großer Verbrechen 
IR, wird uns beide erklären. Hieber gehört auch 
necbch bie Bemetkung, Daß mit ein umſtand der por⸗ 
herschenden Erzädlung in der Geſchichte enthalten 


Mr der von Suor, Vuchanan, oder ſelhſt Thuanuß 
 eutgichen, oder aus jigend einer Bee Queue 


genomen Jen | 


®_- — ⸗ 
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fie ſich auf einige Art für diefe Beſchuldigung 
gerechtfertiget haͤtte; ſo muͤßte ſie nun, da ihre 
Schuld durch fo viele glaubwuͤrdige Beweiſe "bes 
Rätiget wäre, und ſie alle Beantwortung verwei⸗ 
gerte, auf ihrer Seite deſto ftandhafter bey dieſem 
Entfchluffe beharren c). Elifabeth rief darauf der. 
Königin von Schottland Bevolmächtigte herein; 
und da fie angeigte , daß fie es für ihre Gebier 
terin-anftändiger achfete, die Conferenzen fortzu⸗ 
fegen , als die’ Frenheit zu verlangen , daß fie ſich 
in Perfon rechtfertigen. duͤrfe; fagte fie ihnen‘, 
Maria möchte enttveder ihre Antwort durch eine 
Perfon fenden, die ihr Vertrauen hätte, ober 
fie ſelbſt einigen englifchen Herren vortragen, Die 
Elifabeth beftellen wollte, ihr aufzuwarten: Aber 
ihren Entſchluß, gar nicht zu antworten, müßte” 
fie als das flärkfte Bekenntniß ihrer Schulb ans‘ 
ſehn; und nie könnte fie die für ihre Freunde 
halten , Die ihr zu dieſem Merfahren riethen d). 
Diefe Gründe verftärkte ſie noch mehr in einem 
Briefe, den fie an Marien ſelbſt ſchrieb e). 


. | Die . 
€) Anderfon, v. % part. 2, 170, f. Goodal, 2, Hp 


d) And. ib. 179, f. Goodall, 9, 268. 
‚«) And. ib. 183, f. Goodal, 2, 269. 


m. 


ae  Elifabeth 


Die Königin von Schottland wußte Feine an 


dere Rettung vor diefen dringenden Borktellungen, 
ald immer um Die ‚perfönliche Unterrebung mit 
Elifaberh zu bitten; eine Erlaubniß, bie ihr , wie 
fe merkte; nie Fünnte gewaͤhret £) werden; fo; 
wohl weil‘, Elifabeth. wußte, Daß dieſes Mittel 
nichts entfcheiden koͤnnte, als weil es dieSache auf 
dag Aeußerſte treiben wuͤrde, welcheg.diefe Fuͤrſtin 


zu vermeiden wuͤnſchte. Um fich befier in Faſſung 


zu halten, dachte Maria auf: eine andere Lif. 
Nachdem ‚alle Unterrebungen abgebrochen waren, 
befahl fie ihren Bevollmächtigten, den Grafen von 
Murray und feine Gehuͤlfen als Mörder des Könige 
anzuklagen: g) : Aber diefe Befchuldigung , die fo 
ſpaͤt kam, bloß durch Murrays Klage’ etzwungen, 


und von keinem Beweiſe unterſtuͤtzt war, konnte 


man nur als eine gehaͤßige Rache gegen ihren 
deind betrachten h) Sie wuͤnſchte auch, Ab⸗ 
| ſchrif⸗ 


f) Cabbala, 157. 
g) Goodall, 2» 280. 
5 Benn mir nicht diefe bittere Beſchuldigung, bie die 
Königin Maria vorbrachte , für einen Beweis von 


. Murrays Schuld annehmen, fo bleibt nicht die gering» , 


fie Vermuthung, die ung auf den Verdacht bringen 
konnte, daß er auf einige Art an des Koͤnigs Ermor⸗ 


dunug 


ng m m ⸗— — 
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ſchriften von den Briefſchaften zu haben· ‚pie ber 


Regent eingegeben hatte: Da ſie aber immer 


420 253 
» . 


bey 


dung. mitſchuldig geweſen nie Dieſe cdalbiu wollte 
nie einigen Beweis dieſer Beſchuldigung geben; und 
ihre Bevollmaͤchtigte verſicherten damals, daß ſie ſelbſt | 


E : feinen wüßten, obgleich ſie bereit wären, auf Befehl 
ihrer Gebieterin, Die Wahrheit berfelben zu behaupten, 
und biehenigen Beweiſe vorzubringen ; welche fie ihuen 


unſenden würde. , Es iſt merkwürdig, dah es zu dee 
Keit ſowohl ihr, al ihnen. uumdglid war’, einigen 


Beweis vorzubringen; . weil die Conferenzen vor, den 


evalilchen Vereumaqheieten ſchon vorher adsebrochen 


waren. 
gwar verſ at der Biſchof von Roß in einen si | 


. Higen Charteke, die er unter erdichtetem Namen fchrieb 
. (wo es denn leicht iſt allerley zu fagen) daß Laird 


Kerrels, wenige Tage mach des Königs Tode, dem 
Murray öffentlih, an, feiner eignen Zafil, dieſe 


Schuld vorgeworfen bitte Diefor Herr behauptete, 
wie Lesley die Cache erzaͤblt, daß Murtayı da er in 


gife ‚mit einem feiner Bedienten ritt, am Abende vor 


der Begehung dieſes Verdrechens, unter andern Reben 


zu ihn fagte: In,piefer Yacht, ehe es Morgen. 


wird, fol Laird Daruley fein Leben verlieren. 
Anderf. v. 13 75. Aber dieſes iſt unr Hörenfagen | 


von Lesley, wegen eines Hoͤrenſagens vom Herreis; 


und eur eine ſeht anwahrſcheinliche Begebenheit. 


Min 


\ 


elifabetp 


bey ihreni Entſchluſſe blieb, micht zu ant⸗ 


wor⸗ 


Wuͤrde Murray, ohne Nutzen ober Nett, einen Bee 
dienten ein fo gefaͤhrliches und wichtiges Gehrimmig, 
bloß geſprächsweiſe befannt gemacht daben? “pie 


koͤnnen auch bemerken, daß Laird Herreid ſelbſt einer 


von Marlend Bevollmaͤchtigten war, die- den Murrav 
antlagten. Sätte er je diefe Erzählung gehört, ober 
ihr Glauben gegeben, war das denn nicht bie Zeit, 
fie vorgubringen ; und mit zu verſichernwie er 
that, daB er anf feine: Geite nihtd von Murraps 
Schuld wüßte. Goodall, v. 2, 307. 

Die Grafen von Huntley und Urgple Befäutblgten 
Murray dieſes Verbrechens.; aber die Urſache, Die fie 
angeben, iſt hochſt lächerlich, Er Hätte feine Ein 
wiligung zn der Eheſcheldung ber Königin gegeben; 


dhaher wäre erded Röniges Mörder, Anderf. 4, 2,192. 


Es if ein fiherer Grund, daß diefe Grafen feinen 


beifern Beweis gegen Murkad wußten; fouft hätten - 
ſie ihn vorgebracht, and wären nicht auf einer fo uns 
gereimten Vermutbung beftanden. War diefed auch 


nicht die rechte Zeit für Huntley, zu leugnen, daB 
er Mariens Vertrag mit Vothwel gefchrieben hätte, 
wenn biefe Schrift eine Erbichtung wart 


4 


Murrapy konnte feinen Peivrggrumd haben, bleſes 


Werbrechen zu degehn. Mer König war Ihm zwar 


nicht günftig 5 aber der König Felt war fo verkie 


Uch geworden, Towoht darch feine «igue ſchlechte 


Yafı 
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worten, e warb ihr De Bitte endlich abge 
ſchlagen. )) 

Da Maria ſo der Conferen ein ‚Ende gemacht 
hatte/ zeigte der Regent eine große Ungeduld, nach 
Schottland zuruͤck zu kehren/ und klagte, daß ſei⸗ 
ne Feinde ſich feine Abweſenheit zu Nutze gemacht; 
und die ganze Regierung in Verwirrung gebracht 
hätten, Eliſabeth entließ ihn daher; und bewillig⸗ 


te ihm ein Darlehn von 5000 Pfund, um die Koſten | 
- > ber Reife zu tragen, k) Während derinterrebung 


> zu dort, kam der Herzog von Tharelraut, auf 
feiner Ruͤckreiſe don Granfecic in Lenbon an; 
un und 


J ⸗fͤhenns ‚al — der adaigin Wnigena gegen 
{ Ihn, daß er weder jemanden Gutes, Noch. Schaden 
. Ian konnte. Aus dem Erfolge in einem Kalle zu 
urtheilen, Ik allemal ungereiint; 5 0 mehr aber in 
denm gegenwärtigen. Punkte: Des Königs Crmordung 
| verſchaſte dem Murray zwar bie Regentſchaft; aber 
weit mehe Markens uͤble Aufführung wand Unvorſich⸗ 
‚ tigkeit, die er anmöglid vorher fehn tonnte, und 
Ne ſich nie erängner hatte, wäre he dan unſchuldig 
deweſen N | 
Hy Gögdall, * 2% 3. 09: 310, 2. Hayner 
V. 2. 498 u \ 
h Ayiner 5 XV. Ber. | 


De) 


za slfaheeh \ 


und da bie Königin wußte gdaß r es mit· Marien 
hielt, und ſehr fiheindare Anſpruͤche auf die Vor⸗ 


miunhbſchaft bed Königs‘ van! Schottland. Hatte; 
dielt ſie es für gut, ihn bis nach Murrays Aberife 


aufzuhalten. Aber ungeachtet dieſer Merkmahle 
ihrer Gunſt / und einiger aubern Beyhuͤlfe, Die fie 
heimlich dem Regenten gab, D. Ichnte fie‘ es nach 
won ſich ab, den jungen Koͤnig sur erfennen , - oder 
dem Murray: ale Awenten nen. Sqhottland zu be⸗ 

geonen.. 
Es wach. Befehl graben die Königin von 
Schottland, Kon Bolton mesgubringen , einen 


Drte, ber mit Katholiken umgeben war; und fie 
 yu Tutburn in der Graffchaft Stafford, unter Die 


Aufſicht Dee Grafen von Schrewsbury zu geben. 
Elifaberhr hatte Hoffnung, dieſe Pringeßin, die 
durch ihre Unfälle muthlos gentacht und durch die 
ketzten Begebenheiten beſchuͤmt wäre, wuͤrde froh 
kenn, eine fichte Zuflucht vor allen Stuͤrmen zu 
erlangen, wovon fie war umhetgerrieben worben; 
und ſie verſprach alles in Vergeſſenheit zu begra⸗ 


‚x ben, wenn nur Maria entiveder willig ihrer Krone: 


entſagen, oder ibren Sohn zum Micherrſcher an⸗ 
En — NnNeh⸗ 


5 ms. in Advos, nbr. 3,29 128. 7. and Catt, 
Ubr. calig. vi u 
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nehmen; und die Reichsverwaltung während deſſen 
Minderjäprigkeit ı den Händen. des Grafen von 
‚Murray uͤberlaſſen wollte, m) Aber dieſe ſtolze 
Fuͤrſtin ſchlug allen Vergleich auf ſolche Bedingun⸗ 
gen aus, und erklaͤrte, ihre letzten Worte ſoliten 
Worte einer Koͤnigin von Schottland ſeyn. Außer 
vielen andern Urſachen, ſagte fie, die ſie in dieſem 
Entſchluſſe ſtaͤrkten, wüßte fie, daß ihre Unter⸗ 
werfung, wenu fie bey ben gegenwärfigen Um⸗ 
ſtaͤnden darein willigte, allgemein für ein Be⸗ 
kenntniß ihrer Schuld angeſehen werden, und 
alle Verleumdungen ine Feinde  befräftigen 
‚würde, n) 


- Maria befand immer. auf die Wiederholung | 


zwoer Bitten; entweder daß Elifaberh ihr beyſtuͤn⸗ 
de, ihre Macht wieder zu erlangen , ober ihr die 
Freyheit gebe, nad) Frankreich zurück zu kehren, 
und einen Verſuch auf bie Sreundfchaft andrer 
Fürften zu machen: Und da fie behauptete , fie 
wäre freywillig nach England gekommen, Durch 
viele vorige Sreundfchaftsverficherungen gelockt, fo 
glaubte fie, daß eine Diefer Bitten, ohne die 
avgerſe Ungerechtigkeit ihr nicht fönnte abgeſchla⸗ 
ger 

.m) Goodall; Ye 9, 295. 

n) ib. 3or, 

mei — —. G 


274 Elifaberh. 
gen werden. Aber Elifabeth ,- die bey jedem dieſer 
Vorſchlaͤge Gefahr fah , war heimlich entfchloffen; 
ie immer gefangen zu behalten ; und da ihre Flucht 
nach England nicht fehr freywillig geweſen mar, 
fo ſchien ihre. Berufung auf die Großmuth 
der Königin nicht fo dringend, als fie gern 
behaupten wollte. Die Nothwendigkeit, dachte 
man, würde bey Klugen ihre Gefangenfchaft recht: 
fertigen; ihre vorige üble Aufführung für die Bilfig- 
£eit derfelben reden; und obgleich man voraus fah, 
das Mitleiden mit ihrem Zuftande, nebft ihren 
NRaͤnken und ihrem einſchmeichelnden Weſen, würden, 
fo lange fie in England bliebe, den Eifer ihrer 
Freunbe, beſonders der Katholifen, ermuntern; 
fo fchäßte man doc) dieſe Unbequemlichkeiten gerins 
ger, als die mit jedem andern Mittel verbunden 
wären. Eliſabeth verlieh ſich auch auf ihre eigne Ge⸗ 
ſchicklichkeit, allen diefen Schwierigkeiten auszuwei⸗ 
chen: Gie nahm ſich vor, ben ausdruͤcklichen Bruch 
mit der Königin von Schottland zu vermeiden, fie 
immer in der Hoffnung eines Vergleiche zu erhalten, 
beftändig mit ihr zu unterhandeln, und immer den 
Vorwurf, daß fie zu Eeinem Schluffe fchrifte, 
entweder auf unvermuthete Zufaͤlle, oder auf die 
Hartnaͤckigkeit und Verkehrtheit andrer? ' hieben. 


- 0 Wir 
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Wir fonımen nun jur Erzählung einiger engl 


ſchen Angelegenheiten , die wir zurück ließen, um 


unſern Faden der fchottifchen Begebenheiten nicht 


abzureiffen , die einen fo mefentlichen Theil der . _ 


gegenwärtigen Regierung ausmachen. Der in dem 
Vergleiche zu Chateau⸗Cambreſis feſtgeſetzte Zeitlauf 
zur MWiedererflattung von Calais war 1567 ver⸗ 
floſſen; und nachdem Eliſabeth ihr Verlangen vor 
den Thoren dieſer Stadt erklaͤret hatte, ſandte ſie 
Sir Thomas Smith nach Paris; und dieſer Mini⸗ 
ſter drang, vereinigt mit ihrem ordentlichen Abge⸗ 


ſandten, Sir Heinrich Norris, auf ihre Anſpruͤhe. 


Ran hielt. deswegen Unterrebungen , ohne zu einem 
Schluffe zu fommen. Der Kanzler de P’Hopital 
fagte den englifchen Abgefandten,, obgleich Frank⸗ 
reich durch einen Artited des Vergleichs verbunden 
wäre , Calais nach dem Ablaufe von acht jahren 
wieder auszugeben, fo waͤre hoch win anderer - 


Artikel deffelben Vergleichs, der Elifabeth alles 


Rechts beraubte, das ihr aus diefer Verbindlich. 
keit zuwachſen koͤnnte: Es wäre ausgemacht wor⸗ 


den, wenn die Engländer in dieſer Zwiſchenzeit 


Seindfeligfeiten wider Sranfreich augübten , daß fie 
Bon Stunde an allen Anfpruch auf Calais verwirkt 
haͤtten; tan die Befignehmung von Havre und 
Dieppe, mit welchem Vorwande man auch Diefes 

5 Un—⸗ 


Unternehmen befchönigen möchte, waͤre eine offen- 
bare Verletzung des Friedens beyder Völfer: Ob⸗ 
gleich dieſe läge nicht mit Gewalt eingenommen, fon- 
dern von den Befehlehabern der Elifabeth übergeben 
wären, fo wären doc) dieſe Befehlshaber Empoͤrer; 
und eine Gemeinſchaft mit folchen Berbrechern nodre 
die ärgfte Beleidigung , die einem Monarchen mi: 
derfahren könnte: In dem Vergleiche nach der Ber; 
treibung der Engländer aus der Normandie, hätten 
die franzöfifchen Miniſter ſich durchaus geweigert, 
etwas von Calaig zu erwähnen , und dadurch ihre 
Abſicht erfläret, fid) des Rechts zu bedienen, bag 
der franzöfifchen Krone zugewachſen wäre: Und 
obgleich eine allgemeine Elaufel eingerückt wäre, die 
den Vorbehalt aller Anfprüche enthielte, fo könnte 
diefe Vergünftigung doch den Engländern nichts 
helfen, die zu der Zeit fchon Feinen gerechten Anfpruch 
mehr auf Calais gehabt, und fchon vorher alles 
Hecht auf diefe Veſtung verwirkt hätten. o) Die 
Königin wunderte fich gar nicht, dieſe Vorſtellun⸗ 
gen zu hören ; und da fie wußte, Daß ber franzoͤ⸗ 
ſiſche Hof vom Anfange nicht zur Wiedererflattung 
Yewilliget wire, und noch weniger, nachdem er 
feine Weigerung mit fo ſcheinbaren Gründen ver: 

j | Du Hei 

0) Haynes, 397; 


J 


a 
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theibigen könnte; fo hielt fie ed gegenwärtig für 
beffer, fich dem Verluſte zu unterwerfen, als 
ein zweifelhaftes Recht durch einen ſowohl gefaͤhr⸗ 
lichen und koſtbaren, als unzeitigen Krieg zu vere 
folgen. p) . 

Elifabeth trat von neuem in Unterhandlunget . 
wegen einer Bermählung mit dem Erzherzoge Karl; 
und fie fchien ist keine große Staatsurfache zu has 
. ben, die fie zu dieſem betrüglichen Anerbieten beivo: 
gen hätte: Da fie aber fehr fireng in den Bedingun⸗ 
‚gen war, worauf fie beftand, und ihm alle Mache 
und Rechte, und felbft die Ausübung feines Got 
tesdienſtes in England verweigerte, fo ward nicht® 

aus dem Vergleiche ; und diefer Sürft, der an den 
Erfolge feines Geſuchs verzweifelte, vermählte fi) 
mit der Prinzeßin des Herzogs von Bayern. g) 


p) Camden, 406. 
9) ib, 407. 19, 


er 
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